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Vorrede Des Merausgebers. 


Der Grund zu vorliegender Lleberfegung wurde von 
einem Geiftlihen in ber Nähe von Stuttgart gelegt. Bon 
der Verlagshandlung beauftragt, fie durchzufehen, fand id), 
daß die urfprüngliche Arbeit, theils wegen mancher Fehler 
gegen das griechifche Original, theils wegen ihres-unbehülfs 
lichen deutfchhen Styles, dem Publikum nicht vorgelegt wers 
ben könne. ch formte nun das Ganze um, fo daß es als 
“mein Werk angefehen werden kaun, deffen Berantwortlich: 
feit ich hiemit übernehme. 

Eine neue Karte von Paläftina, genau nad) deu Ungas 
ben des Joſephus ausgearbeitet, fchien mir ndthig. Die Bers 
lagshaudlung wandte fid) defhalb an den Herrn Diafonus 
Hoffmann in Winnenden, den bekannten Berfafjer eines fehr 
gefhästen Lehrbuchs der Geographie, der ſich feit geraumer 
Zeit befonderd mit der Erdbefchreibung des gelobten Landes 
beihäftigt. Derfelbe hatte die Güte, nicht nur die gewünſchte 
Karte zu verfertigen, fondern auch die vier erften Bücher des 
vorliegenden Werks mit geograpbifchen und andern Anmer⸗ 
kungen ausznftatten, welche der geneigte Lefer als feine Ars" 
beit betrachten wolle. 

Sch habe mid) vor Allem einer deutlichen und den Ges 
fegen des guten deutſchen Styls angemefjenen Sprache bes 
firebt. Nach meiner Aunſicht ift es die erfte Pflicht jedes 
Ueberfegers, in dem Gemüthe des fremden Lefers biefelben 
Eindrüce hervorzubringen, welche die Zeitz und Sprachges 
noſſen des Verfaſſers beim Lefen bes Originals empfanden. 


Obgleich Joſephus von der alten Eleganz griechtſcher Sprache 
weit entfernt ift, befleißigt er ſich doch fichtlich gut und klar 

zu fchreiben, und dieſe Eigenſchaft muß in einer Hebertragung 
vor Allem wieder gegeben werden. Nichts ift fchülerhafter 
und ärmlicher, als das Streben nah bloßer Wörtlichkeit, 
welche Ausbrücde, Wendungen, Periodenbau, Zufälligkeiten 
alter Sprahen einer neuen gemwaltfam aufzwängt. Und 
body befisen wir Deutfche eine ganze Schule, die auf biefem 
Wege wandelte. Faſt jeder alte Klaffiter hat einen Uebers 
trager von folhem Schnitt gefunden, auch Joſephus noch 
im Laufe dieſes Jahrhunderts an J. B. Friefe. Seine Arbeit 
ift von der Art, daß irgend ein Lefer, der ein wenig in dem 
Buche liest, ohne den Titel gefehen zu haben oder zu willen, 
daß er eine Leberfegung aus dem Griechiſchen vor ſich hat, 
gar leicht auf die Meinung gerathen Eönnte, diefer Joſephus 
müſſe irgend ein fähfifcher Bauer gemefen feyn, ber bei eis 
nem kleinen Anftrih von Schulwiffen feine Mutterfprache 
ſchlecht verſtanden habe. 

Ob nun der Herausgeber dieſes Werkes es beſſer ge⸗ 
macht, als fein Vorgänger, ob er eines guten Styles ſich 
befleißigt, und dabei doch die alterthümliche Faͤrbung, Die 
den Leſer fogleih fühlen läßt, baf er eine Stimme aus hins 
gefhwundenen Jahrhunderten vernehme, nicht verwiſcht 
babe, darüber möge das Publikum urtheilen, 

Zur Berftändigung des Leferd muß ich Einiges über 
den hiſtoriſchen Charakter der vorliegenden Geſchichte fagen. 
Joſephus felbft macht Fein Hehl daraus, daß fein Werk 
außer ber Wahrheit noch einen andern Zweck hat, nämlich 
die traurigen Trümmer feines Volkes gegen Befhulbigungen 
zu vertheidigen, bie in Nom fehr häufig erhoben wurben, 
Betrachtet man die Sache genauer, fo fieht man jebocd bald, 
daß er nicht ſowohl feine Nation, ald vielmehr die jüdifche 
Mriftofratie, die Partbei, welcher Joſephus ſelbſt angehörte, 
weis waſchen will, Hierauf gründen ſich gerechte Cinwürfe 


gegen feine Slaubmwärbigkeit, bie ſchon in fräher Zeit gemacht 
wurden. Joſephus mag die änferen Eretgniffe der fürdters 
lichen Revolution, welche er beſchreibt, Ort und Zeit der 
Schlachten, die Zahl der Gefallenen und Gefangenen, die Bes 
lagerungen, Stürme, Auffiände, Feuersbrünſte, Furz die 
ganze Scenerie dieſes ſchrecklichen Schanfptels ridytig gefchils 
dert baben: die wahren Beweggründe der handelnden Pers 
fonen und die innere Gefchichte des Kriegs hat er abſichtlich 
verhält. Wir mollen dieß möglichft Fur; bemeifen. 

Das Anfehen, welches bei andern Volkern der Geburts: 
adel befist, genoffen bei den Zuden in ter Periode von ber 
Rückkehr aus Babylon bis zum Untergang der heiligen Stadt, 
die Priefter aus dem Stamme Levi, die mit Juda zurücges 
fommen waren. Joſephus fagt dieß felbft zu Anfang feiner 
Biographie. Die Stelle des PVerdienftadeld nahmen bie 
Schriftgelehrten, meiftens von der Secte der Pharifüer, ein, 
eine fehr zahlreiche Kafte, die fi aus dein ganzen Volke ers 
zänzte. Zum Priefter wurde man geboren, zum Anſehen 
eines Schriftgelehrten Fonnte man ſich nur durch erworbenes 
Willen, durch rabbinifhhe Gelehrfamkfeit auffhwingen. Ge: 
burt galt dabei nichts. Da ein ausdrückliches Geſetz gebot, 
daß jeder Echüler eines Echriftgelehrten neben feinen Stus 
bien ein Handwerk lernen mußte, das ihn nähren mochte, 
und da fomit die Anzahl von Mitgliedern dieſer Kafte nicht, 
wie bei unferer modernen Beamtens Hierarchie, in der Noths 
wendigkeit Vefoldungen aus dem Staatsſchatze für fie zu 
fhöpfen, eine unüberfchreitlihe Schranke fand: fo flieg die 
Maffe derer, die zur Glaffe der Echriftgelehrten gehörten, 
ober barein treten wollten, ind Ungehenre. Denn Jeder Fonnte 
boffen, im ſchlimmſten Falle von feinem Erbgute oder von _ 
dem erlernten Handwerke zu leben. Andererſeits“ bot 
biefer Stand für einen Juden aufferordentliche Lockungen 
dar. Die Sfraeliten waren ein durch und durch fheofratis 
ſches Bolt, jete ihrer Handlungen hatte Bezug auf ihr väter 
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liches Geſetz, mehr ‚als man fi im unfern Zeiten denken 
Tann. Alles Unfehen nun, welches im neueren Europa Bes 
amte, vom Minifter bie zum Schulzen herab, welches Pfars 
ver, Beichtväter, Mönde, Theologen, Zuriften, Mebdiciner, 
Schriftſteller, Lehrer genießen, fiel bei einem Volke, das 
feine andere Wilfeufchaft, als religidfe Gefegesfunde, Keinen 
andern ehrwürbigen Stand, als den ber Schriftgelehrten. 
und Priefter kannte, diefer Kafte zu. Hiezu kommen noch 
die Einflüffe eines für uns kaum mehr denkbaren Fanatis⸗ 
mus, eine furchtbar elektriſche Kraft bes Haffes und ber 
Liebe, viel ftärker, als die Innigkeit mit derjegt der glühends 
fte Myſtiker an bem Munde feines falbungsreichen Prebigers 
hängt. Welch großes Neizmittel war dieß, einem Stande 
enzugehdren, der faft alles dffentliche Zutrauen verfchlang! 

Das Unfeben der Priefter mag im hohen Rath zu Gerufas 
lem und in bedeutenden Staatsangelegenheiten größer gewe⸗ 
fen feyn, jedenfalls waren fie reicher, denn fie zogen von dem 
Zehnten bedeutende Cinfünfte, aber über die Derzen ber 
Maße geboten die Schriftgelehrten. Beweis dafür ift der Um⸗ 
fand, daß geborne Priefter fih, wie Joſephus erzählt, in 
die Kafte der Schriftgelehrten und der Pharifäer aufnehs 
men ließen. Kaum kann man zweifeln, daß frühe ſich Eis 
ferfucht zwifchen diefen beiden Zweigen des jüdiſchen Adels 
entwicelte. Nur Spuren hat uns die Gefhichte Davon aufbes 
halten, Feine ausdrüdliche Zeugniffe. Doch die Furt vor 
einem gemeinfchaftlihen Feinde zwang beide zur Cinigfeit. 

Das Unfehen der Schriftgelehrten, wie der Leviten, berubte 
auf der Anhänglichkeit des Volks an das väterliche Gefeg, 
auf Ausfcheidung alles Fremden, oder weil die mofaifche Ver⸗ 
faffung alle Faſern des Volfslebens durchdrang, auf Aufs 
vechthaltung der jüdifchen Nationalität. Wie die Eriftenz 
jener beiden Kaften an die mofaifchen Inſtitutionen geknüpft 
war, fo bildeten fie zugleich das mädtigfte Bollwerk des jüs 
difchen Nationalcharakters. Waren es doch bie Nachfolger der 
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Mbarifäer, die Rabbiner, welche bemirkten, daß biefes merk 
mwürbigfte aller Völker in zwei Jahrtauſenden voll Unglüd 
und Schande und ohne Vaterland und Einheit nicht aufhörte, 
ein BolE zu feyu. Diefe jüdifche Nationalität nun, und mit 
ihr die gelehrte Ariſtokratie war aufs ſchwerſte bedroht, feit 
nach dein alle des makkabäiſchen Haufes fremde Eindrings 
linge auf dem Throne von Jeruſalem faßen, feit die Römer 
ihre gierigen Hände auch nady diefer Provinz ausſtreckten. 
Aufs bitterfte von dem Volke gehaßt, das fie allerdings mit 
den Scorpionen Rehabeams regierten, fahen fid) Herodes und 
feine Nachfolger, um ihrer eigenen Sicherheit willen gendthigt, 
griechiſche Sittett zu begünftigen nnd die moralifchen Bande, 
weldye das Volk zufammenhielten, zu fprengen. Und bins 
ter den Heroden ftanden noch drohender die Nömer. Eben 
diefe Welteroberer ließen jene Fleine Könige nur deßhalb 
fo lange auf ihren wankenden Thronen fisen, weil fie noch 
za viele Elemente des Widerftands in der jüdiſchen Nation 
erblickten, und weil fie die verhaßten Tyrannen gebrauchen’ 
wollten, um das zur allgemeinen Sclaverei beftimmte Bolt 
zu ſchwaͤchen und für feine traurige Beftimmmng vorzube⸗ 
reiten. Es war die alte, wohlbekannte Politik, welche der rd: 
miſche Senat feit mehr als zweihundert Jahren gegen bie Kür 
nige von Macedonien, Aegypten, Pontus u. f. m. angewendet, 
und welche Montesquien in feinem Werke „über die Grdße und 
deu Verfall Noms“ trefflich eutwickelt hat. Die Priefter, 
die Echriftgelehrten, das ganze Volk erkannten ihre bedrohte 
Lage wohl. Daher ein unerbittlicher Rampf zwiſchen den He: 
roden und der gelehrten Ariſtokralie, ein Kampf, der felten 
mit offener Gewalt — denm biezu fühlten fid) die Phariſäer 
zu ſchwach, — wohl aber mit nachhaltiger, geheimer Aufhe— 
tzung, mit allen jenen zwar ſtillwirkenden, aber in die Laͤnge 
unwiderſtehlichen Mittel’ geführt wurde, welche der Beſitz 
der Nationalerziehung nnd ein -unbegränzter Einfluß auf die 
Gremüther des: gemeinen Volks im die Hände jener Kaſte legte. 


vi 


Alles wurde aufgeboten, um zu bewirken, daß der Jude 
ein Jude blieb, daß er für die Wechfelfälle einer drohenden Zus 
kuunft die Kraft befißen ſollte, um feine gefährdete Nationas 
lität felbft mit den Waffen zu behaupten. Uls das hauptſäch⸗ 
lichfte Werkzeug, um dieſen ſchwierigen Zweck zu erreichen, 


benüssten fie den [hwärmerifchen Glauben an den Meſſias, 


der in das graue Alterthum des Volkes hinaufreicht. Des 
kanntlich weiffagen die Pfalmen, ſo wie die prachtvollen Oras 
kel des Jeſaias and anderer Propheten des alten Bundes von 
einem, über alle Befhreibung berrlihen Könige, der einft am 
Ende der Zeiten das Wolf Gottes regieren werde, Es iſt 
nicht zu läugnen, dieſe Prophezeiungen waren ſchon in dem 
heiligen Texte felbft größteutheils im politifchem Sinne 
‚gemeint. Die Schriftgelehrten vollends deuteten fie bloß und 
ausfchließlich in diefer Nihtung, und das ganze Volk faßte 


fie fo auf. Würde es überhaupt auch eine geiftige, übers 


finnliche Auslegung angenommen haben, bedroht in feinem 
thenerften Lebensintereffe, wie ed damals war? Wäre ihnen 
eine folche Deutung nicht vorgefommen, mie etwa den Gries 
hen im legten Kriege, als ihre Sachen am fhlimmften 
ftanden, als faft das ganze Land unter ben Ketten der Egyp⸗ 
ter lag, die Seubung etlicher Miffivnäre and der Schmeig, 
die ihnen ftatt eines Gefchenfs von Kanonenkugeln uud Puls; 
ver, oder von Erdäpfeln und Korn, pietiſtiſche Redensarten 
mitbrachten! Was Volkserzieher nur immer thun Fünnen, 
um einen Glauben mit unzerftörbaren Zügen in die Gemüs 
ther einzuprägen, gefchah von Seiten ber Priefter, ber Pha⸗ 
rifäer. Oeradezu wurde ber. Grundſatz ausgefproden, daß 
jeder Vers, ja jedes Wort ig allen Schriften des alten Bun- 
bes blos und allein von den Meflias handle, und auf ihn 
zu ziehen ſey, daß alfo diefes Dogma den Mittelpunkt der gans 
zen jüdifchen. Meligion bilde; ein feierlichen Fluch verfagte 
jedem Juden, der wicht darau glauben würde, nicht nur das 
seitliche Glück, fondern auch bie ewige Seligkeit, gerade 
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wie die Papiſten im Tridentiner Concil alle Proteſtanten vom 
Himmel ausſchloßen. Nichts deſtoweniger hat man gute 
Gründe anzunehmen, daß wenn auch die große Maſſe mit 
wahrer Jubruuſt an diefem Glauben bing, doc bie meis 
feften Lehrer fi) geheime Zweifel daran erlaubten, _ 
welche ullerbings vor dem Volke verborgen wurden. 
Es ift ſchon an ſich mahrfcheinlich, daß Leute, die fich wie 
die Schriftgelehrten bei den Juden mit Staatsgefchäften 
abgaben, und alfo mußten, wie es in ber Welt zugeht, eine 
fo durch und durch fehmärmerifche Meinung bezweifeln 
mochten. Doch der Talmud bat uns ein deutliches Zeugniß 
aufbewahrt. Rabbi Hillel, der angefebenfte unter allen 
Shriftgelehrten, der eine große Schule etwa 50 Jahre vor 
Chriftus ftiftete habe gefagt: „es gibt keinen Meſſias für 
Israel, fie haben ihn anfgezehrt in ben Tagen des Königs 

His kias.“ Dad heißt, alle alten Prophezeiangen über ihn 
ſehyen zu jenes Königs Zeit und in feiner Perfon erfüllt wor: 
den, man dürfe feinen neuen erwarten. Zwar ift im Tal; 
mud ein Fluch diefer rationaliftifchen Aeuſſerung beigefügt, 
aber wie viele weltkundige jüdifche Fehrer mögen eben 
fo gedacht haben! Dagegen ftieg die Anhänglichkeit des Volks 
an diefen Glauben, unter dem Gängelbande feiner Lehrer 
faft His zum Wahnſinu. Iſts and) zu verwundern? Ein ganz 
zes Meer der aufregendften Gefühle lag für den Juden in 
dem einen Worte Meffiag. Nlle Züge, welche Völker je 
aus dem Taumelbecher bed Enthufiasmus getrunken, bie 
aufopfernde Hingebung, ‘welche Griehen in ben Perſerkrie— 
gen für ihre Heimath gefühlt, bie perfünliche Anhänglichkeit, 
welche bie Caͤſariauer einſt für ihren alorreichen Feldherrn 
durchglühte, welche dem Veteranenhauptmann Graftinns 
die Worte in den Mund gab: „heute o Gäfar will ich fo fech— 
ten, daß du entweder mich den Rebeuden loben, öder dem 
Gefallenen Dank fagen follft,”’ der Fanatismus, mit welchem 
die Kinder ber Wüfte von Mahoinet begeifteri, ſich auf das 
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bobende Afien und Afrika ſtuͤrzten, die Glut des Glaubens, 
welche die chriſtlichen Ritter unter Gottfrie von Bonil— 
lon, tauſend Jahre nach dem Falle der alten heiligen Stadt 
gegen die Mauer des nenerftandenen ſaraceniſchen Jeruſa— 
lems trieb, der Schwindelgeift endlich, welcher das Geſchlecht 
der Revolution für abſtrakte Begriffe „Freiheit, Gleichheit,“ 
berauſchte, denen freilich ſchon des Gedankens Bläſſe anklebte 
— all' dieſer verſchiedene Zauber drängte ſich für den 
Juden jener Zeit in dem Namen „Meſſias“ zu einer uns 
widerſtehlichen Wirkung zuſammen. Die wildeſte, langver⸗ 
ſchloſſene Rachgier gegen die Todtfeindin Rom, die fie ale 
die Stadt des Teufels anfahen, die glühendften Hoffuungen 
für ein geliebtes Vaterland, Stolz, Cigenliebe, Zorn, Furz 
die ftärkften Leidenfchaften der menfchlichen Eeele, fanden 
‚in dieſem Einen ihre volle Befriedigung. Was würde 
aus einem ſolchen Zuftande hervorgegangen feyn, wenn ir⸗ 
gend ein heller Geift, einer von Jovis heitern Kindern, der 
auch nur ein Stück von der Kraft eines Alerander, Cäfar, 
Sriedridh, Napoleon beſaß, unter, den Juden erftanden wäre, 
wenn er fih für den Meffias erklärt und vermocht hätte, 
aus jenem fchwindelnden Studentenvolf (denn ald Studenten 
kann man alle damalige Juden anfehen) Soldaten zu machen! 
Sicherlich würde Kom von einem Solchen mehr erfahren bas 
ben, als eiuft von Hannibal! Es geſchah, fiherlic zum Glück 
der Welt, nicht. Männer der Art entſtehen nicht, aus einem 
Geſchlechte, das eine falfche theologifche Erziehung genießt, das 
die Welt verkehrt anzufehen gelehrt wird, fondern blos unter 
naturkräftigen Nationen, denen. militärifcher- Geift angebos 
von iſt, und die Schwert und Lanze, pon Jugend auf zu fühs 
ven iwijjen, wie Nömer, Araber, Germanen. 

Daß num ein fold:r gränzenlofer Fanatismus nur unter 
Einwirkung der Leiter des Volks, alſo der Prieſter, der Schrift⸗ 
lehrten eutſtehen konnte, folglich, daß ſie eigentlich die Ver⸗ 
autwortlichkeit für Die Früchte aus dieſem Samen tragen, iſt 
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von felbft klar. Ihre Schuld geht mahrfcheinlich noch weis 
ter. Eine Menge falſcher Prophezeihungen liefen damals 
unter dem Volke herum, welche die Erfcheinuug des Meffias 
unter dem Aushängefchild fehr alter ehrwürdiger Namen 
ald ganz nahe bevorftehend verfünbigten. Der Lärm ba; 
von war fo groß, daß er fi bis Nom verbreitete. Denn 
Zacitus und Seuton fagen einftimmig: „im ganzen Orient 
berrihte damals die Meinung, daß von Judäa ausgehende 
Männer die Weltherrfhaft erringen würden.” Noch haben 
wir auffer einigen Andeutungen bei Joſephus und Philo, von 
folden falfchen Orakeln die älteften Stüde ber fybillinifchen 
Sprühe (melde um jene Zeit von Juden geſchmiedet wurs 
den) und das nen aufgefundene Buch Henoch übrig. Sichers 
lid war eigener Fanatismus der Verfaſſer die hauptfächlichfte 
Quelle, and welder diefe Eingebungen gefchöpft wurden; 
aber wer mag beftreiten, daß wohl auch Priefterpolitik, die 
das Volk immer im. Athem balten ‚wollte, mit unter ber 
Dede fpielte? | 
Genug, der Meſſias — nicht in kriegeriſchem 
ESchmucke und in Helden: und Königsgeftalt, wie die Juden 
gewartet. ber der Zündſtoff lag einmal, im Volke .anges 
haͤuft da, es mußte nothivendig zu einem fürchterlichen Auges 
bruche kommen, Und eben dieſe unfelige Erwartung eines 
politiſchen Meſſias ar ber Grund der. argen Unruhen vor 
dem jüdifchen Krieg unter. Defpaflan, mar die Urfache. dies 
ſes Vernichtungskampfes felbft und aller andern Meseleien, 
welhe 50 Jahre ſpaͤter unter Barkochba und nod) in den fols 
genden Jahrhuuderten bis auf. Schabbathi Zevi herab vorkom⸗ 
men. Dieſe eine dee hat die Juden mehr als eine Million 
ihrer Fräftigfien, waffenfühigen Jugeud gekoſtet! 

Allein fo wie.der Sturm losbrach, zeigte ſich eine merk⸗ 
würdige Erſcheinung. Dieſelben, welche eigentlich das Gewit⸗ 
ter heraufbeſchworen, bie Prieſter und ein guter Theil dev 
Schriftgelehrten, wollten nun auf einmal poll Furcht vor dem 


Gehrälle des vollenden Donners zuruͤcktreten und ben Frieden 
bewahren ; unerwartet ſprachen fie von Nichts als Verführung 
und von der unmwiderftehlichen Macht Roms. Was mochte 
die Urfache diefes fehnellen Wechfels feyn? Nichts anderes 
als weil fie erftaunlich viel zu verlieren hatten, weil ihre Aus 
gen auf einmal durch den Scharfblicd des Eigennuges gebff⸗ 
net, den gaͤhnenden Abgrund, vor dem fie fanden, erblickten, 
und die Grundlofigkeit des Wahnes anerkennen mußten, 
den fie fo lange dem Volke vorgepredigt. 

Die Folgen hievon zeigten fich ſchon als Nero den Befehl 
an Petronius erließ, fein Standbild im Tempel von Jeruſa⸗ 
lem anfzuftellen., War es bloß wahnfinniger Hochmuth, 
was den Wütherich zu biefem Befehl veranlaßte, ober viels 
leicht eine vernünftige Politit? Hätte fih Nero fonft als eis 
nen Herrfcher von Verſtand gezeigt, fo wäre id) geneigt, 
letzteres anzunehmen. Allerdings mar es, da einmal bie 
Gemüther in Zudäa eine folhe Richtung genommen bats 
ten, für Rom eine Nothwendigkeit geworden, den Tempel im 
Jeruſalem zu zerftdren and der Nation ihren politifhen Mits 
telpunft und folglich auch ein Bollwerk des Widerflans 
bed zu entreiffen. Nur auf diefem Wege Eonnte die furcht⸗ 
bare, aber nothmendig gewordene Ausrottung des ganzen 
Volks abgewendet werden. Denn fo Tange diefer Tempel 
ftand, fo lange gab es Feinen wahren Frieden zwiſchen Je⸗ 
rufalem und Rom, fo lange Eonnte jede den Juden günftig 
fheinende politifche Berwicklung den Bertilgungsfampf zum 
. Ausbruch bringen. Folglich -forderte das Recht der Selbfts 
erhaltung Roms feine Zerfidrung; und der Befehl Neros, 
fein Bild dort anfzuftellen, mochte nur ein Tänftliher Ans 
laß feyn, dieſes Zerftörungsmwerf unter den für die Nb« 
mer günftigften Umſtänden zu vollfiredlen, da es fich 
voraus fehen ließ, daß die Juden Gewalt brauchen wir; 
den, während fie anderſeits noch micht gerüftet waren, 
die Römer aber dagegen mit ſtarker Macht im Lande ſtau⸗ 


ben. Deßhalb glaube ich, mas auch Joſephus dagegen fur 
gen mag, nimmermehr, daß Titus im Sinne gehabt has 
ben folle, den Tempel zu erhalten. Es wäre eine, römis 
fher Herrſcherweisheit unwürdige, man: möchte fagen, neu⸗ 
mobifhe und philanthropifhe Thorheit aewefen. Denn 
die Verſchonung jenes Gebäudes Fonnte um den ärmlichen 
Preis eines ephemeren Ruhms der Meenfchenliebe, am 
Ende nur zur Wieberholung ähnlicher Aufftände und Greuel⸗ 
Scenen führen. 

Judeſſen ſetzte Petronius den Juden zu Lieb ſeinen 
Kopf aufs Spiel, und vollſtreckte den Befehl Neros nicht. 
Die Bitten der Schriftgelehrten, der Prieſter, der Reichen 
waren es, die ihn hiezu vermochten, denn ſie ſahen, wie 
geſagt, dem gebffueten Abgrund zu ihren Füßen. Aber der 
gemeine Jude flehte nicht den verhaßten Römer um Nadys 
fiht oder Auffchubh: Mit vor Wuth funkelnden Augen bes 
obachtete er jeden Schritt der fremden Soldaten, entfchlofs 
fen, bis zum lesten Hauche fich der Ausführung des gotts 
Iofen Befehls zu wiberfegen, aber auch feft überzeugt, daß 
ber Herr des Himmels in dem Augenblick, wo der Greuel 
der Bermäftung fich feinem Heiligtham nahe, wo das 
Bild des Sohnes von Edom and Belial darin aufgeftelkt 
werben follte, fich feines Volkes annehmen und ben erfehts 
ten Retter herniederfenden würde. 

Nichts veftomeniger: brach auch als diefer Anlaß küm⸗ 
merlidy genug meggeräumt war, ber Anfftand aus. Ein 
großes Theil der Priefter und Schriftgelehrten, beſonders 
die oberften, angefebenften, älteften, weltkundigſten, reich⸗ 
fien, verfuchten jest dieſelbe Molle wieder, riethen zum 
Frieden, gerarbeiteten fih, das Feuer zu dämpfen, and als 
bieß nicht durch gute Worte gelang, fuchten fie durch als 
Verlei Praktiken die Stadt in die Hände ber Nönter zu 
fpielen, weil fie wohl. fahen, daß fie nur anf diefe Weife 
gerettet werben konne. Aber nun rollte das Schieffal Aber 


ihre Häupter hinweg, und ftieß fle zuerfl in ben’ Mbgrund 
hinunter. „Wie?“ werden die Entfchloffenen, die Zeloten, 
wie fie Zofephus nennt, gefagt haben, „ihr. die ihr ung von 
Kindheit an gelehrt: habt, daß und. Nichtd über das väters 
liche Gefeb gehen dürfe, daß die Hoffnung, Gott werde 
einft die Feinde Jsraels vernihten, und ben von fu vies 
len Propheten verheiffenen Erretter  fenden, die heiligfte 
Pflicht eines jeden Israeliten fey, ihr gebt jegt,. wo bie 
Gefahr droht, alles Vertrauen auf den rettenben: Urm bes 
Höchften auf, und. wollt ‘der Tempel und bad Bolf den 
Nömern überliefern! Hinunter mit euch Verräthern 
Sie wurden. alle gemorbert und nun bemächtigten ſich ber 
Gewalt jene nervigten Ungeheuer aus der Provinz, jene 
Simon, Eleafar, Johannes und Andere, Männer, die als 
lerdings große Frevel begingen, aber doch mit. /nnerfhüts 
terlicher Stanbhaftigkeit ihren Grimdfäsen treu blieben. 
Den Ausgang des Trauerfpiels — wir aus der vor⸗ 
liegenden Geſchichte. BEER, ze 
Bergleicht man ‚num diefes, aus; — genantn Kennt⸗ 
niß der ächten Quellen geſchöpfte Bild jener Zeit, mit ber 
Schilderung des Zofephus, fo ſieht man gleich, daß er 
das Berhältuiß der Priefter zu dem: jüdifchen Aufſtaud 
abfichtlich in einem; gefärbten. Lichte. hinſtellt. Sie erfcheinen 
durchaus als treue Anhänger des Beftebenden, als Freunde 
ber Römer und ‚Liebhaber des Friedens, fie ſpielen die 
Rolle der Caſſandra, welche den Lintergang ber. Stadt aus 
dem Kriege propbezeit, fie find Muſter aller Tugenden. Das 
gegen weiß ſeine Feder die Grauſamkeit, die Mordluſt, 
den gottloſen Sinn der Revolutionsparthei, ihr gänzliches 
Vergeſſen aller himmliſchen und irdiſchen Geſetze nicht 
ſchwarz geuug zu malen. Aber über die Frage, wer denn 
dieſes zerſtdrende Feuer des Fanatismus aungeſchürt habe, 
ſchlüpft er mit diebiſcher Stille weg. Sagt er doch Bein 
Wort von dem Meſſiasglauben, nur da und dort: ſpricht 


er vom eines nenen Art von Phlloſophie, die damals aufs 
gelommen fey, von Berführern, bie das thdrichte Bol? mit 
dem Berfprechen gottgefendeter Hülfe in, ben Tempel vers 
lot hätten. Freilich, wenn er offen mit ber Sprache bers 
ausgegangen märe, wenn er eingeftanden hätte, daß relis 
gidfer Fanatismus die Quelle all’ dieſes Linheild mar, 
dann Tonnte er feinen vorgefteckten Zweck nicht erreichen. 
Denn dann mußten die Römer fagen: „‚alfo Aberglaube wars, 
was euch zum Abfall verleitete, nun fo müffen eure Pries 
fier daran Schuld feyn, denn diefe hatten ja die Erziehung, 
die Herrfchaft über die Meinungen eures Volks in ihren Häns 
ben, folglich laſtet größere Berantwortlichkeit auf ihnen, 
als auf denen beiner Landsleute, die in ber Wuth bes 
Kampfes mit dem Echwert in der unbezwungenen Fauſt 
geftorben find.” Und fo ift es auch. Man kann von gans 
gem Herzen bie Grenel beklagen, melde religiöfer 
und politifcher Wahn in biefem unfeligen Kriege hervors 
brachte, deunoch wird jeder mwohlorganifirte Menfch den 
Heldenmuth bewundern, mit welchem Cleafar in ber Ges 
finng Mafada fi und bie Seinigen als ein Todesopfer 
dem Zorue bes Gottes feiner Väter darbringt. Das war 
ein Dann von jenem feltenen Stoffe, aus dem, bei vers 
nünftiger, naturgemäßer Erziehung, große Feldherrn und 
Staatsmänner gebildet werben Fünnen. ber jene zwei⸗ 
deutigen Menfchen, die aud bloßem Standesintereffe das 
Feuer anfhürten, die’ das Schiff bed Staates in die hohe 
See trieben, aber dann, nachdem ber Sturm losgebrochen 
war, und die Todtenglode durch das Tackelwerk heulte, 
ihn mit unmäcdhtigen Derfuchen wieder beſchwören mollten, 
als befäßen fie den Sad. des Aeolus — dieſe Menfchen 
gingen mit Mecht unter. Man foll jene dunklen Mächte, 
die in unferer Bruſt fhlummern und bie ben Menfchen 
ber feine gemöhnlichen Leideuſchaften, Habſucht, Ermwerbgier, 
ſelbſt die Liebezum Leben: erheben, man foll-die Empfaͤnglich⸗ 
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lichkeit fx Enthuſiasmus, die in einem Volke liegt, nur 
mit Äußerfier Vorſicht und, für Zwecke heraufbefchwdren, 
die ſich vor ber Fälteften Leberlegung rechtfertigen Laffen. 
Sonft ift ed ber größte Frevel, und unfehlbar fällt der Bliss 
firahl auf das Haupt bes gewilfenlofen Beſchwbrers nieder. 
So ging ed biefen Prieftern uud Schriftgelehrten! Bon 
welchem Korne fie waren, davon mag Joſephus felbft zeus 
gen, der fiherlich in mehr als einer Hinficht, als ein Muſter 
ber jüdifhen Priefter gelten kann. 

Er war ber Leichenrebner feines Volks, ja, undein ziers 
licher! wie gerne benügt erjeden Anlaß zu rebnerifchen Kunfls ° 
ftüden, wie man fie damals, bei fehon ſinkendem Gefhmad 
für ſchön hielt; mit welch wonnigem Selbftaenuffe fonnt 
er fi in den Flittern griechifcher Bildung, bie er freilich 
nur äufferlich über den Judenbalg aufgetragen hatte; andy 
Thränen läßt er fehen und Schmerz, aber dieß alles Fam 
nicht aus ber Tiefe, denn Die Wahrheit zu fagen, bricht ber 
Schalk überall hervor, troß aller Masken die er vorsimmt. 
Wie fhmeichelt er dem Veſpaſian, Titus und am ärgften dem 
fhändlichen Domitian! ja er will und gar glauben machen, 
es fey Gottes Finger gemwefen, ber ihn in der Höhle zu os 
tapata, beim Ablofen des Todes zulest übrig bleiben ließ, 
nicht anders, als müßte der Allmächtige die Yeigheit und 
die ſchmachvolle Lebensluft eines jüdifhen Priefters durch 
Wunder unterftügen. Endlich, was das fchäublichfte iſt, 
deutet er ben berühmten Spruch des Propheten Daniel, ber 
ganz ſicher den Juden⸗Meſſias meint, gar auf den heidni⸗ 
fchen Feldherrn Veſpaſian. den Zerfidrer feines Volkes, und 
exfchleicht fi) dadurch Leben und Freiheit. Mit welcher Sals 
bung mag Sofephus in feiner Jugend, wo man, wie er 
felsft fagt, ihn allgemein wegen feiner rabbinifchen Gelehrs 
ſamkeit bewunderte, vor dem verfammelten Volke in den 
Synagogen über ben erfehnten Netter gepredigt baden. Und 
nun läuft fein ganzer Glaube auf eitte politifche Schmeichelei 
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hinans: Gott At mit dem, ber die Macht hat. Ya, fo find 
biefe Enthufiasmusprediger, Volksaufwiegler, Theorieneife⸗ 
rer, ben Andern legen fie Laften auf, die fie mit feinem Finger 
anrühren, und wenn das euer angefchärt ifl, wenn es zur 
Probe kommt, wo fie ihre Grundfäge durch die That bes 
träftigen follten, machen fie fih aus dem Staube, ober wech⸗ 
feln das Bekenntniß wie einen Nod, und der Kern ber faus 
bern Frucht, die am Ende zu Tage kommt, iſt ſchamloſe Huls 
digung gegen eben, für ben ſich die Göttin Fortuna erflärt 
bat, 


Soviel von ber Berfälfchung ber Gefchichte des jübifchen 
Kriegs, Nicht beffer hat es Joſephus, was feine eigene Pers 
fon betrifft, in feiner Lebensbefchreibung gemacht. Folgendes 
it ohne Zweifel der Grund, warum Joſephus die Biographie 
ſchrieb. Nach dem fürchterlichen Untergang bes jüdifchen 
Bolks, verharrten bie traurigen Lieberbleibfel in ihren alten 
Partheiungen. Manche noch lebende Juden mögen in Joſe⸗ 
phus den politifchen Renegaten gehaßt haben, bei weiten bie 
größte Zahl beneidete ihn wegen feines Glücks. Folglich wur⸗ 
den geheime Raͤnke gegem ihn angezettelt, wie Sofephus felbft 
erzählt, Der bauptfählichfte und talentvollfte unter feinen 
Reidern, und zugleich derjenige, ber den wunden Fleck am 
beften zu treffen mußte, mar Juſtus von Tiberias, der 
überdief noch eine Rechnung alten Haffes mit Gofephus abs 
zufehließen hatte. Durdy die Borfpiegelung, als fey er von 
jeher ein Freund der Römer und ein Feind der Revolutios 
näre gewefen, glaubte man, habe fich Joſephus in die beneis 
dete Gunft der Cäſaru eingefchlichen; diefe Täuſchung follte 
aufgedeckt, unb die nackte Wahrheit ald Zeuge gegen ben Eins 
dringling bingeftellt werbem Zu dieſem Zwecke fchrieb Juſtus 
feine Gefchichte des jüdiſchen Kriegs, die ganz befonders ges 
gen Joſephus gerichtet geweſen ſeyn muß. Das Werk des 
Letzieren war damals ſchon feit Jahren im Publikum. Hätte 
es nun in jener Zeit ſchon Preſſen und einen Verlagshan⸗ 
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del gegeben, fo wuͤrde Joſephus ohne Zweifel, eine zweite 
Ausgabe feines jüdifchen Kriegs veranftaltet und biefelbe mit 
Rechtfertigungen feines angegriffenen Betragens und mit 
Anzüglichkeiten auf Juſtus angefüllt haben. Dieß war nicht 
möglich. Deßhalb ſchrieb er einen Nachtrag zu feiner Gefchichte 
des Kriegs, um unter der Maske einer Selbftbiographie feine 
Handlungen zu entfchuldigen, feiner Eitelkeit zu fröhnen und 
den Gegner tüchtig herunter zu machen. Der Haupteinwurf, 
den er gegen ihn im fünfundfechzigften Kapitel erhebt: „Zuftus 
hätte fchon zu Lebzeiten Veſpaſians feine Geſchichte fchreiben 
follen, und er habe dieß nur deßhalb fpäter gethan, um defto 
ungehinderter lügen zu können,” ift abgefhmact, ja man 
möchte fagen nieberträdhtig. Denn wie hoch die Schmeichelei 
gegen die Gewalthaber in jenen Zeiten geftiegen war, dafür 
ift Sofephus felbft der tüchtigfte Zeuge. Wir wollen übrigens 
mit Beifpielen aus der Gegenwart antworten. Zn jeßigen 
freien Staaten die Gefchichte der Drächtigen während ihres 
Lebens zu befchreiben, ift darum fehr ſchwer, weil die Akten⸗ 
ſtücke, ohne welche die Wahrheit darzuftellen unmöglich ift, 
anfs Sorgfältigfte verborgen werden. Wer etwas Genaues 
weiß, wer mithandelte, und felbft noch eine Stellung zu bewah⸗ 
ven hat, der ſchweigt. Darum wird aud) die wahre Gefchichte 
der franzdfifhen Revolution, Napoleons und feiner®egner oder 
Berbündeten, erft dann an Tag kommen, wenn die Mithans 
deinden, die Talleyrands und Andere vollends geftorben find, 
wenn Fein lebendes Intereſſe mehr durch ſchonungsloſe Ent⸗ 
hüllung der Wahrheit gefährdet wird. Würde. es fi aber 
vollends irgend Jemand, der im vollen Befise aller äͤchten 
Urkunden wäre, beigehen laffen, die Geſchichte irgend eis 
ned autofratifchen Fürften, eines Kaifers oder Königs, 
zu der Zeit, mo derfelbe noch auf dem Thron fäße, beſchrei⸗ 
ben zumollen, fo müßte ſich ein ſolcher kühner Thor vor Ver⸗ 
dffentlihung feines Werks rafche Pofipferde, noch beffer eis 
nen Platz auf der Eifenbahn. beftellen, oder im entgegenges 
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festen Falle die Abfuͤhrung wach Eibirien oder in irgend 
eine Feftung als den natürlichen Preis feiner vorlauten Feder 
auſehen. Diefes Berhältniß fand nun im Faiferlihen Rom 
noch in viel höherem Grabe Statt, ald in nenern, freng 
monarhifhen Staaten. Denn dort gab‘es nicht einmal ein 
civiliſirtes Ausland , wohin ein keker Enthüller biftorifcher 
Wahrheit fid) vor ben Ahndungen beleidigter, fürftlicher Eis 
genliebe hätte flüchten Fünnen. Demnach find jene Einwürfe 
des Joſephus elende Eofiftereien und ed erwekt vielmehr ein 
günftiges Borurtheil für Juſtus, daß er mit der Befchreis 
bung des Kriegs wartete, bis nach dem Tode des Veſpaſian 
und Titus, und fie erft unter Domitian ans Licht treten 
tief, von deſſen Rachſucht Juſtus, aud) im Falle er ungüns 
flige Ausfagen gegen ben Bater ober Bruder bes herrfchen: 
den Monarchen erhob, nichts zu befürchten hatte, meil Dos 
mitian den Kriegsruhm feiner beiden Vorgänger beneibete, 
und folglich jede Verkleinerung ihres Glanzes nicht als eine 
Berunglimpfung feiner Familie, fondern als eine feinen ge: 
heimen Wünfcdhen dargebradhte Huldigung anfah. 

Juſtus muß indeß in feiner Gefchihhte unfern Joſephus 
bort angegriffen, und viele feiner Blößen aufgedeckt haben, 
was man barand abnehmen kann, daß Joſephus in der 
Biographie gar viele Thatfachen berührt, die er in ber frühe: 
ten Schilderung des Krieges weislich verſchwiegen hat, That⸗ 
ſachen, die richtig verftanden, ein helles Licht auf die wahre 
Rolle werfen, die er ald Statthalter von Galiläa fpielte. Gos 
ſephas gibt fih fonft immer als einen entfchiebenen Freund 
bes Friedens, als einen von ber berühmten Klaffe der Befons 
nenen, die ftetd ein Hinterpfdrtchen offen haben. Ga, wenn 
Worte gälten und bie Handlungen nicht mit der Zunge im Ein: 
ang fliehen müßten! Nun wie ſtimmt hiemit das, was Kapi- 
tel 9umd z2 ber Biographie erzählt iſt. Die angefehenfte Dar; 
thie in der wichtigen, zu Ugrippas Gebiet gehörigen Stadt, Tis 
berias, war entfhloffen, in befonnener Dinficht auf die unbe: 
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zwingliche Macht Roms, dem Könige, RomsVerbündetem, treu 
zu bleiben, nad) Kapitel 9. Das war alſo dieſelbe politiſche 
Meinung, bie Joſephus fonft immer als die feinige anerkennt. 
Aber wie ſtimmt biemit die Erzählung im zwölften Kapitel: 
„ex babe die Friedensparthei von Tiberias im Namen bes 
Synedriums aufgefordert, den koniglichen Palaft in Tiberias 
zu zerftören‘, unter dem erlogenen, religidfen Vorwand, 
als feyen verbotene Thierbilder an dem Gebäude angebracht. 
Weiter fügt er, fortgeriffen von ber Wahrheit, gar noch bei, 
Gapellus und alle Ungefehenen hätten fich diefem Borfchlag 
widerfegt und ihre Einwilligung fey nur mit Gewalt erpreßt 
worden. Wars vielleicht Joſephus felbft, der jenen Jeſus, 
den Hauptmann bed Matrofengefindels braudyte, um mit der 
Brandfacdel dem Zögern der „Befonnenen” zuvorzulommen ? 

Die wahre Ubficht diefer Handlung des galiläifchen 
Statthalter, Fonnte Feine andere feyn, als die Ziberienfer 
duch die Mitfchuld an einem, mitten in ihrer Stadt ver 
übten Verbrechen, gewaltfam vom Könige und folglich aud) 
von den Mömern loszureißen, ihnen jeden Ausweg ber 
Verſohnung abzufchneiden und diefelben fomit in die Arme 
der Kriegsparthei zu werfen. Und weiter, warum brauchte 
er, laut feiner eigenen Erzählung fo viele Lockmittel um 
Sepphoris herüberzufriegen, den einzigen Plas in Galiläa, 
der von hauptftädtifchen Geifte beberrfht, den Römern 
und dem Könige trem zu bleiben entfchloffen war. Auch) 
bier muß man diefelbe Abficht vorausfegen. Selbft über den 
Karakter der andern Hänpter, die in dieſem Kriege auftraten, 
werfen feine unfreiwilligen Menfferungen in. der Selbftbios 
graphie ein ganz neues Licht. In der Befchreibung des 
Kriegs kann er nicht genug Worte finden, um den finflern, 
revolutionsfüchtigen Karakter des Johannes von Giſchala 
recht ſchwarz an die Wand zu malen. Aber wie ftimmt 
biemit die Aeuſſerung in der Biographie Kapitel 10: 
„Als Zohannes Levis Sohn fah, daß bie Bürger von Gis 
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fhala ſich mit Revolutionsgedanken trugen, fo ermahnte 
er fie eifrig zur Treue gegen Rom. Doch fo viel Drübe 
er fi auch gab, Eonnte er feinen Zweck nicht erreichen.” 

Mach meiner Meinung muß man fi) die Berhältniffe 
des Joſephus fo denken: Nachdem die Priefterpartheiim Jeru⸗ 
falem eingefehen, daß ber Krieg bei ber Raſerei des Volks 
unvermeidlich geworben ſeyſſchickte fie eines ihrer Mitglie⸗ 
der, Joſephus, der unter feinen Collegen als ein gemandter 
Achſelträger Tängft bekannt war, nad) dem wichtigen Galis 
läa, um diefe Provinz zu bemaffnen und gegen Nom und 
ben König Agrippa zu revolntioniren; vieleicht mag babei 
noch der Hintergedanke mit im Spiel gemefen feyn, biefen 
König durch feindliche Demonſtrationen, die wohl von entges 
gengefesten Verſprechungen, wenn Agrippa thne, was man 
in Jeruſalem wollte, begleitet waren, von ber römifchen 
Parthei abzuziehen. ebenfalls glaube ich nicht, daß Die 
Priefter bei diefer Bewaffnung Galilän’s es auf einen ernft: 
lichen Kampf mit den Romern abfahen, fondern, wie ihr fpis 
teres Betragen und auch ihr Sturz beweist, wollten fie durch 
Aufftellung einer bedeutenden Macht nur von den Römern 
moglichſt günftige Verſohnungs⸗Bedingungen erpreflen. Dies 
fer ihr Plan mochte vielleicht auf falche Vorausſetzungen 
gebaut ſeyn, doch war es wohl bas Befte, was fie unter den 
obwaltenden Umftänden thun konuten. 

Mit fulchen Aufträgen Fam Joſephus ins Land. Aber 
kaum" war bie Derrfchaft durch allerlei Liftige Streiche in feine 
Hande gefallen, als eine Aenderung mit ihm vorgieng. Hat 
doch die Gewalt ſchon beffere und ftärfere Seelen berauſcht 
als 'die feinige war. Der Bollgenuß bürgerlichen und Eric: 
gerifchen Befehls in einem wohlhabenden und bevdlferten 
Lande behagte vem Priefterfohne ang Jeruſalem, dem Enkel 
des makkabaiſchen Haufes ungemein wohl. So trat ber 
Gedanke an die erhaltenen Aufträge, und nod) mehr das 
Schreckbild der unbezwinglihen Macht Roms in den Hins 
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tevgrund, um allmählig-der fhmeichlerifchen Hoffnung Raum 
zu geben, daß er den neuen ‚status-quo, ber ihm fo wohl 
gefiel, auch gegen die Legionen Roms vertheidigen konne. 
Wie leicht täufchen ſich ſolche revolutionäre Theoretiker, die 
noch fein Pulver gerochen haben, beſonders die von ber 
prieſterlichen Sorte, welche ſchnell aus der Kutte im den 
Feldherrnumantel, wenn auch Nir in Gedanken, hineinfah⸗ 
ven. über Möglichkeiten: „es wird fi ſchon machen laſſen, 
meine Lage iſt nur ſcheinbar gefährlich, einem ſo guten 
Kopfe wie ih, gelingt am Ehde Ulles, denn die Intelli⸗ 
genz, nicht Geld, Macht und Gewohnheit beherrfcht die 
Welt." So ward er feinen Ubfendern in Jeruſalem untren, 
und ſchlug fi aus perſoͤnlichem Ehrgeiz auf die Seite ber 
RevokutionssParthei, welche wa Krieg gegen Nom lechzte. 
Denn daß Erfteres der Fall war, muß man aus den vom 
ihm felbft erzählten Nachſtellungen fließen, die unter 
Bermittlung des Johannes von Öifchala dur Die Priefters 
Parthei in Zerufalem gegen ihn gemacht murben. Sicher: 
lich war es nicht. bloß Geift der Intrike, fondern auch 
wohlbegründetes ‚Mißtrauen, was, die Hohenpriefter zu eis 
. ner fo anffallenden, von bemwaffneter Macht begleiteten 
Sendung bewog. Daß aber die Revolutionsparthie feit 
feinem entfchiedenen Auftreten in Galilda ihn als einen 
der Ihrigen betrachtete, gebt. aufs beftimmitefte aus feinen 
eigenen unbewachten Aeuſſerungen hervor, bie ihm bie 
Gitelteit wider den Rath bed gefunden Verſtandes ents 
Iodte. Gränzenlos, fagt er, ſey der Jammer in Jeruſalem 
geweſen, als man dort falſchlich erfuhr, Joſephus habe un⸗ 
ter den: Trümmern Jotapatas geendigt. Aber. eben. fo 
gränzenlos war, nach feinem eigenen Zeugniß, die Erbittes 





ung gegen ihn, als man dort die Wahrheit veruahm, 


nemlich daß ter galiläifche Feldherr ſich als ein fügfames 
Werkzeug den Rpmern ergeben. habe. Es waren biefelben 
die ihn früher Liebten, und jest haften, beim diefe. Um⸗ 
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fimmumg batte. einen ouf demſelben Gefühle, demſelben 
politifchen Glaubensbelenutniß beruhenden Grund, früher ges 
glaubte Irene „ und -uadhher erwiefene Untreue gegen die 
Retionakfache. Ferner diefelben die ihr vor der Einnahme 
Sotapatas liebten und nachher tödlich. verfolgten, waren 
es auch, vor denen er füh zur Zeit Menahems, da er fi 
zu den Dohenprieftern ſchlug (Biographie Kay. 5) in das 
anere des Tempels flüchtete. Nun. kann Feine Veränderung 
im politifhen Zuftande der. Hauptftadt nachgewieſen wer⸗ 
den. Von Anfang bis zu Ende bes Kriegs berrfchte dort die 
eine Frage: Krieg oder Frieden. Folglich muß jener aufs 
falende Wechfel der dffentlichen Stimmung gegen Joſephus 
eigentlich, in einer Veränderung. feines eigenen Berragens 
ihren Grund haben, was auch fonft: Bar ift. Kurz Joſephus 
wechſelte wenigftend dreimal fein politifhes Glaubensbe⸗ 
kenutniß; zuerft hielt er es mit ber Priefterpauthei, die 
ihn bob, und war gehaßt vom den Revolutionären, dann ſchlug 
er fih als Statthalter: von Galiläg und erträumter Held» 
hauptmanu feines Volks zu den Revolutionären: und ward 
von ihnen auf den Händen: getragen, zuletzt endigt er feine 
Rolle mit unterthänigfter Speichelledderei gegen Nom, wie 
in unferer Zeit gewiffe Deutfchthümlers; Puppen, aus denen 
zuleßt die gewaltihätigfien Fürſtenknechte herausfchlüpfen, und 
son war er ein Abſchen allen Juden, ein Gegenftand der 
Beratung für die Römer, ja auch für die Nachwelt. 
Nun der neue, durch den Taumel des Gemaltgenufles 
zum Revolutionshelden. gemorbene Statthalter von Galiläa, - 
rückte alfo wider die Abficht feiner Entjender, zum Kampfe 
gegen die Römer heraus. Ihr exfter Stoß traf auf.ihn, beun 
Befpaftan wollte zuerft die äufferen Glieder des Aufſtandes 
abſchneiden, um zulegt das Herz deffelben in Jeruſalem zu 
durchbohren. Als nun alle Täufhungen zerrannen, ald das 
Domermetter einfchlug, als Joſephus aufgefchrecdt durch 
den gegenwärtigen Medufenfshild der Legionen Roms 


ans feinem Taumel erwacht, das Recht bes Stärkeren auf 
Seite der Römer fah: da wollte bersgewandte Mann fchnell 
wieder die Froute verändern, und ganz fachte ans dem engen 
Jotapata, das er im das Verderben hineingeführt, ins Weite 
entwifchen, aber es gelang ihm nicht. Die Jotapataner bes 
drohten ihn mit Falten Eifen, ohne Rüdficht auf die priefters 
liche Weihe, die Joſephus wahrfcheinlidy zu feinem Schuge 
wieder unter dem Harniſch des Feldherrn hervorzog. Er 
mußte alfo bleiben; aber der lebte Akt feines: weiteren, von 
nun an gezwungenen, Sommandos war ber Trug, benier 
aus feiger Lebensluft in der Höhle gegen die Verzmeifelten 
fpielte, und wobei er. ganz feinem Charakter gemäß ben lie 
beu Gott eine pietiftifche Nolle fpielen läßt, damit nur bie 
Blume aller Feldherrn und Priefter nicht mit dem ganzen 
Volke enden müffe. Hatte er ja ſchon von Anfang an für bie 
Sicherheit feiner werthen Perfon alle mögliche Sorge getragen, 

Und jest, nachdem alle feine ehrgeizigen Plane zerrons 
nen waren, nachdem er ben geſchmeidigen Gefangenen Noms 
machen mußte, nnd in trauriger Nacktheit als ein doppelter 
Berräther feines Volkes da ſtand: fpielt er den Gotterges 
beiten und läutet, als ein frommer Klausner, die Sluubigen 
mit der Glocke zuſammen. Mit welcher Salbung fordert er 
die Empdrer in Jeruſalem zur ebergabe auf, welche fromme 
Betrachtungen ftellt er iiber ben Untergang feiner Nation am! 
Kurz man fieht, daß jüdiſche Priefter fi eben fo gut auf 
Scheinheiligkeit verftanden, als fpäter Pähfte, Mönche, Ger 
fuiten und proteftantifche Polterer uvder Kopfhänger. 

Much die wahren Beweggründe, bie den Johannes von 
Giſchala leiteten, laſſen ſich aus der Selbftbiographie unfes 
res Verfafferd erfennen. Diefer Johannes, wahrſcheinlich 
ein Phariſäer und in Giſchala fehr begütert, hatte allen 
Anzeigen nach anfangs nur den Ehrgeiz, ber Erfte in feiner 
Heinen-Baterftadt zu feyn. Die ungeheure Uebermacht der 
Römer fah er wohl ein, und war daher zuerft nad) Biogras 
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pbie Cap. 10 :entfchloffen für Aufrehthaltung der Ruhe zu 
wirken. Seine Ehrfucht gieng noch nicht dahin, die Herren der 
Welt überwinden zu wollen. Uls aber Joſephus nad) Galis 
lia kam, und alle Ortſchaften an fih zu ziehen bemüht war, 
erwachte. feine Eiferfucht, weil er fein eigenes Anfehen im 
Lande durch einen Seinesgleichen bedroht ſah. „Wie ?“ mag 
er gedacht haben, „ſoll dieſer hergelaufene Hauptftädter, ber 
nicht mehr iſt als ich, uns allen befehlen dürfen.“ So er⸗ 
wachte ſein Ehrgeiz und riß ihn von Schritt zu Schritt in 
den Strudel hinein. Um den verhaßten Joſephus zu ſtürzen, 
wandte ſich Johannes an die Hohenprieſter. Auch dieſer Zug 
beweist, daß unſere obige Darſtellung wahr iſt. Johannes, 
ein überaus ſchlauer Menſch, muß die Lage des Joſephus ges 
nau gekannt haben. Da er nun bei der Priefterparthie, die 
für Verſohnung mit Rom war, feine Klage anbrachte, muß 
er nothwendig der Meinung gewefen ſeyn, daß Sofephus das 
mals den priefterlichen Ariftofraten bereits Anlaß zu Bes 
fhwerben gegeben und Mißtranen eingeflößt, oder mit ans 
. bern Worten, daß er fich ber revolutionären Partbei in bie 
Arme geworfen hatte. Denn Johannes Fonnte fi) mit feiner 
Klage an zwei Faktionen wenden, entweder an'die Nevolus 
tions s Parthei, die mindeftens eben fo ſtark war als bie ans 
dere, ober an die Priefter. Er mählte die letere, ohne Zwei⸗ 
fel- weil er fie für feine Zwecke ſchon durch andere Gründe 
ber Unzufriedenheit mit Joſephus vorbereitet wähnte. Auf 
daſſelbe Refultat führen ung die Gegenanftalten, durch welche 
Joſephus die Intriken feines Gegners zu lähmen fucht. Er 
vertheibigt fich nicht vor ben Hobenprieftern, die ihn doch ers 
Hoben, und zu denen er bisher gehalten, fondern ſchickt eine 
Gefandtfchaft von hundert Galildern an das Volk (dijuog 
nad) Kap. 52 und 60), alfo an die Kriegluftigen, an dies 
felben, vor denen ex fich früher in das Innere des Tempels 
geflütet. Folglich muß er wohl geglaubt haben, daß er im 
jegigen Augenblick warme Fürſprecher unter dem Volke fin 
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den werbe, ohne Zweifel im Folge deffen, was er in Galilda 
gethan. Alſo ift auch vom biefer Seite aus fein’ boppeltes 
Epiel, feine Zweideutigkeit bündig erwiefen. | 

Wir haben die ſchwachen Seiten unferes Schriftftellers 
ſchonungslos aufgedeckt, es ift billig, daß wir auch feine Vor⸗ 
züge anerkennen. So gemwiffenlos Joſephus auch die geheime 
Geſchichte biefes Trauerfpield verhüllt, fo hat er doch das 
Auffere Getriebe deffelden im Ganzen wahr geſchildert. Zwar 
wenn er erzählt, Titus habe fein Bud) eigenhändig unters 
ſchrieben, und für die Achte Darftellung erklärt, fo konnte 
man leicht auf allerlei Bermuthungen officieller Schriftftelles 
rei geratben, durch weiche ber Kaifer fo viel unter das Pu⸗ 
blikum kommen laſſen wollte, als er gerade für gut fand. 
Der Lefer wird begreifen, was ich meine, ich brauche Feine 
Beifpiele anzuführen. Uber das Büchermachen war in jenen 
Zeiten noch Fein Gewerbe, bie Alten hatten bei hiftorifchen 
Werken die Nachwelt im Auge, und Titus konnte wünſchen, 
daß durch biefe, was feine eigene. Perfon betrifft, im Ganzen 
wahre Gefchichte, feine Thaten den kommenden Gefchlechtern 
überliefert würden. Daß dem fo war, daß die Geſchichte des 
Sofephus bei ben Zeitgenoffen für treu und glaubwürdig 
galt, dafür bürgt uns Tacitus. Denn ſichtlich hat diefer 
große Geſchichtſchreiber im fünften leider halb verlorenen 
Buche feiner Hiftorien, ben Joſephus als Quelle benügt, was 
er nie gethan haben würde, wenn die Glaubwürdigkeit bes 
Juden in Zweifel gezogen worden wäre. Diefe Zuftimmung 
des Tacitus ift Feines ber geringften Reiſer im Lorbeer⸗ 
krauze des Joſephus. Auch hiftorifche Kunft befaß er. Für 
den fhönften und gelungenflen Iug in diefer Beziehung halte 
ih feine Epifode über dad rbmifche Heermwefen im britten 
Buche des Kriegs, fünfted Kapitel, Nahdem er all den Un⸗ 
finn, die Verbrechen und die elenden Zänfereien diefes theo; 
logifchen Studentenvolks geſchildert, fieht man plöslich die 
Legionen in ihrer Pracht heraufziehen vom Deere ber, um 
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die fanatifche Brut zu vernichten. Mit meifterhaften, kurzen 
Zügen flellt er uns die Legionen vor Augen, diefe von Jugend 
auf mit Den Waffen zufammengewachfenen Soldaten, diefe 
geborenen Weltbezwinger, denen ber Frieden ein unblutiger 
Krieg, denen ber Krieg eine blutige Fortfegung ihrer frieds 
lihen Uebungen war, dieſe Krieger, die jedes Klima ers 
trugen, unter denen Lagerſeuchen, Nervenfieber etwas Uner⸗ 
börtes warz man fieht die glänzende Hierarchie eines zahls 
reihen Offizierkorps, das in jeder Legion. durch 64 Abftufuns 
gen vom Genturio des legten Manipels, bis zum ergrauten 
mit Ehren und Würden bedeckten Primipilns hinanfteigt, man 
begreift den glühenden Ehrgeiz, der dieſe Männer treiben 
mußte, durch Zhaten eine Stufe mweiter hinan zu Elimmen, 
man erblickt die eiſenten Bande, mit welchen diefer Menfchens 
haufe zu einem; Riefeuleibe. zufainmengefügt ward, man be⸗ 
laufht die durch nichts zerftreute Aufmerkſamkeit, mit welcher 
alle auf den Wink des Feldherrn harren, man erfennt end» 
lich, daß. ıman das achte und größte Wunder des Alterthums, 
ba man das Schwert des Welteroberers, von der gefchicktes 
ften Hand geführt, vor fich hat. Ja Joſephus durchfchaute 
in diefem Augenblick das Geheimniß der römifchen Groͤße, 
und der Schwäche feiner Nation, die ihre wahnſinnigen Hoffs 
nungen ins Verderben ftürzen mußten; denn nicht im Schuls 
gefhmwäge, fondern auf der S pige der Lanzen, im Waffens 
glanze einer Eriegerifhen Jugend, offenbart ſich der politifche 
Meffias, ben die Juden erwarteten, den aber die Vorfehung 
nicht ihnen, fondern den Römern verlieh, wie Birgil ſingt: 

Tu regere imperio populos, Romane, memento! 

‚Kae tıbi erunt artes, pacisque imponere morem, 

Parcere subjectis et debellare superbos *). 

Auch fonft finden ſich Züge ähnlicher Kunft bei 
Sofephus, und was endlidy den Gegenftand betrifft, fo hat 
fein Gefchichtfchreiber des Alterthums einen gleichergreis 
fenden behandelt. Gibt es eine Tragbdie oder irgend. eis 
nen Roman, der das Gemüth des Fefers in einem foldhen 
Grade aufzurühren im Stande wäre? Keine menſchliche 
Bruft kann diefen Todeskampf eines unglüclichen Volke, 


*)Dir, o Römer, gebührt's zu beherrſchen die Völker der Etde, 
(Darin zeichne did aus), und Friedensgeſehe zu geb 


en, 
Unterworf'ne zu ſchonen und niederzuſchmettern die Stolzen. 
ir 


AxVI 


ohne die tieffte Rührung lefen: dieſen Wahnfınn, diefe 
Greuel, von den erften Ausbrüchen an bis zu bem fürch⸗ 
terlichen Momente wo 115,000 Todte aus. einem. Thore 
binausgemworfen werden, wo der wahnfinnige Prophet Wer 
be rufend die Mauern ber Stadt umkreist, wo die Mutter 
vor Hunger ihr eigenes Kind fchlachtet, mo die ſieges⸗ 
trunfenen Legionen ihre Adler in die. Thore des bremnens 
ben, von Schutt und: Leichen bedeckten Tempels tragen, 
wo endlich Eleaſar, ber legte frei : geborne Jude, dem 
Gotte feiner Väter, das fchredlihe Zodtenopfer ‚bringt. 
Darum haben auch die Dichter desjenigen Volkes, das ſich 
vor alle andern, durch das. tieffte Gefühl, nicht jenes 
weibifhe, fondern durch dasjenige. auszeichnet, welches bie 
Ehre bed Mannes ift — die brittiſchen, mit. beſonderer 
Vorliebe Gegenftände aus Joſephus gewählt: | 

Für die Chriften hat Joſephus noch ein ganz eigenes 
Intereſſe. Richtig verftanden, wirft er "das hellſte hiſto— 
rifhe Licht auf die evangelifche Geſchichte. Aus:ihm, vers 
glichen mit den andern, aus jener Zeit übrig gebliebenen, bis 
ftorifhen Quellen, erkennt: man die wahre, von. keiner 
Sage mehr getrübte Sendung Jeſu Chriſti. Man fieht 
dann, baß ber Herr bes alten Bundes ſich in Jeſus Chris 
ſtus den Juden, wie einft dem Elias, als ein. ſtilles, ſauftes 
Säufeln der Liebe und des Erbarmens offenbaren wollte. 
Chriftus ftarb den Tod des Verbrechers, damit das ganze 
Volk gerettet würde. Aber fie verwarfen ihn, darum iff Der 
Allmaͤchtige ihnen vierzig Jahre fpäter, im Sturm, im 
Erdbeben, in Flammen bes Todes erfchienen, Es ift ein 
innigerer biftorifher und begreifliher Zufammenhang 
zwifchen diefen beiden Greigniffen, als man alaubt. 

Der Berfaffer diefer Vorrede hat fich feit zehn Jah— 
ren faft ausfchließlih mit dem bezeichneten Gegenſtaude 
befhäftigt, eben derfelbe hat ihn aud) auf das Studium des 
Joſephus geführt, under wird das, was hier nur im flüchs 
tigen Zügen angedeutet murde, in feiner Gefchichte bes 
Urdriftenthums mit urkundlihen Beweiſen unterftüst, 
umfaffend und genau darthun. ae 

Stuttgart, Anfang Juni 4836. 
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4. Der Krieg der Juden gegen dieNömer, welchem an Größe 
fein anderer Kampf zwiichen Staaten oder Völkern, ſey es in 
unfern Tagen oder in der Borzeit, gleihfommt, ift fhon mehr: 
fah, aber ungenügend befchrieben. Die einen ftellten, ohne die 
Begebenheiten mit erlebt zu haben, als bloſe Gelehrte *) plaulos 
aufgegriffene und widerfprechende Berichte zufammen, afıdere was 
ren wohl Augenzengen, verfälichten aber die Thatſachen aus 
Schmeichelei gegen die Römer, oder aus Haß gegen die Juden, fo 
daß ihre Schriften Anklagen oder Lobreden, nie aber fichere Ge— 
Ihihte enthalten. Deßhalb entfchloß ich mich, die Befchreibung 
diejes Krieges, die ich früher in der Mutterfpradhe**) verfaßt, 
meinen des Griechischen unfundigen Landslenten im innern Aſien 
zugefendet hatte, num für die Bewohner des römischen Reichs 
ins Griechiſche zn überfegenz; ich Zofeph, Sohn des Matthias, 
aus Jeruſalem, hebräifcher Nation, von priefterlihem Gefchlecht, 





*) Wörtlich wird dieſe Geſchichtſchreibung als die der „Sophiften“ 
bezeichnet, ein Name, der in damaliger Zeit den bloßen Gelehrten oder 
Theoretiker, bier mit dem Mebenbegriffe des „Stubengelehrten“ bes 
zeichnet. 


—) Das hbebräifche, wahrfcheinlich aber der ſyriſche Volksdialect, 


der — — des aramäifchen bekannt iſt. Das reim 
Hebräifdge blieb nur noch heilige und Gelehrten⸗Sprache. | 
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des ich zuerſt ſelbſt gegen die Römer die Waffen trug, hernach 
als Gefangener ein Augenzeuge der Begebenheiten war. 

2. Als diefer gewaltige Krieg ausbrach, Fränfelte das römifche 
Reich in ſich felbft, die Juden aber, fo viele ihrer dem Drang 
nad Ummälzung folgten, erhoben ſich in der ftürmifchen Zeit fo 
ftark an Streitfräften und Geldmitteln, daß bei ihnen während 
der argen Verwirrung die Hoffnung auffam, den ganzen Orient“) 
zu gewinnen, bei den Römern die Furcht, ihn zu verlieren. 

Die Juden nemlich Hofften, alle unfere Volksgenoſſen jenfeits 
des Euphrat**) würden am Aufitande Theilnehmen ; die Römer 
wurden von ihren Nachbarn, denGalliern ***), beunruhigt, aud) die 
Gelten ****) plieben nicht ftille. Nach Nero’s Tode +) war alles 
in ftürmifcher Bewegung, die Gunft der Umftände erweckte die 
Ehrſucht der Großen und verleitete fie nad) dem Throne zu 


*) Unter dem oriens der Römer verftand man die öftlichen Provinzen 
des Reichs in Aften, hauptfählicdy Sprien, von den Küften des Mit« 
telmeeres bis an den Euphrat und die Gebiete zwifchen dieſem Fluß 
und Perfien. In weiterem Umfang ſchloß diefer unbeftimmte Name auch 
Nord Arabien, oft fogar Aegypten, nicht felten Kleinaften und die Län 
der. im Dften des fchwarzen Meeres bis nah Armenien (Parthien) 
hinauf, ein. 

20) Tenfeits dieſes Stroms in Affyrien oder Mefopotamien, d.h. in 
der weiten, fruchtbaren Ebene zwifchen dem Euphrat und Tigrie, fo wie 
näher an der Mündung diefer Ströme gegen den perfiichen Golf, im 
alten Chaldäa (Babplonien) wohnten von der früheren aſſhriſchen und 
perfifhen Gefangenfchaft, befonders in den großen Städten (wie Ninive, 
Nifidis, Amida, Edeffa, Demetrias, Gallinicum, Seleucia, Etefiphon, 
Babylon u. a.), noch eine große Menge Juden. In Adiabene bildeten 
fie einen eigenen Staat. 

”e*), In Gallien empörte fich nody bei Neros Lebzeiten JZunius®Bins 
der, Prätor in Gallien gegen ihn; bof dem Galba, Beldberrn in 
Spanien, die Kaiſetkrone; diefer zögerte. Indeſſeu griff Berginius 
Kufus, der die germanischen Legionen befebligte, die empörten Gals« 
lier an, und erfchlug 50,000 Mann. Binder tödtete ſich felbft, Noch 
lange aber wogte Ballien wie ein empörtes Meer. 

+ Die Celten (Gälen) [Ind eine Völkerſchaft, die in vielen 
Stämmen das weftliche und nördliche Frankreich, den Nord: Wefleu von 
Spanien und Irland bewohnte, 

+) Als zu gleicher Zeit mit Gallien auch in Spanien und in Rom 
ſelbſt der Aufruhr losbrach, tödtete ſich der geiftig — leiblich abge⸗ 
ſchwächte Nero ſelbſt. — ) 

Pi 
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ſtreben *), die Soldaten waren neuerungsſüchtig um des Ges 
winnftes willen. Ich hielt es nun für unrecht, daß die Wahr: 
beit in Betreff jo wichtiger Ereignifle verborgen bleibe; waren 
die Parther, Babylonier, die ferniten Araber, unfere Volksge— 
noflen jenjeits des Euphrat und die Adiabener **) durch meine 
Sorgfalt von dem Urfprung, den Drangjalen und dem Aus— 
gang dieſes Kriegs genauer unterrichtet worden, fo follten auch 
die Dellenen und Römer, die ihn nicht als Soldaten mitge: 
gemacht, den wahren Derlauf deflelben erfahren und ſich nicht 
mit blojen Schmeidhel: und Lügen-Schriften begnügen müffen. 
3. Man wagt folhe Schriften „Hefhichten“ zu nennen, wäh— 
rend fie doch außerdem, daß fie nichts Geſundes geben, auch ihren 
Zwed völlig verfehlen. Um die Römer recht groß darzuftellen, 
verläumden und verkleinern fie die Juden, ohne zu bedenken, 
wie wenig die Befleger eines fo geringen Volkes groß erfcheinen 
fonnen. Dabei fümmern fiefich weder um die Dauer des Kriegs, 
noch um die Zahl des Römerheers, das fi müde fämpfte, noch 
um die Größe der Felöhern, deren Ruhm nur verlieren fann, 
wenn die Waffenthaten vor Serufalem, deſſen Croberung fo 
viele Mühe foftete, verkleinert werden. | 


*) Zum erften Mal gaben die Heere in den Provinzen durch bie 
Wahl des greifen und ſchwachen Galba zum Imperator (Kaiſer) das 
Beifpiel, daß auch auffer der Hanptftadt Kaifer gemacht werden können. 
Nun mochte in mancen ehrgeisigen Feidherrn der Wunſch auffleigen, 
ſich mit Hülſe der Truppen, auf den höchften Play der Welt zu fchwin« 
gen. Gewiß war für Galba das Schwert fchon gefchliffen, womit ihn 
Dtbo, fein Nacrfolger, durch die Truppen ermorden lief. Auch ihm 
ftand fein Erbe Bitellius bereits zur Seite. Es waren aber wohl 
noch Mandye, die ähnliche Gedanken hegten. 


»2) Die Parther wohnten damalsdı von Armenien an, im Gübden 
bes kaſpiſchen Meeres gegen Dften bis nach Khoraffau, ihrem urfprüng» 
lichen Sitze; damit bezeichnet Fofeph die äufferfte Nord» und Oftgrenze, 
wie Babylon und die lejten Araber die äuſſerſte Süd: und Südoſtgrenze 
anzeigen. Adiabene it mit Gordyene das jetzige Kurdiftan ım' 
Dften und Nor)en des Tigris. — Die weite Verbreitung der aramdi« 
fhen Schrift int Sehr wahrfcheinlich bei dem Jutereſſe, das alle jene 
Bölker, Feinde der Römer, au dem Kriege nehmen mußten und bei dem 
Eindrud, den fein Erfolg auf die unter ihnen wohnenden Juden gewiß 
machte. Unter den Hellenen und Römern find nicht die Völker biefes 
Namens, = die griechifch und römifch redenden Abendländer über: 
haupt zu denken. 
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4. Ich bin übrigens gar nicht geſonnen, aus kleinlicher Ei⸗ 
ferſucht gegen ſolche Lobredner ber Nömer, die Thaten meines 
Volkes zu vergrößern, fondern ich erzähle gewiſſenhaft, was 
beide gethan, enthalte mich aber nicht, über die gefchilderten 
Begebenheiten audy meine Gedanken zu fagen, und meinen. per- 
fönlihen Schmerz; über das Unglück meines DVaterlandes laut 
werden zu laffen. Daß innere Zerrüttung es ftürzte, daß die 
jüdifchen Tyrannen felbit den Feuerbrand des römiſchen Gol- 
daten, fait wider feinen Willen, in das Heiligthum des Tempelg 
fchleuderten, davon ift Titus Cäfar*), der die Verwüftung 
ausführte, felbft Zeuge. Hat er dod) jelbft während des gane 
zen Krieges das von Aufrührern fortgeriffene Volk bedauert, 
öfters den Sturm auf die Stadt ausgejeht und die Belagerung 
verlängert, damit die Schuldigen zur Befinnung kämen. Wer 
mich etwa darüber richten möchte, daß ich als Ankläger gegen 
dieſe Tyrannen und ihre Näubereien auftrete, oder daß ih 
über das Unglücd des Baterlandes feufze, der verzeihe meinem 
Schmerz, wenn derjelbe auch gegen das ftrenge Geſetz der Ge: 
fchichtichreibung anftoßt. Denn von allen Städten des Römer: 
reich8 hatte wohl Feine einen fo glänzenden Wohlftand erreidht, 
und ift dann fo fchnell ins Aufferfte Elend geftürgt, wie die 
unfrige. Sa alle Unglücksfälle aller Zeiten leiden feine Ber: 
gleihung mit denen der Juden. Und Eein Fremder ift die Ur— 
fache beifelben! Darum ift es mir unmöglich, meine fchmerzli- 
chen Klagen zu unterdrücken. Wer fo hartherzig ift, daß gar 
fein Mitleid ihn anwandelt, der fchreibe die Begebenheiten der 
Geſchichte, die Schmerzenslaute aber dem Gejchichtfchreiber zu. 

5. Mit Recht Eönnte ich auch den belleniichen Gelehrten 
Vorwürfe machen, die, wenn gleich fo wichtige Dinge vor ihren 
Augen vorgehen, daß die alten Kriege dagegen ganz unbeden- 
tend ericheinen, doch über die Gefchichtichreiber der großen Ers 
eignijfe des Tages vornehm zu Gericht figen, während fie ihnen 
in Betreff der Würde des Gegenftandes jedenfalls den Vorrang 


*) Sohn des Flavius Veſpaſianus, welchem Letztern Nero noch 
die gewaltjame Unterbrüdung des jübifchen Anfftandes aufgetragen hat: 
te, der aber inzwifchen nach Vitellius Tode Kaifer wurde, und. bie Aus 
führung des Strafgerichts feinem Sohne überlieh. 


Er, 


einräumen fellten, wenn fieauch in Rückſicht auf die Zierlichkeit 
des Styls einigen Dorzug haben. Da fchreiben fie die Gefchichte 
der Aſſyrer und Meder, als wäre diefelbe von den alten Berichts 
erftattern durchaus unzulänglich geichildert, und doc find ihnen 
letztere eben fo fehr an Kraft der Darftellung als an Kenntniffen 
überlegen. Bon diejen wollte jeder nur fchildern, was in feinem 
Kreije vorging; daß er es mit erlebt hatte, gab feiner Erzähs . 
lung Geiſt und Leben; Lügen hätten ihnen Schande gebracht, 
weil ihre Lefer Augenzeugen der gejchilderten Thaten waren. 
Was noch nicht erzäplt ift, zur Kunde zu bringen und die Ges 
Ihichte feiner Zeit der Nachwelt zu überliefern,, ift ein lobenss 
werthes Gefchäft. Nicht der liefert eine Arbeit, der bloß die 
Anlage und Ordnung fremden Stoffes ändert, fondern wer 
Neues fagt und am eigentlichen Leib der Geichichte baut. Go 
babe auch ich, obwohl ein Fremder, weder Mühe noch Koften 
geipart, um Hellenen und Barbaren *) die Gefchichte jener 
Kriegsthaten zu übergeben. Den ächten Hellenen ift, wo es 
Geldgewinn und GStreitfahen gilt, der Mund offen und die 
Zunge gelöst, für die Geſchichte aber, bei der es darauf ans 
fommt, die Wahrheit zu fagen und mühfam bie Ihatfachen zu 
ſammeln, bleiben fie ftumm, und überlaffen es ben Schwächern 
und Unfundigen die Thaten der Feldherrn zu befchreiben. Go 
werde denn von uns die wahre Gefchichte geichägt, meil bie 
Hellenen fie vernahläßigen. 

6. Die Gefhichte der jüdifchen Urzeit zu fchildern und zu 
fagen, wer die Juden jenen, wie fie aus Negnpten gezogen, 
durch welche Gegenden fie geirrt, welches Land fie biers 
auf in Befih genommen und wie fie es zulezt verlaften mußten, 
bielt idy hier niht am Drte, und es dünkt mid auch überflüf- 
fig, weil fhon viele Juden vor mir die Geſchichte der Alt: 
vordern gewiſſenhaft dargeftellt und einige Hellenen in griedi- 
fchen Ueberfezungen folhe jüdiſche Werke gut bearbeitet haben. 
Wo dieſe Erzähler und unfere Propheten aufhören, da joll 
meine Gefhichte anfangen. Und zwar werde ich den lebten 
Krieg ausführlider und mit möglihiter Genauigkeit be— 


) Griedyifch rebende und folche, die weder dieſe Sprache noch die rö⸗ 
mifche verftanden. 


—— 


handeln, die Geſchichte vor meiner Zeit aber nur raſch durchs 
laufen. 


7. Ich werde erzählen, ısie Antiohus, der jogenannte Er- 
laute (Epiphanes) Jerufalem eroberte, drei Jahre und fechs 
Monate bejett hielt, hierauf von den Söhnen des Aſmonäus 
aus dem Lande geworfen wurde“), wie die Nachkommen der 
Aſmonäer uneinig über den Königsthron, die Römer und den 
Pompejus**“) in die Sache zugen, wie Herodes, Antipaters 
Sohn, mit Hülfe des Gofius, ihrer Herrfchaft ein Ende 
machte; ferner wie nad Herodes Tode das Volk aufitand, als 
Auguftus Kaifer und Quintilius Barus ***) Statthalter des 
Landes war, wie im zwölften jahre Meros der Krieg 
ausbrah, was unter Ceſtius Statthalterſchaft geſchah und 
welche Pläbe die Juden glei beim Ausbrudy des Kriegs 
eroberten. 


8. Sodann werde gemeldet, wie fie die Nachbarftädte befeftig- 
ten, wie Nero nad) des Ceſtius Niederlage, fürdtend für das 
Wohl des Reiches, den Beipaftanus zum Feldherrn ernannte, 
wie dieſer mit feinem älteften Sohne ing Land eindrang, wie ftarf 
das römijche Heer war, das er führte, wie viele Hülfstruppen 
dur ganz Galiläa mitfochten, wie er die Städte dajelbft 
theils mit ſtürmeuder Hand, theils durch Uebereinfunft nahm ; 
fofort werde ich ‘die Kriegszucht der Römer, die Uebung der 
Legionen, ſodann den Umfang und die natürliche Beſchaffenheit 


* 


”) Dieß wird in den Büchern der Makkabäer erzählt. Antiochus 
war König von Syrien nach der Theilung des macedoniſchen Reiches 
Alexanders des Großen. Eben aus der Familie der Makkabäer entftand 
die afmonäifihe Dynaſtie. 





*) Der befannte Cnejus Pompejus, der damals in Alien ‚die 
Feinde Noms befiegte. 


»0) Derjelbe den die Deutfchen unter Hermann ım Teutoburger 
Walde erfchlugen, damals Proconful (Statthalter) des noch in den letz⸗ 
ten Zeiten der Republid zur römifchen Provinz gewordenen Gpriens, 
Zu Syrien gehörte Patläftina als ein Theil. Auch Eeffius Gallus, 
war Proconfuf Syriens. Paläſtina war durch Procuratoren (Unter—⸗ 
ſtatthalter) verwaltet, wie Pontius Pilatus, Felir, Geſſins 
Slorus. 
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beider Galilaͤa*), die Gränzen Judäas, die Eigenthümlichkeit 
des Landes, feine Seen und Quellen, die Drangfale jeder er: 
oberten Stadt gewiflenhaft, wie ich fie ſah oder miterduldete, 
fhildern. Denn aud von meinen Schickſalen werde ich nichts 
verborgen halten, da ich ja zu Solchen rede, die davon wiffen. 

9. Dann berichte ich, wie zur Zeit, da es bereits mit den 
Juden bedenklich ftand, Nero ftarb, Veſpaſianus aber bereits 
nad Serufalem eilend, durch die Kaiferwürde zurückgerufen 
wurde, welche Borzeihen ihm diefelbe geweiffagt hatten, wie es 
zu Rom zugegangen, wie er wider feinen Willen vom Heere 
zum Imperator**) ausgerufen ward, und wie während feiner 
Anwefenheit in Aegypten, um dort die Angelegenheiten des 
Reichs zu ordnen, das Parteiwefen unter den Juden überhand 
nahm, wie Tyrannen unter ihnen aufitanden und mit einander 
in Ötreit geriethen. 

10. Weiter enthält mein Bericht, wie Titus ***) aus Ae— 
ghpten nah Judäa einbrach, wie, wo, und wie viele Truppen 
er jammelte, wie es in der durch Partheien zerriffenen Stadt 
bei der Belagerung ausfah, wie viele Stürme erfolgten, wel: 
he Werke aufgeführt worden, ferner Umfang und Größe 
der drei Mauern, die Befeftigungen der Stadt, den Plan des 
Heiligthums und Tempels, dazu das Maaß diefer Bauwerke 
und des Altars, alles ganz genau; fofort einige Feitgebräude, 
die fieben Reinigungen, den Priefterdienft. Ebenfo ſchildre ich, 


*) Ganz Paläſtina zerfiel während der römiſchen Kaiferzeit in 
Die vier Abteilungen: Galiläa (im Norden), Samaria (in ber 
Mitte), FZudäa (im Süden), — diefe drei zwifchen dem Jorbanfluffe und 
dem Meere ;— Peräa in 9 verfchiedenen Landfchaften war das Lund im 
Dften des Jordans bis zur Sandwüſte. Aber auch jene erfteren Abtheis 
Inngen hatten wieder ihre Glieder; Galiläa begriff Ober-Galiläa 
in den Borgebirgen des Antilibanon, mit der Hauptfladt Cäſarea 
Philippi (Paneas), und Nieder:Galiläa um den See Genezareth 
(Ziberias) her, mit der Hauptftadt Tiberias. 


==) Die war der eigentliche Titel des damaligen Herru der Welt; ber 
Ausdruf Kaifer entftand erft aus dem Familien Namen und nad): 
herigem Amtstitel Cäſar. 


=) Sohn des Beipaflan, dem dieſer die Ausführung des Kriegs 
überließ. 
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ohne Zuſatz oder Weglaſſung, die Kleidungen der Prieſter und 
des Hohenprieſters, ſo wie das Allerheiligſte im Tempel. 

14. Weiter handle ich von der Grauſamkeit der Parteihäup: 
ter gegen ihre Volfsgenofien und von der Schonung ber Römer 
gegen Fremde, und erzähle, wie oft Titus, um Stadt und Tems 
pel zu retten, jene zu friedlihem Vergleiche aufforderte, weil er 
Erbarmen fühlte mit dem Leiden und dem Elend des durch 
Krieg, Partheiwuth und Hunger gequälten und zulegt nod) eins 
gefchloffenen Volkes. Weder das traurige Loos der Ueberläu: 
fer nody die Qualen der Gefangenen werde ich übergehen. Zus 
lest jchildere ich, wie der Tempel wider des Cäſars Willen ab: 
brannte, was noch von den heiligen Geräthen dem Feuer ent: 
riffen wurde, die Erftürmung der Stadt, die ihr vorangegangenen 

Wunderzeihen und VBorbedeutungen, die Gefangennehmung der 
Tyrannen, die Menge der in Sclaverei gefchleppten, das verfchie: 
bene Schickſal welches ihnen zufiel; endlich zeige ich noch, wie 
der Krieg vollends beendigt, und die übrigen feften Pläbe ges 
fchleift wurden; Titus Reiſe durch das Land zur Beruhigung 
deffelben, feine Rückkehr nad) Itallen und ſein Triumph bildet 
den Schluß. 


12. Dieſes alles faſſe ich in ſieben Bücher zuſammen, die 
in der ſteten Abſicht, den Sachkundigen und Augenzeugen des 
Kriegs keinen Anlaß zu Tadel oder Beſchuldigung zu geben, 
und deßhalb mehr für Freunde der Wahrheit als des Vergnü— 
gens gefchrieben find. Go mag num bie Erzählung mit dem 
erften Kapitel beginnen. | 


Erstes Buch. 





Erſtes Kapitel. 
Eroberung Ferufalems und Plünderung des Tempels; Fhaten ber 
Makkabäer Matthias *) und Judas; des Judas Tod. 

4. Die jüdifhen Großen waren eben in Partheifämpfen bes 
griffen, als Antiohus der Erlauchte mit Ptolemäus dem Sechs— 
ten“*) über Eölefyrien***) im Streite lag. Die Urfache jener Par⸗ 
theiungen war Ehrfucht, weil Feiner, der in Würden ftand, fi) 








=) Derfelbe der im Aften Buche der Makkabäer Matathias genannt 
wird, Bater der Kriegshelden gegen die Syrer. Er war der Urentel 
Hasmoes, daher der Name Aſamonäer (Hasmonäer). 

. Nah dem Tode Aftranders d. Großen (325 vor Chriſti Geburt) 
jerriffen feine Feldherren das unförmlich große Reich. Nach 22jährigem 
Sch wanken entfchied die Schladyt bei Ipſus (301 dv. Ehr.) dahin, daß 
Seleucus das ſyriſche Reich, vom Mittelmeer bis Indien, 
Diolemäus Aegypten famt Paläftina, Cölefyrien, Phönicien ers 
bielf. Biele Juden wanderten mit guten Privilegien nad Aegypten. 
Fest begann aber zwifchen den Geleuciden und Pfolemäer eine 
Reihe Kriege, deren Schauplaz Paläſtina wurde, während wilder Kampf 
um die Hohenpriefterwürde in Serufalem tobte. Antiochus der Große 
eroberte Judäa (202 dv. Chr.) und behandelte es gut. Es fiel aber wies 
der ab. Die Nachkommen beider Königsgefchlechter waren entartete 
Menfchen. Im Jahr 181 flarb Ptolemäus V. (aud) der Erfauchte ges 
nannf), König von Aegypten, und hinterfieß zwei unmündige Söhne, 
deren einer als Ptolemäus VI. (Philometor) den Thron beftieg. Bu 
gleicher Zeit herrichte in Syrien Antiochus der Erlauhte. Die Res 
gentichaft Aegyptens machte (174 v. Chr.) Anfprüche auf Eölefyrien und 
Daläflina, als verfprochene Mitgift der verwittweten Königin Eleopatra, 
einer fprifhen Fürftin. Antiochus weigerte fih. Dieb gab Anlaß zu 
Feindſeligkeiten. Paläflina war damals unter Syriens DOberherrfchaft, 
doc, ziemlidy frei. 

"+, Göfefgrien (das hohle Syrien) war ohne Zweifel in der dama⸗ 
figen Bedeutung das Land zwifchen dem Libanon und Antilibanon, wohl 


u HE 


GSeinesgleihen unterwerfen wollte”). Ontias**) einer der 
» Hohenpriefter, der gerade das Uebergewicht hatte, verbannte 
die Söhne des Tobias aus Jeruſalem. Dieſe flüchteten ſich 
zu Antiohus und boten ſich ihm als Führer nad) Judäa an. 
Längft hatte der König diefen Plan entworfen; er rückte mit 
einem großen Heere in das Land, erftürmte die Stadt ***) mor= » 
dete eine Menge Anhänger des Ptolemäus, geftattete den Sol— 
daten Plünderung, raubte ſelbſt den Tempel aus und brachte 
das tägliche Opfer auf 34 Jahren zum Gtillftand. Der Hohes 


mit Einfchluß des öſtlichen Trachonitis (jenfeits des Fordans). Im 
weiterm Sinne umfaßte diefer Name das Orontes-Thal und das For: 
dan-Thal, er kommt her von der merkwürdigen Einfentung, worin dieſe 
Flüffe ihren Lauf nehmen. Der gewöhntiche Text ließt: das ganze 
Syrien. Davon aber war in den Forderurgen der Aegypter nie die 
Rede, fondern nur von Cölefyrien. Statt gAng lefen wir alſo xoıAng- 


*) Seit Jeruſalems MWiedererbauung regierte ein perfifcher Satrape 
(Statthalter) Syrieu und Paläftina. Die Juden aber befaßen einen 
eigenen Fürften an ihren Hohenpriefter, der zugleich Präfldent des Sans 
hedrin (hohen Nathes) war. Geit dem Tode Simons des Gerechten 
(292 v. Ehr.) wurden beide Stellen getrennt. Sein Sohn Onias IL. 
wurde Dohepriefter, ein anderer Raths⸗Präſident. Es entflanden zwei 
Partheien, eine griechifche, an ihrer Spige der Lentere, und die naftonafe, 
vom Shohepriefter geführt. Schon bier wurde der Rangflreit zum Re: 
ligionshaß. Auch unter veränderten Verhältniffen der DOberherrfchaft 
giengen diefe Streitigkeiten und die Intriguen um die Hoheprieſter— 
Würde fort. 

**) Duiad IU. war damals Hohepriefter. Sein Bruder Jeſus, 
den griechifhen Sitten und dem Heideuthbum geneigt, legte ſich den 
ausländıfhen Namen Fafon bei, wußte am fprifchen Hofe gegen 
Geld und das Verſprechen, die Juden zu hellenifiren, ſich die Er 
nennung zum Hohenprieſter zu verfchaffen. Es gelang ibm, feinen 
Bruder zu verdrängen, und heidniſche Sitten einzuführen (veral. 2. 
Maccab. 4.); dierohne Zweifel den alten Sitten ergebenen, einflußreis 
hen und (ſ. Maccab. 5, 11.) begüterten Söhne des Tobias verjagte er, 
nicht Onias, wie Joſephus felbft (güdiſche Altertbümer Bud) 12. Ab» 
fdynitt 5.) erzählt, Aber auch Jaſon wurde aufgleich niederträchtige Weife 
von feinem jüngen Bruder Memelans aus dem Amte vertrieben, der 
bald das Judenthum abſchwor und wie ein heidniſcher Statthalter 
haufte. 

»**0) mar nicht in wörtlihem Siune, denn feine Parthei in derfel- 
ben öffnete ihm die Thore. Aber eine Eapitulation ward nicht gefchlof- 
fen, daher die Stadt behandelt wurde, wie im Sturme genorumen. 
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priefter Onias *) floh zu Ptolemäus und erhielt von ihm einen 
Pag im Kreife von Heliopolis, wo er eine Eleine Stadt, Ye= -, 
rufalem ähnlich, und einen Tempel nady der Art des dortigen 
erbaute, wovon feiner Zeit ein Mehreres. 

2. Dem Antiohus genügte jedoch weder die unverhoffte 
Einnahme der Stadt, noch die Plünderung, noch das ans 
gerichtete Blutbad. Bon blinder Leidenihaft getrieben, und 
eingedenf der Arbeit, die ihm die Belagerung gefojtet, zwang 
er die Juden, gegen ihre uralten Gefeze, die Kinder unbefchnitten 
zu laſſen und Schweine auf den Altären zu opfern. Alles 
ſtraäubte fi dagegen, die Angefehenften wurden hingerichtet. 
Bachides, der von Antiochus. gefendete Befehlshaber überbot 
aus angeborner Unmenſchlichkeit noch die gottlofen Verhaltungs— 
befehle ; fein Greuel war ihm groß genug; die edelften Bürger 
warden einer um den andern gepeinigt, und täglich bot Jeruſa— 
lem von nenem den Anblick einer eroberten Stadt dar, bis 
endlich das Uebermaß der Leiden in den Bedrückten Durft nad 
Rache ermweckte. 

3. Da erftah den Bacchides Matthias, des Aſmonäus 
Sohn, ein Priefter aus dem Dorfe Modeein **), der fich 
und die Geinigen (er hatte fünf Söhne) ***) mit Dol: 


*) Obne Zweifel nicht der von Jaſon verbrängfe legitime Hohes 
priefler, der im J. 175 v. Ehr. nad) Antiochien hatte wandern müfs 
fen, und bort ermordet worden war (167 v. Ehr.), fondern fein 
Sohn und rechtmäßiger Erbe. In Jeruſalem hatte damals Alcimus, 
nit hohenpriefterlichen Befchlechts, diefe Stelle inne. Heliopos 
lis, das bibfiihe On, die alte Priefterfladt voll Tempel, Sitz ber 
alten Geheimlehre und Priefter-Collegien, wohin die Griechen wanders 
ten, mar ſchon dadurch den Juden werth, daß Joſephs, des Patriarchen, 
Schwiegereltern bier zu Haufe waren. Nahe der jegigen Stadt Mas 
tarieb an einem Geitentanal des Nil-Arms von Damiette liegen 
noch ſchöne Tempeltrümmer derjelben. Der neue Fehovahtempel wurde 
in einem verfallenen Tempel der Bubaftis eingerichtet. — Die’weitere 
Erzäblung f. unten Bud) 7. Kapitel 10. Nr. 2. 


**, Es wird an anderem Orte (1. Makk. 2,47.) eine Stadt genannt; 
ohne Zweifel nahe bei Ferufalem. Hieher kamen die graufamen Bekeh⸗ 
rer des Antiohus und übten ihre Dragonaben. 


*20) Der fprifhe Befehlshaber in Ferufalem war (2. Mall. 5, 22.) 
Philipp der Phrogier, der von Matathiae ermordete Dfficier hieß nad 
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chen bewaffnet hatte. Gleich nach der That entfloh er, aus 
Furcht vor der zahlreichen fremden Beſatzung, ins Gebirge. Da 
ſich aber viele ſeiner Landsleute um ihn ſammelten, faßte er 
Muth, verließ die Berge, ſchlug die Anführer des Antiochus 
und trieb fie aus Zudäa. Nachdem er durch feine Heldenthaten 
mächtig geworden und als Befreier des Landes von dem frem- 
den Joche durch die Geinigen zum Fürften erhoben war, ftarb 
er, und hinterließ die Herrſchaft feinem älteften Sohne Judas. 


4. Diefer wohl wiffend, daß Antiohus nicht ruhig bleiben 
werde, fammelte unter feinen Landeleuten ein Heer und knüpfte 
mit den Römern ein Freundihaftsbündnig —es war dieß das 
erfte zwifchen Zuden und Römern geichloffene — an, und 
jagte den Erlauchten (Epiphanes) bei einem zweiten Einfall 
ins Land mit einer furchtbaren Niederlage heim”). Noch 
warm von feinem Giege ftürzte. er fi auf die Beſatzung der 
Hauptftadt, die noch nichts gelitten hatte, und verdrängte fie 
aus der obern in die untere Stadt, die AEr a *) genannt wurde. 





Sofephus ferbft (Alterth. 12, 6, 4. 2.) nicht Bacchides, fondern Upelles. 
Sedenfalls ſcheint Erfterer einer der untergeordneten Peiniger gewejen 
zu fen. 

*) Die Kriege mit den fyrifchen Statthaltern wurden geführt, während 
dem Luflas die Neichsverwaltung übergeben war, und indeß Antiohus 
in Armenien und Perflen zu thun hatte. — Den fyrifchen Heeren folg» 
ten damals Sclavenhändfer, wie bei den afritanifchen Negerjagden, fo 
gering ſchlug man den Widerſtand der Juden au. Das Bündniß mit 
Rom war wohl etwas fpäter; Joſephus gibt bier bloß eine fchnelle 
nicht an die Zeitfoige ſtreng gebundene Ueberſicht deſſen was er in 
den Altherthümern weitläufig erzählt, 

**) Serufalem, auf einer Felsmaſſe des jüdischen Gebirges gelegen, 
ruhte auf und zwifchen 4 Bergen, die durch geringe Niederungen getrennt 
find. Diefe Lage beftimmte aud) die Eintheilung der Stadt in ihre Viertel. 
Zion, ber höchſte und am meiften abgesrennte Berg bildete die Ober: 
ftadt, worin die Davidsburg, der Palaſt des Hohenpriefters, die Haupt⸗ 
wache u. a. m. Ara, nad dem von Anfiohus erbauten Gaftell zu 
Beherrfchung des Tempels fo genannt, lag flader und wurde fpäter von 
Simon Makkabäus noch mehr abgetragen, es war bie Unterftadt 
mit dem alten Königspalafte Salomos. Moriah, theils natürlicher, 
theils künſtlicher Berg, trug den Tempel (ſpäter noch die makkabäiſche 
Burg Antonia, Endlich Bezet ha war das niederſte Viertel, die 
Neuſtadt. | \ 
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Sofort bemächtigte er fi) Des Tempels, reinigte den ganzen 
Raum, umgab ihn mit einer Mauer, ließ neue Geräthe zum 
Tempeldienft verfertigen, da die früheren verunreinigt waren, 
haute einen andern Altar und ließ die Opfer wieder beginnen, 
Kaum hatte die Stadt ihre Heiligthümer wieder erhalten, als 
Antiohus ftarb (163 v. Chrifti). Erbe feines Throns und feines 
Haffes gegen die Juden wurde fein Sohn Antiohus V.“) Diefer 
fammelte ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß, gegen 5000 
Reiter famt 80 Elephanten und fiel durch Zudäa ins Bergland 
ein, mo er die Eleine Stadt Bethſura“*) wegnahm und in dem 
Engpaß von Bethzacharias***) auf Judas mit feinem Heere 
ſtieß. Ehe es zum eigentlihen Treffen Fam, ereignete fih fol 
gendes Borfpiel. Eleazar, Bruder des Zudas"***), hatte einen 
über die andern hervorragenden Elephanten, mit einem großen 
Thurme und mit vergoldeten Schuß; 'chren wahrgenommen; in 
der Meinung, Antiohus felbft reite auf ihm, eilt er raſch den 
Seinigen voran, durchbricht den Haufen der Feinde und fchlägt 
fi) zum Elephanten durch. Da er den vermeintlihen König 
wegen der Höhe des Thiers nicht erreihen Eonnte, verwundet 
er letzteres am Bauche, das ſich jetzt über ihn hinftürgt und ihn 
erdrückt. So erreichte er nichts anderes, als den Ruhm, eine 
fühne That verrichtet, und die Ehre dem Leben vorgezogen zu 
haben, Der Führer des Elephanten war ein gemeiner Mann, 





*) Antiohus V, Eupator, damals erſt neun Jahre alt, unter Vor⸗ 
munbfchaft Philipps, bald aber des Lyſias. Dieß gab durch Vermitts: 
lung der Römer eınige Ruhe. Aber bald brady der Kampf von neuem 
aus. Die näheren Umftäude übergeht Joſephus. 


»*) Das Heer der Syrer fcheint von Ptolemais an der Seeküſte 
bin durch das Littoral oder das offene Mittelland Idumäa und Judäa 
gezogen zu fenn, Jeruſalem umgegangen und fefte Pofitionen in den 
ſuüdlichen Bergen geſucht zu haben. Vielleicht follte aud) der Weg nad) 
Aegypten beſetzt werden. Deun Bethzur (Bethfura) lag ſüdlich von 
Jeruſalem auf dem Wege nach Hebron, nahe der Gränze von Idumäa, 
ein mwohlbefeftigier Drt, der ohne Zweifel die Straße beherrſchte. 

”*, Diefer Poften lag von Bethzur fchon gegen Jeruſalem hin, 
wohl nur wenige Meilen von der Stadt. 

”., Es war nad) 4 Maktab. 6, 43. nicht ein Bruder, fondern 


ein Berwandter des Judas; doch fiel ber fapfere Bruder des Judas um 
diefelbe Zeit. 
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wäre esaber auch Antiochus ſelbſt geweſen, das Wageftück hätte 
feinem Unternehmen doch nichts weiter gebracht, als den Ruf, 
auf die Hoffnung einer glängenden That hin, fi in den Tod 
geftürgt zu haben. Geinem Bruder aber wurde es zum Vor— 
zeichen des ganzen Treffens. Denn fo tapfer und lange auch 
die Juden feritten, die überlegene Zahl und die Gunft des 
Glücks verfchafften dem Föniglihen Heere den Gieg. Diele 
Juden wurden getödtet; Judas zog fich mit dem Ueberreft in den 
Kreis von Gophna zurück). Antiohus rückte indeffen in Je— 
rufalem ein, blieb dajelbft etlihe Tage, zug aber aus Mangel 
an Lebensmitteln wieder ab **), nachdem er eine hinreichende 
Beſatzung zurückgelaffen ; fein übriges Heer führte er nad) Sy— 
rien in die Winterquatiere. 


6. Nach dem Abzuge des Königs blieb Judas nicht müſ— 
fig***), fondern griff, durch Zulauf feiner Landsleute und 
Anfihziehung der aus dem Treffen Entfommenen verftärkt, beim 


*) $ubäa war damals in 10 (nad) Plinius) oder 11 (Joſephus) Kreife 
(Toparchie) getheilt, wovon einer an der namhaften Stadt Gophna 
feinen Mittelpunkt hatte. Er lag nördlid von Jeruſalem auf dem 
Wege nach Samaria immer nody im bergigen Lande (Gebirge Ephraim, 
doch niedriger als das ſüdliche Judäa. Go war alfo der Weg nad 
Serufalem für das forifche Heer geöffnet und Judas wagte mit feiner 
geringen Macht weder einen Verſuch, die Stadt zu decken, weil er zur 
ſchwach hiezu war, noch ſich in fie zu werfen, weil fie fo einer neuen. 
Belagerung preisgegeben und alles Glück des Krieges auf einen Wurf 
geſetzt geweſen wäre. Im untern Berglande fich wieder verflärfen, war 

wohl das Klügfte, während Jeruſalem die Feinde aufpielt. 


**) Den Tempel und’die Burg hatte er nad) Makkab. 6, 51 f. nicht 
erobern können. Der Mangel an Lebensmitteln Pam vom Sabbathjahr, 
oder dem fiebenten Fahre, in weldyem nach Moſis Geſetz (3 Mof. 25.) das 
Feld unbebaut bleiben mußte, 


** ) Hier übergeht der Gefchichtfchreider das Zmwifchenereigniß, dag 
Demetrius Philopator, ein fprifher Königsfohn und Throne 
prätendent im Jahr 462 v. Ehr. von Rom, wo er ald Beifel lebte, ente 
floh, in Syrien Anhang fand, den jungen Antiochus und feinen Weſſyr 
Lyſias binrichten ließ. Auch er feste den Krieg fort. Er fandte den 
Bachides nad) Jeruſalem, um den verjagten Hohenpriefter Alcimus 
wieder einzufehen. Diefen aber fchwächte Judas fo, daß Nicanor mit 
einem großen Heere gegen ihn anrüden mußte. 


Dorfe Adaſa die ſyriſchen Feldherren an *). Er that ſich in 
dieſem Treffen fehr hervor, tödtete viele Feinde, fiel aber zu: 
legt felbit. Wenige Tage darauf wurbe fein Bruder Johannes 
von Anhängern des Antiohus**) in einem Hinterhalt ers 


fhlagen, 


Zweites Kapitel. 
Die Nachfolger des Judas, Jonathan, Simon und Johannes Hyrkanns, 


1. Dem Judas folgte fein Bruder Jonathan, der nicht nur 
gegen feine Landsleute fi ſehr Flug benahm, fondern auch 
durh ein Bünd niß mit den Römern neue Kraft gewann. Eben 
ſo fühnte er fi) mit dem jungen Antiohus***) aus. Aber alles 
dieß genügte noch nicht, ihn ficher zu ftellen. Denn der Tyrann 
Arpphon Fr), Vormund des jungen Antiochus, trachtete feinem 
Nündel nah dem Leben; und, da er zuerft deſſen Freunde 
egguräumen fuchte, nahm er den Jonathan, der mit geringer 





)Adafa, eine wie es fcheint, unbedeiitende Stadt an der Gränze 
von Ephraim, in der Nähe der bedeutenden Stadt Betbhoron, wo 
das Land, gegen Samaria hinab, ſchon lady und offen wird. — Daß von 
tehreren Feldherrn die Rede ift, deutet wohl darauf hin, daß zu N ir 
tanor'g Heer noch eim zweites aus Syrien fließ (1. Matt. 7, 30.). 
Rad) der Erzählung 1. Makk. 9. fiel Judas erft ineiner fpäteren Schlacht. 
Inh kann die obige Stelle damit übereinſtimmend verflanden werden, 

) Muß fo gedacht werden: Leute vom der fprifchen Parthei, oder 
Pr 1. Makk. 9. Juden, die nad) Judas Zode fid) zur fprifchen Parthei 

agen. 

) Der junge, von Tryphon ermordete Antiochus war der Sohn 
Alexanders des Erlauchten (Balas), welcher mit Demetrius um die 
Krone ſtritt, und ſich für Antiochus des Erlauchten Sohn ausgab. Alle 
roxausgegangenen Ereigniſſe find 4. Makk. 9— 12 erzahlt. 

Nachdem er den Autiochus Theos oder Nicephorus getödtet und 
ſeldſt nach der Krone geſtrebt, wurde er endlich, auch feines Nebenbuhlets 
Demettius durch Die Parther entledigt, übermüthig und verhaßt. Bald 
ſchlugen ihn die Heere der Gleopatra (Wittwe ded Demetrius) und des 
Antiohus Sideted. Er farb eines gewaltfamen Todes, ; 
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Begleitung zu Antiohus nah Ptolemais“) gekommen war, 
verrätherifch gefangen, warf ihn in Feffeln und 309 dann gegen 
die Juden zu Felde. Yon Simon, dem Bruder des Jonathan 
gefchlagen, tödtete er im Zorn darüber den letztern. 

2. Simon ſtand der Herrichaft trefflih vor. Er nahm bie 
Nahbarftädte Gazara**), Zoppe***) und Jamınia“**") weg 
und fchleifte Afra 7), nachdem er ihre Beſatzung überwältigt, 





*, Diefe Stadt war, wieder Hauptfig des Handels zwifchen Judäa und 
Aegypten, ſo auch der Ausgangspunkt aller Armeen in den Kriegen mit 
Diefen Ländern, und die ſüdliche Hanptftadt des Syrer- Reiche. Es ift des 
nachherige Acconoder&t.Jeand’Ucre, ander Gränze bes alten Palä— 
flina gegen Phönicien, an der Bucht des Mittelmeers, welche im Süden 
der Berg Karmel befchließt. Damals fehr groß, jebt eine elende Stadt 
mit 20,000 Einwohnern. Ä 

») Mad) der gewöhnlichen Lefeart wäre ed Gazara, eine Kleine 
Stadt, au Gadara genannt, eine Tagreife von Betbhoron, wenige 
Meilen von Nicopolig gegen Norden, nahe der Straße von Jeruſalem 
nad) Lydda und Joppe. 4 Makk. 14, 7. hat Gaza; dann wäre es die 
bedeutende Grenzfefte gegen Aegypten an der Grenze des alten Philiftän, 
der jezige Beduinenplag Razze. Das erfte ift jedoch wahrfdeinlicher. 
Vielleicht ift auch die alte Phitifterftadt Gath zwifchen Jamnia und 
Asdod darunter zu verſtehen. 

21) Bon jeher der wichtigfte Hafen der ganzen forifchen Geeküfte, 
weil bis hieher das höhere Felsufer und das tiefere Fahrwaſſer reicht, 
während gegen Aegypten gefährlicder Sandgrund mit flabem Geftade (ich 
fortziehbt. Schon von Salomo war der Hafen (2 Kronik. 2, 16.) bes 
nüst, jebt aber begann erſt durch Simon fein Flor als Seehandelsplag. 
Er diente bekanntlich für Pilger und Kreuzfabrer zum Landungsplatz. 
Jezt Jaffa. Die Stadt lag fhön am Ende der Sarons Ebene; man 
überfah von ihr aus einen weiten Meeresftrih, die blühende Ebene 
zu beiden Seiten und das gegen Dften ſich erhebende Bergland bis Jeru— 
falem, wohin von bort 7%, Meilen die gangbarfte Straße führte. Bes 
fhreibung der Straße in W. Hoffmann Befchreibung der Erbe. 
Band. 1. ©. 955. 


»»., Noch füblicher als Joppe, mweßhalb der Hafen fchon ſchlecht 
war, die Stadt Tag nicht unmittelbar an der See. Nur in der Makka— 
bäer:Beit und fpäter als Siz der Gelehrfamkeit wurde Jamnia bekannter. 
Sie war 3'4 deutfhe Meilen von Jeruſalem, 5 M. von Afcalon ent» 
fernt, und bamals fehr volkreich. Sie gehörte zn den von den us 
den eroberten Ppilifterftädten, in welchen auch fpäter nody neben Israel 
viele Heiden lebten, 

T) ©. oben. Die von den Syrern erbaute Zwingburg in Terufalem, 
weldye den Tempel beherrſchte. 
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hatte. Hierauf verband er fi) mit Antiochus gegen den Tryphon, 
‚den der König vor feinem Feldzug nach Medien, in Dora *) bes 
lagerte. Allein obgleih Simou zur Ueberwältigung Tryphons 
getreulich mithalf, Eonnte er durch dieſe Gefälligkeit die Hab: 
fucht des jungen Fürften nicht bändigen. Vielmehr fchifte An- 
tiohus bald darauf feinen Feldherrn Kendebäus mit einem 
Heere ab, um Zudäa zu verwüften und Simon zu unters 
jochen. Diejer, obwohl ſchon ein Greis, führte den Krieg wie 
ein Züngling. Seine Söhne fendete er mit dem Kern des Heeres 
gegen die Feinde voraus, während er jelbft mit einer Abthei— 
lung die Syrier feitwärts umging, in den Bergen eine Menge 
Poiten befegte, und überall die Oberhand behielt. Nach einem 
glänzenden Sieg wurde er zum Dohenpriejter erflärt; es war 
ihm gelungen, Zudäa von der macedonijchen Oberherrſchaft*) 
die 170 Jahre gedauert, völlig zu befreien. 

3. Er ſelbſt wurde bei einem Gaſtmahle meuchlings ermordet 
von ſeinem Eidam Ptolemäus, der die Gattin und die beiden 
Söhne des Simon ins Gefängniß warf und nach dem dritten, 
Johannes Hyrkanus, Mörder ausjandte *"*). Als der Jüngling 
davon Runde erhielt, eilte er nad) der Hauptſtadt, voll Vertrauen, 
dag das Volk der Thaten feines Vaters gedenken und die Wie: 
derträdhtigfeit des Ptolemäus verabſcheuen würde. Diefer wollte 
eben durch ein anderes Thor eindringen, wurde aber von den 
Einwohnern, die bereits den Hyrkanus aufgenommen hatten, 


2) Hier ift von Antiohus Sidetes die Rede. Dora die nörbliche 
Gränze von Paläftina an der See bezeichnend, eine Meerftadt nicht 
ganz 2 d. M. von Eäfarea gegen Norden. 

*) Die anerkannte Uebernahme der Hohenpriefterwärde non Seiten 
der afmonäifchen Familie in Simons Perfon, erfolgte im J. 4170 der 
feleueidifhen Hera. Bon Syrien wurde diefelbe 145. v. Ehr im Fries 
densbefchluffe anerkannt, vom Volke 444 förmlich übertragen. So fange 
das macedonifchefprifche Reich gedauert hat, war auch Judäa davon ab» 
bängig, oder im Kampfe mit demfelben. 


*»+, Die Mordthat gefhah im 7ten Jahre der unabhängigen Herrs 
ſchaft Simons zu Jericho bei einer Infpectiond-Reife, wo ihn ber ehr— 
geizige Eidam in feine Burg lockte. Nach 1 Makk. 16, wurden aud) 
feine zwei Söhne Matathias und Judas, mit ermordet. Johannes war 
Damals in Gaza und erhielt Kunde von der That und weiteren Abſicht 
des Mörders, — 
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ſchnell zurüctgeworfen, worauf er fich in eine der Burgen bei 
Yeriho, Dagon *) genannt, zurüczog. Hyrkanus, mit ber 
Hohenpriefterwürde feines Vaters befleidet, opferte Gott und 
eilte dann fchnelf feiner Mutter und — Bruder zu Hülfe 
gegen Ptolemäus. 


4. Als er vor das Kaftell gerückt war, ging es font zwat 
gut, aber er unterlag gerechten Schmerze. Denn Ptolemäus 
führte, fo oft er bedrängt wurde, Hyrkans Mutter und Brüder 
auf die Zinnen, ließ fie vor feinen Augen martern und drohete, 
wenn er nicht fogleich abjtände, fie herabzuftürzen. Da ftegte 
denn Mitleiden und Furcht bei Hyrkanus über den Zorn. Seine 
Mutter jedoch, weder um die Martern noch um den gedrohten 
Tod fi kümmernd, ftreckte die Hände nad) ihrem Sohne aus 
und flehte ihn, nimmermehr aus Mitleid gegen fie, des Frevlers 
zu fchonen, ja fie ziehe den Tod durch Ptolemäus Hand, einem 
langen Leben vor, wenn nur den Mörder die verdiente Strafe 
ereile. So oft nun Zohannes die Entfchloffenheit feiner Mut: 
ter wahrnahm und ihre Bitten hörte, fo war er zum Außerften 
entichloffen, fah er fie aber geißeln und zerfleifchen,, fo wurde 
er erweicht und war ganz dem Schmerze hingegeben. Hiedurch 
wurde die Belagerung in die Länge gezogen; das Ruhejahr, 
das bei den Juden nad) je fieben Jahren, wie der Gabbat, ges 
feiert wird, rückte heran. Go ward Ptolemäus von der Be— 
lagerung befreit, und alsbald ermordete er Mutter und Brüder 
bes Johannes, und floh zu Zeno Eotylas, dem Fürften von 
Philadelphia **), 

5. Indeſſen fiel Antiohus, durch feine von Simon erlittenen 
Niederlagen erbittert, no einmal in Zudäa ein und belagerte 
den Hyrkanus in Jeruſalem. Da ließ diefer das Grab Davids, 
des reichſten ifraelitifchen Königs Öffnen, nahm mehr als 


) Doc, nad 4 Makk. 46, ein fyrifches Wort, bedeutend: Warte. 


°*) Diefe Stadt lag öſtlich vom Jordan, an der Gräuze der ſyriſch⸗ 
arabifchhen Wüfte. Sie war ein Mitglied der meift non Syrern und Griedyen 
bewohnten Zehnſtädte (Decapolis) und hatte ihr eigened Gebiet: 
Philadelphene. Solche Drte waren von jeher Zufluchtsſtätten politifcher 
Verbrecher, weil fie ſich von da leicht in den Schut ber wilden Stämme 
der Wüſte begeben konnten. 
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5000 Talente *) heraus, bewog den Antiochus durch 300 Ta⸗ 
lente zur Aufhebung der Belagerung, und nahm mit den übri⸗ 
gen zuerit fremde Truppen in jüdiichen Gold. | 

6. Da hierauf Antivchus durd einen Kriegszug nad) Mes 
dien **) gute Gelegenheit zur Rache gab, warf fih Hyrkanus 
fhnell auf die ſyriſchen Städte, indem er mit gutem Grunde 
vorausjezte, fie von ftreitbaren Truppen entblößt zu finden. Meda⸗ 
ba, Samaͤa**“) und die umliegenden Orte, hierauf auch Sichem 
und Garizin ****) fielen in feine Hände, ebenfo die Chuthäer, 
welde um einen, zu dem Jeruſalem nachgebildeten, Tempel her—⸗ 
mohnten. Deßgleihen nahm er in Zdumda nicht wenige Pläße 
weg, worunter Adoreon und Mariſſa F). 





*) Ohne Zweifel meint Fofephus alt» ifraelitifhe Talente. Dann 
betrüge dieſer Grabſchatz über 481, Millionen Francs. Aber auch wenn 
wir das geringfte griechifche Talent annehmen, blieben es 15 Mill. Das 
Urtheil über Die Wahrfcheintichkeit, ob die früheren verfifchen, ägypti⸗ 
fchen, ſyriſchen Eroberer und die Juden felbit, einen foldyen Schah fo 
fange unaugetaftet gelaffen, flellen wir dem Lefer anheim. 

w) Gegen die Parther in Armenien und im weltlichen Perfien, 
mit welchen das farifche Reich auf der Oſtgränze flets im Kriege war. 

*) Medaba und Samän (Medba und Samegan) waren Städte 
im alten Moabiter:Lande, fpäter zu Arabien gerechnet, im Nord⸗Oſten 
bes toden Meeres; Gie gehörten in der letztern Zeit dem jüdifchen 
Staate an. 

“, Dieß find bie alten Borftädte oder Dörfer um Samaria, im 
mittleren Paläftina, nördlich von Judäa, Sichem (nachher Neapolis), 
jest Nablus, damalige Hauptftadt des Landes, weil Samaria von heids 
nifchen Macedoniern (Chutäern) bewohnt war, und der Berg Garizim 
mit feinem Tempel. 

1) Idumäa oder Edom ift das von den Gebirgen von Hebron 
an, nach Süden hinab gedehnte Land auf der allmähligen Senkung des 
jubäiihen Hochlandes zur Wüſte des peträifchen Arabien, im Weſteu 
des Apshaltſees (todten Meeres und auf der Senkung gegen das Küften: 
land, wo denn der Nanmte fi ziemlich weiter nördlich erftredite, als 
JIdumäer wohnten.) Es war von einem heidnifchen, den Juden verwand« 
ten, aber feindlihen Stamme bewohnt, den jedoch Johannes Hyrkanus, 
während feiner langen Regierung (155 — 106 v. Ehr.) unterjocdhte und 
jur Annahme der Befdyneidung zwang. Bon nun an war das Land 
Judäa einverleibt; die Königsfamilie des Herodes war felbft idumäiſch. — 
Adora und Mariſſſa (Maraſcha) find Städte von Idumäa im weis 
tern Ginne, die gegen Philiſtäa hin, nicht allzuweit von Eleuthero⸗ 
polis Sagen. 
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7. Hierauf rückte er bis Samaria vor, wo jetzt die von dem 
Könige Herodes gegründete Stadt Sebaſte Liegt”), warf übers 
al Wälle um fie ber auf, und überteug feinen Söhnen, Arifto: 
bulus und Antigonus die Belagerung. Da diefe nicht wichen, 
wurde die Hungersnoth in der Stade jo groß, daß man auch 
das Ungewohntefte aß. Die Einwohner riefen zwar ben Antio- 
dus, mit dem Beinamen: Epzicenus**), zu Hilfe, der auch 
eilig Fam, aber er wurde von Ariftobulus und Antigonus ges 
Schlagen, bis nach Scythopolis**s) verfolgt und enttam kaum, 
Die Brüder Eehrten hierauf nad) Samaria zurüc, ſchloßen die 
Belagerten-wiederin die Mauern- ein, nahmen hierauf die Stadt 
und machten die Einwohner -zu Sklaven Nach diefen glück 
lichen Erfolgen giengen fie, ohne ihren Eifer erfalten zu laſſen, 
bis Scythopolis vor, berannten diefe Stadt. und durchftreiften 
plündernd das ganze Rand dieffeits des Karmel*“9. 


2) Die alte Stadt Samaria wurde bald nad) der Trennung der 
Reiche Juda und Iſrael von Omri (4 Könige 16, 24), als Hauptftadt des 
lestern, auf dem eyrunden, von einem herrlichen That und einem Hügels 
Ereife umgebenen Berge Samer gebaut, erhob fidy zu einer ftattlihen 
Größe und Pracht, wurde von den Affyrern zerftört, wieder gebaut und 
fpäter durch Macedonier kotonifirt. Si chem wurde nun der Name der 
Hauptitadt. Nach der Zerſtörung durch die. Juden (ſ. oben im Texte), die 
fie aus Fanatismus fchleiften, wie fie den Tempel. auf Garizin zerflörs 
ten, erbauten fie die Römer und Herobes, feſt und prächtig wieder. ' 
Letzterer nannte ſie dem Kaifer Auguftus (Sebaſtos) zu Ehren Sebafte. 

9 Antiochus Sedited wich nad, 10jähriger Herrfchaft feinem aus 
parthiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrten Bruder Demetrius Nicator. 
Später warf ſich Zebina auf, mit welchem die Söhne des Demetrius 
kriegten. Autiochus Grypus und Autiochus Cyhzicenus, zwei von die— 
ſen (Seleucus war der dritte) zerriſſen, unter ſich im Kampfe, das Reich, 
bis zu ihrem Tode; dann traten ihre Söhne in ihre Fußtapfen. 

*) Eine große und fchöne Stadt, nach den von Burkhardt gefundenen 
Trümmern zu ſchließen. Sie lag als füdliche Gränzftadt von Galiläa auf 
dem Weſtufer des Jordan, wird aber oft auch zur Decapolis gerech⸗ 
net, weil fie wahrfcheinfich beide "Ufer des Fluffes einnahm. Gie hieß 
ehmals Betbfean und war meift von Heiden, vielleicht Abtömmlingen 
der Scythen, bewohnt, 

>") Diefer Berg liegt in Galilia am Meere. — Der obige Aus» 
druck umfaßt Daher deu fruchtbarften Theil Patäftina’d mit Ausſchluß 
des nördlichen Galiläg und der Ofhjordau : Länder. 
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8. Doch über dem Glück des Johannes und feiner Söhne, 
entitand bald Neid und Spaltung unter den Eingebornen, und 
viele, die fidy wider fie zufammengerottet hatten, ruhten nicht, 
bis offner Krieg entbrannte, in welchem fie unterlagen. Dagegen 
blieb dem Johannes fein übriges Leben lang, das Glück getreu ; 
er ſtarb, nachdem er volle dreiundbdreißig Jahre die Herrſchaft 
aufs Befte geführt, fünf Söhne hinterlaffend ; in der That ein 
glücliher Dann, dem das Schickſal feinen Anlaß gab, fi 
über die Unbeftändigkeit der menichlihen Dinge zu beflagen. 

Drei Dinge und zwar die beften, hatte er allein genoflen, die 
Fürftengewalt, Die Hohepriefterwürde und die Prophetengabe ; 
denn mit ihm verkehrte die Gottheit fo, daß ihm nichts Zufünfe 
tiges verborgen blieb, wie er auch von feinen drei älteften Söh— 
ven vorausfah und weillagte, daß fie nicht an der Spike des 
Staates bleiben würden. Ihr Untergang iſt merfwürdig,, und 
fiht fehr ab von dem väterlihen Glücke. 


mm 


Drittes Kapitel. 


Wie Ariſtobulus, der zuerft Die Krone fich auffepte, feine Mutter und 
feinen Bruder mordete und nach einer nicht ganz einjährigen Herr» 
fchaft ftarb. 


1. Nach dem Ende feines Vaters, erhob der älteſte Sohn Ari— 
fiodufus das Fürftentypum zum Königreich, und feste fid Die 
Krone auf, 474 Jahre und drei Monate nach der Rückkehr des 
Bolkes in die Heimath aus der Gefangenichaft in Babylon ”). 
Seinen ihm an Alter zunächſtſtehenden Bruder Antigonus, den 
er zu lieben ſchien, ließ er an feiner Ehre Theil haben, die ans 
dern warf er ins Gefängniß, und eben fo feine Mutter. Johan: 
ns hatte derfelben fterbend die-Herrjchaft übergeben, und es 
war gleich nach feinem Tode zum Ötreite darüber gekommen. 
Bald ging die Graufamfeit des Sohnes fo weit, Daß er die 
Mutter im Kerker verhungern ließ. 





*), Im Jahr 404 vor Chriſt us. 
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2. Die Rache traf ihn, in der Perſon feines Bruders Antis 
gonus, den er liebte und zu feinem Mitregent angenommen 
hatte. Mriftobulus tödtete auch dieſen auf Verdächtigungen 
bin, welche ſchlechte Menfchen im Pallaft ausgebrütet hatten. 
Anfangs glaubte Ariftobulus die Nachreden gar nicht, aus 
Liebe zu feinem Bruder, und weil er das Meifte dem Neide 
der Lügenfchmiede zufchrieb. Einſt aber, da Antigonus glän: 
zend von einem Feldzug zu dem Feſte heimgefehrt war, an wels 
chem nad altem Herfommen Gott Hütten erbaut wurden *), 
traf es fi, daß Ariftobulus eben frank war, und bag nun Ans 
tigonus, begleitet von einer Schaar Krieger, im höchſten Schmufe 
am Ende des Feftes hinging, um für feinen Bruder zu beten. Gos 
gleich eilten jene Elenden zum Könige und fprachen ihm von 
dem Aufzug der Bewaffneten und dem Benehmen des Antigos 
nus, das die Gränzen der Bejcheidenheit eines Privatmanns 
weit überfpringe, ja fie fagten gerade zu, er fei mit einer gros 
fen Schaar da, Ariftobolus zu ermorden; die Fönigliche Ehre 
genüge ihm nicht, daer die Möglichkeit fehe, auch die fünigliche 
Macht zu erlangen. 

5. Ungern glaubte Ariftobulus diefem Gerede. Um feinen 
Argwohn zu verbergen, und zugleich auf jeden Fall gerüftet zu 
feyn, ſtellte er feine Leibwächter insgeheim in einem unterir- 
difchen Gemache auf — Ariftobul lag nemlich in der Burg, die 
ehmals Baris, nachher Antonia genannt wurde **) — mit dem 
Befehl, ben Antigonus, wenn er unbewaffnet Fäme, nicht zu bes 
rühren, fäme er aber in Waffen, fo folle er getöbtet werden, 
Zugleich ließ er feinem Bruder fagen, er möchte die Waffen 
ablegen, wenn er zu ihm fäme, 

Die Gemahlin Ariftobuls entwarf hierauf im Bunde mit 
denen, welche dem Antigonus nad dem Leben ftrebten, folgen: 
den boshaften Plan. Der Bote des Königs ward bewogen, feis 
nen Auftrag zu verfchweigen, und ftatt deffen dem Antigonus 
zu fagen, fein Föniglicher Bruder, der gehört habe, daß er ſich 
in Saliläa Waffen und Friegerifchen Schmud von hoher Schön: 
heit verfchafft, werde durch feine Krankheit verhindert, dies 


) Raubhüttenfeft. 
”*) Die Tempelburg, neben dem heiligen Gebäude, 
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felben in Augenichein zu nehmen, und doch wünfchte er, die Rüs 
fung vor Antigonus Abreife, zu fehen. 

4. Auf diefes Fam Antigonus, den die Liebe feines Bruders 
nichts Arges ahnen ließ, gerüftet, um fi dem Könige zu zeis 
gen. Aber Faum in den dunklen Durchgang, den fogenannten 
EtratonssThurm getreten, wird er von der Leibwache nieder: 
gemacht, — ein neuer Beweis der Erfahrung, daß Berläumdung 
alles Wohlwollen und alle Bande der Natur zerreißt, und 
daß von den guten Gefühlen feines ftarf genug ift, den Neid 
kräftig zu meiftern. 

6. Noch ereignete ſich bei diefer Gelegenheit etwas Wunder: 
bares. Judas ein Effäer*), hatte ſich in feinen Weiffagungen 
noch nie getäufcht. Als diefer Mann damals ben Antigonus 
durch den Tempel hingehen fah, rief er feinen Freunden (es faßen 
um ihn viele Schüler) zu: „Wehe mir! nun ift es Zeit, daß 
ih fterhe, Denn vor mir ift die Wahrheit ſchon weggeftörben und 
äne von meinen Prophezeiungen ift zu Schanden geworden. 
Denn da lebt diefer Antigonus noch, der heute fterben ſollte. 
Zum Ort des Todes war ihm der Stratons-Thurm beftimmt und 
doc ift diefer 600 Stadien **) entfernt, Auch ift ſchon die vier: 
it Zagesftunde ***), und fomit die Zeit meiner Weiffagung 
vorüber,“ 

Nach diefen Worten verſank der Greis büftern Angefichtes 
in tiefes Nachdenken. ine Weile darauf aber wurde Fund, 
Intigonus fei in dem unterirdifhen Gang, der auch, wie EAs 
ſatea 2) am Meere, Stratong:Thurm hieß, ermordet worden. 
Diefe Gleichnamigkeit hatte den Seher verwirrt. | 

6. Bald verfhlimmerte die Neue über den abfcheulihen 
Mord des Ariftobulus Krankpeit; durch dem beftändigen Ges 
TEEN | 

Bon den 3 Sekten der Juden, Effenern, Pharifäern und Sad» 
duciern wird weiter unten gehandelt werben. 

) 45 deutfche Meilen. 

”*) 40 Uhr Vormittags. | 
eo) Burg des Straton oder StratondThurm war ber alte, 
wohl von einem fprifchen Befehlshaber herrührende Name der Stadt 
Chfaren Paläftina (zum Unterfchied von Cäfarea Philippi) 
am der Geeküfte, einige Meilen ſüdlich vom Karmel, damals von Gy: 
jern und Griechen bewohnt, 
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banken daran tief angegriffen, zehrte er ab, bis er von unmaͤßiger 
Traurigkeit innerlich zerriffen, viel Blut auswarf. Einer von 
den Knaben, die feiner in der Krankheit warteten, wollte von die: 
fem Blut hinaustragen; — durch göttliche Fügung „fiel er ge 
rade an dem Ort, wo Antigonus ermordet worden war, und 
goß fo das Blut des Mörders, auf die noch fihtbaren Blut: 
flecfen feines Opfers. Als hätte der Knabe ahfichtlich das Blut 
fließen laffen, erhoben die fo es faben, ein lautes Gefchrei. 
Der König hörte es, und fragte nad) der Urſache; weil Nies 
mand fie auszufpredhen wagte, drang er defto mehr darauf, fie 
zu erfahren. Endlich bradte er es durch Drohungen her: 
aus. Da füllten fich feine Augen mit Thränen, er ſeufzte laut 
auf, und fagte: „meine $revelthat konnte aljo Gottes großem 
Auge nicht entgehen und die Mache des Brudermords ereilt 
‚mid, fhnell. Wie lange willft Du, graufamer Leib, dem Bru⸗ 
der und der Mutter die verdammte Seele vorenthalten? wie 
lange foll ih ihnen mein Blut tropfenweife opfern? Mögen 
fie e8 doch gleich ganz nehmen, und die Gottheit nicht länger 
des Todtenopfers aus meinen Eingeweiden fpotten?“ Nach dies 
fen Worten ftarb er fogleih. Er hatte nur ein Jahr regiert. 





Biertes Kapitel. 
Die Thaten des Alexander Jannäus, der 27 Jahr regierte. 


4. Die Gemahlin”) Ariftobuls gab die Brüder deſſelben 
frei und erhob den älteften, und, wie es: fhien, gemäßigften, 
Alerander zum Könige. Diefer kieß, als er im Befige der Macht 
war, einen feiner Brüder tödten, weil ernady der Krone ftrebte, 
den andern, dem ein ruhiges Leben genügte, hielt er in Ehren. 

2. Er gerieth in Streit mit Piolemäus Lathyrus “*), der die 


*) Salome, auch Alexandra genannt. Ob Ariftobulus feine 
Mutter getödtet, wie oben (Nro. 4.) erzählt wird, iſt nicht ficher. 

**) Damals noch Fürft von Enpern, nachher König von Aegypten, 
deffen Krone er fid mit Gewalt zueignete. Gr hieß Ptolemäus VIIL; 
Soter nannte er ſich felbft , Lathyrus hieß ihn fein Volk. Er war der 
würdige Sohn des ſchändlichen Ptolemäue Phyſcon und der Gattin 
und Stieftochter deffelben, Eleopatra, die er mit Verſtoßung ihrer Mut« 
ter, feiner leiblichen Schweſter geheirafhet. 


ne HE 


Stadt Afodis *) weggenommen hatte; zwar gelang es Alerander 
im Treffen viele Feinde zu tödten, aber der Sieg fiel dem 
Polemäns zu. Nachdem jedoch der leztere vor feiner Mutter 
Ceopatra*) nad, Aegypten geflohen war, bemächtigte fidy 
Merander durch Belagerung der Stadt Gadara“*“*) und bes 
Schloſſes Amathus "***), der größten Fefte am Jordan, worin 
die foftbarften Schäe des Theodorus, Sohns des Zend), ver: 
währt lagen. Plözlich aber überfiel ihn Theodorus, eroberte 
keine Schäße wieder, fammt dem Gepäcke des Königs, und 
mahte gegen 40,000 Juden nieder. Indeß erholte fich Alerander 
wieder von dieſem Schlage, wendete fich ins Küftenland,, nahm 
Raphia ++), Gaza 44h und Anthedon HF) ein, welche Stadt 
fpäter von König Derodes den Namen Agrippias erhielt. . 





*) Eine Stadt in Galiläa, nicht weit von Gepphoris, im Süd— 
Den von Peolemäis, im Welten vom Eee Tiberins. 

*) Diefe Mutter hakte, mit Einwilligung ihres verflorbenen Ges 
mahls Phyſcon, ihrem jüngern Sohn, Alerander, mit Ausſchluß des älter 
ven, Ptolemäus Lathyrus, die Krone Aegyptens zuwenden wollen. Der 
kötre wußte fie daran zu hindern. Als ihm die: Bewohner von Ptole⸗ 
nis aus Cypern gegen die Juden zu Hülſe riefen, zog feine Mutter 
Bit einem Heere heran und zwang ihn zur Heimkehr. Erft einige Zeit 
näher eng er mit Aegypten Krieg an. | 

— Gadara, eine Stadt der griechifchen Decapolis, im Oſten des 
Jerdan, am Fluße Hieromar, im Südweſten an Galiläa, im Süden 
am Veräa, im Norden an Gamafitica mit ihrem Gebiete grängend, 

er, Vielle icht dieſelbe, welche fonft Amatha heißt, vielleicht 
Ds ehemalige Rauroth in Gilead, ein Ort öſtlich vom Jordan. 
Dot) möchte diefe alte Gtadt zu weit füdlid von Gadara ent 
kernt fepn, um für identifcd mit Amatha zu gelten, wenn man biefe 
laut mehrerer Nachrichten bei Gadara fuchen foll. Dagegen ift, wenn 
N zum Gebiet von Philadelphia gehörte, jene Vermuthung höchſt 
Badricheintich. 

7) Diefer. Beno Fam oben vor ald Fürft von Philadelphia, einer 
Stadt und eines Gebiets in der Decapolie. 

tr) Die Gränzftadt Paläftina’d gegen Aegypten im Küftenftrich, 
durch die große Schlacht zwifchen den Syrern und Aegyptern zu Anfang 
Holemäifcyen Herrſchaft bekannt, 

Ti) Blühende Hafenftadt des alten Philiſtäa, am füdlichen Ende 

er Küftenebene, 34 d. M. vom arabifchen Golfe, bei welder die fan« 
dige Küfte beginnt. Damals fchon einmal zerftört und unbebeutend, 
„HR ein efender Ort, R azze genaunf. 

Frrt) Nur eine halbe Meile von Gaza am Meere, eine Heidenftadt. 


5. Raum hatte er biefe Pläbe unterworfen, fo empörten fidh 
die Juden gegen ihn, an einem Fefttage. Denn am leichteften 
greift der Aufruhr im Wohlleben der Feite um fi. Alerander 
wäre der Empörung nicht wohl Meifter geworden ohne feine 
Miethstruppen aus Pifidien und Eilicien”) — denn ſyriſche 
Söldlinge nahm er nit an wegen ihres angebornen Haffes 
gegen die Juden. — Mehr als 6000 Aufrührer wurden getödtet. 
Hierauf fiel Alerander in Arabien ein, eroberte dieſes Land nebft 
Silead und Moab**) und Fehrte, nachdem er Allen Tribut 
auferlegt, vor Amathus zurücd, Theodorus hatte, über bie ' 
glücklihen Fortihritte feines Gegners erſchroken, diefe Feſte 
unbefezt gelaffen; fie wurde jezt von Alerander gefchleift. 

4. Hierauf lieferte er dem arabifhen König Dboda, meldher 
ihm bei Gaulan #**) einen Hinterhalt gelegt, eine Schladt, in 
der Alerander fein ganzes Heer einbüßte, weil es in eine tiefe 
Thalſchlucht eingezwängt, von der Menge der Kameele erdrückt 
wurde. Er ſelbſt entkam nach Yerufalem und regte durch fein 
Unglüd den alten Haß des Volkes wieder bis zur Empörung 
auf. Aber auch dießmal fiegte er und vernichtete in vielen 
aufeinander folgenden Schlahten im Laufe von 6 Jahren 
nicht weniger als 50,000 Juden. Solche Siege freuten ihn 
‚ jedoch ,. da fie fein Königreich aufrieben, fo wenig, daß er die 
Waffen ruhen ließ und mit guten Worten ſich mit feinen 
‚Unterthanen zu verftändigen ſuchte. Doc diefe Veränderung 
in feinem Betragen und der Schein der Reue, der demjelben zu 
Grunde lag, fteigerte den Haß der Juden nur um fo mehr. 


2) Kleinafien, weldyem die genannten Länder angehören, lieferte 
damals dem innern Aſien viele Goldtruppen. Die Feinde im Innern 
waren die pharifäifche Parthei. 

**) Der Name Arabien umfaßte, feiner Etymologie nad), alles Wü⸗ 
flenland um Paläftina und darum aud die ſyriſch-arabiſche Wüſte im 
Dften gegen den Euphrat. Es hatte wie die Wüſte ſelbſt Feine beſtimm⸗ 
ten Gränzen. Der im Tert genannte König Oboda war wohl ber Scheik 
eines arabifchen Stanımes. — Moabitis ift ein Grängland im Oſten 
des todten Meeres von den fchwargen Thälern ber zerriffenen Berge bie 
in die Waideffähen gegen Morgen. Nörblicher liegen auf der DOftfeite 
des Fordans die Bezirke von Peräa. 

+, Im Norden bon Batanäa (Oft: Jordan) und der Decapolis 
liegt Gaulon (Golan) im Lande Gaufouitis. 
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As er ſie endlich fragte, woher dieſe Feindſchaft komme und 
was er denn thun müſſe, um fie zufrieden zu ſtellen? antwor⸗ 
teten fie: Sterben; denn wer fo gehandelt habe, mit dem 
verföhne man fih kaum nad dem Tode, Zugleich riefen fie 
den Demetrius Eukaͤrus“) zu Hülfe. Diefer folgte gern, weil 
er große Plane hegte, und Fam mit einem Heer, zu welchen: 
die verbündeten Juden bei Sichem jtießen. 


5. Beiden ftellte fih Alerander mit 4000 Reitern, 8000 
Eöldnern zu Fuße und etwa 40,000 Juden von feiner Parthei 
entgegen. Die Gegner hatten 5000 Reiter, und 44,000 Manu 
Fußvolf, Vor dem Angriff verfuchten beide Könige, einander 
ihte Truppen Durch Herolde zum Abfall zu verleiten; Demetrius 
befte, die Truppen Aleranders, diefer aber die bei jenem be= 
findlichen Juden auf feine Geite zu ziehen. Da aber weder 
die Zuden ihren Haß, noch die Griechen ihre Treue verläugneten, 
jo mußte die Schlacht entfcheiden. In diefer fiegte Demetrius, 
obgleich die Driethfoldaten Aleranders großen Muth und Tapfers 
keit bewiefen. Der Ausgang war übrigens für beide unerwartet; 
denn dem fiegreihen Demetrius blieben die nicht treu, welche 
gerufen hatten; 6000 Juden eilten aus Mitleiden ihn über 
kin jegiges Mißgeſchick zu Alerander, der in die Berge geflohen 
war, Diefe fchnelle Wendung der Dinge konnte Demetrius 
nicht ertragen; in der Borausjegung, Alerander werde wieder 
fampffertig feyn und das ganze Volk ihm zuftrömen, kehrte 
er heim. 

6. Das übrige Volk ließ jedoh, nad dem Abzug diefer 
Bundesgenoffen, noch nicht in der Widerfezlichfeit nach, fondern 
der Streit mit Alerander dauerte fort, bis er die meiſten feiner 
Diderfäher getödtet, die übrigen in die Stadt Bemefelis *) 
zuſammengetrieben hatte. Diefe Fefte wurde erftürmt, und bie 
Gefangenen nad) Jeruſalem gebracht. Seine Graufamfeit gieng 
num im Uebermaaße des Zorns in wahre Gottlofigfeit über ; 
denn er ließ von den Gefangenen gegen 800 mitten in ber 





*) Sohn des Antiohus Grypus, der mit feinen 3 Brüdern ſich in 
Sytien theilte. Sein Beiname Eukärus bezeichnet den „Glücklichen der 
mmer bie rechte Zeit trifft“ und ſcheint ironiſch zu ſeyn. 

°) Bethome heißt fie bey Joſephus an einem andern Orte. 


Stadt Ereuzigen und Weiber und Kinder berfelben vor ihren Augen 
ſchlachten, während er mit feinen Buhlerinnen zu Tifche liegend 
und trinkend dem Schaufpiel zuſah. Da durchdrang ein folder 
Schrecken das Volk, daß in der folgenden Nacht 8000 von der 
Gegenparthei fi aus Judäa flüchteten, welche fämtlish erft 
nad Aleranders Tode zurückkehrten. Endlich, nachdem er durdy 
ſolche Thaten fpät und mit Mühe fein Reich zur Ruhe gebracht, 
legte er die Waffen nieder. = 

7. Sndeflen ward Antiohus mit dem Beinamen Dionyfug, 
des Demetrius Bruder, der lezte der Geleuciden ”), eine neue 
Quelle von Befürdtung für ihn. Aus Furcht vor ihm, der 
eben einen Feldzug nad Arabien gemadyt hatte, lie Alerander 
von dem Fuße der Berge bei Antipatris *) bis an das Ge= 
ftade von Joppe einen tiefen Graben ziehen und errichtete vor 
diefem eine hohe Mauer, in welche er hölzerne Thürme eins 
bauen ließ, um die leichter zugänglichen Orte zu decken. Doch 
gelang es ihm nicht, den: Antiohus zurückzuhalten. Diefer ver- 
brannte die Thürme, füllte den Graben aus, brach mit feinem 
Heere durch und rückte, ohne vorerft Rache an denen zu nehmen, 
die ihn hatten aufhalten wollen, gegen die Araber. Der König 
derjelben zog ſich anfangs zurüc, um eine günftige Stellung 
zu nehmen, madte dann plöglich mit feiner Reiterei, die gegen 
410,000 Mann ſtark war, eine Schwenfung und überfiel das 
Heer des Antiohus, ehe 3 zum Kampf gerüftet war. In dem 
gewaltigen Treffen, das fi nun entipann, hielten die Truppen 
des Antiohus Stand, jo lange er lebte, obgleich die Araber 
furchtbar unter ihnen mezelten. Als er aber gefallen war, 
weil er fich ſtets, um den Weichenden zu Hilfe zu fommen, 
den größten Gefahren ausſezte, da löste ſich Alles auf; bei weir 
tem der größte Theil wurde theils in der Schlacht, theils auf 


) Das Königsgeichlecht von Syrien, welches feit Alerander dem 
Großen bis zur römischen Herrſchaft über jenes Land herrfchte, heißt 
von feinem Stifter Seleucus dad der Geleuciden. Antiochus war 
der jüngfte von den 5 Söhnen des Antiochus Grypus. — Der legte 
der Seleuciden heißt er, weit ber ſchwache Antiohus Commagenus gar 
nicht berüdjichtigt werden Pann. 


**) Diefe Stadt Tag in ber fhönen, — BR von 
Samaria, au ein Hügelland gelehnt. 
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der Flucht aufgerieben. Ein kleiner Reſt floh in das Dorf 
Kana”) ging aber daſelbſt, mit wenigen Ausnahmen, aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln zu Grunde. 

8. Hierauf riefen die Damafcener **) aus Haß gegen Ptole⸗ 
lemäus ***), des Mennäus Sohn, den Aretas ***) herbei und 
erhoben ihn zum Könige von Cöleſyrien. Auch diefer fiel in Zus 
dia ein, Schlug den Alerander in einen Treffen, fehrte aber 
nahher in Folge eines abgefchloffenen Vergleichs wieder zurück, 
Aerrander gingnun, nachdem er Pella+) erobert, wieder auf Ges 
talaryt) los, weil ihn nad) den Schäßen des Theodorus gelüftete. 
er ſchloß die Bejagung mit dreifahem Walle ein und ers 
fürmte die Stadt. Hierauf verwüftete er Gaulan und Gelens 
cia 777) fo wie das fogenannte Antiochus:Thal++t}). Deßgleichen 


*) Es kann bier ebenfo wenig Kana oder Kanatha in Syrien jen« 
its des Jordan und ber Dekapolis, ald Kana in Galiläa gemeint 
fen; der Mangel an Lebensmitteln für fo Viele ift in einer wohl ſchon 
im fandigen Larsde der Wüſte gelegenen Stadt (Manche rechnen fie ſchon 
zu Arabien) natürlich. 

») Dieſe alte Hauptſtadt von Cöleſyrien (Trachonitis, Aulon) auf 
der Dftfeite des Anti⸗Libanon⸗Gebirges, ſpielte bei der Auflöfung des ſy⸗ 
rühen Reichs eine eigene Rolle. Faſt jede Provinz wurde ein mr 
rei, 

, Nach Dem Tode des Antiochus war biefer kurze Zeit Herr. 

*e) Aretas ein arabiſcher Häuptling aus der Wüſte. Es ſcheint, 
dad geſchwächte Land war froh, um ſolchen Preis Sicherheit von den 
wilden Söhnen der Wüſte zu erfanfen. 

7) Bei zerrütfeten Umftänden Syriens breitete er fidh aus. — 
della in Peräa, im Dften des Jordan, die ſüdlichſte Stadt der Deka» 
volis an der Südgränze von Batanda, nörblih von Peräa, nahe an 
der Sandwüſte. 

Tr) Nordöftlic von Pella, ſchöne Griehenftadt, deren herrliche 
Zrümmer noch zu fehen find (Dſcheraſch). Alle diefe Städte gehörten 
damals zunächft der Herrfhaft Eölefyriens an. 

tt) Gaulan oder Gaulonitis tie@egend im Oſten des Sees 
Genezareth (Tiberias) und zwar weiter landeinwärts, indeß das eigent⸗ 
liche Uferland Gamalitis hieß. Doc fiheint, damals eine Stadt 
Der Burg diefes Namens dort gewefen zu ſeyn. Seleucia ift wohl 
ein anderer Name der befannten Stadt Gadara im Süden bes Hier 
mar, im Dften des Jordan. 

Trit) Ohne Zweifel ein Paß mit Befeftigungen in diefen Bergbie 
hriten, wahrſcheinlich die Thalſchlucht, weiche Seleucia fäpte, bie 
u Autiochia foll geheißen haben. 
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nahm er die ſtarke Feſtung Samala”), fette den dafelbft befehligen- 
den Statthalter Demetrius auf vielfache Anklagen ab, und fehrte 
nad) dreijährigem Feldzuge nad) Judäa heim. Bom Volke wurde 
er dießmal wegen feiner Heldenthaten freundlich empfangen, mit 
der Kriegsruhe aber fing feine Krankheit an. Da er an einem 
viertägig wiederkehrenden Fieber litt, meinte er durch erneuerte 
Thätigkeit die Krankheit auszutreiben. Indem er deshalb zur 
Unzeit ins Feld z0g und feinen Leib zu übermäßigen Anftren: 
gungen zwang, zehrte er fi auf. Er ftarb mitten im Krieges 
Lärm nad) 27jähriger Herrfchaft. 


Füänftes Kapitel 
Unter Alexandra herrfchen neun Jahre lang die Pharifäer. 





4. Alerander hinterließ die Herrfchaft feiner Gemahlin Ale— 
randra, in der Ueberzeugung, daß ihr die Juden gerne gehors 
hen würden, da fie von feiner Härte weit entfernt war und den 
BDerlegungen des Geſetzes widerfirebte, wodurd fie das Volk 
für fi gewonnen hatte. Geine Hoffnung täuſchte ihm nicht, 
der Ruhm ihrer Frömmigkeit erhielt diefer Frau die Herrſcher— 
gewalt. Sie hielt ftreng auf die Sagungen und feßte alle Leber- 
freter der heiligen Gefege ab. Bon ihren zwei Söhnen erhob 
fie den älteren, Hyrfanus, der zu träge war, um fie wegen der 
höchften Gewalt zu beunruhigen, zum Hohenpriefter, den jüns 
gern, Ariftobulus, der von feuriger Gemüthsart war, hielt fie 
fern von Gefchäften. 

2. Großen Einfluß auf die Staatsgefhäfte übten unter ihr bie 
Pharifäer, eine jüdische Parthei, deren Mitglieder für die frömm⸗ 
ften Leute und pünftlichften Ausleger des Geſetzes galten. Dies 
fen räumte Alerandra, als eine gottesfürchtige Frau, nur zu viel 
ein. Gie überfchlihen allmählig die Einfalt des Weibes, be 


*) Eine der blühenden Uferftädte des galiläifchen. Meeres (Gene⸗ 
zareth) auf der Dftfeite, aber ſchon in der höheren Gegend gelegen. Sie 
hieß Gamlah (Kameelftadt) von des Form des Berges, auf welchem fie 
lag, Jet el Hoher. 


kamen alle Gejchäfte in die Hände, verjagten und riefen zuriick, 
lößten und banden, nad Belieben. Die Genüffe des Königs 
thums famen ihnen zu, die Ausgaben und Beſchwerden trug 
Aerandra 5; denn fie verftand es wohl mit ben Gefhäften im Gros 
ben umzugehen, fammelte immer mehr Truppen, bis fie das 
Heer verdoppelt und nicht wenige ausländiihe Miethfolbaten 
im Dienfte hatte, wodurch fie nicht blos ihre Macht im Innern 
verftärfte, fondern auch fremden Fürften furchtbar wurde. Go 
berrichte fie über Andere, während fie felbft von den Pharifüs 
ern beberricht ward. 

5: Diefe ließen unter Ardern den Diogenes, einen Mann von 
hoher Auszeichnung, der bei Alerander beliebt gewefen, hinrich— 
ten, indem fie ihm zur Laft legten, die Kreuzigung der Acht: 
hundert dem Könige gerathen zu haben; fie überredeten die 
Fürjtin, auch die Uebrigen wegzuräumen, welche den Alerander ges 
gen ihre Parthei erbittert hatten. Undda Alerandra ſich ihnen aus 
lauter Srömmigfeit ganz hingab, mordeten fie, wen fie wollten. 
Die Ausgezeichnetften der Bedrohten flüchteten zu Ariftobulng, 
der feine Mutter bewog, diefe Männer um ihrer Würde wil— 
fen zu fhonen, und diejenigen von ihnen, Die etwa fchuldig wären, 
aus der Stadt zu verweilen. Hierauf zerftreuten fie fih, von 
der Angft befreit, im Lande umher, Nun ſchickte Alerandra 
unter dem Dorwande, daß Ptolemäus ohne Aufpören Damas— 
fus bedränge, ein Heer nach diefer Stadt, die auch nad) fchwas 
her Gegenwehr in ihre Hände fiel. Den armenifchen König Tig— 
granes *), der in Ptolemais die Klevpatra““) belagerte, fuchte 
- fie mit Unterhandlungen und Gefchenfen zum Abzug zu bewes 
gen, den er aber noch vorher ausführte, weil er durch den Eins 


) Das Beine aflatifhrarmenifche Reich, feit einiger Zeit in die fye 
riſchen Erbfolgefriege verwicelt, ftand zugleich mit den Römern nicht 
im beften Berhältniffe, weil Zigranes mit dem König Mithridates von 
Dontus verbündset war. Deßhalb wendete fidy im dritten pontifchen 
Kriege Lucius Lucinius Lucullus, der römiſche Prokonſul, gegen Tigras 
nes und ſchlug ihn völlig. J 

»*) Oder die Selene, Tochter der ägyptiſchen Cleopatra, nad 
einander Gemahlin des Ptolemäus Lathyrus, des Antiochus Grypus, 
Des Antiochus Euſebes, welche alle nach und nach Opfer dieſer Kriege wur» 
den. Sie behauptete ſich allein gegen die Armenier, fpäter verlor fie 
Periensis, 


6) 


fa des Lucullns in Armenien *) zu Haufe Unruhen fürdh 
tete, 

4, Inzwiſchen erfranfte die Königin und Ariftobul, ihr jüne 
gerer Sohn, ergriff die Gelegenpeit, fih mit feinen Anhängern, 
die ihm in großer Menge wegen feines feurigen Charakters zu: 
liefen, aller Burgen zu bemächtigen. Mit dem Geld, das er 
bort fand, warb er Söldner und erklärte fi zum Könige. 

Jetzt ließ Alerandra, auf die flebentlichen Bitten des Hyr⸗ 
fanus, Gattin und Kinder Ariftobuls in die Burg Antonia 
feftfegen, die nördlich vom Tempel lag, und wie gelagt, früher 
Baris hieß, nachher aber feit der Derrfchaft des Antonius je: 
nen Namen erhielt, wie die Städte Gebafte und Agrippias von 
Sebaftus und Agrippa"). Noch che Alerandra den Ariitobul 
wegen der Beraubung feines Bruders ftrafen fonnie, ftarb fie 
nach neunjähriger Regierung. 





Sehftes Kapitel. 


Hyrkanus der Erbe Alerandra’s tritt die Königewürde an Ariftobulus 
ab. Später wird Hyrkanus auf Antipaters Betrieb von Aretas wieder 
eingefezt. Eudlich wird Pompejus Schiederichter des Bruderzwiſts. 


1. Hyrkanus erbte das Weich, das ihm die Mutter noch bei 
Lebzeiten übergeben hatte. An Kraft und Geift war ihm Ari: 
ftobulus weit überlegen. Als es bei Jericho**) zum Treffen 
zwijchen ihnen Fam, verließen die Meiften den Hyrkanus, und 
gingen zu feinem Bruder über. Hyrkanus floh eilends auf die 
Antonia, wo er als Geifel für feine Sicherheit Gattin und 


=) Lucullus drang fo tief in Armenien ein, baß er bie Haupt: 
ſtädte Tigranocerta und Artarata eroberte. 

*) Sebafte: Gihem f. oben Kap. 2. $. 7. Ugrippias» 
Anthedon f. oben Kap. A. $. 2. 

>, Kericho, eine uralte Fananitifche Stadt, in einer fruchtbaren 
Thalebere, 3 Stunden weitlih vom Jordan, 8 Stunden N.D. von 
Jeruſalem, damals fehr bevölkert und ein bequemes Schlachtfeld, weil 
beide Parthien Berge zum Rückzug hatten. 


Kinder Ariftobuls in feiner Gewalt hatte. Bald aber, und 
ehe noch ein unheilbarer Riß gefchah, kam man dahin überein, 
daß Ariftobul König feyn, Hyrkanus auf den Thron verzichten, 
aber alle die Ehre genießen folle, die dem Bruder des Fürften 
gebühre, Hierauf verfühnten fi die Brüder im Tempel, um- 
armten fich freundlich vor allem Volke und vertaufchten Die 
Bopnungen. Ariftobul bezog die Königsburg, Hyrkau das 
Haus feines Bruders. 

2. Seht wurde den Gegnern des wider Erwarten zum 
Ihrene gelangten Ariitobuls bange, am meiften dem längft ver 
haften Antipater. Diefer, ein Idumaͤer, durch Geburt, Reich: 
tum und fonitige Macht der erite ‚feines Volks, rieth dem Hyr⸗ 
fans, zum Araberfönig Aretas zu fliehen und mit Hülfe deß— 
idben feine Herrſchaft wieder zu gewinnen; den Aretas felbit 
betedete er, Hyrkan aufzunehmen und einen Verſuch zu feiner 
Biedereinfegung zu madyen. 

Ju der That gelang es ihm durch Verunglimpfung Aris 
ſtohuls, fo wie durch Robreden auf Hyrkans Karakter, ben Aretas 
fir jeinen Zweck zu gewinnen. Er ftellte ihm vor, wie fehr es 
dem Herricher eines jo glanzuollen Reiches zieme, Unterdrück- 
tm die Hand zu bieten. Ein Unterdrückter ſey Hyrkan, da er 
des Ihrones beraubt fen, der ihm doch vom Geburts wegen gebühre. 
Rahdem Antipater fo beide bearbeitet, entkam er bei Nacht mit 

 Iprfanus aus der Stadt, und erreichte in eiliger Flucht Petra *), 
Ye Königsftadt der Araber. Hier übergab er den Flüdhtling 
dem Aretas, fprach diefem lebhaft zu, unterftügte feinen Rath 
nit vielen Gefchenken und bewog ihn, Truppen zur Einfegung 
hyrkans herzugeben. Es waren 50,000 Mann Fußvolk und 
Reiter, gegen die freilich Ariftobulus nicht Stand hielt, fondern 
geh heim erften Zufammentreifen,, von den Geinen verlaffen, 
2a Jeruſalem floh. Er wäre auch fiher fammt der Stadt in 
de Hände der Feinde gefallen, hätte nicht der römische Felde 





Petra im Güden von Idumäa, wo die Wüfle beginnt, die 
NEtadt der Nabathäer oder nörblichen Beduinen, Hauptfladt des peträi- 
‚Ken Arabiens, fpäter der Paläſtina tertia, war eine fefte Handelsftadt 
Fat weit von Aila (Elath) am rothen Meer; über fie gieng die Strafie 
‚6 dem Lande Moab. Ihre prachtvollen griechifchen Trümmer ent 
deete Burkhardt im Sande von Wady Muſa. 


m 
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herr Scaurus*) die günſtigen Umſtände benützt und Jeru— 
ſalem entſetzt. Dieſer Scaurus war von Pompejus Magnus *?) 
aus Armenien, wo der Letztere mit Tigranes Krieg führte, nach 
Syrien geſchickt worden; als er nach Damaskus kam, traf er 
dieſe Stadt bereits in der Gewalt des Metellus und Lollius**“), 
vereinigte fich mit ihnen, und z0g auf die Nachricht vom Stand 
der Sachen in Yudäa, wie zu einem gefundenen Handel, herbei. 
3. Kaum betrat er dad Land, als auch ſchon Gefandte 
von den beiden Brüdern erfchienen, deren jeder feine Hülfe an: 
ſprach. Atiftobuls 300 Talente ***) vermochten mehr als Recht 
und Billigfeit. Scaurus nahm fie und ließ durch Abgeordnete 
dem Hyrkan und den Arabern mit den Römern und Pompe 
jus drohen, wenn fie nicht von der Belagerung abftänden. 
Hierauf zog ſich Aretas erſchreckt nah Philadelphia, Scaurus 
aber wieder nad Damascus zurüc, Ariftobul genügte es je 
doch nicht, der Gefangenichaft entgangen zu fein, fondern 
er raffte fchnell feine Truppen zufammen, folgte den Feinden, 
die er bei dem fogenannten Papyron F) fraf, und machte über 
6000 Mann nieder, worunter Phalion, Antipaters Bruder. 

4. Hyrkanus und Antipater, von den Arabern verlaffen, fetten 
nun ihre Hoffnung auf die Gegner und wandten fi an Pom— 
pejus, der eben auf feinem Zuge durh Syrien zu Damascus 
eintroffen war. Ohne Geſchenke anzubieten, fchilderten fie die Ge: 
rechtigkeit ihrer Sache, wie bei Aretas, und baten ihn die Ge: 
waltthat Ariftobuls nicht anzuerkennen, und den durch Charaf: 





*) Die Legaten Scaurus und Gabininus befepten auf Befehl 
des römifchen Dberfeldherrn das forifche Reich (64 vor Ehr.), welches 
dadurch römiſche Provinz wurde, | 

”*, Cuejus Pompejus, der Große (Magnus) genannt, hatte zu 
Nom allmählich alle Gegner feines Einfinffes Überwogen und befam] 
das Dberfommando in Allen, wo ihm Feldherrn wie Sylla, kucullus 
u. a. fo gut vorgearbeitet hatten, daß es nur noch eines letzten Stoßes 
bedurfte, und das wankende Gebäude der aflatifhen Königreiche ſtürzte 
zuſammen. Er führte ihn aus. Mithridates, Tigranes der Armenier, 
wurden befiegt, Syrien fiel in römifche Hände. 

*02) Röomiſche Unterfeldherrn. 

*0) Ueber 1, Millionen Franks. 


+) Wohl am Jordan oder jeufeits deſſelben. ; 
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ter und Alter zum Throne Berufenen auf bdenfelben zu ſetzen. 
Aber auch Ariſtobul ſäumte nicht, im Vertrauen auf die Bes 
ftehung des Scaurus; er fam ſelbſt in feinem prachtvollften 
Königefhmuct herbei. Da er fi jedoch einer Aufwartung 
hämte und den Gedanken niht ertragen Eonnte, demüthiger, 
als fein Stand es erlaubte, aufzutreten, fo ging er von Dios— 
polis*) weg. 

b. Hierüber zürnte Pompejus und rückte nun, von den Bit: 
ten Hyrkan's beftürmt, mit dem römifchen Heere und vielen 
Hülfstruppen aus Syrien, gegen Ariftobul. Sobald er an Pella 
und Schthopolis**) vorüber nah Koreä *"*) gefommen war, 
no landeinwärts Judaäa anfängt, vernahm er die Flucht Arifto: 
buls nad) Alerandrium ****), einer prächtig ausgerüfteten Burg 
euf hohem Berge; fogleich fchickte er zu ihm und hieß ihn hers 
abfommen. Ariftobul hätte ſich lieber dem berrifchen Befehl 
auf alle Gefahr hin widerjegt, aber da er feine Leute in Angft 
ab, und feine Freunde ihm die Unwibderftehlichkeit der römifchen 
Macht vorhielten, gab er nach und verfügte fich zu Pompejus. 
Nachdem er viele Rechtsgründe für feine Sache aufgeführt, fehr: 
te er in feine Fefte zurücd. Zum zweitenmal fam er auf das 
Berlangen jeines Bruders, um mit diefem über feine Anſprüche zu 
tchren, und abermal ging er ungehindert nach Haufe. Zwifchen 
gurht und Hoffnung fchwebend drang er noch einmal in Poms 
ins, ihm Alles zu überlaſſen, zog fi aber dann wieder in 
kin Schloß zurück, damit es nicht den Schein habe, als gebe 
er fih jelbft vor der Zeit auf. Als aber Pompejus ihm auferlegte, 
kine Burgen zu übergeben, und die Befehlshaber derfelben, die 
Nach der Varallelftelle (Alterthümer 14, 5. 5.) ift ed Delinm, 
eine peräüſche Stadt, die, wie einige glauben, eins ift, mit Dium 
m Süden von Pella, was aber mit der Marfchroute, wie fie im Texte 
bezeichnet iſt „wiſchen Schthopolis und Pella, mitten inne“ nicht zufam: 
menfimmt. Es ſcheint dieſe Stadt gegen Trachonites hin gelegen gewe— 
jen zu ſeyn. 

») Pella (f. oben 4, 8.) jenfeitd des Jordans in Peräa, damals 
Arabien; Scythopolis cf. oben. 2, 7.) am Jordan in Galiläa. 

*) Die nördlihe Gränzftadt Judäas jenfeitd des Jordan, 


9) In der Nähe von Eoreä, wie es fcheint, eines der Gränzſchlöſſer 
von Judia gegen die Einfälle der Araber. 
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‚nur Briefen von feiner Hand zu geboren angewieſen waren, 
ſchriftlich zum Abzug aufzufordern, that er zwar das Berlangte, 
eilte aber voll Zorn nach Jeruſalem, um fich zum Krieg gegen 
Pompejus zu rüften. | | 

6. Diefer ließ ihm jedoch Feine Zeit dazu, fondern folgte ihm 
auf dem Fuße nah; der Eifer des Pompejus ward noch ver: 
ftärft durch bie eben eingetroffene Nachticht vom Tode des 
Mithridates*), Die ihn bei Jericho traf, wo Judäas fettefte 
Gefilde, eine Fülle von Palmen und Balfamjtauden erzeugen **), 
Man rizt die Schößlinge der Baljamftauden mit fcharfen Stei— 
nen und jammelt die aus der Wunde fließenden Tpränen. Yu 
diefer Gegend lagerte Pompejus über Nacht und erfchien am 
andern Tage frühe vor Serufalem; voll Schrecken kam ihm 
Ariftobul entgegen. Geldveriprehungen und die Verficherung, 
feine Perfon und die Stadt den Römern überliefern zu wols 
Ien, befänftigten den Zorn des römifchen Oberfelöheren. Aber 
nichts davon wurde eingehalten, denn Ariftobuls Anhänger Lie: 
Ben den Sabinius, der abgefandt war, um das Geld in Empfang 
zu nehmen, gar nicht in die Stadt. 


| mm — 


Siebenutes Kapitel 


Pompejus nimmt, nad) Lebergabe der Stadt Jeruſalem, den Tempel ein, 
und betritt das Allerheiligſte. Seine weitern Thaten in Judäa. 


41. Darüber erzürnt, ließ Pompejus den Ariftobulus feit neh: 
men und näherte ſich der Stadt, um zu unterfuchen, wo fie an: 
zugreifen wäre. Er fand die Mauern fehr fchwer zu erftürmen 
und noch überdieß auſſen von einer furchtbaren Schlucht ***) 


*, Der König von Pontus, wegen deſſen Pompejus in Aflen war, 
tödtete ſich nach dem Verluſt feiner meiften Länder felbft, als fein Sohn 
Dharnaces ſich gegen ihn empörte. (62 v. Chr.) 

**) Sie hieß darum auch Palmenfladt. Die Produkte der Balſam⸗ 
gärten, die doppelt mis Silber aufgewogen wurden, und der Weg nadı 
Baliläa, der durch Jericho ging, machten fie zu einer reichen Handelsfladt. 
Sept find weder Datteln noch Balfamflauden in der verödeten Gegend. 
*4) Auf der einen Seite uemlich, auf welcher Pompejus mit Sicher: 
beit von auffen her operiven konnte, der öftlichen, liegt das tiefe und 


umgeben, den Tempel aber, innerhalb der Schlucht, feft genug 
ummauerf, um wenn auch die Stadt genommen war, ben Feits 
den eine zweite Zuflucht zu bieten. 


2. Während er nun geraume Zeit unentichloffen ſchwankte, Brad) 
in der Stadt einZwift aus. Die Anhänger Ariftobuls drangen da: 
rauf, anzugreifen und den König zu befreien, die Parthei des 
Hyrkauus aber wollte dem Pompejus die Thore Öffnen. Die 
Zahl der Lesteren vermehrte die Furt. Deßhalb zog fich die 
Minderzapl in den Tempel zurück, brach die ihn mit der Stadt 
verbindende Brücke ab und bereitete fich zur äußerſten Dertheis 
digung. Die Anhänger Hyrkons nahmen die Römer in die 
Stadt auf, übergaben den königlichen Palaft, worauf Pompejus 
einen feiner Unterfeldheren, Pifo, in die Stadt ſchickte. Die: 
ſet beſetzte Zerufalem und rüftete, da von den im Tempel Einge: 
Ihloffenen, Feiner fih zu einem Vergleiche willig zeigte, alles 
tingeum zur Belagerung, wozu ihm die Leute des Hyrkanus 
mit Rath und That eifrig halfen. 


3. Auf der Nordſeite ließ er mit den von feinen Soldaten 
herbeigetragenen Stoffen den Graben und die ganze Schludht 
ausfüllen — Feine geringe Arbeit, theils wegen der ungeheuren 
Tiefe, theits weil die Zuden von oben herab, auf jede Weife 
daran hinderten. Die Römer würden das Werf auch nicht vols 
Iendet haben , hätte Pompejus nicht den fiebenten Tag, an 
welhem die Juden aus religidjen Gründen ſich aller Handars 
beit enthalten, benüßt, um den Damın zu vollenden, indem er 
eine Truppen von allem Gefechte zurückhielt; denn ihres Leibe 
dürfen fich die Juden aud) am Sabbath wehren. Go wurde 
der Wall fertig, hohe Thürme auf ihn geitellt, Die aus Xp: 
tus gebrachten Belagerungsmaschinen aufgeführt, und die Mauer 
angegriffen, indeß Steinjchlenderer diejenigen entfernten, die von 





ſchmale Thal Fofaphat zwifchen den Felsmaſſen des Tempelberges und 
dem Delberge, auf der füdlichen und'weſtlichen, das Thal Tyropocon im 
Innern der Gtabt; blos gegen Norden war der Tempel weniger durch 
die Natur gefhüst. Dagegen erhob ſich dort auifer der ſchmalen Schlucht 
die Zempelburg Baris. Ueber die, Stadt und Tempel fcheidende Schlucht 
im Innern, noch künſtlich erweitert führte eine Brücke. Auſſerdem ums 
gab die Hohe Mauern ein Graben. 


oben herab fich wehren wollten. ange widerftanden die auf 
diefer Seite befonders großen und ſchönen Thürme. 

4. So viel die Römer auch Ungemady auszuftehen hatten, 
mußte doc Pompejus die Tapferkeit der Juden bewundern, 
befonders aber, daß fie mitten unter den Gefchoffen nicht das ge: 
ringfte am Gottesdienfte verfäumten, Denn, ald wäre bie Stadt 
im tiefften Frieden geweien, wurden die täglichen Opfer, Die 
Reinigungen und der ganze heilige Dienft aufs Genauefte dars 
gebracht. Ja felbft nach der Erftürmung, da täglihd Menſchen 
am Altare gemordet wurden, verfäumten die Prieiter die Ords 
nung des Tempeldienftes nicht. Im dritten Monate der. Be: 
Yagerung drangen nehmlich die Römer, nachdem fie mit Mühe 
die Thürme niedergeworfen, in den Tempel ein. Der Erjte, der 
die Mauer erftieg, war des Sylla*) Sohn, Fauftus Cornelius 
und mit ihm zwei Centurionen, Furius und Fabius. jedem 
von biefen folgte feine Mannfchaft, Gie hieben nun die ringe 
eingefchloffenen Juden nieder, die theils in den Tempel flohen, 
theils noch ſchwachen Widerftand leifteten. 

5. Diele Priefter fahen ruhig die Feinde mit bloßen Schwer: 
tern eindringen, fuhren fort, in Beforgung des Gottesdienftes, 
und wurden über ihren Trank und Rauchopfern hingemordet, 
weil fie den Dienft der Gottheit höher als ihr Leben achteten. 
Die meiften fielen durch die Hand ihrer Landsleute von der Ges 
genparthei fehr viele ftürzten fich jelbft von den Zinnen hinab. 
Die Gebäude an der Mauer wurden von einigen in wahnfinniger 
Derzweiflung in Brand geftekt ; fie jelbft verbrannten mit. Zwölf: 
taufend Juden fanden den Tod. Die Nömer hatten nur wenig 
Todte, aber defto mehr Verwundete. 

6. Nichts aber fchmerzte in jenen Unglückstagen das jüdifche 
Volk fo tief, als daß ihr, bis dahin nie gefehenes, Heiligthum 
von Fremden betreten ward; denn Pompejus ging mit feinem 
Gefolge in das Nllerheiligfte, wohin nur der Hohepriefter geben 
durfte, und beſah was darinnen war, den Leuchter mit: den 
Lampen, den Tifch, Die Zrankopfergefäfte, die Rauchfäfler, — alles 


*) Der bekannte Dietator Roms Eornelius Sylla. Eenturionen waren 
befanutlich Hauptleute, oder Führer einer Eoyorte (Compagnie) im 
sömifchen Heere, 
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von gediegenem Golde — die Menge des aufgefpeicherten Raͤucher⸗ 
werfs undetwa 2000 Talente“) Tempelihag. Aber er berührte 
weder diefen noch irgend eines von den heiligen Geräthen, fon: 
dern gab den Tag nach der Einnahme den Tempelaufiehern Bes 
fehl, das Heiligthum zu reinigen **) und die gebräudplichen 
Opfer zu vollziehen... Dierauf erklärte er: den Hyrkanus wieder 
zum Hobenpräefter, weil er fich. bei der Belagerung ſehr thätig 
gezeigte und auc die Landbewohner, die berbeigeilt waren, um 
für Ariftobul zu kämpfen, beredet hatte, davon abzuftehen. Auf 
diefe Weife gewann er, wie es einem guten Feldherrn ziemt, 
das Volk mehr duch Wohlwollen als durch Furcht. Unter den 
Gefangenen befand fi auch Ariftobul’s Schwiegervater, der 
jugleih fein Oheim väterliher Geits war. Die Anftifter des 
Kriege wurden mit dem Beil hingerichtet. Fauſtus, und die 
mit ihm fo wacker gefochten hatten, erhielten glänzende Ehrens 
jihen. Dem Lande und der Stadt nn legte Pompes 
jus einen Tribut auf. 


7. Auch mußten die Juden bie in Edlefyrien eroberten Städte 
herausgeben ; fie wurden auf ihre alten Gränzen befchränßt, 
und dem damaligen römifchen Legaten ***) Syriens unterworfen. 
Gadara, welches die Juden zerftört hatten, baute Pompejus eis 
nem Freigelaffenen, der dort zu Haufe war, Demetrius zu lieb, 
wieder auf. Defigleihen befreite er alle Städte im Binnen 
Sande, welche der Zerftörung durd die Juden entgangen was 
ten, von ihrer Oberherrichaft, als Hippos ***«6) Schthopolig, Pel- 





*) Wenigftens 10 Millionen Francd, nach dem niederften Talent, 
nad höheren wären es 12 Millionen. 

**) Nicht blos nach israelitifchen Geſetzen, fondern auch nach heid⸗ 
riſchen Religionsbegriffen bedurfte das durch Blut und Mord beflekte 
Heiligtum einer neuen Einweihung, und die Gottheit einer Verſöhuung 
dutch Opfer. 


*2) Die Legaten waren Befehlshaber größerer Heerestheile, die 
auch unabhängig ald Feldheren handeln konnten. Jedem Oberfeldherrn 
wurden mehrere Legate zugegeben, die er ald Generale und in den eroberten 
Provinzen als Mititärftatthaiter brauchte, bis die Verbäftniffe fo ges 
ordnet waren, daß Eivil-Dbrigkeiten unter dem Namen von Proconfuln, 
Prätoren oder Procnratoren eingefeht werden konnten. 


) Ju der Dekapolis, 
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la, Samaria, Mariſſa, Azotus*), Jamnia, Arethuſa "), 
eben fo die Seeſtaäͤdte Gaza, Joppe, Dora, bie ehemals 
fogenannte Gtratons = Burg, welche später König Hero 
des mit den präcdtigften Bauten neu gründete und Cäfaren 
nannte. Sie alle wurden ihren alten Bewohnern zurückgege— 
ben und der Provinz Syrien zugetheilt. Nachdem hierauf 
Pompejus Zudäa und das Band zwifchen Aegypten und dem Euph⸗ 
rat **) fammt Syrien dem Scaurus zur Verwaltung übergeben, 
fchlug er felbft mit zwei Legionen ****) den Weg durch Eilicient) 
nach Rom ein, wohin er den Ariftobul und feine Familie als Ges 
fangene mitnahm. Ariſtobul hatie nemlich zwei Töchter und zwei 
Söhne, deren einer, Alerander, unterwegs entfam, der jüngere 
Antigonus, wurde mit feinen Schweſtern nah Rom gebracht. 


a 


Achtes Kapitel. 


Der aus Bompeins Gefangenſchaft entlohene Alerander, Sohn Ariſtobuls, 
greift Hyrkanus an, wird aber von Gabinius beflegt nnd. genöthigt, die 
feften Vläge zu übergeben. Nachher Mieht Ariftobulus ſelbſt aus Rom, 
fammelt ein Heer, wird aber gleichfalls von den Römern geichlagen und 
nach Rom zurücgebraht. Noch einiges über Gabinius, 
Graffns und Caſſius. 





1. Inzwiſchen fiel Scaurus in Arabien ein. Nah Petra 
vorzudringen, war ihm freilich bei den Schwierigfeiten des Ter⸗ 


) Asdod, fhöne Stadt in der Ebene Gephelah nahe dem Meere, 
nördlicy von Aſcalon, füdlich von Jamnia. 
) Ohne Zweifel and in der Nähe der kaum genannten. 

die war das ſchwer zu erobernde nördliche oder peträifche Aras 
bien, deffen Fürft, anfäßig in der Stadt Petra, eine Anttorität über 
die freifenden Beduinenſtämme des Oſten's gehabt zu haben fcheint. 
Auch die Städte und Gtadtgebiete im Dflen bes Jordan, zu Cöleſy⸗ 
rien im weitern Sinne gerechnet, gehorchten ihm. 

22) Heeres abtheilungen von undeſtimmter Größe. Die Normal 
größe war 6— 8000 Mann. 

+) Damals der gewöhnlichfte Weg aus Vorder: Alieh. Tarfus in 

Gicilien war der wichtigfte Seehafen für den Verkehr mit Rom. Der 
Weg zu Lande war durch Engpäfle (zwiſchen Syrien und Eicilien in 
Kieinafien) gefährlich. 
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rains nicht möglich; das Gebiet von Pella verheerte er, wie 
wohl unter vielen Beſchwerden; denn ſein Heer litt durch 
Hunger, bis Hyrkanus half und durch Antipater Lebensmittel 
ſchickte. Lezteren fertigte Scaurus, als einen guten Freund des 
Aretas, an dieſen ab und ließ gegen Geldzahlung Frieden anbie— 
te. Wirklich verftand fich der Araber zu 500 Talenten, m 
Scaurus den Rückzug aus Arabien antrat. 

2. Um diefe Zeit brachte Merander, der dem Pompejus — 
mene Sohn Ariſtobuls, ein anſehnliches Heer zuſammen und 
fiel voll Grimms wider Hyrkanus, in Judda ein”) Dieſer 
ſchien verloren: Alexander rückte nach Jeruſalem, und trug 
kein Bedenken, die von Pompejus geſchleifte Mauer wieder hers 
zuſtellen. Aber Gabinius *), der Nachfolger des Scaurus in 
Syrien, ein tapferer und unternehmender Mann, kehrte alsbald 
die Waffen gegen ihn. Erichrocken über den Anzug ber. Römer, 
lammelte nun Alerander noch mehr Truppen, fo daß er im Gans 
jn 10,000 Dann Fußvolf und 4500 Weiter zufammen brachte, 
und befeftigte wohlgelegene Pläge, wie Alexandrium, Hyrka— 
im ***) und Machärus ***) in den arabifchen Bergen +). 

5. Gabinius fchickte eine Abtheilung unter Marcus Antonius 
voran, und folgte felbit mit dem Hauptheere,. Antipaters auser- 
lejenes Gefolge ſammt der jüdischen Mannfhaft unter Malid) _ 





) Im Jahr 54 v. CEhr. 

»*) Aulus Gabinius, ein Anhänger der bamaligen Gewalt 
haber (Pompejus, Eraffus) ohne Zweifel derfelbe, der fchon als Legat 
in Syrien kommandirt hatte. Er wurde Eonful und half als ſolcher 
aM. Tull. Eicero’s ungerechter Verbannung, wofür ihm Syrien 
ad procoufurarifche Provinz zufiel, Des zurückgekehrten Cicero Klagen, 
ſo wie fein eigenmwilliger Krieg zu Gunften des Ptolemäus in Aegyp« 
ten zog ihm große Verantwortung zu. Cicero vertheibigte ibn wegen 
— Sache als edelmüthiger Feind, aber umſonſt. Er wurde pers 
annt. 


+) Scheint auch jenſeits des Jordaus gelegen zu ſeyn, ſonſt hieß es 
Hyrkania. 

+, Dieſe ſtarke und durch dig Hinrichtung Johaunis des Täufers 
berühmte Feſtung lag 5 Stunden öſtlich vom todten Meere auf einem 
Ihroffen Helfen, den tiefe Schluchten umgaben. 

) Die fchwarzen Bafaltberge, im Süden Peräas, bes alten Moas 
bitis, öftlich vom todten Meere, 
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und Pitholaus ſtieß zu den Truppen des M. Antonius, der 
ſofort gegen Alexander anrückte. Bald traf auch Gabinius mit 
der Hauptmacht ein. Dieſe vereinigten Streitkraͤfte erwartete 
Jener nicht, fondern zog ſich zurück, bis er nahe bei Jeruſalem 
' zum Treffen gezwungen wurde. Hier verlor er 6000 Mann, 3000 
an Todten, 5000 an ——— Mit dem Reſte floh er nach 
Alerandrium. 

4. Weil Gabinius, als er vor diefem Plate — ein 
ſtark beſetztes Lager fand, machte er vor Eröffnung des Kampfes 
den Verſuch, die Feinde durch angebotene Verzeihung, zu ge— 
winnen. Da aber dieſe nichts von Vergleichs-Vorſchlägen hören 
wollten, wurde eine große Anzahl niedergehauen und der Reſt 
in die Feſte eingeſchloſſen; bei dieſer Gelegenheit hat ſich Anz 
tonius*) fo tapfer gehalten, daß vielleicht Feine feiner vielen 
Thaten dem gleich kommt, was er damals geleiftet. 

Gabinius ließ hierauf eine Abtheilung zu Eroberung des 
Platzes zurück und zog felbft weiter, um bie unverwüftet ge= 
bliebene Städte in befferen Stand zu fegen, die zerftörten neu 
zu bauen. Da erftanden denn wieder auf. feinen Befehl Scy— 
thopolis, Samaria, Anthebon, Apollonia **), Jamnia, Raphia, 
Mariffa, Adoreon, Gamala, Asdod und viele andere, wohin Die 
Einwohnerſchaft freudig zufammen ſtrömte. 

5. Sofort wendete er ſich wieder gegen Alexandrium und bes 
trieb die Belagerung mit foldyem Nachdruck, daß Alerander, 
an feiner Unternehmung verzweifelnd, um Verzeihung Des 
Gefchehenen bitten ließ, und die ihm noch übrigen Burgen Hyr— 
kanium, Mahärus, bald auch Alerandrium felbft übergab. Sie 
alle ſchleifte Gabinius, auf Zureden der Mutter Aleranders, 
gänzlich, damit fie nicht wieder Stützpunkte eines neuen Kriegs 
werden könnten. Jene Frau hatte fich nemlich eingefunden, um 
den Gabinius milder zu ftimmen, weil fie für die Gefangenen 
in Rom, ihren Gemahl und ihre übrigen Kinder fürchtete. 

Nun führte Gabinius den Hyrkan nad) Jerufalem, über: 


2) Diefer bekannte talentvolle, aber eben fo ausſchweifende Römer, 


der nachher eine fo große Rolle fpielte, befehligte die Neiterei des Ba: 
binius. 


**) Seeſtadt zwiſchen Cäſarea Paläſtina und Joppe. 


— 4. — 


gab ihm die Sorge für den Tempel und legte die Staatsver— 
waltung in die Hände der jüdifchen Großen, indem er das Wolf 
unter die Auffiht von fünf Rathefollegien vertheilte, deren 
eines zu Serufalem, eines zu Gadara, eines zu Amathus feinen 
Sit hatte, während ein viertes ſich in Jericho verfammelte, 
und das fünfte zu Gephoris in Galiläa refidiren ſollte. Die 
Juden ließen fich gern dieje Befreiung von der Gewalt Eines Herr: 
ſchers gefallen, um von nun an ariftofratifch regiert zu werben*). 


6. Nicht lange aber, fo erregte Ariftobulus, der aus Rom 
entfommen war, neue Gtürme, weil viele Juden, theils aus 
Neuerungsfucht, theils aus alter Liebe, fih um ihn fammelten. 
Auch er beſetzte zuerft Alerandrium und ſuchte die Feitungss 
werfe herzuftellen. Sobald er aber vernahm, daß Gabinius ein 
Heer unter Siſenna, Antonius und Servilius gegen ihn fchicke, zog 
er nah Machärus hinauf, entledigte fid) des unnügen Haufeng, 
und behielt blos die Bewaffneten, etwa 8000 Mann, bei fi, 
worunter au der mit 1000 Mann zu ihm übergegangene 
Unterfeldgerr Pitholaus aus Serufalem war. Die Römer 
verfolgten ihn und es entipann fi ein Kampf, in welchem die 
Shaar des Ariftobulus tapfern und hartnächigen Widerftand 
leiſtete. Endli aber unterlag fie den Römern, 5000 fielen, 
2000 flüchteten fid auf einen Hügel, 4000 durchbrachen mit 
Ariſtobul die römischen Linien und wurden in Machärus zu: 
lammengedrängt. Hier ruhte ber König den erften Abend 
zwiſchen den Ruinen, immer noch voll Hoffnung, während Fur: 
jer Waffenruhe ein neues Heer fammeln zu können; fofort 
befeftigte er den Pla, freilih nur fchleht. Als die Römer 
fürmten, hielt er fich zwei Tage lang, mit übermäßiger Ans 
firengung , wurde aber zulegt famt feinem, mit ihm aus Rom 
entflohenen, Sohne Antigonus gefangen, zu Gabinius gebracht 
und von ihm wieder nad) Rom geſchikt. Ihn felbft warf der 
Senat in den Kerfer, feine Kinder aber wurden nad) Judäa 
übergefezt, weil Gabinius ſchrieb, er habe dieß der Ge 
mahlin Ariftobuls für die Webergabe der feiten Schlöffer zus 
geſagt. 





Dieſe Ariſtokratie wurde eingefept im Jahr 54 v. Chriſto fie 
dauerte bloß 10 Jahre. 
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7. Gabinius wollte nun einen Zug gegen die Parther unter: 
nehmen, als feine Thätigkeit dDurd Den ägyptiſchen König Ptoles 
mäns anderswohin gelenft wurde. Er fehrte vom Cuphrat 
zurück und feste jenen wieder auf den ägyptiſchen Thron, wozu 
ihm Hyrkanus und Antipater die nöthigen Hülfsmittel anfchafs 
fen mußten. Antipater lieferte Geld, Waffen, Proviant und 
Hülfstruppen und bewog die Juden, welche die Zugänge bei 
Pelufium**).bemahten, das Heer des Gabinius durdhzulaffen. 
Kaum war aber Gabinius weg, fo fam ganz Syrien in Bewe— 
gung, und auch die Juden verlockte Alerander, Ariftobul’s Sohn, 
wieder zum Abfalle. Er zog ein großes Heer zufammen und 
und beihloß, alle Nömer im Lande zu morden. Doch ber 
römijche Feldherr, der die Gefahr .jogleich bemerkt und def: 
halb unverweilt den Ruückzug aus Aegypten angetreten hatte, 
fhikte den Antipater voraus, dem es auch gelang, einige der 
Abtrünnigen wieder umzuftimmen. Immer aber blieben dem 
Alerander noch 530,000 Juden, mit denen er voll Kampfluft 
heranrückte. Man traf am Berg Stabyrion ***). zufammen; 
40,000 Juden fielen, die übrigen wurden zerfireut. Gabinius 





2) Marcus Licinius Eraffus, einer der Triumpirn, (Fus 
find Eäfar, En. Pompejus waren bie zwei andern) welche die römijche 
Staatsverwaltung unter ſich theilten, hatte im J. 55 v. Ehre. den 
Drient als feinen WUntheil erhalten und befchloß, die Parther, den 
alten Feind Roms, anzugreifen. Ehe Erafius in Syrien angefommen 
war, wollte ihm Gabinius vorarbeiten, und zugleich von Mithri« 
dates durdy Geld gewonnen, diefem gegen feinen Bruder Drodes bei:- 
ftehen, aldervon Pompejns, deffen Antheil Afrika und Spanien ger 
worden, Befehl erhielt, den König von Aegypten, Ptolemäug Anle 
tes wieder auf feinen Thron zu feben, von weldyem ihm feine Unter⸗ 
thanen zu Gunften feiner Tochter geitoßen hatten, weil er zu feinen 
Beſtechungen in Rom fehr viel Geld brauchte und daher. das Laud 
ſchwer belaftefe. Des Pompejus Befehl war heimlich, während der rö— 
mifche Senat, oder wenigftend die Wohldenkenden und Unabhängigen 
diefes Standes den verworfenen Ptolemäus zu ſchützen, ausdrücklich und 
öffentlich verboten hatten. Wohl mochten die ihm verfprochenen 40,000 
Talente auf Gabinius eben fo fehr wirken, als des Pompejus Wine. 

”*) Es find Juden in ägnptifchen Dienften gemeint; Pelufium am 
öſtlichſten Nilarm, war der eigentliche Schlüffel diefes Landes von Alien ber. 

») So oder Atabyrium hieß ein Städtchen am Berge Tha— 
bor, ber hier gemeint ift, in Galtlän, bei Nazareth, 2 Meilen wefts 
lich vom Jordan. 


zog nun nach Jeruſalem und ordnete den Staat nach Antipaters 
Münfhen, Hierauf fhlug er die Nabatäer und entließ heim 
li die parthiſchen Flüchtlinge Mithridates und Orſanes, wähs 
rend er den Soldaten fagte, fie jenen entwifcht. 

8. Inzwiſchen trat Craſſus als Statthalter von Syrien in 
die Stelle des Gabinius ein. Er nahm zu dem Heerzug gegen 
die Parther alles im Tempel zu Serufalem befindlihe Gold, 
auch die von Pompejus unberührt gelaffenenen 2000 Talente 
me. Hierauf frzte er über den Euphrat und ging mit feinem 
Here zu Grunde *). Doch dieß zu erzählen, ift hier nicht der Ort. 

9, Die Parther, welche nad) dem Untergange des Craſſus in 
Eprien einzufallen verfuchten, hielt Caffius *9 zurück, der fid in 
dieie Provinz geworfen hatte. Kaum Meifter derſelben gewors 
den, eilte er nad Zudäa, nahm Tarihäa ein und führte 
gegen 30,000 Juden gefangen fort. Er ließ den Pitholaus, der 
die Theitnehmer an Ariftobuls Aufftande um fich fammelte, hin⸗ 
rihten und zwar auf Antipaters Math. Diefer letztere hatte von 
Cypron feiner Gemahlin, die aus einer edlen arabiihen Familie 
ſtammte, vier Söhne, Phafael, den nachherigen König Herodes, 
Joſeph, Pheroras und eine Tochter Salome. Ringsum mit 
allen Mächtigen, durch Bande des Blutes und der Freundichaft 
verbunden, hatte er auch den Araberkönig durch Verſchwägerung 
in fein Intereſſe gezogen, und ſchickte ihm fpäter, als der 
Krieg mit Ariftobul ausbrach, feine Kinder zur Verwahrung. 
— Rachdem Eaffius den Alexander in Folge eines Vertrags 





) Bekanntlich lockte ihn ein beftochener arabifher Wegweifer in 
die heißen, weiten Flächen Mefopotamiens, wo die flüchtige Beduinen ⸗ 
Reiterei der Parther trefflich operiren Bonnte, während die römifche 
Schlachtlinie mit ihren wohlgerüfteten Soldaten nichts vermochte. Die 
ganze Armee nebſt dem unklugen Feldherrn und deffen Sohne wurde 
Diedergemezelt, bei Carrä 54 v. Chr. | 


**) Der bekannte tapfere und patriotifhe Cajus Caſſins Lon: 
inne, einer der Mörder Jul. Cäſars, damals Quäſtor der ſyriſchen 
Provinz. Ihm war es gelungen, mit wenigen Truppen dem Blutbad 
in entgehen. Er ſchlug die Parther von Antiochia zurück, und befiegte 
fie nachher im offener Schlacht. 


— Stadt. in Galiläa, au der ſüdweſtlichen Spize bes Ste's von 
Tiberias (Genezareth). 
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zur Ruhe genöthigt hatte, kehrte er an den Euphrat zurüd, 
um den Parthern den Uebergang zu wehren; dod hiervon ein 
andermal, 





Neuntes Kapitel 


Ariftobul wird von den Freunden des Pompejus, fein Sohn Alerander 
von Gcipio weggeräumt. Antipater begibt fid) nach Pompejus Tode in 
Cäſars Schup und zeichnet ſich, ald Bundesgenoſſe bed Mithridates, 
durch Kriegsthaten aus. 





4. Als Pompejus mit dem Senate über dag joniſche Meer 
geflohen *) und Cäſar Herr Roms und der Welt geworden war, 
befreite diefer den Ariftobul aus dem Kerfer, übergab ihm zwei 
Legionen und fchickte ihn eiligft nady Syrien, in der Hoffnung, 
durch ihn diefe Provinz und Zudäa mit den Nachbargegenden zu 
gewinnen. Aber die Willigfeit Ariftobuls und Cäjars Hoff: 
nungen vereitelte der Neid. Getödtet durch Gift, welches die 
Pompejaner ihm beigebradht hatten, fand Ariftobul geraume 
Zeit nicht einmal ein Grab in heimifcher Erde. Sein Leichnam 
wurde in Honig aufbewahrt, bis Antonius ihn zur Beiſetzung 
in den Königsgräbern nad) Zudäa überfandte. 


2. DenSohn AriftobulsAlerander ließScipiv, aufAnorbrung des 
Pompejus und nad) vorangegangener Anklage, wegen aller Beein: 
trächtigungen, die er ſich gegen die Römer erlaubt hatte, zu Antiochia 
mit dem Beile hinrichten. Seinen Brüdern bot Piolemäus, Sohn 
des Mennäus, Regent von Chalcis **) am Fuße des Libanon, 


) Es ift aus der römifchen Gefchichte befannt, wie bas erſte Trium: 
virat in fich ſelbſt zerfiel. Nach Eraffus Tod war das Gegengewicht entfernt, 
das Pompjus, Haupt ber Optimatenparthie, und EC. Julius Cäſar, 
Haupt ber Volksparthie noch im Frieden hielt. Die Pompejaner wolls 
ten Cäſarn feines Commando’s (in Gallien) berauben; er eilte, von feis 
nem Heer angebetet, gegen Rom (49 v. Ehr.). Zuerft wurde GSicilien, 
nachher Griechenland die Zuflucht des Senats (dev Großen) und feis 
ned Haupts (Pompejus). Aſien war auf feiner Seite, Africa gehorchte 
ihm, das Abendland (auh Spanien und ganz Italien) folgte Eäfar. 

Dieſes Chalcis lag mad) den wenigen Nachrichten, die man bar» 
über bat, in einer der Ebenen, die ſich nordweſtlich vom Libanon Hinab 


darch feinen Sohn Philippion, der deßhalb nad Askalon ges 
ſchikt wurde, Aufnahme und Schutz an. Es gelang Philippion, 
den Amigonus ſammt feinett Schweitern zu beftimmen, daß ſie 
ihre Matter verließen, und mit ihm zu feinem Vater Ptoles 
mäus kamen. Liebe bewög ihn, die jüngite der Schweitern 
zu heitathen; bald aber ward er nm ihretwillen von feinen 
Pater getdtet; denn Ptolemäus nahm die Alerandra, nad) Eis 
mordung feines Sohnes, felbft jur Frati, und beirug ſich in 
Foige der Heirath freundlich gegen deren Brüder, 

3. Autipater wechfelte nady Pormpejtis Tode*) dir Parthey 
und hielt zu Caͤſar. Als hieranf Mitpridates von Pergamus **) 
mit dem Heere, das er nad) Aegypten führte, nicht über Ads 
calon hinauskam, weil ihm die Zugänge bei Peluſium ftreitig 
gemacht Wurden, bewog Antipater nicht nur feine Gaftfreunde, die 
Araber, Jenem beizuſtehen, fondern führte ſelbſt eine Hülfsfchaar 
von 3000 Bewaffneten aus Judäa herbei. Auch die Machthaber 
in Syrien gewann er zu diefem Behufe, wie den Ptofemäns 
vom Libanon, den Jamblichus und einen zweiten Ptolemaͤus ***), 
durch welche dann die Städte jenes Fandes ſchnell zur Theil« 
nahme am Kriege beivogen wurden. Durch Antipaters Hülfe ers 
muthigt, zog Mithridares auf Pelufium und da man ihm 
den Durchgang wehrte, belagetfe et die Stadf. Bei dem Sturm 
auf fir glänzte Antipaters Tapferkeit. Et brach zuerſt eine Sturm⸗ 
lücte in die Mauer und jprang mit feiner Schaar in die Stadt, 





zum Meere ziehen, anf einem der kleineren Vorberge. Dort deſaß dieler 
Nachkomme der forifchen Fürften noch eine Pleine Herrſchaft. 

9} Nach jener Flucht des Pompejus fchältete Cäſar in Rom, hieß 
ſich zum Dictator ernennen, und den Pompejns, ver nicht gehorchte. als 
Empörer erklären. Im Fahr! 48 vor Chr. wurde in den Feldern von Phars 
falus in Theſſalien geſchlagen. Gäfar fiegte. Pompejus oh nad Wegnp: 
ten und wurde dort Berräfherifch ermordet. 

*9 Diefer Fürft führte die kleinaſtatiſchen Hülfstruppen Cäfars im 
Kriege degen die in Africa ſich haltende Parthei des Pompejus. Auch 
er mußte den Eingang in Aegypten über die Mündung des Nil bei 
Yaılkım erzwingen. 

=, Henfemäus hieß der Sohn des Jamblichus, eines ſyriſchen Dyna- 
fien. Noch wird (Alterth. 14. 8. 4.) ein Ptolemäus, des Saem Gohn 
aus dent Libanon⸗ Gebirge angeführt. Diefe Häuptlinge des Gebirge» 
volfes geuoßen noch eine halbe Unabhängigkeit, wie heutzutage die 
Drufen, Maroniten u. a. 

I. 4 
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4. So war Peluſium zwar genommen, aber an weiterem Bor: 
rücten hinderten nun wieder dje ägyptiſchen Juden, die im 
fogenannten Rande des Onias*) lebten, bis fie Antiparter end« 
lich dazu brachte, ihren Widerftand aufzugeben, und fogar dem 
Heere Lebensmittel zu liefern. Jetzt fielen auch die Ureinwohner 
von Memphis **) ohne Schwertftreich, freiwillig dem Mithridates 
zu. Schon hatte er das Delta **) umgangen, als er in der Ge: 
gend, welche das Lager der Juden heißt, mit den übrigen Ae— 
gnptern zufammentraf. Er felbft mit dem rechten Flügel ſtand 
in Gefahr, da rettete ihn Antipater, dec am Stromufer herbei: 
eilte, nachdem er jelbft auf dem linken Flügel die Feinde befiegt 
hatte. Schnell warf er ſich auf die Verfolger des Mithridates, 
tödtete viele und verfolgte die Lebrigen jo weit, daß er ihr 
Lager einnahm. Bon den Geinigen hatte er nur SO, Mithrida: 
tes dagegen im Zliehen, 800 Mann verloren. Diefer, über alles Er: 
warten gerettet, itattete Cäjar ohne Verkleinerung über Antipaters 
Heldenthaten Bericht ab. 

5. Cäſar ermuthigte Antipater durd Lobſprüche und Hoffnun— 
gen, noch ferner für ihn zu wagen. Ueberall zeigte er fich 
als einen Fühnen Krieger und erhielt auch faft am ganzen 
Leibe Wunden, bleibende Zeichen feiner Tapferkeit. Nachdem 
Cäfar Aegypten geordnet hatte und nad Syrien zurückgekehrt 
war, fchenfte er ihm das römiſche Bürgerrecht "***) und Gteuers 
freiheit und überhäufte ihn dergeftalt mit Ehre und Freund: 
fchaft, daß es ihm Neider erregte. Ihm zu Gefallen ward auch 
dem Hyrkan die hohenpriefterlihe Würde beftätigt. 





.*) &. oben 4, 4. über diefe Auswanderung der Juden nach Agypten. 

"+, Schon oberhalb des Delta, die alte pradıtvolle Pharannen: Refis 
denz, jebt eine Fundgrube mertwürdiger Alterthümer. 

”-) So hieß befanntlidy das weite, flache Unterägppten, gebildet und 
beberricht durch den ſich in viele Arme ſcheidenden Nil. der durch Ka: 
näle nody mehr zerftücdt wird. Gerade in diefem flachften, aber viel zer» 
fhnittenen Theile des Landes Schlachten zu liefern, forderte mehr Kunde 
des Terraind; im Nilthal war es beſonders für eine nicht fehr große 
Urmee leichter. Das Judenlager ſcheint ein Plapgewefen zu ſeyn, 
deſſen Namen von uralten Z:aditionen berrührte. 

r, Mas fonft in deu Provinzen nicht eben fehr freygebig ausgetheitt 
wurde, und große Vorrechte gab. 
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Zehentes Kapitel. 


Eifar ernennt den Antipater zum Statthalter von Judäa; diefer dem 
Phafael zum Befehlshaber in Jeruſalem, HDerodes zum Berwalter Bas 
lilaͤa's. Lepterer wird bald darauf vor Gericht geladen und freigeiprodyen. 
Dem Sertus Eäfar, weldyen Baflus meuchelmörderifch umbringen 
läßt, fulgt Marcus. 


J 


1. Eben damals mußte auch Ariſtobul's Sohn, Antigonus, der 
ſich bei Caͤſar befand, ohne es zu wollen, Antipaters Anſehen fürs 
dern. Statt nehmlich das Schickſal ſeines Vaters zu beklagen, 
der ohne Zweifel als Feind des Pompejus vergiftet worden 
war, ſtatt Scipio's Grauſamkeit anzuklagen, der ſeinen Bruder 
hatte hinrichten laſſen; ſtatt jede Regung ferne zu halten, die 
das Gefühl des Mitleids unterbrechen Eonnte, trat Antigonus 
offen als Ankläget gegen Hyrkanus und Antipater auf. Er bes 
ſchuldigte ſie, wibderrechtlih ihn und feine Brüder aus dem 
Baterlande verjagt, und aus Lebermuth das Volk hart gedrückt 
zu haben. „Auch -die Hülfe in Egnpten,“ fagteer, „haben fie nicht 
aus guter Geſinnung geleiftet, fondern aus Furcht wegen ihres 
früheren feindfeligen Benehmens, und um ihre Freundichaft für 
Pompejus vergeffen zu machen.“ 

2. Auf foldye Vorwürfe fchlug Antipater das Kleid zurück, 
figte die Menge jeiner Wunden und jagte: „bier könne man 
iehen, wie er gegen Cäfar gefinnt fey; die Zunge dürfe verftume 
men, wenn Der ganze Leib jolches Zeugniß ablege. Ueber die 
Kühnheit des Antigonusaber, feste er hinzu, müſſe er ſich wundern, 
daß er, der Sohn eines Römerfeindes und römiſchen Augreiffere, 
der noch dazu von feinem Vater die Neigung zu Ummwälzungen 
und Unruhen geerbt habe, bei dem römischen Dictator Andere 
ja verunglimpfen, und dadurch eine Wohlthat zu erhafchen fuche, 
während er doc zufrieden ſeyn jollte, wenn ihm nur das Leben 
bleibe. Denn auch jest treibe ihn nicht fo wohl die Noth aus 
der Stille des Privatlebens heraus, fondern Aufruhr wolle er 
in Zudäa anftiften und, was man ihm zufommen laffe, wider 
feine Wohlthäter gebrauchen.“ 

3. Als Eäfar dieß vernommen hatte, erflärteer zwar, Hyrkan 
für würdig. Das Hohenpriefteramt zu befleiden, ſtellte es Üibris 
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gens Antipater frey, ſich eine beliebige Stelle auszumählen. 
Untipater aber. meinte, nur ber Geber: habei iiber die Gabe zu 
verfügen, und ward nun von Gäjar zum Statthalter von ganz, 
Sudäa erklärt, ſogar mit der Befuguiß, Die, gefchleiften Mauern “) 
der Hauptſtadt wieder aufzubauen. Diefen Beſchluß ließ CAfar: 
in einen: Stein hauen, welchen er als Denkmal, ſowohl feiner 
Gerechtigkeit, als auch ber Perdienfte des von ihm Ausgezeich— 
neten, innerhalb des Capitols ““) aufzuftellen befahl. 


4, Nach Caſars Abreiſe aus Sprien kehrte Antipater nad) 
Yıdaa, zurüsd Grin. erſtes Geſchäft war, Die. von Pompejus: 
geichteiften, Mauern Jeruſalems wieder herzußkellen,. das 
Land zu Aundreifen.. und die. wo varhandenen Unruhen zit 
dämpfen, indem ex bald drohend, bald beſaͤnftigend erflärte :, wen 
zu. Hyrkanus halie, werde, in, Wohlſtand und. Nude feines, Eigeus 
thums und der Segnungen des. Friedens froh. werden; mer: 
aber den nichtigen Hoffnungen. derjenigen Geboͤr gehe, die aus 
Gigennug den Staat verwixren möchten, werde fürder ihn nicht 
als Freund, ſondern als Gebieter, den, Hyrkan nicht: als König, 
ſondern als Zwingherrn, Die. Nomen und Cäſar nicht als 
freundliche Beſchützer, ſoudern als; Feinde kennen lernen; denn 
dieſe würden die Abſetzung deſſen nicht dulden, den: fie ernanntı 
bätten. Außer folhen Worten brachte, er: auch durch. die That 
das Land in Ordnung, da er wohl fah, Hyrkanus fey für: einen 
König zu träge und ſchwach“s). Sein ältefter, Sohn Phaſael 

*) Nach dem Obigen hatte Pompejus die, Mancen der Stadt: ger 
ſchleift, und: verboten, fie wieder aufzurichten. 

Der berühmte, Siz der römischen. Maͤcht, mp der große Jupiter⸗ 
tempel, ſtaud, der Senat feine Sitzungen hist, die wichtigſten Feierliche 
keiten vorgiengen, DIE, Denkmaäler der Geſchichte ſich befanden;: die 
alte Burg Roms. 

"or, Aus der bisherigen Erzählung fieht man, wie Antipater 
als aflmärtiger Weſſir Matt des ſchwachen Hyrkanus gehaudelt 
hatte. Daß Hyrkan mit Aufhebung der 5 Synedrien, ausgenommen: deffen 
zu Jerr ſalem, zum furſtlichen Hoheprieſter oder: König. ernannt war, 
hatte wenig zu befagen, da es gewiß, dem. ſchlauen Miniſter lieber, war,, 
als Statehalter (Prokurator) unumfchräntt zu falten, als durdy einen 
Titel, der feine Macht nicht vergrößern konnte, den Neid zu weden. 
Dagegen arbeitete er gewiß fchon jept darauf. hin, das Königthum in fein 
Haus zu bringen. 


— 55 — 


erhielt den Oberbefehl in Jeruſalem und dem umliegenden Lande, 
den zweiten, Herodes, der noch ſehr jung war, ſchickte er mit 
gleiher Gewalt nah Baliläa ”). 

5. Zum Handeln geboren fand Herodes bald Gelegenheit, ſich 
zu zeigen. Er nahm den Räuberhäüptling Ezedyias *), der 
viele Einfälle in Syrien mit einer großen Bande gemacht 
hatte, gefangen ‚und tödtete ibn nebft vielen Räubern. Dief 
madte ihn bei den Syrern ſehr beliebt. In Städten und 
Dörfern ward Herodes atd Schirmherr und Beſchützer des 
Ekigenthums gepriefen. Hiedurd wurde er auch dem Sextub 
Edjar befannt, einem Berwandten des großen Cäfar, dem Gtatts 
bakter Syriens. Mit feinem berühmt gewordenen Bruder 
fand Phagael in edtem Wertitreit, indem er fich Die Bewohner 
Jeruſalems dadurch gefällig machte, daß er die Stadt zwar mit fräßs . 
tiger Hand, aber ohne übermüthigen Mißbrauch jeiner Ges 
malt beberrichte. Defhalb war das Volk dem Antipater, wie 
einem König, in Ehrfurdyt ergeben und überall Huldigte man ihm 
als dem Gebieter. Dennoch blieb er in feimer Liebe und Treue 
gegen Hyrkanus unbeweglich. 


6. Aber Fein Glücklicher kann dem Meide entgehen. Längſt 
hatte e8 den Hyrkanus im Stillen gekränkt, jene Jünglinge To 
gefeiert zu ſehen; am meiften befünmerten ihn die Heldenthateu 
des Herodes. Auch Pam ein Verfündiger ihres Ruhmes nad) 
dem anderu daher, und im Palaft gab es viele neidiihe Schwä— 
ger, die, teil ihnen die Klugheit Antipaters oder feiner Söhne 
im Wege ftand, den König reisten und jagten, Hyrkan häbe eigente 
id ale Gewalt den Antiparer und feinen Sbhnen übergeben 
und fize, von aller Macht verlaffen, als ein Schattenkönig da. ie 
lange er fi) denn noch täuſchen laſſen und ſelbſt Gegenkönige 
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5) Die Macht der Söhne war wohl zunächſt rine militärtſche, 
dann aber war ihnen and} bie — als Unterſtatthaltern 
Übertragen. 

””) In einer fo wilden —— mußten ans 9— mild uns 
glüdlichen und Beraubten, fo nahe an der arabifchen Wüſte, in ci» 
gen felfigen, böhlenreichen Lande, ſolche Banden entſtehen. Gogar 
nade bei Jernſalem anf dem Wege nah Jericho, war. Damals und ipäter 
noch Das Land unficher, wovon die Erzählung Jein vom — 
Samariter einen Nachklang euthält. 
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heranziehen wolle? denn ſchon jezt betragen ſie ſich nicht mehr 
als bloße Statthalter, ſondern ſeyen offenbar die Gebieter, Die 
ihn abgeſezt hätten. Wenn Herodes ohne mündlichen oder 
ſchriftlichen Befehl von ihm ſo viele Menſchen gegen das jüdiſche 
Geſez habe hinrichten laſſen, ſo müſſe er doch — ſey er nicht anders 
König, ſondern ein Privatmann — vor Gericht erfchelhen ‚und 
ihm und dem National-Gefeze Nechenfchaft geben, welches irgend 
Jemand ohne Gericht zu tödten verbiete.“ 

7. Solche Neden verfezten den Hyrkanus allmählig in Feuer, 
fo daß er, um feiner Erbitterung Luft zu machen, den Herodes 
zur Verantwortung lud. Diefer zog auch auf Zureden feines 
Vaters, und weil ihm der wahre Stand der Dinge Zuverficht 
einflößte, nach Zudäa hinauf, nachdem er zuvor Galiläa militärisch 
gefichert hatte. Er nahm ein ftarfes Geleite mit, um fidy nicht 
wehrlos dem Neide auszuliefern und doch zugleich nicht durch ein 

. großes Heer den Argwohn zu erregen, als wollteer den Hyrkanus 
entthronen. Inzwiſchen ließ Sextus Cäfar, aus Beſorgniß, der 
Füngling möchte durd Die Tücke feiner Feinde gefährdet werden, 
dem Hyrfanus ausdrücklich aufgeben, daß Herodes von der peins 
lihen Anklage entbunden werden möchte; der König that dieß 
nicht ungerne, weil er ſelbſt den Herodes lieb hatte”). 

8. Der Züngling aber meinte, wider den Willen des Könige 
losgekommen zu feyn, eilte nad) Damascus zu Gertus und war 
entichloffen , nicht mehr zu erfcheinen, wenn er zum zweitenmal 
gerufen werden follte. Und wirflich brachten die Böswilligen den 
Hyrkanus wieder durd die Nachricht auf, NHerodes ſey im 
Zorne davon gegangen und rüfte fi) gegen ihn. Der König 
glaubte die; allein was follte er einem überlegenen Manne 
gegenüber beginnen ? Als Herodes aber vollends von Gertus Cäfar 
zum Gtatthalter *) in Cölefyrien und Gamarien ernannt, 





) Es geſchah dieß nicht durch öffentliche Freifprechung, fondern, weit 
das Synedrium feinen Tod fuchte, durch heimliche Mahnung zur Flucht, 
weldyer Herodes folgte. 

*) Die Rangordiiung der Statthalter war fo, dab Syrien 
alle Länder von Kleinaſteu füdlih Bis an die Gränze Egpptene 
und im Dften bis zum Euphrat umfaßte. Diefe Provinz erbielt ein 
Prokonſul (ehmal. Gonful in Rom) oder Prätor. Ein Unterftattı 

„halter (Epitropus, Prokurator) verwaltete Judäa, wozu Galiläa 
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und nit mehr blos durch Popularität, fondern durch wirkliche 
Macht furhtbar war, gerieth Hyrkan in die Äufferfte Beſtürz— 
ung und erwartete jeden Augenblick den Anmarſch des Feindes. 

9, Diefe Furcht war nicht ungegründet. Denn Herodes, noch 
voll Zorn über Die gedrohte Verurtheilung, jammelte ein Heer 
und zog gegen Jeruſalem, um den Hyrkanus zu: ftürzen, was 
ihm wohl gelungen wäre, hätten nicht Vater und Bruder, 
die ihm entgegen giengen, feine Hige gedämpft. Sie drangen 
in ihn, er möchte feine Rache bei Drohungen und Schrecken 
bewenden laffen und des Königs jchonen, unter weichem er zu 
ſolcher Macht gelangt fey. „Er müffe ja, wenn er über die Bor: 
ladung zürne, auch für die Freifprehung danfbar feyn, und 
er möge nicht blos dag Widrige vergelten, das Gute aber uns 
beachtet Laifen. Wenn er dazu noch bedenke, Daß auch des Kries 
ges Glück in Gottes Hand ftehe, fo ſey die göttliche Strafe, 
die ihn wegen des Unrechts treffen dürfte, das er an Hyrkan 
verüben wolle, gewiß höher anzuichlagen, als ver Genuß der 
Race, die ihm feine Heeresmacht verichaffen könne. Er möchte 
daher auch des Gieges nicht fo ganz ficher jeyn, wenn er wider 
feinen König, Freund und Wohlthäter in den Kampf gienge. 
Hart fei diefer gegen ihn nie gewefen; nur ein einzigesmal habe 
er, von jchlechten Rathgebern verführt, die Miene angenommen, 
als wolle er ihm Unrecht thun.“ Herodes ließ fich durch diefen 
Zujpruch befänftigen und dachte, es fey für feine Plane genug, 
den Juden feine Macht gezeigt zu haben. 

10. Um diefe Zeit brachen unter den Römern bei Apamea “”) 
Unruhen und Bürgerkrieg aus, weil Cäcilius Baſſus **), ein 
Freund des Pompejus, den Gertus Cäjar meuhlings ermordet 


* 





gerechnet wurde. Edlefyrien und Samarien hatten eigene Beamte 
(Präfites). Ganz ähnlich ift die brittifche Verwaltung Indiens unter 
den Gouverneurs, Präfidenten, Agenten u. ſ. w Gebt war alfo Dero« 
des, einmal uumittelbar ald Präſes diefer 2 Gebiete, daun mittelbar 
als jeines Vaters Stellvertrerer in Oaliläa deu Römer untergebeu. 

) Apamea war eine ſchöne Stadt auf der rechten Seite des 
Drontes (Aa) im ſchönen, höher gelegenen Theil Syriens, öſtlich vom 
Libanon. Jetzt Famich. 

») Nah Pompejus Sturze war doch feine Parthei überall od 
groB, feldft in Rom hielten ſich manche vielgeltende Pompejauer. 
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und fein Heer gewonnen Hatte, die übrigen Häupter von Caſars 
Darthei aber, um den Mord zu rächen, mit vereinigter Macht 
ben Baflus angriffen. Untipater ſchickte, weil er beiden Caͤſarn, 
den Ermordeten, und dem Lebenden befreundet war, ihrer Par: 
thei durch feine Söhne Hülfe zu. Der Krieg zog ſich in die 
Länge, und indeffen fam aus Italien Marcus *) als Nachfolger 
bes Sextus an. 





Cilftes Kapitel. 


Herodes wird Statthalter von ganz Syrien. Malich vergiftet aus Furcht 
ver ibm ben Antipater, Die Kriegstribusen werden vermocht, 
den Malich zu ermorden. 


4. Damals brach eben unter den Römern ein großer Krieg 
aus, weil Caflius und Brutus *) den Cäſar plözlich erdolcht 
hatten, nachdem er 5 Jahre und fieben Donate geberricht, Durch 
diefen Mord entitand große Berwirrung, die Mächtigen zerfielen 
unter fih, und jeder wurde durch perlönlihe Hoffnungen ber 
ſtimmt, da oder dort ſich anzufchließen. Bald fam Caſſius nad 
Syrien, um die Truppen vor Apamea zu gewinnen. Er brachte 
zwiſchen Marcus und Baſſus, jo wie zwäjchen dem feindlis 
hen Legionen eine Verföhnung zu Stande, befreite dadurd 


*), Marens Erispnd wurde von Statius Murcus, web 
cheu letztern Julius Cäfar gegen Baffus gefchickt hatte, aus Bithynien, 
wo er tommandirke, zu Hülfe gerufen. Mas Joſephus von jenem 
Marcus (oder Marcins) erzänft, gilt eigentlih vou Murcus eine in 
den Manufsripten oder ſelbſt in ber Feder des Geſchichtsſchreibers Leicht 
mögliche Verwechslung der Namen, 

+, Marcus Junius Brutus, Verwandter, Liebling, viel: 
leicht matürliher Sohn Cäſars, ein fein gebildeter, edler Jüugling, 
aber firenger Republifaner aus einer der edelſten Familien, brieb 
aud nach dem Sieg bei Pharſalus offener Pompejaner. Alle Liebe Cär 
fars gewann ihn nicht. Auch Caſſtus, der fchon oben bei Eraffus Un: 
alück genannt wurde, war gleicher Auficht. Sie mordeteu Cäfarn 
im Senate am 15. Merz des Jahrs a4 v. Chr., worauf dann das römifche 
Reich im zwei Faktionen zerftel, die cäfarianifche oder die Volksparthie 
unter Cajus Dktavianus, Cäſars Neffen, Marcus Antonius und Le 
pidus, und die pompejanifche oder Adeisparthei unter den Göhnen des 
Bompejus mit Brutus und Eaffius. Jede diefer Faktionen ſuchte ſich 
eiligft der Provinzen zu ve rfichern. 
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Apamea von der Belagerung und durchzog nun an der Spize 
des Meeres bie Städte, um Tribut einzufammeln, und uner 
fhwinglihe Abgaben zu erpreflen. 

2. Auch von den Juden wurden 700 Talente *) gefordert. 
Aus Zucht vor Laſſius beauftragte Antipater iheils feine 
Söhne, theils andere nahe Freunde mit fehleuniger Herbeiſchaf⸗ 
fung der verlangten Summen. Ja, fo fehr drängte die Noth, 
daß er fih felbft am feinen Feind Mali wendete. Herodes 
mar der Erfte, weicher dem Caſſius ein Lächeln abgewann: er 
brachte 100 Talente als feinen Antheil aus Galiläa, und fortan 
zählte ihn der Mömer unter feine beiten Freunde. Die Uebrigen 
aber frhalt er wegen ihrer Saumſeligkeit, und ließ die Städte 
feinen Zorn fühlen. So machte er die Einwohner von Gophna 
and Amaus **) undeiniger andern Pläze zu Sklaven, und drohte 
dem Malich, weil er das Geld nicht eifrig genug beigetrieben, 
mit der Hinrichtung. Sein und der übrigen Städte Berderben 
wendete Antipater dadurd ab, daß er eilig mit 400 Talenten 
den Caſſius befriedigte. 

5. Doch kaum war Caſſius abgezogen, fo ſuchte Malich ums 
eingeden? der Wohlthaten Antipaters, diefen Mann, der mehr 
als einmal fein Netter geworden war, meuchlerifh aus beim 
Wege zu räumen, mweil derjelbe feiner Lingerechtigkeit im Wege 
fand. Aus Furcht vor der Kühnheit und DVerfchlagenheit Mas 
lichs ging Antipater Über den Yordan, um eim Heer zum 
Schuze wider die verderblidhen Anfchläge feines Feindes, zu fans 
mein. Aber obgleid) des Verraths überwieien, täuſchte Malich 
nichtsdeftoweniger die Söhne Antipaters durch feine ſchamloſe 
Stirne. Er wußte Phafael, den Befehlshaber von Jeruſalem, 
und Herodes, dem der Kriegszeug anvertraut war, dergeftalt 
mit einer Menge gleißnerifcher Ausflüchte und Eidihwüre zu 
bienden, daß fie feine Vermittler bei ihrem Vater wurden. Go 
wurde denn Antipater nsch einmal fein Netter, indem er 
Marcus bejänftigte, der dem Malich als einem unruhtgen Kopf 
den Tod zugedacht hatte. i 


7, 3 — 4 Millionen Franke, | 

"+, Amaus (aub Emaus, zu unterfcheiden von dem Dorfe bei 
Jeruſalem) Stadt am See Genezarckh, bei Tiberias. Sie hieß auch 
Nikopolis. 
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4. Beim Ausbruche bes Kriegs, ben der jüngere Caſat und 
Antonius gegen Caſſius und Brutus führten, warben Caſſius 
und Marcus ein Heer in Syrien“). Die meiften Mittel dazu 
gab Herodes her, wofür fie ihn zum Statthalter von ganz Sy⸗ 
rien ernannten und ihm Fußtruppen und Reiterei gaben. 
Ueberdieß verjprad) Caflius, ihn nad Beendigung des Krieges 
zum König von Judäa zu erklären. Allein die Macht und die 
Hoffnungen des Sohnes wurden nun fürAntipaterlirjache des Todes. 
Aus Furcht vor ſolcher Größe beſtach er nehmlich Malich einen der 
königlichen Mundſchenken, und Antipater, dieſer Mann voll That: 
kraft und Herrfchergeihich, dem Hykan den Wiedergewinn und die 
Erhaltung der Krone verdankte, ftarb während der Mahlzeit, an 
den Folgen des Gifts, als ein Opfer der Bosheit Malichs **). 

5. Als das Volk laut zürnte und den Malich des Giftmords 
bezüchtigte, läugnete er und bejänftigte die Menge. Zugleich vers 
ftärfte er jeine Macht durch Truppenwerbung, weil er nicht er: 
wartete, daß Herodes ruhig bleiben werde. Wirklich erichien 
diefer mit einem Heer, um feinen Vater zu rächen. Doch Pha: 
fan! redete dem Bruder zu, den Mörder nicht Öffentlich zu vers 
folgen, weil fonft das Volk aufftehen möchte; Derodes ließ dep: 
halb Malich vor fi, hörte feine Nechtfertigung an, ſprach ihn 
fogar von allem Berdachte frei und hielt feinem Vater ein. gläns 
zendes Leichenfeft. 

6. Hierauf wandte er fih nach Gamaria, das von Unruhen 
zerrüttet war, und brachte die Stadt in Ordnung; von da 508 
er in Begleitung von Bewaffneten wieder zum Feſte nach Yerus 
ſalem. Alsbald ichiefte ihm Hyrkanus, auf Anjtıften des Matid,. 
der bei dem Gedanken an Herodeg zitterte, den Befehl entgegen, 
feine Ausländer in die Mitte des Volkes zu führen, welches 
fih für das Feſte geheiligt habe. Demungeadhtet zug Herodes 
den Befehlenden und den Borwand gleich verachtend, bei ndeht⸗ 


9 Es war dieß der furchtbare Bürgerkrieg des zweiten Triumvi— 
rats. Gegen Brutus, Caſſius und die Söhne des Pompejus erhos 
ben fidy als Cäſars Rächer und Erben feiner Macht: Cajus Okta— 
vianus (der nachherige Kaifer Auguſtus), Marcus Autonins, 
der fihon oben genannte Feldherr, Cäfars Freund, und Lepidus. Au 
allen Enden des Reichs eutbrannte der Krieg. 

») Im Jahr a5 v. Chr. Geb. flarb Antipater. 
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fiher Weile in die Stadt. Abermal famnun Malich zuihm und 
meinte von Neuem um Antipater. Kaum verhielt Herodes jeinen 
Zorn, doch ftellte er ſich freundlich, meldete aber zugleich dem 
Caſſius, welhem Malich ohnehin verhaßt war, die Ermordung 
feines Vaters in einem Klagebrief. Caſſius fand es in Erwie: 
derung hierauf nicht nur billig, daß Herodes am Mörder jei- 
nes Vaters Mache nehme, fondern befahl unter der Dand den 
Kriegstribunen, die unter feinem Kommando ftanden, dem Hes 
rodes bei diejer Handlung der Gerechtigkeit behülfli zu feyn. 

7. Gaffius hatte fo eben Laodicea ) erobert: von überall her 
fanden fich die Angefehenjten mit Geſchenken und Kränzen bei 
ihm ein; dieje Zeit beftimmte Herodes zur Ausführung feines 
Raheplans. Indeſſen befam Mali in Tyrus Wind von der 
Gache, und fafte den Befchluß, feinen als Geißel dafelbit befind: 
lihen Sohn heimlich wegzuführen und mit ihm nad) Judäa zu flies 
ben. Ja die Verzweiflung trieb ihn noch zu größeren Planen. 
Er hoffte nemlich jest, da Caſſius mit dem Kriege gegen Anto— 
nius beihäftigt war, das Volk zum Abfalle von den Römern 
bewegen und jelbft den Thron befteigen zu können; denn mit 
Hyrkanus Dachte er leicht fertig zu werden. 

8. Allein das Schickſal vereitelte diefe Hoffnungen. Herodes, 
kine Entwürfe ahnend, Iud ihn mit Hyrkanus zum Mahler Als 
beide gefommen waren, rief er einem nebenftehenden Diener und 
ihiefte ipn weg, als wenn er die Tafel rüften follte, in der 
That aber, um den Tribunen zu jagen, fie mödten ſich zum 
Morde bereit halten. Diefe, der Befehle des Caſſius eingedenf, 
begaben ſich mit ihren Schwerdtern an den Strand vor der 
Stadt. Dort wurde Mali umringt und baute von Wuns 
den bedeckt fein Leben aus. Hyrkanus fiel vor Schrecken ohn— 
mähtig nieder und fragte, fih kaum erholend, den Herodes, 
wer Malich getödtet habe? Auf die Antwort eines der Tris 
bunen: Caſſius habe es befohlen, erwiederte er: alfo hat Caſ— 
fus mid und mein Land gerettet, durch deu Tod deilen, der 
beide zu verderben trachtete. Ob dieß jein Ernft war, oder ob 
er nur aus Furcht die That billigte, iteht dahin. Genug, He: 
rodes war an Malich gerädt. 





”) Raodicea in Syrien, eine lebhafte Dafenftadt am mittelfän- 
diſchen Meere. Jegt Ladikia. 


— ——— — — — 
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Zwdlftes Rapitel. 


Phaſael überwältigt den Felix, Herodes ſchlägt den Antigouns. Die 
Juden Hagen Phaſael und Herodes an. Antonius ſpricht fie frei und 
erhebt fie zu Tetrarchen. 


or 
on 


4. Als Caſſius Syrien verlaffen hatte, entitand zu Jeruſalem 
abermals ein Aufruhr, indem Felix mit Truppenmacht den 
Phafael bedrängte, um Malihs Ermordung am Bruder des 
Herodes zu rächen. Herodes befand ſich gerade bei Fabius dem 
Befehlshaber von Damascus und wurde durch eine Krankheit 
gehindert, herbeizueilen. Unterdeß ward Phaſael allein des 
Felix Meilter und Elagte Hyrkanus der Undankbarfeit an, weil 
er ed mit Felir halte und dem Bruder des Malich die Zeitungen 
des Yandes überlaffe. Viele waren bereits im Befige deſſelben, 
fogar Mafada die ftärkite von allen!”). 

2. Doch Nichts vermochte ihn gegen die Macht des Herodes 
zu ſchützen, der, ſobald er genefen war, alle feiten Pläge ein: 
nahm und den Bruder Malich’s auf fein Aehentliches Bitten, aus 
Majada entfommen ließ. Zugleidy vertrieb er den Marion, Für: 
ften von Tyrus, der bereits drei Feitungen in Galiläa erobert 
hatte. Die gefangnen Tyrier [honte Herodes, entließ jogar manche 
mit Gefchenken, um fich die Gunft, dem Fürften aber den Haß 
der dortigen Bürgerjchaft zuzumwenden. Marion hatte zwar 
feine Gewalt von Gaffius erhalten, als derfelbe ganz Syrien 
in ſolche Fürſtenthümer theilte. Gleichwohl ftand er aus Haß 
gegen Herodes, dem Sopne Ariftobuls Antigonus““), bei, und zwar 
um fo Lieber, weil auch Fabius erbötig war, dem Antigonus ge: 
gen gute Bezahlung zur Wiedereinjegung behülflich zu ſeyn. 
Ptolemäus, fein Verwandter, gab dem Antigonus zu Allem 
die Mittel, 





*), Eine Zeitung im Werten des todten Meeres, die nachher einte 
große Rolle fpielte. Sie lag nahe an der Mündung des Kidron. 

*°) Derfchon oben genannte Feiuddes Antipater und jeiner Söhne, 
Bruderfohn des Hyrkauus VPiolemäus lernten wir oben (Kapit. 9. 
Nr. 2.) Bennen. 
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3. Wider dieſe zog nun Herodes zu Felde, beſiegte ſie in einem 
Treffen an der Graͤnze Judäas, nöthigte den Antigonus zur Flucht 
und kehrte dann nad) Jeruſalem zurück. Seine Heldenthaten mach⸗— 
ten ihn zum Lieblinge des Volks. Und mer ibm auch vorher, 
nicht hold gewejen war, trat jegt wegen feiner Verſchwägerung 
mit Hyrkanus auf feine Seite. Denn bisher. hatte er: eine Ges; 
mahlin non feiner. Nation”), Namens Doris, aus edlem Gies- 
ſchlechte, die ihm den Anripater geboren hatte ; jegt.aber verſchwä⸗ 
gerteer fih mit dem Königshaufe, indem er die Mariamne, Tochter. 
Asranders, des Sohnes von. Ariftobul, und Enfelinn des Hyr— 
fanus heirathete *). En 

4 Als Caſſius bei Philippi“) gefallen war, zog Oftavian- 
nad Stalien, Antonius nad Aflen. Da die aflatiichen Stans 
ten an Letzteren Gelandte nah Bithynien *85*) ſchikten, erfchier, 
en auch jüsiiche Große, um Phajael und: Herodes zu verflas 
gen, weil fie ſich widerrechtlich alle Gewalt anmaßten, wäh 
rend dem Hyrkanus nur, der glänzende Name bleibe. Herodes 
war aber, auch, da, und wußte. es, durch. bedeutende, dem Antos 
nius dargebr achte Summen dahin zu bringen, Daß feine Feinde nicht 
einmal, Gehör fanden, Gie mußten: unverrichteter. Dinge. abe. 
jieben. 

Noch einmalkamen die jüdifchen Häuptlinge hundert Daun 
tarf zu Daphne. bei Antiochia +) vor Antonius zufammen, als 





’) @ine, Spnmösriun,, 

**) Hyrkanos Bruder, der mehr genannte Ariflobut, hatte einen Sobn. 
Namens Alerander, deffen Schickſale oben (Cap. 8, 9.) erzäbit mwurs 
den. Er war mit des Hyrkanus Tochter Wlerandra vermählt. Aus 
diefer Ehe -entiprangen Mariamne und Ariſtobulus. ©. die Genealogiſche 
Tafeln Hafmonäer). Hier geht die haſmongiſche in bie idumäiſche Fa⸗ 
mitte über. | 

+) Bei diefer macedoniſchen Stadt ſiegte (43 v. Ehr.) die cäſaria⸗ 
niſche Parthie. Brutus und Caſſius fielen. Oktavianuns Caſar erhielt 
nun die weſtliche, Antonins ‚die öftliche Welt. Lepidus der wenig galt 
Afrika. 

) Am Geſtade des Bospoktus in Kleinaſten; ‘fie trafen Dem Felde 
deren in. Ephefus. 

» Ein, großer Lufgarteu; am. Orontes, bei. der. Haupthadt. Spa. 
riend, wo zwiſchen herzlichen Eppreffen.und Lorbeergebüfchen aumuthige 
Duellen in einen Blaren Eee, fich ergofien: , Prächtige Tempel, Statuen, 


sr 
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dieſer ſchon in die Netze der Cleopatra“) gefallen war. Hier 
traten. diejenigen, welche durh Würde ımd Beredtiamkeit den 
erften Rang behaupteten, als Sprecher auf, und führten Klage 
wider die Brüder, Als DBertheidiger derjelben erhob fich Mei: 
fala ) der Verwandtfchaft wegen von Hyrkanus unter: 
fügt. Nachdem Antonius beide Partheien angehört, fragte er 
den Hyrkan: wer denn das meiſte Geſchick zum Regieren habe? 
und da Hyrkan den Herodes und feinen Bruder nannte, ers 
hob er beide mit Freuden (denn er war ſchon ihres Vaters Gaſt⸗ 
freund, der ihn, als er mit Gabinius nad) Judäa gekommen, 
freundlich empfangen hatte) zn Tetrardhen ***) und übertrug ihnen 
die Verwaltung von ganz YJudäa. 

6. Da die Abgefandten hierüber murrten, ließ er fünfzehn 
von ihnen verhafren, um fie hinrichten zu laſſen. Die übrigen 
jagte er ſchimpflich fort. Darauf entitand in Sterufalem noch 
größerer Lärm; ed wurden wiederum taufend Abgeordnete nach 
Tyhrus geſchickt, wo Antonius, auf dem Zuge nach Jeruſalem, 
fi) eben befand. Als diefe ein Geſchrei erhoben, ſchickte er den 
Statthalter von Tyrus zu ihnen mit dem Auftrag, alle, deren 
er habhaft würde, zu züchtigen und die Herrihaft der von ihm 
ernannten Tetrarchen befeftigen zu helfen. . 

1. Noch vorher hatte fid) Herodes mit Hyrkan an den Strand 
begeben und die Geſandten ernftlich ermahnt, fie möchten dod) 
nicht durdy unbefonnene Zankſucht ſich felbit das Berderben, und 
dem Vaterlande einen Krieg zuzieben. Sie wurden darauf nur noch 
erbitterter, bis Antonius Truppen fchickte, die ihrer viele nieder 





Luſthäuſer fanden hier in biumenreihen Gärten, Eine Beſatzung lag 
in dem Drte, der befeftigt war. Die Ueppigkeit der Einwohner war 
fo berüchtigt , daß „daphnifche Bitten“ als ein ſehr fchlechtes Prädikat . 
galten... Hier lebte Antonius mit der ſchwelgerifchen Cleopatra. 

*) Tochter des Königs Ptolemäus Auletes von Aegypten. Bon Ans 
tonius zur Rechenſchaft nady Eicifien gefordert, gewann Heihndort ganz 
durch üppige Schönheit und Gewandtheit, wie zuvor den Cäſar; 
diefe Liebfhaft wurde für Antonius eine Haupturfade feines Unter: 
gangs. 

**) Ohne Zweifel Valerius Meffala Eorvinus, ein ausgezeichneter 
Redner und Soldat, der nach der Schlacht von Philippi bie republifanie 
ſche Varthei verließ und fpäter bei Auguft viel galt. 

ser), Kürften über ein Viertheil des Landes. 
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machten, viele verwundeten. Die Gefallenen ließ Hyrkanus 
begraben, die Verwundeten pflegen. Und doch blieben die Ent— 
kommenen nicht ruhig, ſondern brachten die Stadt in ſolche 
Gaͤhrung, daß Antonius entrüſtet auch die Hinrichtung der 
Gefangenen befahl. | 





Dreizehntes Kapitel. 


Die Parther führen den Antigonus nach Judäa zurück und legen 
Horkaun und Phaſael in Ketten. Des Herodes Flucht, Plünderung Je⸗ 
ruſalems, Unglüdsfälle, die dem Hyrkau und Phaſael widerfuhren. 


1. Zwei Jahre ſpäter, als Barzapharnes*), Satrape der Parther 
und Pacorus, Sohn des Parther Königs, Syrien in Beſitz ge— 
nommen hatten, gelang es dem Lyſanias *), der ſeinem Vater 
Prolemäus, dem Sohne des Mennäus, in der Herrſchaft 
gefolgt war, durch das Verſprechen von 1000 Talenten **) 
and 500 Frauen den Satrapen zur Wiedereinſetzung des Anti: 
genus und zum Sturze Hyrkans zu bereden. Beide zogen den 
Pacorus in ihr Intereſſe, der fofort an der Küfte hinaufzog 
und den Barzapharnes durch das innere Sand vordringen hieß. 
Don den Küftenbewohnern verfchloßen die Tyrier dem Parther: 
Füriten die Thore, während Ptolemais und Sidon ihn aufnab: 
men. Pakorus beauftragte nun einen königlichen Mundſchen⸗ 
ken, der denſelben Namen, wie er, hatte, mit einem Theile der 





*) Nur innerer Zwift hatte nach Craſſus Unglück die Parther bin« 
deru können, damals ſchon Syrien wegzunehmen. Der von römifcer 
Volitik nie verfhmänete Kunftgriff, ihren Feinden innerliche Unruhen 
zu erregen, war jetzt befonders nöthig, da das römifche Reich eben 
durch jene große Krifis ging, Die durch Pompeins, Cäfars, Brutus 
und Eaifius Tod bezeichnet if. Antonius herrfchte jetzt im Drient, 
Indeſſen waren die Partner im Innern fertig geworden, und warteten 
nur auf Gelegenheit, ſich auf Gprien zu werfen. Diefe gab Antonins, 
der, ein Sclave Eleopatra’s, Syrien unverantwortiid bedrüdte. Auf 
den Wink der mißhanbelten Syrer ſchickte Orodes feinen Sohn und 
einen Feldheren ab, der als Statthalter (Satrape) das Land verwal« 
ten follte. 

*, Zu Enalcid am Libanon (f. Eap. 9. Nro. 2.) 

25 Millionen Franks. 


KReiterei in Yudda einzufallen, Erkundigungen über die Feinde 
einzuziehen und dem Amigonus alle nöthige Hülfe zu leiſten. 
2. Indeß diefe den Karmel) verheerten, liefen viele Juden 
bei Antigonus zufammen und voten fih an, den Einfall mit: 
jumaden. Er ſchickte fie auf den fogenannten Eichwald*) 
voraus, um die Gegend zu beiegen. Dort trafen fie auf die 
Feinde, fchlugen fie zurück und drangen, da fich unterwegs ihre 
Anzahl vermehrte, verfolgend bis nach Jeruſalem, und bis zur 
Königsburg vor. als ihnen Hyrkanus und Phafael mit ftars 
fer Macht entgegen traten, entbrannte die Schlacht ‘auf dem 
Marfrplage; Herodes mit feiner Schaar zwang die Feinde 
zum Rückzug, ſchloß fie ins Heiligthum ein, und Iggte, um fie 
zu bewacden, fehzig Mann in die nächſten Häuſer. Indeß 
empörte fi das Volk gegen die beiden Brüder, drang zn den 
Häufern und verbrannte fie. Aus Zorn über diefen Verluſt 
griff Herodes den Bolfshaufen an und machte viele nieder; 
täglich fielen fie rottenweije über einander ber, und unaufbörs 
lich erneuerte ſich das Blutbad. 
3. Gerade ftand das fogenannte Pfingftfeft ***) bevor; jeder 
Pag um den Tempel, und die ganze Sfadt wimmelte von Land— 
leuten, die meiftens bewaffnet waren. Phaſael fuchte die Mauer 
zu decken, Herodes mit geringer Mannfchaft den Königspallaft. 
Er drang auf der Mordfeite in die verworrenen Haufen der 
Feinde ein, hieb viele nieder und jagte alle in die Flucht. Die 
einen ſchloß er in die Stadt, andre in den Tempelraum, noch 
andre in den Auffern Wall ein. Inzwiſchen baı Antigonus, 


den Pacorus wenigftens als Dermittler in die Stadt aufjur 





*, Das Borgebirgsland in Balilda, das mit dem 4500 Fuß hohen 
Berge Karmel ſchließt und die ſübliche Küftenebene von der ſchmäleren 


nördischen fcheidet. Seine Fruchtbarkeit gab ihm den Namen (Karmel beißt 
Fruchtgefilde) und war Urſache feiner Dichten Bevölkerung. Noch jest 
find herrliche Waiden voll wohlriechender Kränter, fdröne Fichten und | 
Gichhenmwälber, ſammt einer Menge Deibäume und Lorbeerdäunie dort zu 


jehen, aber wenig Anbau, 


2) Die ſogenannten „Gründe“ zu der großen Ebene Saron gehö⸗ 
rig, ehmals mit Ward bedeckt, ſpäter ein fruchtbares That» und 


Hügelland. 
">, Pentekoſte, Feſt des fünfzigffen Tags nad) Oftern, oder Ernd» 


tefefl. * 


nehmen. Phafael ließ fi bereden und Öffnete dem Parther 
nebit 500 Reitern gaftfreundlich die Stadt. Dem Scheine nad) 
kom Pakorusals Friedengftifter, in der That aber, um den Antis 
gonus zu unterſtützen. Und fo fehr auch Herodes feinen Bruder 
warnte, und ob er ihn gleich aufforderte, er folle den Heimtückifchen 
siederhauen, ftatt fih den Schlingen eines Barbaren Preis zu 
geben, dem Treulofigkeit angeboren fey: fo brachte es doch Pas 
korus durch ſchlaues Zureden dahin, daß Phafael fich entſchloß, 
ju Beilegung des Kriegs ald Gefandter den Barzapharnes aufs 
zuſuchen. Um weniger Verdacht zu erregen, 309 auch Pakorus 
mit Hyrkan ab, ließ bei Herodes nur einige Reiter, welche 
man die Freien‘) nannte, zurück, und geleitete mit den Uebris 
gen den Phafael. 

4, Als fie nah Galilda kamen, trafen fie die Einwohner im 
Aufftand und unter den Waffen. Dem Gatrapen wurden 
Binfe gegeben, daß er durch freundliches Benehmen die Args 
lift verfchleiern folle. Er gab daher den Gefangenen Gefchenke, 
um fie nachher deſto gewiffer. zu verderben. Diefe erfuhr 
ven jedoch den heimtückiſchen Plan, ale man fie nach einem 
Küftenorte, Namens Efdippon *?) führte. Dort hörten fie 
umlih von den A000 Talenten und vernahmen, daß Antigonus 
diemeiiten ihrer Frauen unter den 500 verfprochenen, für die Pars 
ther beftimmt habe. Ebenfo bradıten fie in Erfahrung, daß 
die Barbaren sibnen jede Naht Wachpoften an den Weg legen 
und dag fie längft wären überfallen worden, wenn man nicht hätte 
warten wollen, bis vorher Derodes in Jeruſalem ergriffen fey, 
damit er nicht auf die Nachricht von ihrem Schickſale Maßres 
gen zu feiner Sicherheit treffe. Und dieß waren nicht leere Worte, 
iondern fie ſahen wirklich in geringer‘ Entfernung Wachpoften. 

5. Allein obgleich Ophellius, der den ganzen Plan der Bers 
rätberei von Saramalla, dem reichiten der damals lebenden 
Syrer, erfahren hatte, ftets auf's dringendfte zur Flucht rieth: dens 
nod konnte es Phafael nicht übers Herz bringen, den Hyrfanus im 
Stiche zu laſſen; im Gegentheile begab er fich zu dem Satrapen, 





*) 310 vom diejen blieben in der. Stadt, Die Freien bildeten 
den Kern des Partherheers, die große Maffe beftand aus Sklaven. 


— Ekdippon, oder Achſib, nahe bei Ptolemais. 
5 


rückte ihm feine Treulofigfeit unter die Augen, machte ihm be 
areiflich, wie ſchnöde es ſey, eine ſolche Rolle um Geld zu fpie: 
len, und verfprach ihm mehr für feine Rettung, als Antigonus 
für den Thron geboten hatte. Mit vieler Gewandtheit wälzte 
nun der Parther unter Ausflüchten und Eidſchwüren den Ber: 
dacht von fih ab und eilte zu Pakorus. Alsbald nahmen die 
zurück gebliebenen Parther befohinermaßen den Phafael und 
Hyrkanus fett, während Diefe ihnen Die ganze Schaͤndlichkeit 
ihres treuloſen Benehmens unter Verwünſchungen vorwarfen. 

6. Inzwiſchen hatte auch der Mundſchenk verſucht, den He⸗ 
rodes in ſeine Gewalt zu bringen, indem er ihn, wie ihm be⸗ 
fohlen war, aus der Stadt locken wollte. Doch dieſer hatte 
den Barbaren nie getraut und eben damals erfahren, daß ein 
an ihn gerichteter Brief, der Winfe über verrätherifche An: 
(läge enthalte, von den Feinden aufgefangen worden fei. Er 
wollte alſo nichts weniger als hinauskommen, obgleich Pako⸗ 
rus mit glaubhafter Miene verſicherte, der Brief ſey nicht auf— 
gefangen, noch handle er von Verrath, ſondern was Phafael 
ausgerichtet, fei darin umftändlich erzaͤhlt, und fomit wäre e8 
doch ſchicklich, daß er den Ueberbringern entgegengehe. Zum 
Gluͤcke mar auch von Phafaels Verhaftung fhon etwas verfau- 
tet, und Hyrkans Tochter Mariamne*), eine "ausgezeichnet 
kluge Frau, bat den Derodes inftändig, er möchte bleiben und 
ſich nicht den Barbaren anvertrauen, die ihm fo handgreiflich 
nachſtellten. 

7. Während Pakorus und feine Umgebung darüber be— 
rathſchlagten, wie ſie einen heimlichen Ueberfall bereiten könn— 
ten, (denn offen war ein fo kluger Mann nicht wohl zu über: 
wältigen) fammelte Herodes feine Vertrauteften um fih und 
ging bei Nacht in aller Stille nad; Jdumda ab. Kaum hörten 
dieß Die Parther, fo verfolgten fie ihn. Herodes bieß daber 
feine Mutter und Schweſter nebft feiner Berlobten 29) de—⸗ 
ren Mutter und feinen füngften Bruder ***) vorauseilen, er 


*) Mariamne war nicht Hyrkans Tochter, fondern feine Enkelinn. 
Vielleicht iſt ihre Mutter Alexandra gemeint. 

*) Mariamne. 

”**) Pheroras. 


jelbft aber und feine Diener hielten mwader Stand gegen bie 
Parther, - röbteten ihnen beim, Angriffe viele Mannſchaft 
und entfamen glücklidy in die Feftung Maſada. 

8. Auf diefer Flut fand Herodes an den Juden noch fchlims 
mere Feinde als an den Parthern, da fie ihn ftets beläftigten 
und ihm fogar 60 Stadien”) von Jeruſalem, ein langdauerns 
des, offnes Gefecht lieferten. Herodes fiegte-und hieb viele nies 
der; er gründete nachher an diefem Orte zum Gedädtniffe fei- 
ned Siegs eine Stadt, die er mit einem prächtigen Palafte zierte, 
init einer fehr ſtarken Burg verſah und nach feinem Ras 
men Herodium*“) nannte. Indeſſen fammelten ſich täg- 
lich viele Flüchtige um ihn. Als er zu Threffa ***) in Zdus 
maͤa anlangte, Fam ihm fein Bruder Joſeph entgegen und 
rieth ihm, der großen Maffe feines Gefolges fich zu entledigen, weil 
Maſada fo viele nicht fallen würde; denn es waren über 9000. 
Herodes entließ daher die, welche ihm mehr läftig als nützlich 
waren, ins idumäiiche Land und gab ihnen Reiſegeld. Mit 
den Verträuteften und Stärkſten kam er auf der Burg an, 
Dort ließ er zum Schug der Frauen 800 Mann Beſatzung 
und alle Mitkel, um eine Belagerung auszuhalten; er felbit 
äber eilte nach Petra in Arabien. 

9. Juden wandten fid) die Parther in Jeruſalem zum Plüns 
dern, drangen in die Häufer der Geflüchteten, fogar in den fönigs 
lihen Palaft und ließen blos die Schäge des Hyrkanus unbes 
rührt. Dieje betrugen jedoch nicht über 300 Talente. Auch fonft 
fanden fie Manches anders, als fie gehofft hatten; denn Hes 
roͤdes, det laͤngſt die Kaffchheit der Barbaren argmöhnte, hatte 
jein eofkBarftes Geräthe vorher nady Ydumäa gerettet. Ebenfo 
auch feine Anhänger. Nach der Plünderung Jerufalems trieben die 
Yarthen den Uebermuth fo weit, daf fie ohne Kriegserfläring 
das ganze Land berännten, die Stadt Mariffa gänzlich zerftör: 
ten, den Antigonus nicht blos zum Herrn erhoben, fondern 

iss ver 

*) 3 Meilen. | 

**) Zu unterfcheiden von dem andern Herodium Mahärus, 

jenfeits des todten Meeres, 


ser) Geyörte eigentlich zu Judäa. Wie diefes, fo wurde aud 
Numaa oft in weiterem Umfange genommen. r 
5 


ihm auch den gefangenen Hyrkan und Phafael zur Peinigung 
übergaben. Antigonns hieb dem zu feinen Füßen niedergefallener 
Hyrkan die Ohren ab“), damit er beieiner Fünftigen Umwaͤlzuug 
nicht wieder Hohenprieſter werden könnte; denn der Hohen— 
priefter muß ohne Fehler ſeyn *“). 

10. Phafaeld männlicher Sinn fam ihm zuvor. Er zerftieß 
fi) den Kopf an der Gteinwand, weil er weder ein Schwert 
noch die Hände frei hatte. Go farb er eines Todes, der fei- 
ner Heldenlaufbahn würdig war, und fezte Hyrkans Feigheit 
ins Licht, während er fich dafelbft als Achten Bruder des He— 
rodes bewährte. Man erzählt die Sache auch fo: er habe fich 
von jenem Stoße wieder erholt, aber ein Arzt, den ihm Anti— 
gonus wie zur Heilung zugefendet, habe Gift in feine Wunde. 
gegoffen und ihn fo getddtet. Wie dem aud) fen, eine ruhme 
volle Thatſache Tiegt zu Grunde. Die Sage fügt hinzu, vor 
ſeinem Abſchiede habe er von einem Weiblein erfahren, daß 
Herodes entkommen ſey, und geſagt: „nun ſterbe ich gerne, da 
ich einen Rächer hinterlaſſe“. 

14. Dieſes Ende nahm Phaſael. — Die Parther, welchen es miß— 
lang, die Frauen zu bekommen, an deren Beſiz ihnen am 
meiſten gelegen war, übergaben dem Antigonus Jeruſalem und 
führten Hyrkan gefangen nad) Parthien. 





Bierzebntes Kapitel. 


Herodes, aus Arabien vertrieben, geht nach Rom, fort kommen Antos 
nins und — überein. ihn auf den jübifchen, Thron au fegen. 


4. Sn der Meinung, kein. — lebe — — 6% 
rodes die Reife nach Arabien, wo er von dem Könige Geld zu 
erhalten und dadurch von den habfüchtigen Barbaren Schonung 
für Phafael zu erfaufen gedachte. Auf den Fall, daß der Araber, fi) 
feiner mit des Herodes Vater gepflogenen Freundfchaft nicht mehr 
entfinnen oder aus Kargheit zu einer BRMIBRINGEN wen nicht 
——— 


*) Die andre von Joſephus ſelbſt (Atterthümer 44, 13. Neo. 40.) 
erzählte Nachricht fagt nur, daß er ihm Die Dhren abſchneiden ließ. 
») Nah 3 Mof. 21, 17-24. - 
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verſtehen wollte, hatte Herodes im Sinne das Loͤſegeld zu entleh⸗ 
nen und den ſiebenjährigen Sohn Phaſaels, welchen er deß— 
halb bei fich hatte, zum Unterpfande einzufegen. Dreihundert 
Zalente ‚wollte er bieten und die Trier follten bei der Unter: 
handlung ins Mittel treten. Aber das Schickſal war feinem 
Eifer zuvorgeeilt und, Herodes verfchwendete feine Liebe an einen 
Todten, Auch fand er in Arabien feine Zreundestreue. König 
Nalich“) ſchickte ihm den Befehl entgegen, : fchleunigit fein 
Land zu räumen, indem er fid mit einer parthiihen Gefandts 
(haft entichuldigte, die von ihm verlangt ‚hätte, Daß Herodes 
aus dem Reiche entfernt werde. Eigentlich aber war. es jein Vor: 
ſaz, das was er dem Antipater ſchuldete, zu behalten und die 
Sreigebigkeit des DBaters den Söhnen, jo Dringend aud das 
Bedürfniß ſeyn mochte, keineswegs zu erwiedern. Zu dieſem 
ihamlofen Betragen riethen ihm Leute, die das Geld, welches 
ihnen Antipater anvertraut hatte*), ebenfalls zu unterſchlagen 
gedahten. Es waren die Mächtigften des Landes. | 

2. Nachdem ſoHerodes anden Arabern, von welchen er Freunds 
Ihaftsdienfte gehofft, Feinde gefunden, und den Abgeordneten 
geantwortet hatte, was jein Schmerz ihm eiugab, wandte er 
fh nach Aegnpten. Am erften Abende lagerte er, in einem 
dempel auf dem Lande, um einige Zurücgebliebene an ſich zu 
jieben ; am folgenden gelangte er nad) Rinofurupa, wo er deu 
Tod feines Bruders erfuhr. 

Nahtem er den Schmerz des Berluftes in feiner vollen 
Stärfe empfunden hatte, fegte er, der Sorgeu, die ihn bisher 
verfolgt hatten, enthoben,. jeinen Marfc fort. Indeß wachte 
in dem Araber, als es zu fpät war, die Neue auf. Eilboten 
ſollten den Beleidigten zurückrufen. Aber Herodes war ihnen fchon 
voraus, und nach Pelufium gekomnien. Dort wolften ihn die im 
Hafen liegenden Schiffer nicht überführen “**) weßhalb er ſich au 





*) Diefer ſchon oben vorgelommene Name fdeint Matith nah 
otientaliſcher Sprechart zu heiſſen. Malichos ift die griechifche Ums 
Wandlung, die römische, Malchus. 

**) Aus mehrerem bisher vorgefommenen Beiſpielen geht hervor, wie 
die idumaiſche Familie ihre Schäge in Idumäa und Wrabien- vor dem 
Wechſel der Umftände zu fihern ſuchte. 

r Die dort war nemlich der Seeweg nach Aezandrien der. nächfte. 
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die Behörden wandte. Diefe, die fih vor dem Ruhme und der 
Würde des Fremden fcheueten, ließen ihn fogleidy nach Alerans 
dria fchiffen. Hier bereitete ihm Gleopatra einen glänzenden 
Empfang, in der Hoffunng, an ihm für den Krieg, zu welchem 
fie Anftalten traf, einen Feldheren zu finden. Er wies jedod) 
die Bitten der Königin zurück und fegelte, weder die rauhe 
Sahreszeit, noch die Unruhen in Italien fürdhtend, nad) Rom ab. 

5. Auf der Küfte von Pamphpylien *) gerieth er in Gefahr 
und rettete fich, nachdem der größte Theil der Ladung über Bord 
geworfen war, mit Mühe nad der Inſel Rhodus**), die im 
Kriege gegen Eaffius fehr ausgefogen worden war. Er wurde von’ 
feinen Freunden Ptolomäus und Gappinius aufgenommen, und 
erbaute, obgleich von Geld entblößt, ein dreirudriges Schiff der 
größten Art, auf welchem er nad Brundufium **) fuhr. Bon da 
reiste er gleih nad Nom ab, begab fi im Vertrauen auf 
die Freundfchaft, die zwifchen feinem Vater und Antonius ſtatt— 
gefunden, zu biefem, um ihm zu erzählen, welche Schläge des 
Unglückes fein Haus betroffen haben, und wie er Freunde und 
Angehörige in einer umlagerten Fefte zurüchlaffend, über das 
ftürmifhe Meer zu ihm geeilt fey, um feine Hülfe anzuflehen. 

4. Antonius empfand Mitleiden über ſolchen Glückeswechfel, 
und beichloß theils im Andenken an Antipaters Gaftfreunds 
ſchaft, theils um der Tüchtigfeit des Anweſenden felbft willen, 
ihn, den er früher zum Tetrarchen ernannt hatte, nun auf 
den Thron von SZudäa zu erheben. Hierzu bewog ihn 
auffer der Achtung für Herodes aud noch ber Aerger gegen 
Antigonus, den er für einen Unrupftifteer und Römer— 


*) Eine Provinz ander füdlichen Küfte Kleinaflens,, zwifchen Eiticien 
und Lycien; diefe Südküſte ift durch eine ſtarke Gtrömung und Bram 
dung bei Stürmen gefährlih. Die damaligen Schiffe waren nicht ger 
eignet im Sturme die See zu halten. 

**) Diefa Infel bildete eine unabhängige Republik, die natürlich 
ein Spielball der Römer wurde, Sie hielt fidy zuerft zu Pompejus, nach⸗ 
ber zur cäfarianifchen Parthei, weswegen ihre Schiffe von Eaffius ge 
ſchlagen, vernichtet und die Stadt ausgeplündert wurde, 

“*, Der römiſche Hafen für den Drient. Er lag am abriatifchen 
Meere; nod) jest ift Brindifi ein Ueberreft der alten m jerflörten 
Etadt, in der Provinz ——— 


feind hielt. Noch bereitwilliger als Antonius jelbft zeigte ſich 
Caͤſar Octavian. Diefer gedachte an den Feldzug, den Anti: 
pater mit feinem Vater in Aegppten gemacht, an deſſen gajts 
freundlihe Gefinnung und an das Wohlmwollen,- das er dem 
Haufe Eäfars überall .bewiefen hatte. Dazu legte er noch die 
Thatkraft des Herodes auf die Wagſchaale. Er berief ben Ge: 
nat, vor welchem Meffala und Atratinus, nachdem fie den He: 
rodes vorgeftellt, feines Vaters Verdienſte und gute Gefinnung 
für die Römer fchilderten, fodann ein Bild feines Gegners An: 
tigonus entwarfen, und auseinander festen, wie ſchnell dieler 
in Zwiefpalt mit Rom gefommen ſey und überdieß mit Hint: 
anfehung der Römer von den Parthern die Herrichaft erhalten 
habe. Durch diefe Reden war der Senat bereits günftig geftintmt, 
als Antonius noch auftrat und bewies, wie gut es aud für 
den Krieg gegen die Parther wäre, wenn Herodes König würde; 
alle Senatoren ftimmten nun bei. Nach Entlaffung des Senats 
nahmen Antonius und Cäjar Herodes in ihre Mitte, und ver: 
ließen fo düe Berfammlung. Die Eonfuln mit den übrigen Staats: 
beamten geleiteten fie aufs Capitol, um dort zu opfern, und 
den Beſchluß niederzulegen. Herodes aber wurde am erjten Tage 
kiner Königsmwürde von Antonius zu Gafte geladen *). 





Sünfzebentes Kapitel. 


Antigoudid belagert Mafada ; Herodes kehrt von Rom zurück, entfegt 
die Seinigen und eilt nach Gerufalem, er eutdeckt, daß ſich Silo hatte 
beftechen laſſen. 


— rn 


t. Während. diefer Zeit belagerte Antigonus die Belagung 
von Maſada, die zwar mit allem ’fonftigeg Bedarfe verfehen 
war, aber Mangel an Waffer litt. Deßhalb beſchloß Joſeph, 
Hrrodes Bruder, mit 200 der Seinigen zu den Arabern zu fliehen, 
weiler gehört hatte, daß Malich fein fchlehtes Benehmen gegen 
Herodes bereue. In der That Hätte er auch die Burg verlaffen, 
märe nicht gerade in der Nacht, wo er die Flucht wagen wollte, 
ein ftarfer Regen gefallen. Jetzt waren die Eifternen gefüllt 





) Im Jahr s9 v. Ehe. - 


und die Flucht unnöthig. Joſeph machte nun Ausfälle gegen 
Antigonus. Bald kämpfte in offenem Gefechte, bald legte er 
fih in Hinterhalt. Viele Feinde blieben, doch gelang ihm nicht 
immer Alles, oft mußten aud) er ſich zurückziehen. 

2. Inzwiſchen fam der Feldherr DBentidius, der gegen 
die Parther nah Syrien geſchickt war, hinter diefen ber 
nah Judaͤa, wie man fagte, um Sofeph und feine Leute 
zu befreien, eigentlich) aber, um den Antigonug zu brandfchazen. 
Ganz nahe bei Jeruſalem fchlug er ein Lager, 309 aber, als 
er Geld genug erpreßt hatte, mit den meijten Truppen wieder 
ab und ließ blos Silo mit einer Abtheilung zurüc, damit fein 
Marſch nicht als offenbarer Raubzug ericheine. Antigonus feste 
nun feine Hoffnung wieder auf parthiihe Hälfe und wußte 
auch den Silo indeffen zu kirren, daß er feine Plane nicht 
durchkreuzte. | | 

5. Bereits war aber Herodes von Italien ber in Ptolemais 
gelandet, und Hatte ein beträchtlihes Heer aus Fremden und 
Landsleuten gefammelt, mit welchem er, von Bentidius und Silo 
unterftügt, durch Oaliläa gegen Antigonus anrückte. Dellius, des 
Antonius Abgeordneter, hatte nemlich jene beiden vermocht, Dem 
Herodes zu feiner Rückkehr, behüfflich zu fein. Ventidius zog 
eben in den Städten umher, um die der Parther wegen entitans 
denen Unruhen zu dämpfen, Gilo aber, von Antigonus beftos 
hen, ftand in Zudäa. Dem Herodes fehlte es übrigens nicht 
an Mitteln, denn fein Deer wuchs mit jedem Schritte, und 
ganz Saliläa mit wenigen Ausnahmen trat zu ihm über *). Die 
dringentite Aufgabe für ihn war, Mafada zu gewinnen und die 
Geinigen zu entfegen. Um diefen Zweck zu erreichen, mußte er 
erſt Joppe nehmen, denn fonft hätte er, wenn er gegen Jeruſalem 
309, eine feindliche Feitung im Mücken gebabt. . Gerne nahm 
Eilo an diefem Unternehmen Theil, weil er froh war, einen 
Vorwand zum Aufbrude zu bekommen. Alsbald griffen ihn 
die Juden von hinten an, aber Herodes warf fidy ihnen mit ges 
singer Mannfchaft entgegen, ſchlug fie, und rettete Silo, des 
fih nur ſchwach vertheidigte, R | | 
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*) Hier hatte die allen Ansländern und vorweg jeder Königs 
hertſchaft abhoide hierarchiſche Parthei nie viel Einfluß gehabt. 
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4; Joppe wurde nun genommen, worauf Herodes die Seinigen 
zu retten, nah Maſada eilte. Die Einwohner ‚des Dertigen Lan⸗ 
dee fielen ihm theilsials Freunde feines. Vaters, theild um feines 
eigenen Ruhmes willen, oder aus Dankbarkeit für empfangene 
Wohlthaten, vornemlich aber deßhalb zu," weit fie: glaubten, He: 
rodes werde fich dauernd anf dem Throne halten. Bereits hatte 
er nun eine ehrfurchtgebietende Truppenmafle beifammen, welche 
Antigonus zwar an geeigneten Drten’aus Hinterhalten ‚angriff, 
jedoch ohne irgend beträchtlihen Schaden zu thun. — Nachdem 
Herodes die Seinigen in Mafada entjegt, und die Felle Reſſa 
wieder eingenommen hatte, zog er vor Jeruſalem. Silos Trups 
pen fließen zu ihm, jo wie viele aus der Stadt * wel⸗ 
chen ſeine Macht Schrecken einflößte. 

Kaum hatte er auf ber Weſtſeite ber Stadt ein — ge⸗ 
ſchlagen, als die Wachpoſten auf der Mauer mit Pfeilen und 
Wurfſpießen angriffen, während. zu gleicher Zeit ein Haufen 
aus der Stadt, in guter Ordnungieinen Ausfall madte, und 
fih auf das Vordertreffen des Herodes warf. Jetzt ließ dieſer 
por der Stadtmauer ausrufen, er fei zum Beiten des Volkes 
und zur Rettung der Stadt erfchienen, wolle ſich auch an. ſei—⸗ 
nen offenen Feinden nicht rächen, fondern felbit das was ihm 
die aͤrgſten Widerfacher gethan, vergeifen. . 

Die Belagerten antworteten mit lautem Geſchrei, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Worte der Herolde vernommen wurden und 
um etwaiger Verrätherei vorzubeugen; zugleich gab Antigonus 
Befehl, die Feinde von der Mauer zu vertreiben, was auch durch 
einen Hagel von Pfeilen, der von den Thürmen ‚herabftrömte, 
sewerkftelligt wurde. 

Jezt wurde es offenbar,daß Silo fid hatte beſtechen laſſen. 
Er heute viele feiner Soldaten auf, über Mangel an Lebens⸗ 
zu fchreien und Geld zum Unterhalt, To’ wie Abführung des 
Heeres in gute Winteräuättiere zu fordern. Denn um bie 
Stadt war alles wüjte, weil des Antigonus Heer vorber 
aufgeräumt hatte. Wirklich brach Silo feine Zelte ab und wollte 
geben. Herodes aber wandte fih am feine Dfficiere und auch 
an die Soldatenhaufen mit der Bitte, ihn, der von Oktavianus, 
Antonius und dem Senate hergeſchickte fen, jet nicht zu vers 
laften, denn heute noch wolle er ihrem Mangel ein Ende machen. 


- no - 


Sogleich unternahm er. einen Streifzug ins Land und bradıte 
fo reichliche Borräthe ein, daß dem Gilo aller Vorwand zum 
Aufbruch abgefchnitten war. Um aber auch in der Folge feinen 
Mangel an Zufuhr zu leiden, trug Herodes den Samaritanern, 
deren Stadt zu ihm hielt, auf, Frucht, Wein, Del und Vieh 
nad) Jericho zw fchaften. Als Antigonus hievon Wind befam, 
ſchikte er Leute ins Land, mit dem Befehl, die Zufuhren abzus 
fchneiden. Auf fein Wort fammelten fi viele Bewaffnete 
um Jericho, legten fidy in die Berge umber, und lauerten auf 
die Karawanen. Aber and Herodes blieb nicht unthätig, fon: 
bern zog mit zehn Manipeln *) fünf römifchen und fünf jüdi: 
fchen, worunter aud) einige Söldner waren, und mit wenigen 
Keitern nah Jericho. Die Stadt: fand er leer, die Bur 
gen von 500 Mann und deren Familien beſetzt. Er nahm fie 
gefangen und entließ fie wieder; die Römer aber plünderten 
die Stadt, deren Hänfer fie voll von Schäzen trafen. Der König 
legte eine Beſatzung hinein, und kehrte dann wieder um; das 
Nömerheer ließ er in den ihm ergebenen Städten Idumäas, 
Saliläas und Samariens Winterquartiere beziehen, Indeß 
hätte ſich auch Antigonus gerne ein Verdienſt bei Antonins er: 
worben, und brachte es wirflid durch dem beftochenen Silo das 
bin, daß ein Theil der römijchen Truppen im feine Stadt Lyd— 
da verlegt wurde. | 





*). Diefe Abtheiling mochte damals ungefähr 200 Manır betragen. 
Die Zahl der Manipeln bei den Cohorten und diefer (14, der Legion) 
bei den Legionen blieb in allen Zeiten des römischen Kriegsweſens gleich. 
Nur die Zahl der Legions:Goldaten nahm zu. Zu der Zeit, von der oben 
die Rede ift, mochte die Legion gegen 8000 Mann, die Eohorte 809, 
der Manipel 200 betragen. Go wäre die Abrheilung mit welcher Hr 
zodes nady Jericho. ging, über 2000 Mann far geweſen. Dieb ut 
wahrfcheinticher, als; daß nach der gewöhnlichen Ueberfegung (decem 
cobortibus) über 8000 zu einem fo geringen Zwecke ‚gebraucht wurden. 


J 
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Sehzehntes Kapitel. 


Herodes nimmt Sepphoris ein, überwältigt die Räuber in den Höhlen, 
rächt fih an Machäras und flößt zu Antonius, ber Samo⸗ 
ſata belagert. 


1. Die Römer lebten im Vollauf während der Waffenruhe. 
Aber Herodes raftete nicht, fondern ließ feinen Bruder Joſeph 
mit 2000 Mann Fußvolk und 300 Reitern. Jdumäa befegen, da= 
mit Antigonus von dort aus feine neue Berfuche machen Eonnte. 
Er felbft brach, nachdem er feine Mutter und alle die Seini— 
gen aus Mafada nah Samaria in Sicherheit gebradht, auf, 
um die noch übrigen Pläge Galilän’s zu nehmen, und die Be: 
fagungen des Antigonus zu vertreiben, 

2. Bor Gepphoris*) fam er im heftigften Schneegeftöber an, 
und ward der Stadt ohne Schwierigkeit Meifter, da die Be: 
fagung bei feinem Anrücten flob. Nachdem er bier, bei reidhs 
lihen Zuflüffen von Lebensmitteln, feinen Begleitern einige 
Ruhe gegönnt hatte, um ſich von den Beichwerden der rauhen 
Witterung zu erholen, zog er gegen die Näuber in dem Höh— 
len‘®) aus, die weit umher das Land durdhftreiften und die Be: 
wohner nicht weniger beläftigten, als ein wirklicher Krieg. Drei Ab: 
theilungen Fußvolk und eine Meiterfchaar fdhikte der König zum 
Flecken Arbela ***) voraus, er felbft folgte erfi nach 40 Tagen 


*) Sm mittleren Galiläa, nachher DivsCäfarea genanitt, war 
zweimal die Hauptſtadt Galiläa’s dabei ſchön und fe. Jezt Szaffad 
eine Beine induftriöfe Stadt in wein» und Ölreicher Gegend. 

") Bekanntlich ift das Kalkfteingebirge von Galiläa, wie das in 
Judäa, reidy an weiten Höhlen mit engen Eingängen, weswegen die 
Eroberung diefer Länder fo ſchwer, befländig erneuerter Aufruhr fo fehr 
erleichtert war, und. in fo wilden Zeiten, wie die ber Maccabäer bis 
berunter zur vollen, Herrfchaft der Idumäer, Räuber in Menge nicht 
blos Reifende anflelen, fondern in Dörfer und Bleine Städte eindrangen. 
Schon früher hafte Herodes durdy bie Vertilgung foldyes Raubgefins 
deis im Dften Galiläa’s Ruhm erworben. 

**) Ein Dorf am Rande der großen Ebene Galiläa's, in deſſen 
Nähe, auf der Abſenkuug des Kalkgebirges, ſich die Räuberhöhlen befanden. 
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mit der Hauptmacht. Die Feinde fuͤrchteten indeß ſein Anrücken 
nicht, ſondern gingen ihm bewaffnet entgegen; denn fie hatten die Er: 
fahrung von Kriegern und die Tollfühnheif von Räubern. In 
der That fchlug ihr rechter Flügel den linken. des Herodes zu: 
rük. Doc diefer umgeht fchnell mit feinem rechten Flügel den 
Feinde, ruft die Seinigen von der Flucht zurück, wirft fich auf 
die Verfolgenden mit folder Wuth, daß fie die Flucht ergreis 
fen mußten. 
‚3. Er verfolgte fie unter jtetem Blutbade bis an den 
Jordan *); ein großer Theil kam um, während die Uebrigen 
jenfeits des Fluſſes fich jerftreuten. Galiläa war nun von der 
Furcht befreit; nur machten die noch in den Höhlen Verborge⸗ 
nen ein längeres Verweilen der Truppen, nöthig., Herodes 
gab deshalb ‚Seinen Solduten zuerft eine Frucht ihrer Arbeit 
zu genießen, indem er 450 Silberdrachmen an Jeden austheilen 
ließ und den Anführern noch weit reichere Geichenfe in ihre 
Standquartiere ſchickte. Seinem iingften Bruder Pheroras trug 
er auf, für Proviant zu forgen und Aerandrium “#) zu befefti- 
gen, was diejer auch bewerfftelligte. | 

4. Eben damals war Antonius zu Athen. Ventidius”* TOR 
den Herodes und Silo zur Theilnahme am Partherkriege auf, 
wenn zuvor in Judäa die Ordnung hergeftellt wäre. Gerne Ließ 
Herodes den Gilo zu Ventidius ziehen, er ſelbſt beihloß nun 
die Räuber in ihren. Höhlen aufzuſuchen. Diele Höhlen an fteis 
len, faft völlig unzugänglichen Bergabbängen gelegen, waren nur 
auf äufferft fhmalen Querpfaden zu erreichen. Denn vorne ſtarr⸗ 
te der Fels ſenkrecht über ſchwindelnden Abgründen empor. 
Der König ſtutzte über, die ungünſtige Lage und griff end: 
lih nach einer höchit gewagten Lil. Man ließ die ftärfften 


‘*) Gie {deinen fid) fechtend durdy die: Gebirge gegen den Jordan 
im Norden des Sees gejogen zu haben. 

*) Ein anderes, ald das in Judäa gelegene, das oben vorkam. 
Ohne Sweifel eine Feſte, die in der Nähe ber ‚Raubnefter lag. 


*) Ventidius Baſſus, des vom Kutſcher zum Eonſul geſtiegen wars 
gehörte zu ben eifrigften Anhängern des. M. Untonius und erhielt wer 
gen feiner Eriegerifchen N von dieſem bie Leitung des Parther⸗ 
Brieged. un, 
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Leute in Käften an Stricken hinab, bis fie die Eingänge erreichten. 
Dort angefommen, mezelten fie die Räuber mit ihren Familien nies 
der und fchleuderten Feuerbrände auf die, welche ſich wehrten. He⸗ 
rodes hätte gerne einige von ihnen lebendig gefangen und rief 
ihnen zu, fie follten zu ihm herausfommen. Aber Keiner ergab 
fh freiwillig, und von denen, melde überwältigt wurden, . 
jogen viele den Tod der Gefangenichaft vor. Ein alter Mann, 
den feine fieben Kinder fammt ihrer Diutter anflehten, er möchte 
fie doch nach feierlich angelobter Sicherheit hinausgehen laſſen, 
tödtete fie alle auf folgende Art: erftellte fih an den Eingang der 
Höhle, befahl dann feinen Kindern, fie jollten eines nad dem 
andern herausfommen, und ſtieß fie der Reihe nach nieder. 
Bon einer gegenüberliegenden Stelle ſah Derodes dem Schau: 
Ipiele zu, ſtreckte, von Mitleiden ergriffen, feine Hände dem 
Greife entgegen, bittend, er möchte feiner Kinder fchonen. Dieſer 
aber wollte nichts davon hören, ſchmähte den König wegen feis 
ner niedrigen Geburt, mordete nach den Kindern auch fein Weib, 
warf die Leichname in den Abgrund und ftürzte ſich zuleßt 
ſelbſt hinab. | 

5. Go überwältigfe Herodes die Höhlen und ihre Bewohner. 
Hierauf ließ er fo viele. Truppen, als etwa zur Dämpfung eines 
Aufitandes nöthig fein mochten, unter Ptolemäus zurück und 
jog mit 3000 Fußgängern und 600 Reitern gegen Antigonus 
nach Samaria. Kaum war er fort und die gewohnten Ruhe— 
förer in Galiläa von ihrer Furcht befreit, fo überfielen und 
tödteten fie plöglich Den Ptolemäus, verheerten das Land und 
flüchteten in Moräfte und fchwer zugängliche Derter. Auf die 
Rachricht von diefem Aufftande eilte Herodes herbei, tüdtete 
eine Menge der Unruhigen, entjegte die belagerten Plätze und 
belegte feine Feinde mit einer Geldbuße von 400 Talenten. 

6. Nachdem die Parther aus Syrien verjagt waren und Pas 
orus feinen Tod gefunden hatte, ließ Ventidius auf des 
Antonius Befehl 1000 Reiter und zwei Legionen zu Herodes 
foßen, um ihm gegen Antigonus zu helfen. Alsbald fchrieb 
Antigonus an den Führer diefer Truppen, Mahäras, einen 
Brief, in welchem er über des Herodes Gewaltthätigkeit und 
Eingriffe in fein königliches Recht bittre Klagen führte, und 
fh, falls man ihm Beiſtand leiften wollte, zur Erlegung 
betraͤchtlicher Geldfummen anheifhig machte. Madäras 
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ließ fich jedoch nicht zum Treubruche verleiten, theils aus Furcht 
vor Antonius, theils weil er von Herodes noch befjer bezahlt 
war; dennoch wollte er gegen den Rath des Königs, in erheus 
chelter Freundfchaft hingehen, um den Antigonus auszukund⸗ 
fhaften; allein Antigonns merfte feine Abſicht, ſchloß ihm 
die Thore und vertrieb. ihn als Feind von den Mauern. Voll 
Beihämung gieng nun Machäras nad) Emaus zu Herodes zus 
rück, ließ aber unterwegs alle Juden, die er traf, ohne Rück 
ficht, ob fie zu Herodes oder zu Antigonus hielten, aus Aerger 
über feinen vereitelten Plan niederhauen, 

7. Ergrimmt hierüber wollte Herodes in der erften Hitze 
den Madyäras als Feind angreifen, doc ward er feines Zornes 
Meifter, und machte fib auf den Weg zu Antonius, 
um jenen feines widerrechtlichen Benehmens wegen ju ver 
klagen. Machäras hatte indeß Zeit gehabt, über feinen Fehs 
ler nachzudenken, er eilte dem Könige nah, und erhielt nach 
vielen Bitten Verzeihung von ihm. Herodes gab deswegen feine 
Reife zu Antonius nicht auf; vielmehr eilte er auf die Nachricht, daß 
diefer eben mit vielen Truppen Somoſata (eine fefte Stadt am Eu—⸗ 
phrat) belagern, nur defto mehr, weil ihm die Gelegenheit 
günftig ſchien, feine Tapferkeit zu zeigen, und fi bein Ans 
tonius noc gefähliger zu mahen. Bor Gampfata angekom⸗ 
men, brachte er bald die Belagerung zu Ende, nachdem er viele 
der Barbaren getddtet und ihnen reihe Beute abgenommen 
hatte. König Antiohas mußte Samofata übergeben, Antonius, 
fhon früher güwftig gegen Herodes geitimmt, bewunderte num 
feine Tapferkeit noch mehr, erwies ihm die größten Ehren, and 
beftärfte ihn in der Hoffnung auf den Thron. 


— 


*) Eine ſoriche Stadt, die im Partherkriege ohne Zideifel durch 
Begünftigung derſelben einem von den — ſyriſchen Fürſten 
sugefallen war, 
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Siebenzebntes Kapitel. 


Jeſephs Tod, den Herodes im Traume ahnt. Zweimalige wunderbare 
Rettung des Herodes. Er läßt Pappus ben Mörder feines Brubers, 
enthaupfen, und fchieft dem Pheroras feinen Kopf; belagert 
Jeruſalem; beirathet Mariamne. 


1. Mittlerweile erlitt Herodes in Yudäa einen empfindlichen 
Stoß. Er Hatte feinen Bruder Joſeph an die Spike der Re: 
gierung gefteflt, und ihm die Weiſung gegeben, bis zu fei- 
ner Rückkunft nichts gegen Antigonus zu unternehmen, weil 
der bisherigen Erfahrung zufolge dem Machäras nicht zu trauen 
ſeh. Raum hörte indeß Joſeph, daß fein Bruder meit genug 
entfernt fey, fo 309 er mit HDintanfegung des gemeflenen Bes 
tebls, fünf Eohorten des Machäras an fih, und machte einen 
Streifzug nach Jericho, um das ſchon völlig reife Getreide zu 
rauben. Da warb er im Gebirge an unwegfamen Orten von 
den Feinden überfallen, wehrie fidy heldenmüthig, fiel und riß 
die ganze Römerſchaar mit fih ins Derderben. Es waren dieß 
eben erit in Syrien ausgehobene, des Krieges noch unfundige 
Eohorten, denen feine Veteranen zur Unterflügung beigefellt 
waren. J 

2. Antigonus begnügte ſich nicht mit dem Siege, ſondern 


trieb ſeine Erbitterung ſo weit, daß er den Leichnam Joſephs 
beſchimpfte. Er ließ ibm den Kopf abſchneiden, obgleich Phe-⸗ 


roras den Körper feines Bruders mit 50 Talenten batte löfen wol⸗ 
len. Nach diefem Siege des Antigonus wendete fidy in Galilda das 
Dlatt völlig: die Großen von der Parthei des Herodes wurden von 
des Antigonus Anhängern an den See gefchleppt und erfäuft. Auch 
in Jdumäa, wo Machaͤras eine Burg Namens Yittha*) wiederhers 
gefteltt hatte, änderten fic) die Dinge. Bon allem diefem wußte Des 


») Db diefes Gitta zu unterfcheiden ift von der philiſtäiſchen 
Stadt Gathh, die aud diefen Namen führte, wiffen wir nicht. Ge⸗ 
wiß aber muß man es unterfcheiden von einem Wieden im Samaritas 
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nifthen, der ebenfo bieh. Vielleicht ift es daffelbe mit Auttah oder mis 


Gaddi fünöftiih von Hebron. 
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rodes noch nichts. Nach dem Fall von Samoſata hatte Ans 
tonius den Soſius zum Befehlshaber in Syrien ernannt, mit 
dem Auftrage, Dem Herodes gegen Antigonus Hülfe zu leiten. 
Er felbft war mieder nach Egypten zurückgezogen. Gofius 
ſchickte fogleich zwei Legionen für Herodes nach Judaͤa, und folgte 
bald mit der übrigen Macht. | 

3. Herodes befand ſich zuDaphne bei Antiochia, als deutliche 
Träume ihm den Tod feines Brndes verkündigten. Eben als er 
erfchrocden aus dem Bette fprang, traten die Unglücksboten 
bei ihm ein. Nur kurz überließ er fich den Klagen über den Trauer» 
fall, verfchob dag weitere Leid, und zog in Eilmärfchen gegen die 
Feinde. Nachdem er ſchon eine römiſche Legion an ſich gezogen, 
nahm er am Libanon noch 800 Bewohner des Gebirges in feine 
Dienite, und drang, ohne auch nur den Anbruch Des Tages abzuwar« 
ten, in Galiläa ein. Die gegen ihn anrückenden Feinde warfer zus 
rück, und berannte unverzüglich ihr Caſtell. Doch bevor er es 
nehmen Eonnte, ward er durch fchlimme Witterung gezwungen, 
in den nächft gelegenen Dörfern Quartiere zu beziehen. Nach 
einigen Tagen traf auch die zweite von Antonius geichichte Le— 
gion bei ihm ein. est räumten die Feinde aus Furcht vor 
feiner Macht bei Nacht das Eaftell. 

4. Herodes zog nun durch Jericho voll Eifer, ſich ſobald als möge 
lid) an den Mördern jeines Bruders zu rächen. Ein wunderbares 
Ereigniß, das er hier erlebte, brachte ihn, weil er ſo ganz wider 
Erwarten gerettet wurde, in den Ruf eines Mannes, der unier 
dem befonderen Schuße der Gottheit fiehe. Abends fpeisten 
bei ihm viele von den Vornehmen der Stadt. Kaum. war das 
Mahl zu Ende und alle Gäfte hinausargangen, als, das Ges 
mad zufammenftürzte. Dieß hielt der König fürein Vorzeichen 
der Gefahren fowohl, als. des glücklichen Erfolges. feines Uns 
ternehmeng, er rückte früh morgens wieder aus. Etwa 6000 
Feinde kamen von den Bergen herab und griffen feine Vor— 
put an. Gie hatten zwar nicht den Muth, mit den Römern 
bandgemein zu werden, von weitem aber ichleuderten fie Stein— 
gerdlle und Wurfipieße herab, wodurch viele verwundet wurden. 
Hervdes ſelbſt a da er vorbeiritt, einen Wurfſpieß in die 
Seite. 

5. Antigonus, der fa den Schein geben wollte, als. wäre er 


niht nur an Kühnheit, fondern auch an Zahl feines Heeres über: 
legen, fchickte einen gewiffen Pappus aus feiner Umgebung mit 
Truppen nach Gamaria, um dort dem Macäras die Spite 
ju bieten. Herodes durchftreifte indeffen Das feindliche Land, 
unterwarf fünf Fleine Städte, tödtete 2000 ihrer Einwohner, 
jündete die Häufer an und fehrte dann ins Lager zurück. Gein 
Hauptquartier hatte er bei dem Flecken Kana ”). 

6. Täglich ftrömte eine Menge von Juden aus Jericho und 
dem übrigen Lande zu ihm, theils aus Haß gegen Antigonug, 
tbeild von feinen Thaten berbeigezogen. Manche trieb auch 
eine unbändige Begierde nach Veränderungen. Herodes war ent: 
Ihloffen zu Schlagen. Das Heer’ des Pappus zog ihm, weder durd) 
die Uebermacht noch durch die Heftigfeit des Angriffs gefchreckt, 
muthig entgegen. In der Schlacht, die fih nun entfpann, hielt 
der eine Flügeldes Pappus eine Zeitlang Stand. Herodes dagegen 
den das Andenken an feines Bruders Tod vorwärts zur Rache 
trieb, warf den andern ihm gegenüberftehenden fogleich zurück, 
wendete fich fofort gegen die, welche noch Stand hielten, und 
trieb nun alle in die Flucht. Das Blut floß in Strömen, hier 
wurde der Feind in den Flecken zurückgedrängt, von wel: 
dem er ausgerückt war; dort ftürzte fi Herodes auf die 
Hinderften und haut nieder, was ihm vor die Klinge kommt. 

Zugleich mit den Feinden ftürmt er in's Dorf, wo 
alle Häufer mit DBewaffneten gefüllt, die Dächer oben von 
Dertheidigern bedeckt waren. Sobald er die enifen Stehenden 
überwältigt hat, legt er Hand an die Wohnungen und zwingt 
die innen befindlichen zur Flucht. Zugleich werden die Dächer 
berabgeworfen und ganze Haufen davon erfchlagen ; wer aus den 
Trümmern floh, wird von den Herodianern mit dem Schwerte 
empfangen, fo daß bie aufgehäuften Leichname den Giegern zu: 
lee felbft den Weg verfperrten. Diefe Niederlage entmuthigte den 
Feind völlig, hatte fi auch wieder ein Haufe gefammelt, fo 
ſcheuchte ihn alsbald der Anblick des Blutbades aus einander, 
von deſſen Spuren das Dorf bedeckt war. Sogleich wäre der 
fegestrunfene Herodes nach Jeruſalem aufgebrochen, hätte dieß 
aicht die Strenge der Witterung verwehrt. Diefe allein verhinderte 
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°) Zu unterfcheiden von dem Kana in Baliläa. 
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noch die gänzliche Vollendung des Sieges und den Fall des Antigo⸗ 
nus, der fhon an Räumung der Stadt gedacht hatte. 

7. Nachdem Herodes am Abende fein ermattetes Heer zur 
Ruhe entlaffen hatte, begab er fi, noch vom Gefechte erhizt, 
nad) Soldatenweife ins Bad. Nurein Knabe begleitete ihn. Eben 
wollte er ins Badhaus treten, als ihm daraus ein feindlicher 
Soldat mit blofem Schwerte entgegenjtürzte, dann ein zweiter, 
ein dritter; mehrere folgten. Sie hatten fid) nemlich mit 
deu Wafren ans der Schlacht ins Badehaus geflüchtet. Bon 

Furcht ganz betäubt, waren die bisher Verfteckten bei dem Anblide 
des Königs aus ihrer Erftarrung erwacht, flohen zitternd 
vor dem Waffenlofen vorüber und fuchten die Ausgänge. Da 
zufällig Niemand, der fie Hätte feithalten Fönnen, in der Nähe war, 
und Herodes froh feyn mußte, felbft mit hejler Haut davon zu 
kommen, ſo entrannen fie alle. 

8. Am folgenden Tage ließ er dem Feldherrn des Antigonus, 
dem in der Schlacht getödteten Pappus den Kopfabichneiden und 
ſchickte diefen an Phanoras. Sobald die Witterung milder wurde, 
rückte er vor Jeruſalem, führte fein Heer an die Mauer und 
lagerte (im dritten Fahre, feitdem er zu Rom zum Könige ers 
nannt worden) gerade vor dem Tempel, Hier war bie Gtadt 
angreaifbar und auch von Pompejus erftürmt worden. Er ver 
theilte das Heer zu dem verfchiedenen Arbeiten, ließ die Bor: 
ftädte nieberreifen, drei Dämme aufwerfen, auf biefen Thürme 
errichten, und ging, während er bie muthigften feiner 
Leute bei der Arbeit ließ, felbft nach Samaria, um mit ber 
Tochter Aleranders, des Sohnes Ariftobulus, feiner, mie 
wir wiffen, längft verlobten Braut, Hochzeit zu halten; denn 
fhon behandelte er den Feind mit folder Geringſchätzung, daß 
er neben der Belagerung Muße zu dieſer Feierlichkeit fand. 

9. Nach dem Beilager kehrte er mit größerer Macht vor Je— 
rufalem zurück, wo auch Kofius mit einem großen Heere von 
Keiterei und Fußvolk zu ihm ftieß. Letzteres war durd daS 
innere Land voraus gefchickt worden, während Soſius ſelbſt feinen 
Weg durch Phönicien nahm. Jetzt waren alle Truppen beifammen. 
Gegen 441 Legionen Fußvolk und 6000 Reiter noch auffer ben ſpt. 
Hülfsvölkern”), die einen anſehnlichen Theil des Heeres bilde: 


*) Im. Banzen eine Macht von mehr als 100,000 Mann. 


ten, lagerten an der nördlichen Mauer der Stadt. Go wurde 
Serufalem von zwei Feldherrn angegriffen, fich deren einer den 
Thron erobern wollte, den ihm der römijche Senat zuerfanut hatte, 


während der andere auf Antonius Befehl gekommen war, um 
dem eriteren beizuitehen. 





-AUhtzehbntes Kapitel. 


Herodes erobert mit Soflus Jeruſalem. Schickſal des Antigonus. 
Kleopatras Habſucht. 





1. Die umlagerten Juden waren in maunichfadher Bewegung. 
Die Muthlojen fammelten ſich um den Tempel und priefen jes 
den, dem in folchen Zeitläuften der Tod vergönnt ſey, als ein 
Kind des Glückes und als Liebling der Gottheit; die Kühneren 
rotteten fi) zufammen, um da und dorthin Raubzüge zu mas 
chen, fie plünderten vornemlich den Bezirk um die Stadt auge, weil 
es für Pferde und Menfchen an Lebensmitteln gebrah. Der 
Kern der jtreitbaren Mannfchaft war zur Abwehr der Bela: 
gerung beftellt, um die Arbeiter an den Dämmen von den 
Mauern ıwegzutreiben und gegen die angebrachten Mafchinen 
immer neue Gegenmittel zu erfinnen. Befonders waren Die 
Juden ihren Feinden in Anlegung von Mienen überlegen. 

2. Um den Ausfällen Einhalt zu thun, ftellte der König an 
vielen Orten Poften auf, um dem Mangel abzupelfen beichrieb 

er Proviant aus der Ferne. An Kriegserfahrung zeigten fich 
die Römer den Juden weit überlegen, obgleich diefe hinwiede— 
rum in der Kühnheit das Xeufferfte thaten. Doh wagten 
fie nicht, den Feinden auf freiem (Felde die Spize zu bieten, 
wo fie den Tod unvermeidlich vor Augen fahen; vermittelit, 
ihrer unterirdifchen Gänge aber erfchienen fie plözlich mitten 
unter den Römern, und nocd ehe eine Mauer niedergeworfen 
war, ftand ſchon wieder eine neue da. Kurz, weder ihre Tapfers 
keit noch ihre finnreiche Erfindungsfraft ermattete; fie waren 
entichloffen, fih bis aufs Aeuſſerſte zu wehren. 

Fünf Monate Hielten fie die Stadt, trog der Größe des 

Heeres, von welhem fie eingefchloffen waren. Endlich unter: 

nahmen einige der tapferften Leute des Herodes das Wag- 

niß, die Mauer zn erfteigen; fie drangen in die Stadt ein, 
6 
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binter ihnen ber die Centurionen bes Soſius. Zuerſt wurde der 
ZTempelbezirf erobert, und als nun das Heer hereinftrömte, ent: 
itand ein furchtbares Blutbad. Die Römer waren aufs Auf 
ferfte erbittert über die lange Belagerung, die herodianifchen Juden 
entichloßen, feinen von der Gegenparthei am Leben zn lafs 
fen. Ganze Schaaren wurden in den Gaffen, in den Häu: 
fern, worinn fie zufammengedrängt waren, im Tempel, wohin 
fie flohen, niedergemadht. Weder mit Kindern, noch Greifen, 
noch mit wehrlofen Frauen hatte man Erbarmen- Obgleich 
der König überall berumfchickte und zur Schonung ermahnte, 
fonnte er doch den Arm der Soldaten nicht zurückhalten, wie 
Raſende fielen diefe über Leute jeden Alters ber. Jetzt kam 
uneingedenk feiner früheren Würde, blind gegen fein jegiges Loos, 
Antigonus, von der Burg herab und warf fid, dem Soſius zu Fü— 
Ben. Diefer, ungerührt durch ſolchen Wechiel des Glücks, brach in 
unmäßiges Lachen aus, und nannte ihn Antigone. Aber wenn 
er ihm durch diefe Benennung zum Weibe erniedrigte, fo be 
handelte er ihn doch nicht als ſolches, fondern befahl, ihn in 
Feſſeln zu legen. 

3. Nachdem Herodes auf diefe Weife feine Feinde befiegt hat: 
te, mußte er dafür forgen, auch feine ausländifchen Hülfstrup: 
pen zu meiftern. Diefe Sremdlinge drängten fih in Maffe ber: 
bei, den Tempel und die Heiligthümer zu fehen. Theils durch 
Bitten, theils dur Drohungen, manchmal auch mit Waf- 
fengewalt hielt fie der König zurück, weil er wohl wußte, der 
Sieg würde jchlimmer als eine Niederlage wirken, wenn fie das 
Alterheiligfte erblicken würden. Auch die Plünderung der Stadt 
verhinderte er, indem er dem Soſius oft die Frage vorbielt: ob 
die Römer die Stadt ganz von Geld und Menfchen entblößen und 
ihn als König einer Einöde zurücklaffen wollten ? er verficherte : für 
das Blut fo vieler Bürger wäre die Herrfchaft über die Welt ein 
ſchlechter Erfag. Da jener meinte, es. ſey billig die Soldaten 
für die Mühe der Belagerung plündern zu laffen, verſprach 
Herodes, aus feiner eignen Caſſe, jedem eine Belohnung auss 
zuzahlen: ein Verſprechen, welches er aud hielt, ‚und da— 
durch feine Hauptftadt loskaufte. Jeder Soldat befam ein 
" anfehnlihes, jeder Führer ein jeinem Range angemeflenes, 
Sofius aber ein wahrhaft königliches Gefchent, fo daß 
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feiner ohne Geld abzog. Soſius weihete nun den Göttern 
eine golöne Krone und begab fi dann zu Antonius mit dem 
gefeilelten Antigonus. Diejer elende Fürft endete unter dem 
Beile fein Leben, das fein unwürdiger Sinn bis zum lebten 
Hauche mit eitler Hoffnung hatte friften wollen. 

4. Run nahm Herodes eine große Sichtung der Einwohner 
Jeruſalems vor. Die günftig gefinnten fnüpfte erdurch erfheilte 
Ehren noch feiter an fein Intereſſe, die Anhänger des Antigonus 
wurden hingerichtet. Aus Geldmangel ließ er darauf alle 
Kleinodien, die er befaß, in Münze verwandeln um Antonius 
und feine Umgebuug zu beichenfen. Und body konnte er ſich 
feine bleibende Ruhe erfaufen. Denn Antonius war, feitdem 
Cleopatra ihn in ſchmaͤhlichen Liebesfeffeln hielt, ein Sklave 
feiner Zeidenihaften geworden. Und fie, die nun gegen ihre 
Samilie ausgewüthet hatte, dürftete, da fein Verwandter *) 
mehr am Leben war, nad fremden Blute; fie fchwärzte die 
Iprifchen **) Machthaber bei Antonius an, fie redete ihm zu, 
diefelben aus dem Wege zuräumen, weil fid fich [hmeichelte, die 
Dinterlaffenfchaft der Gemorbeten zu beerben. Auch auf Judaäa 
und Arabien warf fie ihre gierigen Augen, und arbeitete am 
Untergange der Könige Herodes und Malidy. 


5. Obgleich nun Antonius fih nicht entſchließen fonnte, das 
Blut fo wacerer und hochgeftellter Männer zu vergießen, 
ſo entzog er ihnen doch feine vertrautere Freundfchaft, zwackte 
ihrer Herrfchaft manchen Gebietstheil zu Gunſten Cleopatra's 
ab, und überließ diefer nicht nur den Palmenwald bei Jericho, 
worin der Balſam erzeugt ***) wird, fondern mit Ausnahme 
von Tyrus und Sidon+), auch alle füdlich vom Fluffe Eleuthes 





7 So vergiftete fie zuerft ihren 16jährigen Bruder, dann ließ fle 
ihre Schwefter Urfinoe ermorden. 


"°) Hierunter find bie mebiatifirten Fürften in Syrien zu ver 
als z.B. Lyſanias, Sohn bes Piolemäus, zu Chalcis Cf. Kapitel 9. 
to. 2.) 


+, S. Kapitel 6. Nro. 6. 


T) Diefe alten Städte hatte der römifdye Defpotismus feither noch 
derſchont. Ihre freie Gelbftregierung war faft unangetaftet gebtieben. 
Dasum durfte Antonius es nicht wagen, fie zu verfchenten. 


ros *) gelegenen Städte. Zum Danke für diefe Vergrößerung 
begleitete fie den Antonius auf feinem Feldzuge gegen die Parther 
bis an den Euphrat, Fam dann auf dem Rückwege über Apas 
mean“) und Damaffus nah Judäa. Mit großen Geſchenken 
befänftigte hier Derodes ihre böfe Laune, und pachtete ihr für 
einen jährlidyen Tribut von 200 Talenten, die feinem Reiche ent: 
riſſenen Ländereien ab. Nachdem er der Königin jede Huldi: 
gung eriwiefen, geleitete er fie noch bis Pelufium. Bald darauf 
erihien Antonius aus Parthien und legte der Cleopatra den 
gefangenen Sohn bes Tigranes, Artabazes mit alle Schägen und 
fämmtliher Beute zu Füßen. 


| —010v 


Neunzehutes Kapitel. 


Antonius fendet anf Cleopatras Zureden den Herodes zu einer kriegeri⸗ 
fhen Unternehmung gegen die Araber ab. Gieg, den Herodes nach meh 
reren Treffen gewinnt. Großes Erdbeben. 


4. Beim Ausbruche bes Krieges von Actium“*“) hatte Herodes 
völlig freie Hände; Die Unruhen in Judäa waren gedämpft, 
das Gaftell Hyrfania, in welchem ‚die Schwefter des Antigonus 
fi) gehalten hatte, war in feinem Beſize. Errüftete fich daher, 
ben Antonius ins Feld zu begleiten. Allein Gleopatra war zu 
fhlau, als daß fie, dieſe beide gerne in Gefellichaft gefeben 
hätte. Gie beredete daher Antonius, den Herodes mit einem 
Kriege gegen die Araber zu beauftragen. Diefer Plan war gegen 
beide Könige gerichtet ; fie machte fih nämlid Rechnung, wenn 





*) Der Elentberos ift einer ber Küftenflüffe bes Libanon. 
Das zwifchen ihm und A⸗gypten liegende Gebiet umfaßte den fchönften 
Theil der Herrfchaft des Herodes. Es gehörten dazu z. B. Ptolemais, Ek⸗ 
Dippa, Dora, Gäfarea, Appollonia, Joppe, Lydda, Aſcalon, Asdod, Ja 
mnia, Gaza u. a, m. h 

°*) Diefe berühmte forifhe Hauptſtadt am Drontes Tag anf dem 
Wege, der burdy Damafcus an ben Jordan führte. (Vergl. Kapitel 10. 
Nro. 10.) 

**0) So wird er genannt nad) ber Seeſchlacht bei Actium, in wel 
der (51 9. Chr.) Autonius unterlag, Dctavian bie Weltperrfchaft erwang. 


»- 
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Herodes fiege, Arabien, wenn er befiegt werde, Judäa zu be: 
fommen, und einen der Könige durch den andern aufzureiben. 

2. Doc) lief es glücklich für Herodes ab. Diefer griff mit 
einer großen Schaar Reiterei, die er znfammengebracht hatte, 
die Araber bei Diospolis an und ſchlug fie nach tapferer Ge: 
genwehr. Auf diefe Niederlage entfiand eine ftarfe Bewegung 
unter den Arabern. Eine große Menge derfelben verfammelte ſich 
ju Kanatha in Cöleſyrien, und erwartete die Juden. Als 
Herodes mit feinem Heere daſelbſt anfam, befchloß er, den Krieg 
mit aller VBorficht zu führen und befahl, das Lager zu be— 
fetigen. Aber feine Truppen wollten nichts davon hören, 
fondern drangen, ftolz auf den vorigen Gieg, auf die Araber 
lot und warfen fie in die Flucht. Allein während Herodes bie 
Fliehenden verfolgte, ward ihm eine Falle gelegt. Athenion, eis 
ner der Feldherrn Cleopatras, und längft mit Herodes verfeins 
det, ließ die Einwohner von Kanatha aus der Stadt heraus, 
und gab ihnen Raum, fih auf die Juden zu werfen. Auf 
den Anfall derfelben Fehrten num auch die fliehenden Araber um, 
zogen fich fchnell zufammen, trieben auf fteinigtem und unweg- 
famem Grunde die Leute des Herodes zurück, und richteten ein 
großes Blutbad unter ihnen an. Was aus der Schlacht ents 
kam, flüchtete nach Ormiza*), aber auch dort wurden fie von den 
Atabern umzingelt und famt und fonders gefangen genommen. 

5, Bald nach diefem Unfalle traf Herodes, aber fchon zu 
ipät,, mit Verſtärkung ein. Der Ungehorfam der Offiziere war 
Schuld an der Niederlage; hätten fie ſich nicht allzuhaftig in 
die Schlacht eingelaffen, fo würde Athenio Feine Gelegenheit zur 
Hinterlift gefunden haben. Herodes rächte ſich jedoch an den 
Arabernz durch häufige Streifzüge im ihr Land, mußten fie 
für den einzigen Sieg vielmals büßen. ‚Während er fo an 
fkinen Feinden Rache nahm, traf ihn im fiebenten Jahre jeis 
ner Regierung, als der Krieg zwifhen Antonius und Octa— 
vianus am heftigften tobte, ein anderer Unfall, den der Him— 
mel ihm zufandte. Mit dem Anbruche des Frühlings richtete 
ein Erdbeben unzähliges Vieh und 350,000 Menfchen zu Oruns 
de. Das Heer blieb verfchont, weil es im Zreien lagerte. 
Aber das Gerücht, das zu traurigen Dingen immer noch 


*) in Dorf in der Nähe von Kanatha. 
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Schlimmeres hinzufügt und dießmal von einer Verwüſtung 
des ganzen jüdifhen Landes dichtete, fteigerte die Kühnheit 
der Araber. In der. Meinung mit leichter Mühe des verddeten 
Landes Meifter werden zu fünnen, mordeten fie die jüdiichen 
Gefandten, Die gerade an fie abgefendet worden waren, und fielen 
in Zudäaein. Das Volk, durch die wiederholten Schläge des 
Unglüfs wie gelähmt, wurde durch Diefen Einfall in großen 
Schrecen verfegt. Herodes rief daher feine Zuden zufammen 
und redete zu ihnen, um fie zur Rache zu-entflammen, wie folgt: 
4. „Eure gegenwärtige Furcht fcheint mir ganz grundlog; daß - 
„ihr bei göttlichen Heimfuchungen ben Muth verloret, war nas 
„türlich, wenn euch aber bei menjchlihem Angriffe daffelbe wider: 
„fährt, fo iſt dieß Feigheit. Ich bin fo weit entfernt, nad) 
„dem Erdbeben die Feinde zu fürchten, daß ich vielmehr glaube, 
„Gott habe den Arabern diefe Lockipeife in den Weg geworfen, 
„um uns Genugthuungzu verfchaffen. Denn jet kommen fie nicht 
yim Bertrauen auf ihre Waffen und Arme, fondern ermuthigt 
„durch Die inglücksfälle, die ung betroffen haben, Jede Hoffnung 
„aber ift trügerifch, die nicht auf eigene Kraft, fondern auf 
„fremde Noth fih fügt. Weder auf glückliche, nody auf uns 
„glückliche Ereigniffe kann der Menfch bauen, da unfer Leben ges 
„rade in der Abwechslung von Glück und Unglück befteht. Dieß 
„könnet ihr aus eigener Erfahrung wiſſen. Wir fiegten in der 
„eriten Schlacht, die Feinde in der zweiten. Jetzt werden fie 
„wohl mit ihrer Giegeshoffnung zu Grunde gehen. Denn all: 
„zuviel Hoffnung verleitet unvorfichtig zu ſeyn; Furcht lehrt Klugs 
„beit.. Daher flößt fogar eure Furcht mir Dertrauen ein. Da 
„ihr euch zu viel gegen die Feinde zutrautet und gegen meinen 
„Wunſch angriffet, habt ihr Athenio's verrätherifcher Tücke 
„Raum gegeben. Jetzt verfpricht mir eure Scheue und ſchein— 
„bare Entmuthigung ficheren Sieg. Wohl fleht dem Krie— 
„ger eine ſolche Stimmung an, fo lange der Kampf noch nicht 
„begonnen hat; in der Schlacht felbit aber muß der Geift fich 
„erheben. hr müßt jener gottlofen Rotte beweifen, daß Fein 
„Unglück, weder aus menfchlicher, noch aus höherer Hand, eu: 
„ren Muth, fo lang ihr noch athmet, niederzujchlagen vermag 
„und daß Fein Jude den Araber, den ihr fchon fo oft die Stärke 
„eures Armes fühlen ließet, im räuberifchen Beſitze eures Ei- 


„genthums dulden wolle. Laßt euch nicht irre machen durch 
„Bewegungen in der Körperwelt; wähnet nicht das Erdbeben 
„iei audy infofern ein Unglück, als es Unglück bedeute. Die 
„Elemente ftehen unter den Geſetzen der Natur und ſchaden 
„dem Menfchen nur auf unmittelbare Weife. Einer Pet, einer 
„Hungersnoth, einem Erdbeben mag ein Fleineres Unglück als 
„Anzeihen vorbergehen; aber Das fo angedeutete Uebel dient 
„nicht wiederum als Maßitab für ein noch größeres. 
„Die könnte eudy audy der Krieg, felbit dann, wenn ihr unter: 
„liegt, größern Schaden bringen als das Erdbeben ? daß hinges 
„gen der Feind in unſre Hände gegeben ift, dieß Fündigt ein 
„untrügliches Zeichen an, das nicht etwa der Zufall oder irgend 
„eine fremde Kraft, fondern das der Feind felbit ung gegeben hat, 
„da er unfre Gefandten dem Bölkerreht zum Troße graufam 
„hlachtete und mit ſolchem Opferblüt den Altar Gottes bes 
„iudelte. Sie werden aud Seinem großen Auge und Seinem 
„umbefteglichen Arm nicht entgehen. Wir werden Rache an ih— 
‚nen nehmen, wenn wir nur etwas vom Geift unſrer Väter 
‚in uns haben und als Rächer des Meineides auftreten. Go 
‚gehe num jeder, nicht nur für fein Weib, für feine Kinder, für 
„das gefährdete Daterland zu kämpfen, fondern auch um bie 
Geſandten zu rächen. Diefe felbft werden den Krieg beffer als 
„wir, Die Lebenden, leiten. Sch will euch, wenn ihr mir fols 
‚gen wollt, in die Gefahr vorangehen. Denn wiſſet, daß eure 
„zapferfeit unbeſieglich ift, wenn ihr nicht felbft durdy voreilis 
»ges Wagen euch fchadet.“ 

5. Mit dieſen Worten ermunterte der König fein Heer. Als 
er es ermuthigt fah, opferte er Gott und ging hierauf mit feis 
ver Macht über den Zordan *). Bei Philadelphia **) fchlug er 
das Lager, nicht weit vom Feinde, in der Nähe einer Burg **), 





*) Wir müfen uns denken, daß nad) jenem erften unglücklichen 
Feldzuge das Heer die Winterquartiere in Judäa bezog, und daß in der 
Nähe Ierufalems der Sammelplag für den neuen Feldzug war. 

*) S. Kapif. 2. Nro. 3. 


9) Schon damals fcheint, wie in ber Zeit der Kreuzzüge, das Laud 
jenſeits des Jordans einen Kranz von feften Burgen zum Schutz gegen 
die Debuinen gehabt zu haben, 
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die zwiſchen beiden Heeren lag. Bon hieraus plaͤnkelte er gegen 
die Araber, weil er ſogleich ein Treffen zu liefern wünſchte. Denn 
auch die Feinde hatten eine Schaar abgeſchickt, um die Feſte zu neh: 
men. Diefe wurde von den königlichen Truppen ſogleich zurückges 
worfen und hierauf der Hügel beſetzt. Herodes führte nun täglich 
fein Heer in Schlachtordnung aus dem Lager, und forderte die Ara: 
ber zum Schlagen heraus. Aber Niemand fam ihm entgegen. Gro: 
Ber Schrecken hatte fid) der Araber bemächtigt und ihr Feld— 
berr Elthemos war beim Anblick des jüdifchen Heeres vor Angit 
erftarrt. Herodes fam nun näher und grieff ihre Berichanzungen 
an. Sp zum Ausrücken genöthigt, zogen die Araber, Fußgänger 
und Reiter unter einander, ohne Ordnung ins Gefecht. Sie wa: 
ren zwar an Zahl den Juden überlegen, ftanden ihnen aber an Muth 
nad, obwohl die Berzweiflung auc fie Fühner machte. 

6. Go lange fie Stand hielten, hatten fie nicht viele 
Todte. Als fie aber die Flucht ergriffen, wurden viele von den 
Suden, viele von ihren eignen Leuten zertreten. Fünftaufend 
kamen um, die übrigen drängten ſich flüchtig Hinter dem Walle 
zufammen. Umzingelt und belagert, konnten fie der Nothwendig⸗ 
feit, die Waffen zu ſtrecken, um fo weniger entrinnen, ‚als ihnen 
das Waſſer ausging und der Durft hart zufeite. Ihre Abges 
fandte behandelte der König ftolz, und da fie 500 Talente Löfegeld 
boten, drängte er fie noch heftiger; immer glühender wurde der 
Durft, endlich gingen fie in Abtheilungen heraus und ergaben ſich 
den Juden. In fünf Tagen mahte man 4000 Gefangne. Am 
jechsten rückten die übrigen aus DBerzweiflung zum Treffen vor. 
Es fielen wieder 7000. Durch folhe Niederlagen rächte ſich 
Herodes an den Arabern und dämpfte ihren Muth; dennoch) 
gelang es ihm fpäter zum DOberhaupte bes Volkes erwäplt zu 
werden. 


Zwanzigftes Kapitel, 


Auguft beflätigt den Herodes als König. Diefer bringt Lihm prächtige 

Hutdigungsgefchente dar, und erhält dafür den heil feines Reiches 

zurüd, weldyen Cleopatra abgeriffen hatte, fowie noch überbieß | 
bas Gebiet des Zenodorus. 


1. Unmittelbar hierauf gerieth Herodes, wegen feiner mit 
Antonius gepflogenen Freundſchaft in Gefahr, alles zu verlieren, 
denn eben hatte Dftavian.feinen Gegner pei Aktium völlig befiegt. 
Doc Fam Herodes mit der bloßen Furcht davon. Cäfar hielt den 
Antonius noch niht für überwunden, fo lange Herodes zu feiner | 
Parthei hielt. Diefer befchloß deßhalb der Gefahr unter die Ans 
gen zu treten, und ſchiffte nach Rhodus, wo Detavian verweilte. 
Ohne Diadem, gekleidet wie ein Privatmann, aber gefinnt als 
ein König, ftellte er fih ihm vor, und redete ohne mit der 
Wahrheit zurüczuhalten, den Oftavian freimüthig alfo an: „Ede 
far! durch Antonius wardid König von Judaͤa undich geftehe, 
daß ich als ſolcher alles that, um ihm zu nützen. Auch jteheich 
niht an zubefennen, Du würdeft mich im Krieg als feinen treuen 
enoffen kennen gelernt haben, wäre id) nicht durch die Araber das 
ran verhindert worden. Ich habe ihm nad Kräften Hülfe und viele 
taufend Säcke Getraide geſchickt und ſelbſt nach der Niederlage 
bei Actium babe ich meinen Wohlthäter nicht verlaffen. Als 
ih ihm als Waffengenoffe nichts mehr nügen konnte, ‚gab ich ihm 
meinen beften Rath und zeigte ihm ben einzigen Weg zur Ders 
ftellung feines zerrütteten Glücks, — im Tode der Eleopatra. Würde 
er diefeaufopfern, fo verfprad ich ihm Geld, fihere Mauern, ein 
Heer nnd jmeine periönlidhe Theilnahme am Kriege gegen 
dih. Doch er blieb taub, aus Liebe zu Cleopatra, und meil 
Gott dir den Gieg verleihen Iwollte. So bin ich denn mit 
Antonius‘ befiegt,, habe bei feinem wall bie Krone abgelegt, 
und fomme zu dir, auf beine Gnade hoffend, weil ich als 
ein Mann gehandelt habe und weil du nicht fragen wirft, weis 
ſen Freund, fondern was für ein Freund ich geweien fey.“ 

2. Gäfarentgegnete: „Möge dirs wohl gehen, mögeft du nun mit 
größerer Sicherheit herrihen. Denn du verdienft es, alsein folder 
- Freund,über Viele zu gebieten. Verſuche es, auch einem Slücligeren 
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eben fo treu zu feyn, was ich von Dir wegen deines edlen 
Sinnes zuverfichtlich hoffe. Antonius hat ‘wohl daran gethan, 
der Cleopatra, ftatt Dir, zu folgen, denn durch feinen Unver: 
ftand babe ic) dich gewonnen. Offenbar haft du mir zuerſt 
Gutes erwiefen. Denn Auintus Didius fehreibt mir, du habeſt 
ihm Hülfe gegen die Fedhter ) gefickt. Ich werde dich jo: 
gleich, vermittelit förmlichen Beichluffes, als König beftätigen, 
und mir Mühe geben, dir aud) andere Dienfte zu erweifen, 
damit du den Antonius nicht vermiffeft.“ 


3. Nach diefer freundlihen Antwort feste Cäfar ihm bie 
Krone auf, und machte die Thronverleihung in. einem öffentli- 
hen Erlafie befannt, worinn er den Herodes mit glänzenden 
Lobſprüchen überhäufte. Diefer fuchte ihn durch Geſchenke 
noch mehr zu gewinnen, nnd legte Fürbitte ein für Alerander, 
einen von des Antonius Anhängern, der feine Vermittlung an: 
geflebt hatte. Cäfars Haß Pehielt jedoch die Oberhand, 
weil er viele und bittre Bejchwerden gegen den Losgebetenen 
hatte; die Bitte ward aljo zurückgewiefen. Später empfing 
Herodes den Cäjar, bei feiner Reife durch Syrien nach Aegyp⸗ 
ten, mit Eöniglicher Pracht, ritt an feiner Seite aus, als Cäfar 
bei Ptolemais eine Deerichau hielt, gab ihm dann, mit allen 
feinen Freunden ein glänzendes Mapl, und ließ aud unter die 
Soldaten eine Menge Lebensmittel vertheilen. Nicht minder 
forgte er, ale fie durch das waflerarme Land nach Peluſium 
zogen, und eben fo auf dem Rückwege, für reichliche Waffervorräthe 
und ließ es dem Herre überhaupt an nichts fehlen. Cäfar und feine 
Soldaten gewannen defhalb die Ueberzeugung, daß im Verhaͤlt⸗ 
niß zu foldhen Dienftleiftungen das Königreich des Herodes zu 
Hein jey. Der Kaifer würdigte ihn daher, als er nach Antos 
nius und der Cleopatra Tod, in Aegypten angefommen war 


*) Antonius hatte in Cyzicus, einer Seeſtabt in Kfeinafien, eine 
große Anzapı Fechter (Gladiatoren) gehalten, die ihm aufs Aeſſerſte 
ergeben waren. Als er von Jedermann verlaffen war, fuchten diefe nad) 
Aegypten durchzudringen, um eine Leibwache für ihren Herrn zu bils 
ben. Quintus Didius Statthalter Syriens hielt fie mit Hülfe des 
Herodes zurück, (lehtrer gab Damals den Antonius ſchon verloren) fuchte fle 
zum Abfall zu bereden, und als dieß mißlang, umzingelte er fie und 
brachte fle nach Daphne bei Antiochia. 


nicht nur höherer Ehren, fondern vergrößerte auch feine Herr: 
ſchaft. Herodes erhielt die von Kleopatra abgeriffenen Ges 
biete, ferner Gadara, Hippos, Samaria”), an der Meeres: 
fülte Gaza, Anthedon, Joppe *) und Gtratong: Burg***) 
Dazu ſchenkte ihm Cäfar eine Leibwache von 400 Galliern **sx, 
den bisherigen Trabanten der Kleopatra. Zu allen diefen Ge— 
ihenfen bemog den Auguftus hauptfählih Adhtung für den 
Charafter des Herodes. 

4. Nach der eriten Actiade+) gab ihm Auguftus aud die 
fogenannte Trachonitis ++), das daran ftoßende Land Bata— 
näa +++) und Auranitis +444) aus folgendem Anlaß. Zenodorus, 
der das Gebiet des Lyſanias gepachtet hatte”), ſchickte unaufhörlich 


°) Diefed Gebiet hatte Herodes ald römifcher Statthalter früher 
verwaltet und im Kriege öfters befept. Aber zu feinen Beligungen 
hatte es eigentlich nicht gehört. Hier wurde jept Sebaf te dem Aus 
auftus (griech. Sebaftos) zu Ehren ewbaut. 


*) Die Küftenpläge waren in römifcher Gewalt — ob ſie 
wohl früher auch dem ifraelitifhen Reiche gehört hatten. Herodes 
ftellte fo die alten Gränzen faft wieder ber. 


”+) Gäfarea am Meere. e 


»*5 Es war damals Gitte, aus nordifhen Völkern Leibwachen 
zu nehmen. Giud es wirkliche Gallier oder ‚Galatier aus: Kleinafien 
geweien ? 


+) Drei Fahre nah der Schlacht bei Aetinm begann. die erfte 
Actiade (Zeitraum von 4 Fahren, ſtatt der Olympiade). Sie füllt zufammen 
nit dem 10ten Regierungsjahre bes Herobes als König. Das Ende der erften 
Actiade fiel in fein 14tes Negierungsjahr, die obige Thatfache aber 
in fein 15te8 oder ins erfte Jahr der zweiten Aktiade. 


++) So wurde das Land im äufferfleu Nordoften. von ea 
(hen Hauran und der Gegend von Damafcıs genannt, — 


71) Batanãa, ein flaches Land, zieht ſich ſüdlich von Trachonitis bin. 


trrt) Yuranitis hieß das Gebiet, öftlich von Ituräa, ein Berg: 
land. 


) Nady dem früheren lag des Lyſanias, von Antonius für Gieo: 
yatra eingezogene, von Zenodor gepachtete Herrſchaft auf dem weſtlichen 
Abhang des Libanon. Er ſelbſt ſcheint feine Exbherrſchaft in Gauloui⸗ 
tis (zwiſchen Baliläa und Trachonitis) gehabt zu haben, von, wo aus 
er vielleicht zu Erfhwingung feiner Tribute an Cleopatra ‚mit den 
Rändern in Beutetheilung ſich einließ. Zenodor hatte —— die Bers 
walfung bes ganzen ndedlichen Peraa. 
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Ränberbanden aus ber Trachonitis ins Land von Damaſcus. Die 
Damascener wandten ſich an Barro, den Statthalter Syriens, 
mit der Bitte, dem Auguft ihre Noth anzuzeigen. Auguft gab 
den Befehl, die Räuberbanden auszurotten. Varrd rückte nun ein 
und reinigte das Land von ihnen, nahm es aber zugleih auch 
dem Zenodor ab. Nachher ſchenkte es Auguft dem Herodes, damit es 
nit wieder ein Schlupfwinfel der Räuber werde. Beben 
Jahre fpäter, gab ihm Auguft fogar, als er nad Syrien 
fam, die Berwaltung diefer Provinz, fo daß die Unterftatthals 
ter nichts ohne feinen Willen thun durften. Nach dem Tode 
Zenodors übertrug er ihm auch das ganze Land zwifchen 
Trachonitis und Galiläa ?), Noch höher als alles dieſes 
ſchaͤzte es jedoch der König, dem Auguit nach Agrippa und 
dem Ugrippa nad Auguft, der liebſte zu ſeyn*). Während er 
die höchfte Staffel des Glückes erftieg, nahın aud fein Geift 
einen höhern Schwung, und diefes Bewußtfeyn der Größe 
Aufferte fich vornemlich in Werfen ber Frömmigkeit. 


m 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Von den durch Herodes wiederhergeſtellten oder von Grund aus neu 
‚erbauten Städten und feinen andern Bauwerken, Er zeigt feinen hoben 
Sinn aud) den Ausländern, und wird immer vom Glüce begünftigt. 





- 


4. Im fünfzehnten Jahre feines Königthums ftellte er den 
Tempel neu her und ſchloß um ihn einen doppelt fo grofien 
Raum, alsder frühere gewefen, mit Mauern ein, Alles mit uns 
geheurem Aufwande und ausgezeichneter Pracht. Davon zeug⸗ 
ten beſonders die großen Hallen um das Heiligthum*) und 





) Dieß iſt die Provinz Gaulonitis auf der Oftfeite des Sees Bene 
jareth. 


*) Agrippa war bekantlich Auguſtus glücklicher Feldherr, Rathge⸗ 
ber, Freund und Schwiegerſohn. . — — 

Es iſt jedoch ohne Zweifel fo zu denken, daß Herodes eine Reihe 
von Jahren am Tempel baute, wie deun auch Joſephus an einem andern 
Orte CAltrth. B. 15. Kap, 11. Nro, 4). berichtet im 48. Regierungs⸗ 
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die nördlich neben denfelben errichtete Burg *), Jene baute 
er von Grund auf, biefe ftellte er mit vielen Kosten wieder ber, 
fo daß fie der Königsburg nicht im Geringften nachſtand, er 
nannte fie dem Antonius zu Ehren Antonia. Zur Nefidenz ers 
fah er fi die obere ‚Stadt, wo er zwey große prachtvolle 
Palläfte aufführte, mit denen nicht einmal der Tempel eine 
Vergleihung aushielt, und von weldhen der Eine den Namen 
des Kaijers, der andere den des Agrippa**) tragen follte. 

2. Und nicht nur einzelnen Gebäuden prägte er durch In⸗ 
(Hriften und Namen das Gedächtniß feiner Gönner auf, fons 
dern ganze Städte mußten den Eifer beurfunden, mit welchem 
er jene zu ehren bemüht war. Im Gamariterlande gründete 
er eine Stadt, deren Mauer 20 Stadien im Umfang hatte **“), 
verießte 6000 Einwohner in diefelbe, gab ihnen das fruchtbarſte 
Sand und baute in die Mitte derfelben dem Cäfar einen gros 
fen Tempel 4), ben er mit einem heiligen Raum von an« 





jahre des Könige fep am Tempel gebaut worden. Es wird dort gefagt, 
er babe fi) ein ewiges Gedächtniß ftiften wollen, dem Volke aber den 
frommen Grand angegeben, daß der nach dem babylonifchen Eril em 
haute Tempel um 60 Ellen zu niedrig Cin Vergleich mit dem alten 
ſalamoniſchen Tempelgebäude) fey. Er hob zugleich feine Macht, feine 
Reichthum, feine Verbindung mit Rom, kurz Alles herans, was ihm 
vor feinem Volke Unfehen geben konute, und hielt diefem vor, 
wie die Alten den Tempel auf Befehl der Perfer, nachher ber Maces 
bonier, nidyt hätten höher bauen dürfen, nun aber fey dieß durch ihn 
erreicht worden. Die Anſtalten zum Bau waren äußerſt großartig. 
Der Tempel wurde auf neuen Grundlagen 120 Ellen body, aus weis 
ben Marmor» Duadern erbaut. Die herrlichen Hallen und Säulengänge, 
der prächtige Reichthum der Sculpturen und Vergoldungen, die Nies 
fenmauer vom tiefen Thale auf bis zur Höhe des fchroffen Tempelbers 
ged machten ihm wirklich zu einem der flaunenswertheften Prachtwerke 
antiker Baukunſt. 

*) Die ſchon öfters genannte von den Hasmonäern (Johannes 
Hyrkanus) zu Sicherung des hohepriefterlichen Stuhles Cfo fagte man 
dem Bolte und den Prieftern, wohl um fein. Aergerniß durch einen 
Feſtungsbau im heifigen Raum zu geben) erbaute Burg Baris. Vrgl. 
Kıpit. 3. Nro. 3. und Kapit. 5. Nro. 4, und fpäter im 6. Buche. 

*) Der ſchon genannte M. Ugrippa. 

+) ine halbe deutfche Meile; die mehr genannte Geb aſte. 
*1) Dieſe kosmopolitiſche Frömmigkeit zeigt am beſten, wie es mit 
dem Tempel zu Gerufalem gemeint war. 
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derthalb Stadien umgab. Die Stadt nannte er Sebaſte. Die 
Bewohner erhielten eine vortreffliche Verfaſſung. 


3. Als ihm Auguſt noch weitere Gebiete ſchenkte, gründete 
er auch in dieſen einen Tempel von weißem Marmor ihm zu 
Ehren an den Quellen des Jordan. Der Ort heißt Panium *). 
Dort ragt ein Berggipfel in fchwindelnde Höhe; an feiner Seite 
body oben gähnt eine dunkle Höhle und innerhalb derfelben fenfte 
ſich ein jäher Schlund in unermeßliche Tiefen, die, voll ftiller 
Gewäſſer, für fein Genfblei ergründbar find. Am äuffern 
Rande der Höhlung fprudeln Quellen **). Dieß, meinen 
Manche, fei der Urfprung des Jordan. Später Mäheres bier: 
über. 


4. Auch in Zericho baute Herodes zwifchen dem Schloß Cy— 
pros *"*) und der alten Königsburg ein neueres befleres und 
für Befuchende bequemeres Gebäude, dem er die Namen 
feiner Freunde gab. Kurz im ganzen Neiche ließ er feinen 
pafienden Ort leer von Ehrendenfmälern für Cäſar. Ya nad 
dem er fein eignes Land mit Tempeln gefüllt hatte, dehnte er 
diefe Bemühungen. auch auf feine Provinz }) aus und baute in 
mancher Stadt Ceſarien Fr). 





*) Noch nördiih vom See Merom, in welchem der Gorban 
feine Ouellen ſammelt, gegen Südweſten von dem Kochgebirge Hers 
mon. Ganz in der Nähe lag die alte igraelitifche Gränzftadtt Dan, 
mo anf den Höhen der Baals-Dienft getrieben wurde. An diefem Orte 
des Bufammenfloßes mit Heiden mag auch immer der Götzendienſt fein 
Weſen getrieben haben, woher wohl aud) der nahe Berg Panios (wo 
nach dem Berichte eines ſpätern Schriftflellerd ein Tempel des Pan 
fand) und fo die ganze Gegend Paneas den Namen erhalten bat. 

°?) Die Lage fpricht ganz für folche Quellen des Fluffee Der 
fhneereiche Hermon muß wie überall die hohen Gebirge ſolche Waffers 
been im kluftigen Kalkfteingebirge füllen. Weiteres UI. B. 10. Kapit. 
Nro, 7. 

»*) Auch von Serodes erbaut. S. Kapit. 21. Nro. 9. 

+) Hierunter ift das uuter feine Verwaltung geftellte Syrien zu 
denken. 

Tr) Prachtgebäude und Denkmäler dem Auguft zu Ehren erbaut, 
wofür diefer fehr empfänglich gewefen zu fein fcheint. 
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6. Huch im Käftenlande ſchien ihm eine bereits zerfallende Stadt, 
damals Gtratonsburg genannt, wegen ihrer Lage für folche 
Ehrendentmale bejunders geeignet. Er baute fie ganz neu aus 
weißen Steinen und ſchmückte fte mit berrlihen Paläften, die 
mehr als alles andre von dem hohen Sinne des Erbauers zeug: 
ten. Bon Dora bis Joppe, zwifchen welchen Orten die Stadt liegt, 
war die ganze Küfte hafenlos, fo daß der Verkehr von Phoenicien 
nach Aegypten, auf offenem Meere betreiben werden mußte, 
megen der Gefahren des Suüdweſtwindes, der auch nur bei mäßigen 
Beben an den Felswänden fo gewaltige Wogen aufthürmt, daß 
bei ihrem Rückſtrömen das Meer weit hinein in Aufrupr geräth *). 
Der König überwand in edlem Ehrgeiz Feine Summen fparend, 
jelbft die Natur, fhuf einen Hafen, größer als der Piräus ift**) 
und ließ noch überdieß im Umkreiſe defjelben mehrere DBerties 
fungen zum Behufe des Landens anbringen. 

6. Gerade die Hinderniffe, welde die Natur dem Unternehs 
men entgegenfegte, fpornten den König an, mit ihr zu ringen, 
und den Bau fo feft zu machen, daß das Meer ihn nicht über: 
winden Fonnte und zugleih fo ſchön, daß man ihm feine 
Schwierigkeit anſah. Zuerit ließ er den Raum des Hafens 
abmeflen, dann Quader, die meiftens 50 Fuß lang, 9 Fuß bad), 
10 Zuß breit ***), zum Theil auch noch größer waren, zwans 
jig Klafter tief in das Meer verfenken und fo die Tiefe auf: 
füllen. Der über den Meeresipiegel auftauhende Damm 
murde jodann bis auf 200 Fuß erweitert; bis zur Breite 
von 400 Fuß hatte er den Zweck, ald Vorwall die Gewalt der 
andringenden Wogen zu breden, feine übrige Breite bildete 
die Grundlage der den Hafen umjchließenden Dauer. In diefe 


) Hieher trieb der häufige Sturm (Joſephus Alterth. B. 15, Kap. 
9, Nro. 6.) mächtige Sandmaſſen, meift vom Nil und den nordafrifanis 
ſchen Wüſtenküſten, wodurch aud gute Häfen in Kurzem verfandet 
wurden, wie denn jetzt faft die ganze forifche Hafenküſte mit Saud bes 
bet if. : 
*>) Der bekannte fhöne Hafen von Athen, Den Neuen von ihm 
erbauten nannte Herodes Gebaftus. 

*25) 18 Fuß breit heißt es an einem andern Orte und bieß ift bei 
der Länge wahrfcheinlicher. 

L 7 
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wurden hohe Thürme eingebaut, deren höchſter und ſchönſter 
ad) Caͤſars Stiefſohn den Namen Drufion *) erhielt. 

7. Eine Menge von Gewölben war beftimmt, die Anfommens 
den aufzunehmen ; hatten fie gelandet, fo bit ihnen die kreis— 
förmig ſich ausdehnende Dammflädhe einen breitem Raum zum 
Euftwandeln dar. Die Einfahrt in deu Hafen war an ber 
Nordfeite, denn der Nordwind ift dort der gelindeite. An der 
Mündung fanden auf jeder Geite drei von Säulen getragne 
Rieſenbilder; die Säulen linfs von der Einfahrt ruhten auf 
einem maſſiven Thurme, die an der rechten Seite befindlichen 
auf zwei hohen, mit einander verbundenen Felsſtücken, die den 
gegenüherftehenden Thurm an Größe übertroffen. Die zum 
Hafen gehörigen Gebäude beftanden gleichfalls aus weißen Stets 
nen. Auf den Hafen liefen die Gaffen der Stadt in gleicher 
Entfernung von einander zufammen, und gegenüber vom Hafen 
ſtand auf einer Anhöhe ein durch Schönheit und Größe and 
gezeichneter Cäjarstempel, worin ein Rieſenbild Augufts, wel: 
ches jeinem Borbilde, dem Zeus in Olympia"), nicht nad: 
ftand. Ebenſo glih die Statue der Göttin Roma **) dem 
Junobilde in Argos**20). Die Stadt fchenkte Herodes den Einmoh: 
nern der Provinz, den Hafen beftimmte er für Die dortigen Seefahrer; 





*) Bon Nero Claudius Druſus dem trefflichen Jũngling, der ſchen 
vor dent männlichen Alter und zwar nicht unverdient, mit allen republis 
Panifchen Ehren Noms geſchmückt war, und fih in Gallien und Deutic: 
tand als Feldherr mit Ruhm bedeckte. Er flarb im letztern Lande am 
Roein im J. 9. nad Enrifli Geburt, 


9) Das von Phidias and Elfenbein verferfigte Jupitersbild im 
Tempel zu Dipmpia war eines der fchönften Werke bellenifcher Kunf, 
nicht jener riefenhaften Größe (ed reichte bis zum Tempeldache hinauſd, 
noch jeines koſtbaren Stoffes, fondern der trefflichen Bünfklerifchen Ars 
beit wegen. | 

5) Die Verehrung von Roma als Göttin fchrieb fich ſchon ans 
den frükeren Zeiten der Republik her. Auguſtus, der immer einen Schein 
der after republifanifchen Inititutionen aufrecht zu balten ſuchte, 
verbat ſich die göttliche Ehre, anffer wenn neben jeiner Statue auch dit 
der Roma aufgeftellt würde, 


*°9) Argus im Peloponnes (Morea) am Golfe gleiches Namens 
war von uraften Zeiten ber der Juno (Here) geweiht und hatte ein 
koloſſales Bird diejer Göttinn. 


- 
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die Prachtgebaͤnde follten den Kaifer verherrlihen und das 
Ganze erhielt ihm zu Ehren den Namen Cäjarea. 

8. Auch das Amphitheater und Theater, fomwie der Markt 
and die übrigen Bauten welche Herodes daſelbſt anorönete, wa- 
ren des Faijerlichen Namens würdig, Die von ihm einge: 
führten fünfjährigen Kampffpiele wurden gleichfalls nach dem 
Kaijer benannt. Herodes war es auch, der gleich das eritemal 
jur Zeit Der 192ften Diympiade*) ungewoͤhnlich hohe Preife feft- 
iegte, indem nicht blos die@ieger, fondern auch die Beften nad) 
ihnen und wieder die Nächſten nach diefen eine königliche Beloh⸗ 
nung erhielten. Auſſerdem baute er die in den Kriegen zerſtörte 
Küſtenſtadt Anthedon wieder und gad ihr den Namen Agrip⸗ 
pium *. Den Namen des Freundes, nach welchem ſie hieß, ſchrieb 
er in iebertriebener Hochachtung ſogar auf das von ihm ge⸗ 
— Thor im Tempel EN 

, Zum QUndenfen an feinen Bater, dem er mit zaͤrtlicher 
— anhieng, gründete er in der ſchönſten Gegend des Neiche, 
in einer von Fluͤſſen bewäfferten, von Bänmen bedecften Ebene 
eine Stadt, die den Namen Antipatris ****) erhielt, 

Seiner Mutter weihte er das über Jericho gelegene, von ihm 
neu befeftigte Außerft ftarfe und fihöne Schloß, das er ihr zu Eh⸗ 
ten Cypros 7) nannte, feinem Bruder Phajael den Thurme diefes 
Namens in Jeruſalem, deffen Geitalt, Größe und Pracht wir 
ſpaͤter jchildern werden. ine Stadt Phaſaelis +) gründete 





*) Nach Olympiaden (Zeit von 5 Fahren zu beren Anfang jedes— 
mal die Feſtſotele m Elis gefeiert: wurden) zählten die Griechen ihre 
Zeit; dieſe Rechnung gieng fpäter mit der macedonifchen Eroderung 
nach Wien über. 


Agrippias heißt ſie oben Kap. 4. Nro. 2. 


*) Hier blickt die Mißbilligung des Geſchichtſchreibers durch, der 
die Verſezung heidniſcher Namen ins iſraelitiſche Heiligthum doch für 
eine zu weit getriesene Verehrung hielt. 
*20) Auf der Straße von Jernſalem nad Cäſarea Paläſtinä an der 
Stelle des ehmaligen Dorfes Kaphorſabe, in der Ebene gleiches Namens. 
1) So hieß die Gemahlin Untipaters, eine Idumäerin. | 
+r) Sie lag an einem Bergwaller in palmenreicher Gegend, wahrs 
ſcheintich am demfelben Orte, wo Phalael jene unglückliche Schlacht 


lieferte und umkam. Er 
‘ 
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er in dem Thale, durch welches der Weg vou Jericho gegen 
Norden lauft. 


10. Nachdem er auf diefe Weife feine Angehörigen und Freunde 
verewigt hatte, forgte er auch für die Dauer feines eignen Na⸗ 
mens; erbaute auf einem Berge gegen Arabien hin, das Schloß 
Herodium *). Denjelben Namen gab er dem Fegelfürmigen Hü— 
gel, den er 60 Stadien oftwärts von SZerufalem **) aufführen, 
und pradhtvoller als jene Burg ſchmücken ließ. Er umgab den 
felben rings mit runden Thürmen und füllte den Kreis mit herr: 
lichen Paläften, die nicht blos im Innern einen glänzenden Ans 
blick darboten, fondern aud an den Auffenwänden, Gefimfen 
und Dächern mit den reichiten Zierrathen bedeckt waren. Sodann 
leitete er mit großen Koften einen reichen Waffervorrath hinein 
und führte eine Treppe von 200 blendend weißen Marmorftufen 
zum Schloß hinan. Der Hügel war nemlid mäßig hoh und ganz 
von Menſchenhänden aufgeichüttet. An feinem Fuße wurden 
gleihfalls Prachtbauten zur Aufnahme des Geräthes und Des 
Gefolges errichtet. Go glidy diefes Kaftell durch feine reiche 
Ausrüftung einer Stadt, dem Umfang nad einem Königs: 
palafte. 


441. Nach fo vielen Bauten ließ er auch nicht wenige Städte 
des Auslands feine großartige Zreigebigfeit erfahren. Den 
Städten Tripolis ***), Damafcus und Ptolemais baute er Gym⸗ 


) Zenfeits des todten Meeres, nahe bei Machärus, in der Gegend 
wo überhaupt die ftärkften Feſtungen des Landes Tagen, theils zum Schug 
gegen die Araber, theils zur ſichern Zuflucht, wenn es im dieffeitigen 
Lande fchlecht ging. 


, S. Kap. 15. Nro. 8. Diefes Herodium lag nur 3 Stunden 
von Ferufalem, im Thale Joſaphat, auf dem Wege nad) dem todten 
Meere. Es follte weniger eine Feſtung als ein zweiter Königspalaft ſeyn. 


»e) Bedeutende Sees und Handelsſtadt im eigentlichen Syrien, 
Sept Tarablus, das nicht mehr an der See, fondern in einer herrfis 
chen Ebene liegt. Sie war damals eine Griechenfladt und ift noch 
jegt von vielen dieſes Volkes bewohnt. Diefe und die nachbenannten 
Städte erfuhren des Herodes Huld, weil er jebt Statthaluur Spriens 
war. 
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noflen, zu Byblos *) eine Stadtmauer, zu Berytus **) und 
Tyrus *FR) Säulengänge, Hallen, Tempel und Märkte, zu Gi: 
dont) und Damafcus Theater, zu Laodicea am Meere+}) 
eine Waflerleitung, zu Afcalon P prächtige Brunnen und Bäder 
mit einer Gallerie von bewundernswerther Größe und Ausfüh- 
rung. Anderswo ftiftete er heilige Haine und Wieſen. Viele 
Gemeinden erhielten, als gehörten fie zu feinem Reiche, 
Land von ihm. Auch den Vorftehern fremder Gymnaften *) 
lieg er jährlihe und beftändige Einfünfte zufließen, wodurd) 
er es, wie in Kos“*) zu Stande brachte, daß es nie an den 
Kampfpreijen fehlte. Dielen die in der Noth waren, gab er 
Setraide. Der Inſel Rhodus N) fchoß er öfters und bei ver: 
ſchiedenen Gelegenheiten Geld zu Ausrüftung ihrer Flotte vor. 


) Eine Seeſtadt in Norden von Berptus im Süden von Tripolis 
an einem von Libanon herabftrömenden Fluſſe. 

Gent Beirut, Sechafen, von ben alten Phöniziern erbaut, 
fpäter in, den Kreuzzügen wichtig, jest der Sammelplatz für die Pilger 
Caravanen nach Mekka, in der Kaiferzeit auch Felix Julia genannt. 

*. Im Süden von Sidon, berühmtefte Handelsſtadt der alten 
Belt, Ehmals Zor, jet Sur. 

+) Südlich von Beirut, nördli von Sur liegt noch jetzt die feſte 
Stadt Saida. 

tr) Die ſchon öfters genannte forifche Hafen: und Handelsſtadt. 
Fest Latafia, wo die europäifchen Eonfuln wohnen. Sie wirb Laos 
dicea am Meere genannt, zum Unterſchied von ——— am Libanon, 
im innern Lande. 


7tT) Dieſe Hauptſtadt dev alten Philiſtäa blieb noch immer auſſer⸗ 
halb der Herrſchaft bes Herodes. 


2) Die Gymnaflen der Alten waren Anſtalten zu Leibesübungen, 
und ftanden in den griechifchen Staaten unter der Aufſſicht reicher Bür— 
ger; diefed Ehrenamt war Poftfpielig, weil jenen Vorſtehern Erhaltung 
der Pläge, Befoldung der Lehrer, Anfchaffung der Preife bei öffent» 
lichen Wettkämpfen oblag, fofern diefe nicht vom Staate oder fonft 
woher ausgefebt wurden, 


*., Inſel des griehifchen Archipelagus, an der Küfte Kleinaſiens. 


+) Hpne Zweifel aus Dankbarkeit für die Hülfe f. Kapitel 14. 
Nero. 5. 
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Den abgebrannten pythiſchen?) Tempel baute er auf feine 
Koiten beifer wieder auf. Ich ſchweige von den Geſchenken, 
die er den Lyciern und Samiern**) gemacht; und von ber 
verichwenderifchen Freigebigfeit, womit er in ganz Jonien **) 
Bedürfniſſen jeder Art abgeholfen hat. Aber find nicht auch 
Athen und Lacedäͤmpu*æ9, Nikopolist) und Pergamus in 
Myſien ++) voll von den Gaben des Herores? Hat er nicht aud) 
die wegen ihres Schmuges berüchtigte Straße zu Antiochia in 
Gyrien ++) zwanzig Stadien lang mit geglättetem Marmor 
gepflaftert und fo weit fie geht, zum Schutze gegen Unwetter 
mit einer Gäulenhalle geihmüct? 

42. Dieß, könnte man fagen, fei immer nur einzelnen Ge: 
meinden zu gute gekommen. Was er aber nad) Elis+rtr) ſtif⸗ 
tete, war ein gemeinfames Geſchenk nicht blos an das ganze 
Griechenland, fondern an die Welt, fo weit der Ruhm der 
olympiſchen Spiele reiht, Da er nemlich fah, daß dieſe aus 
Geldmangel fait untergiengen und daß mit ihnen der lebte 
Neft altgriechischen Lebens zu verichwinden drohte, trat et 
felojt in dem Olyınpiadenjahre, aus Gelegenheit einer Reife nad) 
Kom, als Kampfrichter auf, und wieß fogar für die Zukunft 
Gelder zu dieſem Zwecke an, fo daß mit den Wettkämpfen das 
Gedaͤchtniß ſeines Namens fortlebt. Wollte ich die Erlaſſung 
von Schulden und Abgaben aufzäplen, jo nähme es kein Ende. 


2) Tempel des Üpollo aut Rhodus. 


2) Lycien if eines der Beinen Königreiche Kleinafleiis am der 
Südküſte zwiſchen Carien und Eilicien. Samos eine Inſel des ägaͤi⸗ 
ſchen Meeres. 

””, Die weltliche Küſte Kleinaflens mit ihren reichen Haubelsflad: 
ten (Smorna, Ephefus). 
””*) Durc die Befchentung ber alten Griechenflädte legte Herodes 


feine Borliebe für den heidnifchen Entens ı und griechiſche Bitte und Dil 
dung offen an den Tag. 


+) Die Hauptſtadt Myſiens. 

+7) Diefe prächtige und reiche Stadt ift als Gig ber Könige vol 
Pergamus (Myſien und Phrygieun) bekannt. 

774) Dieß die alte Hauptſtadt des ariechiſch⸗ſyriſchen Reichs und nach⸗ 
ber der römiſchen Provinz. Die Straße war eine Stunde lang. 

trrr) Elis war eben das Laud der olhmpiſchen Spiele, darum auch 
Das „eilige Land genannt. An der Weſtküſte des Peloponneſes (Mo 
gea’s) 4wiſchen Arcadien und Meffenien gelegen. 
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So ließ er den Städten Phajaelis und Balaneon *) und deu 
Städtchen der ciliciſchen Gränze die jährlihe Steuer nad, 
Seine Wohlthätigkeit wäre noch größer geweſen, hätte er nicht 
fürhten müffen, Reid zu erregen, oder gar den Argwohn, 
als ob er bejondere Plane verfolge, da- er den Städten mehr 
Gutes erwied als ihre eigenen Beberricher. 

45. Sein Leib war ein treues Abbild feiner Seele. Als Jäger 
hatte er durch feine Gefchicklichfeit im Reiten viel Glück auf 
ter Jagd. Einmal erlegte er 40 Stücke Wild an einem 
Tage. Das dortige Land ift reih an Wildfchweinen, vorzügs 
li) aber an Hirſchen und wiiden Ejeln. Als Krieger war He 
rodes. umwiderftehlih. Manche fürdhteten ihn fogar in deu 
friedlichen Kampfübungen. Denn niemand ſchleuderte den 
Wurfipies ſo gerade und ſchoß den Pfeil fo ficher zum Ziel, 
Nebit diejen Vorzügen des Leibe und der Geelefam ihm nod die 
Gunftdes Glückes -zu Statten. Denn felten erlitt er einen Unfall 
im Kriege, und wenn es je geſchah, fo war nicht er, jondern Die 
Tücke einzelmer Verräther oder die Unbejonnenheit feiner Sol: 
daten daran Schuld. 


- 


Zweiundzwauzigſtes Kapitel, 


Tod der Hoheupriefter Ariſſobulus und Hyrkanns; Ende der 
Königiun Mariamng. 


1. Und dennoch wollte das Schickjal all fein Äußeres Glück 
durh Leiden aufwägen, die ihn im jeinem Haufe ver: 
folgten. Sein böfer Dämon wurde die Frau, die er am 
järtlihiten Liebte. Als er König geworden, hatte er feine 





*) Balaneon mar eine Stadt zwiſchen Antaradus und Laodicta 
in Syrien. Die Gränzftädte gegen Eilicien lagen ſchon im Gebirge und 
waren ohne Zweifel arm. 
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frühere Gemahlin, Doris, aus Jerufalem, mit welcher er als 
Privatmann gelebt, entlaffen, und Mariamne, die Tochter Ale: 
zanders, Enkelinn Ariftobuls geheirathet. Diefe Heirath wurde 
für ihn die Quelle häuslicher Zwietracht und zwar bald, vor: 
nemlich aber feit feiner Rückkehr von Rom. Zuerft hatte ex 
Antipater, feinen Sohn von der Doris, Mariamne’s Kindern 
zulieb, aus ber Hauptftadt gewiefen, und ihm bios geftattet, 
an Fefttagen hereinzufmmen. Aber bald ließ er den mütterlichen 
Großvater feiner Gemahlin, den aus parthiſcher Gefangenfchaft 
losgekommenen Hyrkanus, unter dem Vorwande einer Ber: 
fhwörung hinrichten. Hyrkan war von Barzapharnes bei 
deſſen Einfall in Syrien, mitgenommen und von jüdifchen Landes 
leuten jenfeits des Euphrat aus Mitleid Iosgebeten worden. 
Hätte er die Warnungen der Lestern befolgt und fi nicht zu 
SHerobes begeben, fo wäre er nicht fo elend umgefommen. 
Allein die Heirath feiner Enfelinn ward für ihn ein Fallitrick 
des Todes; dadurch zuverfichtlidy gemacht, gab er der Sehnſucht 
nad, die ihn in die Heimath zurückzog. Uebrigens war es nicht 
fein Streben nad) der Krone, fondern fein Recht an diefelbe, *) 
was den Herodes wider ihn in Harniſch brachte. 

2. Bon Mariamne hatte Herodes fünf Kinder, zwei Töchter 
und drei Söhne **) Bon ben lestern ftarb der jüngfte zu 
Rom, wo er erzogen wurde. Die zwei Altern wurdeu als Prin- 
zen behandelt, weil ihre Mutter aus fürftlihem Gefchlechte ſtammte 
und weil fie geboren waren, als Herodes ſchon den Thron beftiegen 
hatte, noch mehr aber defwegen, weil der Vater in ftets hefti— 
gerer Liebe zu Mariamne erglübte, fo daß er es nicht eins 
mal wahrnahm, wie fehr fie ihm das Leben verbitterte. 
Marianne hafte ihn nicht weniger, als er fie liebte; und da 
ihre Abneigung aus Thatfachen berfloß, und das Bewußtfein 
geliebt zu werden, fie über alle Schüchternheit wegfeste, fo warf 
fie ohne Rückhalt dem Könige die Granfamfeiten vor, die er 
ar ihrem Großvater Hyrkan und an ihrem Bruder Ariftobul 





*) Als Vorwand wenigftens wurde ed gebraucht, daß der armfelige 
Hyrkan fid) von der fchlauen Alerandra bereden ließ, an den Arabers 
König zufchreiben, er möchte ihm zur Flucht bepülflich fein. 

*®) Die zwei Ältern Söhne hießen Ariftobulus und Alexander; die 
Töchter Galampfo und Eypros, 
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verübte. Denn auch biefen hatte er, ungeachtet feiner Ju⸗ 
gend nicht geſchont, fondern ihn im A7ten Jahre anf den hohen⸗ 
" priefterlihen Stuhl erhoben, um ihn glei darauf dem Tode 
zu weihen; und zwar aus dem einzigen Grunde, weil das Bolt 
Thränen vergoffen hatte, als er im heiligen Gewande am Felt 
zum Altare getreten war, Um eines fo unbedeutenden Anlafies 
Willen war der Züngling nad Jericho gefandt und dort den 
erhaltenen Befehlen gemäß von den Galliern *) in einem Teiche 
ertränft worden. | 

5. Hierüber ergoß ſich Mariamne gegen‘den Herodes in Vor— 
wöürfen, zugleich ſchmaͤhte fie leidenfchaftlid über die Mutter und 
Schwefter“) des Königs. Herodes brachte feine Liebe zum Schweiz 
gen. Aber die Frauen geriethen in heftigen Zorn, fie bejchuldig- 
ten Mariamne des Ehebruchs, um den Herodes defto ficherer 
aufzuftahheln. Auffer andern Dingen, die fie zur Gprade 
brachten, behaupteten fie, Mariamne habe dem Antonius ihr 
Bildniß nad Aegypten geſchickt, um in unmäßiger Lüfternheit 
aud) aus der Ferne mit einem Manne zu liebäugeln, der als 
rafender Wollüftling befannt und im Stande ſey, Gewalt zn 
brauden. Wie ein Bligftrapl traf diefe Nachricht den König, 
den ohnehin ſchon feine Liebe zur Eiferfucht geftimmt hatte. 
Und da erfich nun noch Eleopatras Grauſamkeik vergegenwärtigs 
te, als deren Opfer der König Lyſanias und der Araber Ma: 
Lich geblutet hatten: fo glaubte er, daß es ſich nicht blos um den 
Beſitz feiner Gattin, fondern bereits aud um die Sicherheit 
feiner Perfon handle ***), 


*) Dieß müßten Soldaten von einer ſchon jrüher vorhandenen galli« 
ſchen Leibwache gewefen feyn, nicht von der durch Octavian erhaltenen. 
Denn der Mord gefchab noch, während Antonius im Frieden lebte. 
Joſephus felbft, (Alterth. 15 Abichn. 5. Nro. 5.) läßt au anderem Orte 
Die That anders gefchehen, fo daß Herodes den Schein noch befier zu 
retten gefucht hätte. Nach einer Luftparthie in Sericho, bei welcher 
der König mit Ariftobuf Leibesübungen getrieben, habe er ihn bei 
Einbrudy der Naht zum Bade in den nahen Fifchteichen feingeladen, 
wo ihn die Hofleute, wie wenn es blos ein Spiel wäre, fo lange um: 
ter dem Waffer halten mußten, bis er erſtickt war. 

*) Cypros und Salome, 


**) Wirklich war er auch von Antonius, bei welchem feine Schwieger: - 


mutter ihn angeklagt hatte, wegen ber Ermordung Ariftobuls, nad) 
Zaodicea geladen worden, 
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A. Sn Begriffe abzureifen, vertrante er Joſeph, dem Gemahle 
feiner Schweſter Siılome, der ihm wegen diefer Verbindung treu i 
und ergeben war, die Obhut Über Mariamne, mit dem geheis 
men Auftrage, fe zu tödten, falls Antonius ihm felbft diejes 
Schickſal bereite. Allein Joſeph plauderte, nicht aus Bosheit, fon: 
dern um der Königinn Die heiße Liebe ihres Gemahls zu bes 
weiten, der aud im Tode die Trennung von ihr nicht ertragen 
Eönne, das Gehe imniß aus. Als Herodes zurückgekehrt war 
und ihr einmalı3 im traulichen Geſpräch feine Liebe mit der 
Verſicherung betheuerte, nie eine andere Frau lieben zu fünnen, 
entgegnete fie ihm: „war das etwa auch ein Beweis Deiner Liebe, 
als du dem Joſeph befahlit, mich zu tödten ?« 

5. Kaum hörte der König, daß fein Geheimniß verrathen war, als 
er wüthend ausrief: Joſeph würde feinen Befehl nicht ausgefagt 
haben, märeer nichtin verbotenem Umgangemit der Königinn ges 
ftanden. Auſſer | Ih vor Zurn, fprang er vomLager aufund durdhrann 
mit haſtigen Schritten den Palaft. Diefen Augenbtict benüßte 
Salome, welche die Zeit zu verläumderifchen Einflüfterungen gut 
zu wählen wujte, um den Verdacht gegen Joſeph zu beftärfen *). 
Im Wahnfinn der Eiferfudt befahl Herodes beide auf der Gtelle 
binzurichten, Doch bald folgte Befinnung auf die Leidenfchaft und 
als der Zorn janf, flammte Die Liebe wieder auf. So groß 
war die Gluth feiner Sehnſucht nach ihr, daß er nicht an ihren 
Tod glaubte, ſondern voll Schmerzens zuihr als einer Lebenden 
ſprach, bis emelich die Zeit ihn beiehrte. Und nun betranerte 
er die Verlorene, gleichwie er die Lebende einjt geliebt hatte *). 

*) Salome opferte fchändbliher Weife ihren gutmüthigen aber 
ſchwachen Gemerhl dem Haſſe gegen Mariamne. Joſeph hatte freilich 
and auf das falſche Gerücht von Herodes Hinrichtung in Laodicea ſich 


bereden laſſen mit Alerandra und Mariamne unter die Fahnen einer in 
Judäa ſtehendert römifchen Legion zu fliehen. 


=*) Nach Joſephus anderweitiger Erzählung verzieh Herodes bei 
diefem Aniaffe dir Marianıne, ließ aber Joſeph tödten, und die Alexau- 
dra einfperren. Während jeiner Reife zum Cäſar nad Rhodus übergab 
er zwei Dienern Soem und Jofepb beide Franen zur Bewachung, mie 
denſelben geheimen Befehlen wie früher. Diefmal war feine glüdlidye 
Rückkehr noch uuwahrfcheinficher. So em fonft treu, aber dießmal vor 
Aleraudra’s Schmeicheleien überwunden, verräth ebenfalls das Seheimui 
ſeines Herru. Herodes kehrte wieder zurück mit Glüf und Ruhm gem 





ea, 
Dreiuudzmanzigftes Kapitel, 


Mariamnes Söhne werden bei Herodes verläumdet; Antipater ihnen 
vorgezogen, Herodes Llagt jene vor Auguflus an und wird mit 
ihnen ausgeföhnt. 





4. Die Söhne erbten den Haß ihrer Mutter; fo oft fie mur 
an die abfcheuliche That gedachten, fahen fie ihren Vater als 
Feind an. Die war jchon der Fall, während fie zu Rom 
lebten um Dort gebilder zu werden, noch mehr aber nad) ihrer 
Rückkehr im die Heimat. Ihr Groll wuchs mit den Jahren ; 
und als fie volljährig geworden und verheirathet waren, der 
Eine mit der Tochter des Königs Archelaus von Eappadocien *), 
der Andere mit der Tochter jener Salome, von welcher Mariams 
ne verläumdet worden war, ſo fehlte ihnen auch nicht muhr der 
Muth, ihren Empfindungen Sprache zu leihen. In kecker 
Unbeſonnenheit bosen fie der Verläumdung Blößen dar, und 
bereitö wurde dem Könige gemeldet, daß die beiden Söhne 
Döjes gegen ihn fännen, und daß der Eidam des Arshelaus 
ju feinene Schwiegervater zu fliehen und den Vater beim SKaijer 
zu verklagen gedenfe. Gereizt durch ſolche Einflüfterungen, 
tief Herodes, um eine Stüge gegen die Prinzen zu haben, Ans 
fipater, den Sohn der Doris, zurück, und behandelte ihn mit 
zunehmender Vorliebe und Auszeichnung. 

2. Es war den Prinzen unerträglich, den Sohn einer Mut: 
ter bürg,ertichen Geſthlechts über ſich geſtellt zu jeden, ber Stolz 
ihrer edlen Geburt trieb fie jo weit, daß fie ihren Zorn nicht 


— 





krönſt, ficht feine Gemahlin darüber mehr traurig als erfreut, geht tief 
der iwirndeten Herzens mit Octavian nach Aeghpten, denn er fühlt, daß 
der Friede feines Haufes dahin iſt. Er kommt zurüd, yaıd von Salomes 
v.ud Cypros Einflüferungen zu großem Argwohn gereigt, hört die 
S:tmäzerei des Soem, vermuthet Ehebruch, ruft ein Gericht zufammen 
uad läßt Mariamne verurtheilen und hinrichten. Die ſchändliche Aleroms» 
dra, Urheberin des Unglücks versäßt ihre mißleitete Tochter une klagt fie 
ar, um ficy jeibft zw retten. Marianne firbt rubig mit ungebengt eu 
Gtolze. Aber auch Alerandra’s ſchuldigeres Haupt fällt. 
2) Auch eines der Mearkeren Königreiche Kleiuafiens, Das unter rönti— 
ſcher Oberherrlichkeit noch flehen gebiieben war, 


mehr zurfchalten Sonnten, fonbern ihm bei jeder neuen 
Kräaänkung freien Lauf ließen. Aber während fie immer ent: 
ſchiedener auftraten, wußte auch Antipater feine Plane zu für: 
dern, denn er war Meifter darinn, dem Bater zu ſchmeicheln 
und manichfache Berläumdungen’gegendie Brüder zuerfinnen, von 
denen er viele felbft, andere mit Hilfe feiner Freunde anbradhte, 
bis feinen Brüdern alle Ausficht auf den Thron abgefchnitten 
war. Antipater wurde Eraft einer förmlidhen Urkunde öffent: 
lich zum Thronfolger erklärt, ja in der Eigenihaft und mit 
dem Range eines Königs, nur noch ohne das Diadem zu Aus 
guftus gefandt. Bald gelang es ihm ſogar, feine Mutter in 
Mariamne’s Ehebette zurück zu führen. Mit zwei Waffen, 
Schmeichelei und Berläumdung brachte er es gegen feine Brüs 
der fo weit, daß der König an deren Hinrihtnng dadıte. 

5. Herodes fchleppte in diefer Abfiht den Alerander *) mit 
fi) nad) Rom und führte Klage vor Auguftus, als hätte fein 
Sohn ihn vergiften wollen. Alerander gewann faum Faffung 
genug, um feine fchmerzlihe Gefühle zu äuſſern, doch ermu⸗ 
thigte ihn der Gedanke, daß fein Richter gewandter als Anti: 
pater, Flüger als Herodes war; ehrerbietig verſchwieg er die Ber: 
brechen feines Vaters, wieß aber deifen Anjchuldigungen Fräftig 
zurüc, Auch feinen mitgeführten Bruder reinigte er und klagte 
über Antipaters Arglift und die ehrenrührigen Kränkungen, 
die ihnen Beiden widerfahren. Nicht nur das Bewußt: 
fein der Unfhuld, fondern auch eine glückliche Nednergabe 
fam ihm biebei zu Gtatten. Und als er mit ben Worten 
fhloß: „Wir find bereit, den Tod zu empfangen von des Va⸗ 
ters Hand; doch vorher beweile man, daß wir ihn verdient ha= 
ben“: fo fühlten fit alle zu Thränen gerührt. Auguit aber 
fand ſich bewogen, fie von der Anklage freizufprehen und Des 
rodes fogleih mit ihnen auszufühnen. Die Bedingung ‘des 
bergeftellten Friedens war, daß die Söhne ihrem Vater gebors 
hen, Diejer aber frei über die Ihronfolge verfügen dürfe. 

4. Hierauf kehrte der König von Rom wieder nad Haufe. 
Die Beichuldigungen gegen die Söhne hatte er allem Anfchein 
nad fallen laſſen, keineswegs aber feinen Argwohn. Und noch 





) Auch Ariſtobul mußte mit nah Rom oder vielmehr nah Aqui⸗ 
leja reifen. 
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war die Quelle des Unfriebens nicht verftopft; Antipater blieb 
an des Vaters Seite, und nur Furcht vor dem Dermittler 
hielt ihn ab, die Feindſchaft unverholen zu erneuern. Beim Bors 
überihiffen an Cilicien landete man auf Eleufa*), wo Arche- 
laus fie freundlich bewirthete, für die Nettung feines Eidams 
dankte und über die glüdlid zu Stande gebrachte Verſöhnung 
herzliche Freude zu erfennen gab. Er hatte fogleich feiner 
greunden in Rom .gejchrieben, fie möchten fi ber Vertheidi— 
zung Alexanders Fräftig annehmen. Bis Zephyrium**) begleitete 
er den Herodes, und machte ihm überdieß ein Gefchent von 30 
Talenten, 

5. In Jeruſalem angelangt, berief Herodes das Volk zur 
Berfammlung und feste in Gegenwart der drei Söhne Zweck 
und Erfolg Der Reife auseinander. Er ſprach lebhaft feinen 
Dank gegen Gott und Auguftus aus, der feinem Haufe den 
Frieden gefchennkt und feinen Söhnen gegeben habe, was mehr ſey, 
als ein Königreich. „Dieß ift die Eintracht,“ fuhrer fort,“ und 
‚nie noch feiter zu begründen, ift meine Abfiht. Anguftus hat 
„dad Reich und die Entfheidung über die Ihronfolge in meine 
„Dände gelegt. Ich will mich nun fo viel an mir liegt, ihm 
„anfbar beweifen und erfläre diefe meine drei Söhne zu Könis 
‚gen. Ich flehe zuerft Gott darum an, dann bitte ih auch euch), 
„Dielen Beichluß zu genehmigen. Der Eine hat vermöge feines 
„Alters, die beiden andern haben vermöge ihrer Herkunft Ans 
„prüche auf den Thron. Das Gebiet, über welches ich herrfche, 
„ft groß genug, um für Mehrere auszureichen. Auguftus hat 
„ie verföhnt, ihre Vater hat fie eingefegt. So fend ihnen zus 
„gethan, aber ermweifet ihnen nicht ungerechte und ordnungss 
„Bidrige Ehre, fondern je nach ihrem Alter; denn die Freude 
„deilen, der über fein Alter geehrt würde, wäre nicht fo groß, 
„als der Schmerz des Zurückgefegten. Die Vertrauten und 
„Freunde, die zur Umgebung eines jeden gebören follen, werde 
ih fo wählen, daß durch fie ein friedliches Austommen ver: 
„bürgt wird: denn ich weiß gar wohl, Streitigkeiten und Pars 
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) SEiticien gehörte damals dem Archelaus. Un der Küſte Ciliciens 
Ing die kleine Jnſel. 
Ein Vorgebirge an der Küſte Ciliciens. 
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stheiungen find cas Werk fchlehter Freunde, während gute 
„Geſellſchafter die Eintracht zu erhalten fireben. Ich fordre 
„aber dieſe und die Anführer meiner Truppen auf, für jezt 
„noch ihre Hoffnung blos auf mich zu ſetzen; denn nicht die 
„Herrfhaft, fondern blos Fäpiglihen Raug habe ich meinen 
„Böhner gegeben. Cie follen nur die Freuden des Königthums 
»genießen, die Laſt der Geſchäfte bleibt, ſelbſt wenn ich es nicht 
„wollte, doch immer meine Sache. Jeder bedenke mein Alter, 
„meine Lebensart und meine Frömmigkeit. Ich bin weder ſo 
„alt, daß es bald mit mir aus ſeyn wird, noch an ein üppiges 
„Leben gewöhnt, das auch Jünglinge wegrafft; die Gottheit 
„habe ich fo geehrt, daß ich das längjte Leben hoffen darf. Wer 
„niit meinen Söhnen zu meinem Schaden Partei macht, wahr: 
„lid! den werde ich aud) um ihrerwillen zur Necenichaft zie: 
„ben. Denn jo wenig ich den Meinigen ihre Ehre mißgönnen 
„und fchmälern möchte, jo gut weiß ich, daß Schmeichelei junge 
„Leute in Vermeſſenheit färzt. Bedenft daher ein jeder ihrer 
"Greunde ‚daß, wer fih redlich berimmt, bei mir Dan ein- 
„erndten, wer hingegen Zwietsacht ftiftet, nicht einmal bei dem 
„Gegenftande feiner Schmeichelei Lohn für feine Schlechtigkeit 
„finden wird, fo hoffe ich, werden alle mir, oder, was 
„daflelbe it, meinen Söhnen zugethan bleiben. Denn auch für 
gfie ift es gut, wern ich im Beſitze der Macht und einig 
„mit ihnen bin. Ihr aber, meine Tieben Söhne, deufet an 
„das heilige Band der Natur, das auch die Thiere in gegen: 
„ieitiger Liebe verfnüpft, denket an Auguſtus, unſern Vermitt⸗ 
„ter, denket auch an mich, der ich bitte, wo ich befehlen könnte, 
„und. bleibet Brüder, ch gebe euch num Föniglihe Gewänder 
„und Schmuck. Gott aber flche ih an, daß er meinen Entjchluß 
aufrecht erhalte, mofern ihr eines Ginnes jeyd.“ Mach, diejer 
Rede umarmte der König zärtlic, alle ſeine Söhne und entließ 
das Volk, von welchem Viele Dem Vater guten Erfolg wünſch— 
ten, führend Neueruugsſüchtige thaten, als hätten fie e nichts 
gehört. 





Dierundzmwanzigftes Kapitel. 

Die Bosheit des Antipaters und der Doris. Alerahder wird nerhaßt 
wegen Glaphyra. Dem verbächtigten Pheroras und der üperwiejenen 
Salome wird verziehen. Herodes Berfchnittene Werden gefoltert, 
Alerander eingekerkert. 
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Mit einem Herzen voll Feindfchaft, trennten fi die Brüs 
der und finftrer Argwohn begleitete fie in ihre Provinzen. Wenn 
es Alerander und Ariſtobul Fränkte, ihrem Bruder ale 
dem Aelteren, einen Vorrang eingeräumt zu fehen, fo wollte 
Antipater jenen beiden auch nicht einmal Den zweiten Plat 
gönnen. Nur wußte er als ein äuferft gewandter Menfh an 
fih zu halten und mit vieler Schlauheit feinen Haß zu verbers 
gen, jene aber, ald Männer von hoher Geburt tragen ftets das 
Herz auf der Zunge. Biele ſchürten emfig on dem glimmen: 
den Feuer, oder ſchlichen als Zwifgenträger mit fauernder Miene 
umher. Jedes Wort Nleranders wanderte zu Antipater und 
von dieſem mit Zufäßen. bereichert zu Herodes. In harmlofe 
Ergüffe eines jugendlihen Gemüths träufelte die Berläumdung 
ide Gift; an hingeworfnen Aeufferungen ded Uumuths ward 
fo lange gedeutelt, big fie eine Spitze hatten. Immer ſchickte 
Antipater Leite ab, die den Arglojen herausluckten. Dann gab 
man dem Trug die Wahrheit zur Unterlage, und ſpann aus 
Einer eriwiejenen Ausfage ein Gemebe von Lügen. 

Artipaters Freunde waren alle entweder von fo verfchwies 
gener Art, oder hatte er fie durch Geſchenke jo ganz in fein In— 
tereife gezogen, daß nie etwas von feinen Geheimniffen aus: 
fam. Man könnte mit Ing fein ganzes Leben ein Geheimniß 
der Vosheit nennen. Go gelang es ihm, die Treue derer, mit 
welchen Alerander verfehite, entweder durch Gold zu erfaufen, 
vder mit ſchlauer Schmeichelei, die nie ihres Zieles verfehlte, 
dergeftalten zu unterhöhlen, daß fie zu Berräthern wurden, und 
alles, was Alerander jagte oder that, in diebiſcher Gefchäftigs 
keit ihm zutrngen. Durchaus wußte er verfteft zu fpielen und 
auf dem liſtigſten Wege jeine Berliumdungen an Herodeg ge: 
langen zu laſſen. Gr ſchob Andre als Angeber vor und mas: 


* 
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firte feine Bosheit durch den Schein der Bruberliche. Ward 
eine Anzeige gegen Alerander gemacht, fo milchte er fich ins 
Geipräch, übernahm zuerft die Rolle des Vermittlers, focht die 
Ausfage mit erzwungnen Einwürfen an, feste fie jedoch unver: 
merkt in ein immer belleres Licht, und ſchraubte den König fo 
lange, bisihn der Zorn überwältigte, und er hinter Allem ſchwar— 
je Pläne der Arglift und Mordanfchläge Aleranders gegen 
das Leben des Baters zu erblicken glaubte. Denn eben dieß 
gab den Lügen das größte Gewicht bei Herodes, daß Antipater 
für den Angeklagten das Wort führte. 

2. Hiedurdy wurde Herodes immer erbitterter; fein Herz er- 
Ealtete allmählig gegen die Zünglinge und fchlug bald nur noch 
für Antipater. Mit ihm zogen ſich die Hofleute, theils frei 
willig, theild auf Befehl, von jenen zurüc. Go Ptolemäus, 
der angefehenfte in des Königs Umgebung, die Brüder deg Kö: 
nigs und die ganze Familie. Antipater galt jest Alles und 
was dem Nlerander am meiften weh that, auch feine Mutter 
galt alles und nahm härter als eine Stiefmutter an allen Piäs 
nen gegen fie Theil. Denn fie haßte die Söhne der Königinn 
nicht blos als ihre Stiefſöhne. So huldigte der ganze Hof 
dem Antipater, und des Königs Befehl, der den Angejeheniten 
unterfagte, zu Aleyander und feiner Parthei überzutreten oder 
bei ihm zu bleiben, raubte den Prinzen alle Freunde. DieFurcht vor 
Herodes wirfte nicht blos in feinem Reihe, fondern aud auf 
auswärtige Freunde. Denn feinem Könige hatte je der Kaifer 
fo viel eingeräumt, als ihm, der Flüchtlinge fogar in fremden 
Städten verfolgen durfte. 

Die Zünglinge wußten gar nicht, weilen man fie beichul- 
digte, fie fielen daher um fo arglofer in die Schlingen. Denn nie 
machte ihnen der König geradezu Vorwürfe. Doc, merften fie 
es wohl an feiner Kälte und Gereigheit. Antipater verfeindete 
ihnen auch noch ihren Oheim Pheroras und ihre Muhme Gas 
lome, mit welcher er wie mit feiner Gemahlin: beftändig umging 
und fie aufheste. Zu diefer Feindſchaft trug auch Ölaphyra *) 
Aleranders Gemahlin bei‘, die gern von ihrem edlen Gefchlechte 
und davon ſprach, Daß eigentlich fie Herrin von Allem im 


*) Die Tochter des Archelaus von Eappabocien. 
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Palaſte ſeyn ſollte, denn fie ftamme väterlicher ſeits vonTemenos *), 
mütterlicherſeits von Darius Hyſtaſpis**“) ab. Ueberdieß zog 
ſie die Schweſter des Herodes und ſeine Gemahlinnen mit ihrer 
geringen Herkunft auf. Denn Letztere verdankten die Ehre des 
Königs Bette zu theilen, ihrer Schönheit, nicht ihrer Geburt, 
der König hatte viele Frauen, weil das jüdiſche Geſetz dieß geftats 
tete und weil er ein Freund der Bielweiberei war ***). Alle aber 
waren dem Alerander wegen Glaphyras Ruhmredigfeit und Bes 
feidigungen feind. 

3. Nicht minder entzweite ſich Ariftobul mit feiner Schwieger 
Salome, nachdem diefe freilich ſchon durch die Shmähungen der 
Glaphyra erbittert war. Auch er warf unaufhörlich feiner Gemah⸗ 
in ihre niedrige Abkunft vor und äufferte, er habe nur eine 
Bürgerstochter, fein Bruder Alerander aber eine Königin zur 
Frau. Dies erzählte die Tochter weinend ihrer Mutter Galo» 
me und fette hinzu, daß Alerander und Ariftobul drohe, wenn 
fie einmal an's Ruder fämen, wollten fie die Mutter ihrer Brüs 
der im Öefindeftübchen weben laffen und diefe felbit zu Dorfs 
ſchreibern machen: am Schreibtiihe werde esihnen erft zu Gtat- 
ten fommen, daß fie jo vortrefflich geichult worden feyen. Dieß 
war zu viel für Salomes Groll. Sie hHinterbrachte alles dem 
Herodes. Da es ihre Eidam war gegen den fie flagte, wurde die 
Sache nur um fo glaublicher. Zugleich entflammte noch eineandre 
Berläumdung des Königs Zorn. Er hörte nemlich, die Brüs 
der nennen häufig ihrer Mutter Namen und fluhen ihrem Bater 
unter wilden Schmerzensähfferungen, ja fie drohen, fo oft He: 
rodes von den Kleidern der Mariamne,unter feine fpätern Weiber 
vertheile, diejen bald ftatt Eöniglicher Gewänder härene anzulegen. 


*) Der mythiſche König Temenos von Argos, der 80 Jahre nach 
Dem trojanifchen Krieg, als Ältefter der Herakliden (Nachkommen des 
Herkules) bie Herrichaft von Argos im Peloponnefe (Morea) erhielt. 

22) König der Perfer, durch feine merkwürdige Erhebung und fei« 
nen unglüdlichen Feldzug gegen bie Griechen bekannt. 

*) Man weiß von 9 gleichzeitigen Frauen des Herodes: Doris, 
Mutter Antipaters; daun eine ſchöne Priefters Tochter aus Judäa, die 
igm den Herodes gebarz bes Pheroras Tochter; die Schweſter Tochter 
feiner Mutter; die Gamariterin Malthace, Mutter des Archelaus, Ans 
tipas und der Olhmpias; Kleopatra Mutter des Herodes und Philip: 
pus; Pallas, Mutter des Phaſael; Phädra und Elpis. 

I. 
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A: Herodes obwohl nicht ohne Beſorgniß wegen des Stolzes 
der jungen Leute, verzweifelte keineswegs daran, ſie auf den 
rechten Weg zurückführen zu können. Er ließ ſie, als er eben 
nach Rom zu ſegeln im Begriff war, vor ſich rufen, drobte 
ibnen als König mit wenigen Worten, fügte viele wäterliche 
Ermahnungen bei, befonders zur Bruderliche, und fagte ihnen 
Berzeihung zu, wenn fie ſich fünftig hin beffern wollten. Die 
Sünglinge, iper Seite, erklärten unter Berufung auf Thatjachen, 
melche laut genug für ihre Unjchuld fprächen, alles wider fie 
Vorgebrachte für bospafte Erdichtung und baten den Vater, er 
möchte ſich gegen die Verfuche Hatfchhafter Zungen verwahren 
und vor Leichtgläubigfeit auf feiner Hut ſeyn. Denn nie werde 
es an Lügen fehlen, fo lange man Lügnern Glauben ſchenke. 

5. Obgleich fie auf dieſe Weile das Herz des Herodes be 
fchwichtigt und für den Augenblick nichts zu fürchten hatten, 
fo bot innen gleihwohl die Zufunft nur Die niederichlagenften 
Auefichten dar. Zu gut kannten fie den Haß, welchen Salome und 
ipr Oheim Pheroras ihnen gejhmoren hatten. Sie wußten auch 
wie furchtbar beide Gegner jenen, zumal der letztere, Der zwar 
nicht die Krone, wohl aber die Gewalt mit Herodes theilte, 
400 Talente eigene Einfünfte hatte, und durch jeines Bruders 
Güte die Steuern des ganzen Landes jenfeitd des Jordans be: 
3095. Auch zum Tetrarchen hatte ihn Herodes mit Auͤguſtus 
Genchmigung erhoben und überdieß zu feinem Schwager ges 
macht, indem er ihm mit der Schwefter feiner Frau vermählte. 
Als Phervras Wittwer wurde, gedachte der König die Altefte 
feiner eigenen Töchter mit ihm zu verloben und ihr 300 Talente 
Heirathsgut mitzugeben. Pheroras aber wollte nichts von 
diefer hohen Berbindung wiflen, weil er in eine Sklavin ver: 
liebt war. Herodes zürnte Anfangs hierüber und gab feine 
Tochter einem Neffen *) der fpäter im Kriege mit den Parthern 
den Tod fand; doch bald beſänftigte ſich ſein Zorn, er hatte 
Nachſicht mit dem liebesfranfen Pheroras. 

6. Früher fhon als die Königin noch lebte, war derfelbe bes 
fhuldigt worden, den König vergiften zu wollen, jest aber 
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Sohn feines Bruders, Joſeph. 


— 118 — 


bänften fi die Anzeigen in ſolchem Maafe, daß ber Künig 
troß der zärtlichiten Liebe zu feinem Bruder nicht umhin konnte, 
ihn mir mißtrauifchen und ängftlihen Blicken zu betrachten, 
Nachdem viele von den Verdächtigen peinlih befragt worden; 
kam die Reihe endlich auch an die Leute des Pheroras, Keiner 
von ihnen geitand zwar einen Mordanfchlag ein, aber fie bes 
fannten Pheroras habe Auftalten getroffen, feine Geliebte zu 
entführen, und mit ihr nad Parthien zu fliehen; an dieſem 
ganzen Plane habe Koftobarus *) Antheil gehabt, Salome's 
Gemahl, au den der König feine Gchweiter verheirathet 
hatte, nahdem ihr erfter Gatte wegen Ehebruchs Hingerichtek 
worden war. Galome felbit ging nicht frei aus. hr eigener 
Bruder Pheroras gab an, fie habe mit Sylläus, dem Gtatts 
halter des arabifchen Königs Obodas, Herodes Ärgftem Feinde, 
ein Verlöbniß eingegangen. Gie wurde alles deſſen, was Phes 
toras gegen fie vorbrachte, überwiejen. Dennoch erhielt fie Bers 
»ihung, fo wie auch Pheroras vom Könige freigeiprochen 
wurde, 

7. Und nun entlud fid das Gewitter, welches unheilſchwan⸗ 
ger über Dem Königshauſe ftand, allein und gänzlich auf Ales 
xander's Haupt. Unter den Berjchnittenen am Hofe wareıt 
drei, welche Herodes, wie man fchon aus ihren Aemtern fchlies 
ben konnte, allen Uebrigen vorzog. Der eine war Mundſchenk, 
der andere Tafeldecker,, der dritte mußte ihn zu Bette bringen 
und bei ihm fchlafen. Diefe Leute verführte Alerander durch 
Geld, feiner Wolluft zu fröhnen. Der König erfuhr es und 
ließ fie peinlich verhören. Sogleich bekannten fie auf der Folter, 
in welchem Verhältniſſe fie zu dem Prinzen geftanden hätten, 
und gaben fogar die Kunftgriffe und Verſprechungen an, durdy 
welde Jener fie verführt habe. „Baut nicht auf Herodes !“ 
habe Alexander gefagt. „Oder haltet ihr etwa den alten Geden 





) Koftöbar ein ibumäifcher Großer, dem Herodes früher viele Ges 
filligteiten zu danken hatte, erbielt mit des Könige Schweſter die 
Verwaltung von Idumäa nebſt Gaza, ſuchte aber, während bie Ange 
legenheiten des Herodes ſchief NManden, mit Hülfe der ägyptifchen 
Eleopatra ſich nnabhängig zu machen. Herodes verziehb ihm um Dev 
Schwelter willen, doch fpäter verBlagte ihn bie eigene Bemaplin bei Herodes, 
ad nun verlor er fein Land. 56 
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für jung, weil er gefärbte Haare trägt? Auf mic, ſehet, der 
ih ihm das Scepter, wofern er’s nicht abtritt, entwinden, der 
ich über ein Kurzes meinen Feinden vergelten, meine Freunde 
reich und glücklich machen und den erften Preis euch zutheilen 
werde ; auf mich, dem ſchon in der Stille die Großen des Reichs 
buldigen, dem die Feldherrn und Oberften des Heeres ihre ſtum— 
men Glückwünſche entgegenbringen.“ 

8. Herodes wurde durch dieje Ausſagen fo in Schrecken ges 
feßt, daß er es für den Augenblick nicht wagte, etwas davon verlaus 
ten zu laffen. Bei Tag und Naht wurden Späher ausgefandt, 
die Alles was geichah oder geſprochen wurde, auskundſchaften 
mußten ; wer in Derdacht gerieth, wurde heimlich aus dem 
Wege geräumt. Der Palaft des Regenten verwandelte ſich in 
einen Zummelplaß entfeflelter Leidenichaften, die dem Geſetze 
Hohn ſprachen. Jeder fchmiedete Anklagen, wie Feindichaft und 
Haß fie ihm eingab, und viele mißbrauchten den blutdürftigen 
Grimm des Königs wider ihre Gegner. Jede Lüge fand ſogleich 
Glauben und die Gtrafe eilte beinahe der Verläumdung 
zuvor. Wer eben etwas angegeben hatte, war oft jelbit jchon ans 
geflagt und wurde mit dem Opfer feiner Bosheit zum Xode 
geführt. Die Angſt des Königs für fein Leben duldete Feine 
Unterfuhungen. Die Verwilderung feines Gemüthes ging fo 
weit, daß er auch Eeinen Unbefchuldigten mehr freundlich anſah, 
und durch feine finitern Blicke fogar feine Freunde verfcheuchte. 
Bielen verbot er wirklich den Palajt. Wener mit dem Schwerdt 
nicht treffen Efonnte, den verwundete er mit Worten. 

Antipater ſchritt indeß in feinen Unheilsplanen gegen Ale: 
rander vorwärts; er verband fich mit einer Rotte von Ders 
wandten und unterließ feine Berläumdung. Es gelang ihm den 
König durch fein Blendwerk und durch Lügengewebe in eine ſolche 
Augit zu verfegen, als ob Alerander fchon mit gezücktem 
Schwerdte vor ihm ftände. Plöglich ward dieſer verhaftet, in 
Ketten gelegt, und hierauf feine Leuten auf die Folter 
geichleppt ; die meiſten ftarben fchweigend uud fagten nichts ges 
gen ihr Gewiflen aus, einige aber befannten von Schmerzen übers 
wältigt: Alerander Habe fi mit feinem Bruder Nriftobul 
verjchiworen und warte nur auf Gelegenheit den König auf der 
Jagd zu erdolhen, und dann nad Rom zu entfliehen. Solche 
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Geftändniffe, fo unmwahrfcheintiy und erzwungen fie Fangen, 
fog der König mit gierigen Ohren ein, und tröftete ſich über 
die Einferferung feines Sohnes mit der Gerechtigkeit der ver: 
hängten Strafe. 





Sänfundzwanzigftes Kapitel, 
Archelaus verföhnt Herodes mit Alerander und Dheroras. 





1. Alerander, ‘der nun die Unmöglichkeit einfah, feinen Vater 
auf andere Gedanken zu bringen, beſchloß, Fühn dem Aeußer— 
fen entgegenzutreten. Er faßte vier Klagefchriften gegen feine 
Seinde ab, befannte darin feinen Plan, gab aber zugleich die 
melften von jenen, vor Allen Pheroras und Salome als Mit: 
verihworene an. Letztere jollte fogar wider feinen Willen bei 
ihm geichlafen haben, indem fie bei Nacht zu ihm eingedrungen 
y. Schon waren dieſe Klagefchriften voll Beichuldigungen 
wider alle Großen des Hofes dem Könige eingehändigt, ale 
Arhelaus in großer Beforgnig für Tochter und Eidam eiligft 
nad Judäa fam. In ihm fanden diefe einen Aufferft Elugen 
Beiltand, der die vom König drohende Gefahr abzuwenden 
wußte, Er begab ſich fogleid zu Herodes und tief laut: 
»Wo ift mein verruchter Eidam? wo finde ich das vatermör: 
dertihe Haupt, um es mit eigener Hand zu zerfchmettern ? 
Auh meine Tochter will ich neben ihrem ſchönen Gemahl hin— 
reden. Hat fie auch nicht feine fhändlichen Anſchläge getheilt, 
jo ift fie doch, als das Weib eines folchen Menſchen, entehrt. 
Ich wundre mich über deine Langmuth, daß Alerander heute 
no lebt, während die verruchtefte Bosheit Dein Leben bes 
droht. Reiste ich doch in der Borausfegung von Cappadocien ab, 
ihn längst geftraft zu finden, und glaubte, mit dir nur nod) 
über die Tochter richten zu müffen, die ich jenem aus Rückſicht 
auf dich und deine Würde zur Gemaplin gegeben babe, Nun 
aber müffen wir Rath halten über Beide. Bift du allzufehr 
Dater, als daß du es über dich gewänneft, den verrätherifchen 
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Sohn zu ſtrafen, ſo tauſchen wir die Rolle und werden einer 
bes andern Stellvertreter im Zorngerichte.“ 

2. Diefe affeftvolle Anrede bemog den König, bie fhroffe 
Stellung aufzugeben, weldhe er anfänglich gegenüber von Arche: 
aus eingenommen hatte. Er theilte Lezterem die von Alexau— 
der aufgeſetzte Schrift mit, und zog fie Punft für Punkt mit 
ihm in Erwägung. Jetzt fand Archelaus die gewünſchte Ge 
legenheit um einzufenfen und die Schuld ganz unverfänglid auf 
Perfonenz die in der Schrift bezeichnet waren, vornehmlich aber 
anf den Pheroras abjuleiten. Als dieß dem König einzuleuc 
ten fchien, fuhr jener fort: „Wie! wenn wir einmal die Sache 
von der andern Geite betrachteten! wenn wir fragten, ob nidt 
diefer unerfahrene Jüngling, ftatt dir nachzuſtellen, jetbit das 
Ziel argliftiger Bosheit geworden feyn fünnte? läßt ſich wohl 
ein Grund denfen, der vermögend gewefen wäre, ihm zu einem 
fo verruchten Frevel anzutreiben! Königliche Ehre und Mocht 
ift ihm Schon zu Theile geworden ; die Ausficht den Thron zu 
befteigen, hat er vor Augen. Nein, es müſſen Andere hintt 
ihm ſtehen, Rathgeber, die in fein unbewachtes Herz böſen 6 
men geitreut haben, Leute, die im Stande find, wicht etwa mut 
einen Züngling zu berücen, fondern auch einen Greis zu laͤu— 
ſchen und Herrfcherfamilien, ja ganze Königreihe ine Verderben 
zu ſtürzen.“ J | 

3. Herodes gab biefer Anfiht Beifall nnd ftimmte jeinen 
Grolf gegen Alerander in demfelben Maße herunter, als ſeine 
Erbitterung gegen Pheroras zunahm, von dem in Aleranders 
Klageihhriften Hauptfächlich die Rede war. 

Sobald Pheroras die Verftimmung des Königs und den 
überwiegenden Einfluß wahrnahm, den fich Archelaus bei Herd 
bes verfchafft hatte, ſo fuchte er jeine Rettung, die auf dem 
Weg der Ehre unmöglich geworden war, mit einer Demüthi— 
gung zu erfaufen, er überließ den Alerander jeinem Schickſal und 
wendete ſich hülfefudyend an Archelaus. Diefer antwortet: 
„Ich ſehe nicht ein wie ich Dich entichuldigen fünnte; du bil 
in eine Menge von Auflagen verwickelt, aus welchen deutlich 
hervorgeht, daß du dem Könige nachgeitelft, und alles das Un 
glück herbeigeführt haft, worin jegt mein Eidam ſchmadhtet. 
Es pleibt daher nichts Anderes übrig, als daß du Arglift md 
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Läugnen bei Seite fegeit, die Klagepunkte offen eingeiteheit, und 
zu der Gnade eines liebevollen Bruders deine Zuflucht nimmt. 
Witt du dich hiezu verftehen, fo gebe ich mein Wort, dir auf 
jete Weiſe behülflich zu fein.“ 


4. Pheroras ging darauf ein. In Mitleiderregender Geftalt, 
in ſchwarzem Kleide fiel er unter Thränen mehrmals dem He⸗ 
rodes zu Füßen, flehte um Gnade, nannte fih einen Elenden, 
der alles gethan habe, weſſen man ihn beichuldige, und bejams 
merte die Geiftegzerrüttung und Naferei, worein die Liebe zu 
einer Sklavin ihn geftürzt habe. Sobald Pheroras vermodt 
worden war, als Anfıäger und Zeuge wider fich felbit aufzus 
treten, drang Archelaus mit Bitten in Herodes, feinen Zorn 
ju mäßigen. Er berief fich hiebei auf eigene Erfahrung. „Auch 
er habe, gegenüber von einem weit fchuldigern Bruder, die 
Rache den Forderungen der Natur zum Opfer gebradt. Denn, 
ſehte er hinzu, „die Staaten ald Körper von großer Maffe, 
leiden gerne an Bollfäftigkeit, aber die Gejhwüre, die hievon 
die Folge find, müffen geheilt nicht weggefchnitten werden.“ 

5. Auf dieſe und ähnliche Weile bearbeitete Archelaus den 
König, der allmäplig feinen Zorn gegen Pheroras beihwichtigte. 
Arhelaus aber ftellte ſich nad wie vor ergrimmtüber den Eidam, 
und beharrte auf der Erklärung, die Ehe trennen, und feine 
Tochter dem Alerander nehmen zu wollen. Eben hiedurch wurde 
nun Herodes bewogen, fich ſelbſt für Alerander zu verwenden 
und bei Archelaus Fürbitte einzulegen, er möchte zum zweiten— 
mal den Schuldigen zum Eidam annehmen. 


Menne mir einen Dann für meine Tochter,“ ſprach hierauf 
Archelaus ganz in dem Tone der Derzlichfeit, „nur Alexandern 
nicht, aus deiner Hand will ich einen Eidam empfangen; deun 
nihts wünfche ich jo fehr, als daß die Bande fortbeftehen, die 
mein Haus mit dem deinigen verfnüpfen.“ Da rief Herodes: 
„Meinem Sohn will ich um deinetwillen verzeihen, wenn bu 
nicht mehr von Scheidung ſprechen willit. Bedenfe, daß fie fchon 
Kinder haben, daß Alerander feine Gaftin über alles liebt, daß 
ihn der Umgang mit ihr von Fehlern zurückhalten, die Trennung 
der Ehe aber einer vollfommenen Berzweiflung preis gebın 
wird, denn durch das häusliche Leben wird unjer Herz für 
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fanftere Empfindungen geftimmt und von ausfchweifenden Wun⸗ 
fhen zurückgebracht.“ 

Nun endlih ließ Archelaus ſich erbitter und nahm felbft 
den Jüngling zu Guaden an, gleichwie er ihn bei feinen Vater 
zu Gnaden brachte, Jedenfalls aber hielt es Archelaus für ans 
gemefien, daß Alerander nad Rom reife, um den Kaifer zu 
fprechen, der, wie Archelaus verficherte, bereits durch ihn felbft 
von Allem in Kenntniß geſetzt worden ſey. 

6. Sp hatte denn der König von Gappadocien feine fchwierige 
Role zu Ende geipielt und den Tochtermann aus der Gefahr 
und dem Gefängniſſe errettet. Beim Abichied ichenfte ihm De: 
rodes 70 ‚Talente, einen goldenen mit Edeljteinen bejeßten 
Thronſeſſel, mehrere Berfchnittene und eine Beiichläferin Namens 
Pannyhis. Aud die Begleiter des cappadociihen Könige 
wurden nah Würden bejchenft. Nicht minder bradten Die 
Verwandten des Derodes auf deſſen Winf, dem Archelaus 
prächtige Gaben dar. Herodes und feine Großen ‚begleiteten 
ihn bis Antiochia. 





Sehsundzwanzigftes Kapitel. 


Eurykles verläumbet die Söhne der Mariamne; Cuaratus von Kos 
zeugt vergeblich für ihre Unſchuld. 
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1. Nicht lange hernach kam ein Mann in's jüdifche Land, 
der durch noch tiefer angelegte Raͤnke nicht nur das Friedens— 
werf untergrub, welches Archelaus mit mühfamer Kunft zu 
Stande gebraht, fondern auch Mlerander jelbft unrettbar 
in’s Derderben hinabzog. Es war ein Lacedämonier, Namens 
Eurykles; ein Verſchwender, deſſen ſtets ebbende Kaffe Griechen: 
land nicht zu fättigen vermochte, und welchen daher die ſchnö— 
deſte Geldgier an unfere Küften herüberlofte; mit glänzenden 
Geſchenken angelte er nad ben Schätzen des Herodes, und 
gleich die erfte Erwiederung bemies, daß er einen König zur 
Dankbarkeit herausgefordert hatte. Jedoch die Gabe genügte 
ihm nicht, weil fte unbefleckt war, durch Blut glaubte er, müſſe 
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der Kaufbrief beſiegelt werden, wenn man mit Kronen verkehre. 
Daher umſtrickte er den König mit ſchmeichleriſcher Beredſam⸗ 
keit und gleiſſenden Lobſprüchen, berechnete, ſobald er den Kas 
rafter deſſelben durchſchaut hatte, auf feine Neigungen jedes 
Wort und jede Handlung, und galt bei der Vorliebe die Der 
r0des für Griechenland hegte, und bei der freundlichen Auf: 
nahme Die er ſelbſt ald Spartaner ”) am ganzen Hofe fand, 
in kurzem als einer der vertrauteiten Freunde des Fürften. 

2. Sobald er die Uebel, woran der Hof Erankte, kennen ges 
lernt, das Zerwürfniß unter den Prinzen ausgefundfchaftet und, 
die Sefinnung des Vaters gegen jeden feiner Söhne erforfcht 
hatte, verficherte er fi) vor allen Dingen der Freundfchaft Ans 
tipaters, heuchelte jodann Zuneigung gegen Alerander und 
wurde von diefem mit um fo größerem Dertrauen aufgenoms 
men, weil Eurykles ſich für einen altenBefannten des Archelaus augs 
gab, Auch zum dritten Prinzen Ariftobul verfchaffte er ſich 
bald Eingang und fuchte, da ihm alle Masken geläufig waren, 
Jedem auf andere Weife beizutommen. Einftweilen in Antie 
paters Gold getreten und deßhalb entichlojien, an Alerander 
jum Berräther zu werden, bielt er jenem die Schmad vor, 
wenn er, als der Aeltefte es dulde, daß Nachgeborene frech zwi 
ihen ihn und den Thron ſich eindrängen; auf der andern Seite 
machte er’s dem Alerander zum Vorwurf, wenn er, als Sohn 
und Gemabl einer Prinzeffin, der überdieß an Archelaus eine 
efflihe Stüße hätte, dem Sohn eines Weibes ohne Ahnen, ba, 
no ed ih um ein Königreich handle, den Vortritt laſſen woll⸗ 
ft. Und wenn nun Alerander, der in dem angeblihen Freunde 
des Archelaus den zuverläßigften Rathgeber gefunden zu haben 
glaubte, mit unummundenen Klagen über Antipater und fogar 
mit.der Bejorgniß herausrückte, daß Herodes, der Mörder Mas 
riamne's, gar wohl daran denfen könnte, ihnen den Thron vore 





*) Shen zur Zeit der Makkabäer hatten bie Juden mit den Spar? 
tanern ein Bündniß geſchloſſen und nannten diefe ‚ihre Brüder, in 
dr Meinung, bie Spartaner ftammen ebenfalld von Abraham ab. Es 
If dieß eine Gage, die der Verbindung mit einem heiduifchen Wolke 
Porangegangen feyn mag, um fie populär zu machen, die aber auch erft 
Ipäter entftanden feyn kann, um, was eine Folge ber Noth war, aud) 
mit ttwas Anderem als mit ber Roth zu rechtfertigen. 
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zuenthalten, auf welchen fie eben als Göhne Mariamne’s ein 
Unrecht hätten: fo ermangelte Eurykles nie, in die Klagen und 
in den Schmerz der Prinzen miteinzuftimmen. Nachdem er 
dem Ariftobuf Ähnliche Aeniferungen abgelocdt, und Beide zu 
Borwürfen gegen ihren Vater verleitet hatte, eilte er, feine Ges 
heimniffe bei Antipater auszukramen und die Wichtigkeit Der 
Entdecfung noch dadurch zu verftärfen, daß er einen biutigen 
Anſchlag der Brüder gegen jenen erdichtete, und zu verftehen 
„gab, fie feien im Begriff, das Schwert gegen ihn zu ziehen. 
Reichlich bezahft für dieſe Mitrheilung, fpielte er bei Herodes 
ben Lobredner Antipaters, verdingte ſich fodann fürmlich ale 
Mordwerkzeug an den Lehtern und trat ald Anfläger Alexon— 
ders vor dem Könige auf. „Ich bin fo glücklich,« jagte er, 
„dir das Leben zu retten, 0 Herodeg! für die Wohlthaten, wo: 
mit du mid, überhäuft und für die Gaſtfreundſchaft deren du 
mich gewürdiget haft. Lange jchon it Aleranders Schwert ges 
wegt und jeine Rechte wider dich ausgeſtreckt. Daß fein Ent: 
ſchluß nicht jählings zur Ihat geworden ift, habe ich bemirkt, 
indem ich mir den Schein gab, ihm Vorſchub zu leiten. Wels 
de Schmähungen über dich Habe ich aus feinem Munde hören 
müſſen! Du feieft nicht zufrieden, läfterte er, auf fremdem Ei— 
genthum deinen Thron aufgeichlagen zu haben, nicht zufrieden, 
nachdem du Mariamne ermordet, das ihr angeſtammte Reich 
zu verprajfen; nein, nun müfle an die Stelle rechtmäßiger Er: 
ben diejer verworfene Antipater eingefihoben und ein Bajtard 
auf den Thron gejeßt werden, doch er wolle dein Schatten Hyr: 
fans und Mariamne's ein ſchreckliches Sühnopfer bringen. Die 
Ehre felbit gebiete es, den Thron mit Blut zu waschen, welchen 
ein ſolcher Vater entweiht habe. Und zu diefem Work dir 
Prlicht, werde er taͤglich durch neue Kränfungen angereist. Se: 
des Wort, das über jeine Zunge fomme, werde aufs Boshafte— 
fte verdreht. Aeuſſere er je etwas über die edle Abkunft An— 
derer, fo falle man ohne allen Grund über ihn hier. Natürlich 
fpöttie dann Herodes: „Alexander allein it wohlgeboren und 
läßt michs hart entgelten, Daß ich einen jo vornehmen Got 
habe.“ Auf der Jagd finde man fein Schweigen auſtößig, und 
in jedem Fob das er ausſpreche, den Stachel dis Gegentheils 
verborgen. Nie und nirgends habe der Bater für ihn eincık 
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freundlichen Blick ; immer nur für Antipater empfinde berfelbe. 
Darum wolle er auch gerne fterben, wenn fein Anfchlag mißs 
linge. Im entgegengeiegten Falle aber ftehe ihm bie Flut 
nah Gappadocien, wo ihn Archelaus vor Blutrache jchirmen 
werde, und der Weg zum Richterſtuhle Augufts offen, vor dei- 
fen Blicten er den Herodes entlarven wolle. Denn nicht mehr 
eingefbüchtert durch des Vaters beengende Gegenwart , noch 
darauf befchränft, Borwürfe zu beantworten, die Jener ihm zu 
mahen für gut gefunden, werde er dann laut und rückhaltslos 
das Elend fchildern, worin die Ration ſchmachte und die heils 
loſen Erpreffungen aufzählen, wodurh man den Unterthanen 
das Marf ausjauge; er wolle ein Bild entwerfen von den Wols 
lüften und Abjcheulichkeiten, wofür man Reichthümer vergeude, 
an denen das Blut der Beſteuerten Flebe; wolle die Kreaturen 
bejeihnen, die an unjerm Hofe ſich mäiten ; wolle Die Böſewich— 
ter nennerı, an die man Städte mweggeworfen habe, Rache für 
das Blut feines Örosvaters und feiner Mutter fordern, und dann 
ſey er begierig, ob Auguit ihn als Vatermörter verdemmen 
werde,“ 

3. Nach diefen abenteuerlichen Lügen über Alerander, jtimmte 
Eurykies das Lob Antipaters an, welcher allein jeinen Vater 
liebe, und bisher die Ausführung ichlimmer Anſchläge verhin- 
dert habe. Da der König, der die früberen Vorfälle noch nicht 
ganz verjchmerzt hatte, in ungeftümen Zorn aufbrauste, be 
nüßte Antipater einen günftigen Augenblick, um andere Ankläs 
ger der Brüder loszulaffen. Dieje mußten Dem König binters 
bringen , die Prinzen hielten heimliche Zujammenfünfte mit 
Sucundus und Tyrannus, den ehemaligen Befehlshabern der 
fönigliden Neiterei, die aber wegen einiger Vergeben ihrer 
Stellen entjegt worden waren. Herodes ließ beide in heftigem 
Grimm fogleih auf die Folter bringen. , Sie befannten nichts 
von Dem, was ihnen zur Laſt gelegt wurde. Run ward dem 
Herodes auch noch ein Schreiben Nleranders zugetragen, worin 
er den Befehlshaber einer Füniglichen Burg *) erſuchte, ihn mit 
feinem Bruder Ariſtobul nach der befchioffenen Ermordung ih: 
tes Baters in die Feite aufzunehmen und Waffen und andere 


— 





) Et wor die Burg Alexandrium. 
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Mittel zu ihrer Verfügung zu ftelfen. Diefen Brief erflärte 
Alerander für ein Machwerf bes Divphantus. Es war dieß 
der Schreiber des Königs, ein freher Menfh und Meifter in 
der Kunft, jede Handſchrift nachzuahmen. Vielen folder Schrift: 
. fälfdungen überführt, ward er dafür mit dem Tode beitraft. 
Den Befehlshaber des Schloſſes zog man ebenfalls zur peinli- 
hen Unterfuhung, aber audy er legte Eein Bekenntniß ab, das 
Die Anklage beftätigt hätte. 

4. So ſchwach auch diefe Beweile waren, gab Herodes den: 
noch Befehl, die Prinzen zu verhaften, jedoch ohne daf fie ge 
feilelt worden wären. Eurykles dagegen, den Anftiffer all Die: 
fer DBerwirrung und des Unheils in der Eöniglichen Familie, 
nannte er jeinen Retter und Wohlthaͤter und beichenfte ihn mit 
50 Talenten. Gogleich eilte Eurykles, ehe das Gefchehene nad 
Cappadocien berichtet werden konnte, zu Archelaus und war 
frech genug zu behaupten, daß er den König mit Alerander augs 
geführt habe. Nun ward er aud) von Archelaus befchenft. Bon 
bo; ” Aste er nach Griechenland und wandte feine fchlecht er: 
worbenen Säße zu ähnlichen Schurfenftreihen an. Zweimal 
wurde er bei Cäjar als Unrupftifter und Öffentlicher Betrüger in 
Achaja“) angegeben und dann verbannt. Go traf ihn zulegt 
nod) die Strafe für das, was er an Alerander und Ariftobul 
verjchuldet hatte. 


5. €s ift der Mühe werth, das Betragen des Euaratus von 
Kos hier mit dem des Spartaners zu vergleihen. Diefer Euara: 
tus, einer der vertrauteften Freunde Aleranders, zu gleicher Zeit 
mit Eurpfles angefommen, wurde von dem König über die 
oben berührten Berläumdungen befragt. Er verfiherte eidlich, 
von den Jünglingen nichts dergleichen gehört zu haben, was 
freilich den Unglücklihen nichts Half“). Denn nur für das 


Achaja hieß damals nicht die alte gleichnamige Provinz, ſondern 
der ganze Peloponnes und die gegenüberliegenden Küſten im Norden. 


»*) Einige ihrer Diener geftanden im Schmerzen der Folter, ihre 
Herren hätten beabfichtigt, den König auf ber Jagd zu tödten, fie 
hätten Gold zu geheimen Iweden in den Pierdeftällen vergraben und 
Waſſen aus der königlichen Rüſtkammer unter ihre Leute vertheilen 
laſſen. — Auch Euaratus war beim König verdächtigt worben. 
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Arge Hatte Herodes flets ein offenes Ohr, und Jeder der in 
feine Leichtgläubigkeit und feine üble Laune einging, machte ſich 
bei ihm beliebt. 





Siebenundzwanzig ſtes Kapitel. 


Herodes klagt mit des Kaiſers Erlaubniß feine Söhne zu Berytus an. 
Dieſe werben unverhört verurtheilt, bald darauf nad) Sebaſte ab⸗ 
geführt uud erdroſſelt. 


4. Sortwährend reizte auchSalome ihren Bruder zu harten Ver: 
fahren gegen die Prinzen. In der Abficht dieſe feine Schwie⸗ 
germutter und Muhme mit im feine Gefahr zu verwickeln, ließ 
ihr Ariftobul fagen, fie möge auf der Hut jeyn, denn der Kb: 
nig ftehe im Begriffe, ihr das Leben zu nehmen, weildie alte Ans 
klage wieder aufgefrifcht werde, daß fie nemlih mit dem Ara— 
ber Sylläus fi) verlobt und diefem Feinde des Königs die Ge 
beimniffe ihres Bruders verrathen habe. So beſchwor Arifto: 
but jelbft den leuten Sturm herauf, in welchem er mit feinem 
- Bruder zu Grunde ging. Salome lief nemlich ſogleich zum 
- Könige und benachrichtigte ihn von dem Winfe, melden Arte 


ftobul ihr gegeben hatte. Nun vermochte ſich Herodes niht 


mehr zu bezähmen ; er ließ beide Brüder in Fefleln fegen und 
von einander trennen, dann fchickte er feinen Befehlshaber ”) 
Bolumnius ſammt feinem Freund Olympus mit den jchrift- 
fihen Beweifen über die Schuld der Prinzen an Auguſtus, 
dem auch die Papiere zu Rom eingehändigt wurden. Der Kais 
fer fühlte zwar Mitleiden mit dem Loos der Zünglinge, doch 
wollte er die väterliche Gewalt des Königs nicht Jchmälern. 
Er richtete feine Antwort fo ein, daß Herodes völlig freie Hand 
behielt. „Er würde wohl thun,“ war der Inhalt jeines Brie— 
fes, „wenn er vor einer Berfammlung feiner Familie und der 


) Volumnius wird nachher als Procurator (eines Theiles wenig: 
ſtens) von Syrien und als Statthalter genaunt. Vielleicht war er 
Agent des Kaifers (Procurator) für die ſyriſchen Landestheile er. 
zur Domaine gehörten. 
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eberjien Beamten des Landes die verbrecherifhen Plane der 
Prinzen unterſuche. Würden fie überwiefen, fo hätten fie den 
Tod verdient, hätten fie blos auf heimliche Entweichung gefons 
nen, jo dürfte eine mildere Strafe am Plate feyn.“ 

2. Herodes befolgte den Rath dis Kaiſers. Er begab ſich 
nach Berytus, welde Stadt ihm Auguftus bezeichnet hatte, 
und verfammelte dafelbft eine Art von Gerichtshof. Unter den 
herbefchiedenen Perfonen waren die Statthalter der Provinzen, 
welchen der Kaijer befohlen hatte, zu erſcheinen, Gaturninug 9) 
und Pedanius**) ſammt ihren Legaten **%) auch der Procu⸗ 
rator Volumnius; zu dieſen kamen des Königs Anverwandte 
und naächſte Vertraute, darunter Salome, Pheroras und alle 
Große Syriens, nur König Archelaus nicht, denn diefem , als 
Schwiegervater Aleranders, mistraute Herodes ****). Die Prins 
zen felbit ftellte er abſichtlich der Gerichtsverſammlung gar nicht 
vor, weil er wußte, daß ihr bloßer Anblick Theilnahme erwecken 
und daß fich, fobald fie das Wort erhielten, Alerander und fein 
Bruder leicht von aller Schuld reinigen würden. Sie wurden 
mittlerweile zu Platane, einem Dorfe im Gebiete von Sidon, 
gefangen gehalten. 

3. Hierauf trat der König vor der Verfammlung auf und 
verflagte fie jo leidenſchaftlich, als ob die Beichuldigten zuges 
gen gewejen wären. Aufden Punft wegen des angefonnenen Mords 
planes legte er weniger Gewicht, als hätte er felbft gefühlt, 
daß es an entſcheidenden Beweiſen fehle, deſto mehr verbreitete 
er ſich über höhniſche Aeuſſerungen, Spöttereien, Kraͤukungen 
und tauſend andere Vergehen, welche die Söhne gegen ihren 
Vater begangen hätten, und welche härtere Strafe verdienen 
als den Tod. Da Alles ſchwieg rief er ſchmerzlich: „mich ſelbſt 





) Diefer war damals Prosonful (Statthalter) in Syrien. 


*°) Stand dem Procouful zunähft als fein Stellvertreter, zugla ich 
Bef⸗blehader der Truppen, 
res) Dir Übrigen Arnree: Defehlshaber, drei Söhne des Saturninus. 
ss“) Henn gleich auch ihm Auguſtus als Richter vorgeihlagen hatte, 
Unter jenen Vertraufen oder „Freunden,“ hat mau ſich die erften Ges 
fräftsmänner des Reiches (nad unfern Begriffen Diinifter, Räthe) zw 
denken, fo wie die Günftlinge und geheimen Wathgeber,, deren Herodes 
viele gehabt zu haben ſcheiut. 
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trifft das Todes urtheil, das bier geſprochen wird, und der Steg 
den ich über meine Kinder davon trage, iſt mein Verderben.“ Nach 
dieien Worten fragte er jeden um feine Meinung. Gaturnis 
nus ſprach ſich zuerit für Verurtheilung, aber nicht zum To⸗ 
de aus. Denn ihm erlaube es fein Gewiſſen nicht, im Gegens 
wart. feiner eigenen drei Söhne den Kindern eined Andern das 
Leben abzuſprechen. Die beiden Legaten und noch einige An— 
dere flimmten wie er. Volumnius war der erfte, der auf bie 
firengite Strafe drang. Alle nah ihm Stimmenden verurtheil- 
ten die Zünglinge zum Tode, theils aus Schmeichelei, theils 
aus Haß gegen Herodes, feiner aus Unwillen über die Belag: 
ten. Ganz Syrien und Judäa war damals auf den Ausgang 
des Trauerjpiels geipannt, aber Niemand hielt Herodes für 
graujam genug, die Sache bis zum Mord feiner Söhne zu treis 
ben, Nach beendigter Gerichtsverſammlung, ließ. Herodes feine 
Dpfer nach Tyrus fchleppen, fchiifte felbit nach Caͤſarea über, 
und ſann inber die Art nach, wie er die Prinzen umbringen 
wolle, 

4. Während deffen wird ein alter Soldat des Könige, Teron, 
deffen Sohn ein vertrauter Freund Alexanders geweien und der 
ſelbſt auch die Zünglinge fehr lieb Karte, im Uebermafe des 
Schmerzens über das Loos der Prinzen wahnfinnig. Raſend lief 
er umher und Fief laut: „die Gerechtigkeit iſt zertreten, die 
Wahrheit verſchwunden, die Drdnung der Natur umgekehrt, 
das Leben voll ruchloſer Gräuel, „und was font eine Leidens 
ſchaft, welche Feine Todesfurcht kennt, ihm eingeben mochte. 
Zulegt wagte er es bei Herodes einzudringen: „O unglückieliger 
Vater,“ jchrie er, „der du den jchlechtejten Menſchen Glauben 
ſchenkſt, wider deine liebften Kinder, ie? einem Pheroras, einer 
Salome, Leuten, die du felbft ſchon des Todes würdig befunden 
haſt, willſt du mehr trauen als deinen Söpnen, Merkſt du denn 
nit, daß fie blos darauf ausgeben Deine rechtmäßigen Erben 
zu verderben und dir feine Wahl übrig zu laffen, ale Antipater ?« 

5. Bald fam auch ein königlicher Hofbarbier, namens Try⸗ 
phon, in der Narrheit daher, und gab ſich ſelbſt an. „Auch 
mid“ ſagte er, „wollte dieſer Teron bereden, dich beim Bartſchee⸗ 
ren zu ermorden, er verſprach mir große Geſchenke von Ale, 
yander.“ Nun ließ der König Teron mit feinem Sohne und 


’ 
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dern Bartſcheerer auf die Folter bringen. Jene laͤugneten; dieſer 
fagte nichts Weiteres aus; Herodes hieß jest den Teron beftie 
ger quälen. Da verſprach deſſen Sohn vom Mitleid überwältigt, 
dem Könige Alles zu gefteben, wenn er feinen Vater freigeben 
wolle. Der König verſprachs, und nun bekannte der Sohn, 
daß fein Vater auf Aleranders Zureden den König babe er: 
‚ morden wollen. Mauche glauben, der Menfch habe dieß nur 
erdichtet, um feinen Vater von der Folter zu befreien. Andere 
behaupteten es fey wahr gewefen. 

Hierauf klagte Herodes die Anführer der Soldaten und den 
Teron vor der Bolfsverfammlung an; alle, fammt dem Bar: 
bier, wurden von dem erbitterten Pöbel mit Prügeln und Stei- 
nen tobt geworfen. Seine Söhne fchiefte Herodes nad Sebaſte, 
einer umweit Cäfarea gelegenen Stadt, und befahl, fie zu er— 
droffeln. Diefer Befehl ward fchnell vollzogen, ihre Leihname 
wurden in das Schloß Alerandrium gebracht und neben ihrem 
möütterlichen Großvater Nlerander beigefegt. Ein ſolches Ende 
nahmen Alerander und Ariftobul. 


2 a — — — — 


Achtundzwauzigſtes Kapitel. 


Untipater wird allgemein verhaßt. Der König- verlobt die Kinder der 
Hingerichteten ınit feinen Verwandten. Antipater will fie anders ver: 
heirathet willen. Des Herodes Frauen und Kinder. 


4. Antipater, jest unbeftrittener Thronfolger, wurde Gegen: 
ftand des allgemeinen Haffes. Denn Zedermann mußte, daß 
er der alleinige Anftifter aller Verläumdungen gegen feine Brüt= 
der fey. Bald zog Furcht und Argwohn imfeine eigene Bruft ein, 
als er die zahlreichen Familien feiner Opfer herauwachſen 
‚fah. Alerander hatte von der Glaphyra zwey Söhne, Tigranes, 
und Alerander; Ariftobul von Berenice, Galome’s Tochter, 
drei, Herodes, Agrippa und Ariftobul und überdieß zwei Töchter 
Herodias und Mariamne. Die Olaphyra fchickte Herodes nach 
Aleranders Hinrichtnng fammt ihrer Mitgift heim nad) Cappa= 
dpeien, die Gattin Ariftobuls, Berenice, vermählte er mit 
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dem mütterlihen Oheim Antipaters *) eine Heirath, welche 
Lehterer felbft veranftaltete, um Salome, mit der er auf ges 
fpanntem Fuße. ftand, mit ſich zu verfühnen. Auch den Mhes 
roras ſuchte Antipater durch Geſchenke und andere Huldigungen 
zu gewinnen, eben jo die Freunde des Kaijers, weßhalb er 
beträchtlihe Summen nah Rom ſchickte. Nicht minder übers 
häufte er Saturninus und fein Gefolge in Syrien mit Beweis 
ien feiner Freigebigfeit. Allein je mehr er gab, defto heftiger 
murde er gehaßt, weil man wohl wußte, daß er nidht aus 
Grosmuth, fondern aus Furcht fein Geld verfchwende, defhalb 
wurden ihm Die Beichenkten um nichts gewogener, und die 
Uebergangenen mit defto größerer Erbitterung feine Feinde. Bon 
ag zu Tag nahm feine Berfchwendung. in ſolchen Ausgaben 
ju, da er zu feinem Schrecken bemerken mußte, daß der König 
jrtlih für die Waiſen der Gemordeten beforgt war, als hätte 
er durch Güte gegen die Kinder feine Reue über die Hinrichtung. 
der Bäter an den Tag legen wollen. 


2. Eines Tages verfammelte Herodes feine Berwandten und 
Freunde, ftellte ihnen die Kinder vor und fagte mit Thränen 
in den Augen : „die Väter. diefer Kleinen hat mir ein finfteres 
Schickſal entriffen, fie felbit aber macht auſſer dem Zuge der 
Natur auch das Mitleid über ihre Verwaiſung meinem Her⸗ 
jen theuer. Go will ich es. derin verſuchen, nachdem id ale 
Vater fo unglücklich gewejen,; mir als Großvater ein ſchöneres 
2908 zu bereiten, ich will ihnen meine beiten Freunde ale Bes 
ſchuͤtzer Hinterlaffen. Deßhalb verlobe ich deine Tochter, Pheros 
ra6, mit dem älteften Sohne Alerander’s deflen natürlicher Bors 
mund da nun bift, und deinen Sohn, Antipater, mit ber Toch⸗ 
ter Ariftobuls ; du wirft hiedurch zum Vater der Waile. Ihre 
Schweſter heirathet mein Herodes,“)) deſſen mütterliher Großs 
vater ein Hoherpriefter war ***), Wer mich liebt, unterftüge dies 
fen Plan, den Niemand durdkreuzen wird, wer mein Freund 





.*) Thendion hieß diefer Bruder der Doris. 
*) Der Sohn des Königs von jener Priefterstochter. 


Er hieß Simon, feine Tochter die Frau des Königs, hatte dem 
Heihen Namen mit der rechtmäßigen Königin: er | 
1. 
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ſeyn will. Ich rufe Gott an, daß er diefe Verbindnngen zum 
Heile meines Reichs und meiner Enkel fegnen und diefe Kinder 
mit gnädigerem Antlige als ihre Vaͤter anfhauen möge.“ 

3. Bei diefen Worien vergoß Derodes Thränen, legte bie 
Hände der Kinder in einander, umarmie dann ein jedes zärt- 
lich und entließ die Verſammlung. Antipater fühlte den tief- 
ften Berdruß über diefen Vorfall, Jedermann fah ihm feinen: 
Aerger an; er meinte, die Ehre, welche den Wailen widerfahren, 
werde die Urfache feines Falles werben, ‚und ihm die Gunft des 
Vaters rauben; mußte er doch für die Thronfolge fürchten, wenn 
die Söhne Alexanders auſſer Archelaus“) auch noch den Tetrar⸗ 
chen Pheroras auf ihrer Seite hatten. Nicht minder zog er in 
Betracht, wie verhaßt er ſelbſt beim Volke ſei, wie geliebt und bes 
mitleidet die Waifen,-er erwog die freundliche Zuneigung der Ju⸗ 
dei gegen bie noch Lebenden und das Andenken an die gemors 
deten Brüder, Aus diefen Gründen befchloß er die verabrede= 
ten DBerlöbniffe auf jede Weile zu trennen. 


4. Den Weg der Ränke einzufchlagen, ſchien ihm jedoch nicht 
rathſam bei dem leidenichaftlihen Karakter des Vaters und bei 
feiner Geneigtheit, jedem Argwohn Raum zu geben. Er wagte 
es daher geradezu Herodes zu bitten, er möchte ihm doc Die 
bereits verliehenen Ehren nidyt wieder entziehen und blos den 
Namen eines Königs, Andern aber die wirkliche Macht zutheilen. 
Unmöglich fünne er ſich haktemiz: wenn Aleranders Sohn, der 
an -feinem Großvater Ardyelams schon eine Stüße habe, noch 
den Pheroras zum Schwaͤher bekomme. Herodes möge daher 
den Heirathsplan ändern, ka es ja im Haufe des Königs nicht 
an Nachkommen: fehle. Herodes hatte nemlidy neun Frauen **), 
und von fieben derielben Kinder: Antipater jelbit von der Do= 
ris, Herodes**) von der Priefterstochter Mariamne, Antipas 
nud Archelaus von. der Samaritanerin Malthace, dazu eine 


) König von Gappabocien. 
*") Ohne die ermordete Mariamne. 


") Der nacberige aus ber evangelifchen Geſchichte bekannte Hero⸗ 
des Philippus. Auch die beiden folgenden Namen kommen in den Evan- 
gelien vor, 
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Tochter Olympias, melde mit des Königs Neffen Yofeph *) 
vermählt war: von der Kleopatra aus Jeruſalem Herodes und 
Philippus, von der Pallas Phafael; dazu noch mehrere Töch— 
ter, die Rorane und Salome, jene von der Phaedra, diefe von 
der Elpis. Zwei feiner Frauen, beide Richten von ihm, hatten 
feine Kinder. Roc find die Schweitern Aleranders und Aris 
ftobuls zu nennen, deren Mutter Mariamne war. Bei einer 
fo zahlreihen Familie, meinte Antipater, können andere Ber 
bindungen getroffen werden, als die, welche ber König beſchloſ— 
fen babe. 

5. Herodeg, der aus diefem Borjchlag die böfe Gefinnung Ans 
tipaterd gegen die Waifen abnahm, gerietb in den beftigften - 
Zorn; ſchon flieg in ihm der Argwohn auf, daß auch die ges 
mordeten Brüder den Ränfen Antipaters unterlegen feyn möch— 
ten. Er mies daher die Bitte Antipaters mit den leidenfchafts 
iihften Vorwürfen ab. Nichts deftoweniger ward er fpäter 
durh Antipaters Schmeicheleien umgeftimmt, und verlobte nun 
Antipater felbft mit Ariitobuls Tochter, und deſſen Sohn mit 
der Tochter des Pheroras. 

6. Wie viel Antipater durch feine gleißnerifhen Neben vers 
mochte, kann man daraus abnehmen, daß Salome mil ähnli— 
ben Wünfchen nicht durhdrang. Gie, die Schwefter des Kös 
nigs, und aufferdem unterftügt durch die Fürſprache der Ges 
mahlin Augufts Zulia**) bat dringend um die Erlaubniß, den 
Araber Sylläug heirathen zu dürfen, aber Herodes ſchwur hoch 
und theuer, daß er fie für feine ärgfte Feindin halten werde, 
wenn fie von ihrem Verlangen nicht abftehe. Zuletzt gab er 
fie wider ihren Willen einem feiner Bertrauten, Aleras, und 
von ihren Töchtern die eine dem Gohne des Alexas, die ans 
dere dem mütterlihen Dheim Antipaters. Don feinen eigenen 
Zöchtern, aus der Ehe mit der (zweiten) Mariamne **“) vers - 





*) Eine Neffe des Königs Namens Joſeph wird ſonſt nirgende ger 
nannt. Vielleicht ift es fein Geſchwiſterktnd, Sohn feines wegen ber 
Piariamıne getödteten Oheims Joſeph, Gemahls der Salome. 

—) Eigentlich hieß die Gemahlin Auguſts Livia; der Beiname Julia 
und Auguſta wurde ihr nur der Ehre wegen gegeben. 
“er, Nemlich der Prieſterstochter Mariamne, A 
9 
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mählte Herodes bie eine mit feinem Schweſterſohn Antipater *) 
die andere mit feinem Bruder-Sohn Phajael **), 





Neunundzmwanzigftes Kapitel. 





Antipater wird unerträglich. Herodes ſendet ihn mit feinen, Zeftament 
nach Rom. Pheroras verläßt, um nicht von feiner Gemahlin getrennt 
zu werben, feinen Bruder und flirb£ in feiner 


Heimath. 


4. Nachdem Antipater die Hoffnungen der Waiſen vereitelt 
und den SHeiratbsangelegenheiten eine für ihm vortheilhafte 
Wendung gegeben hatte, glaubte er den Hafen glücklich erreicht 
zu haben, und betrug fih, weil Zuverficht zu feiner Bogheit 
ſich gefellte, mit unerträglihem Hohmuth. Da er den allge: 
meinen Haß nicht mehr von fid) abwälzen konnte, fo fuchte er 
feine Sicherheit durdy Schrecken zu befeftigen, wobei er als 
voraugsfihtlicher Ihronerbe an Pheroras einen bereitwilligen 
Gehülfen fand. Bald bildeten fid) auch unter den Frauen am 
Hofe Einverftändniffe, wodurch neue Stürme erregt wurden. 
Die Gemahlin des Pheroras, zu welher Antipaters Mutter 
und Schweſter hielten, flimmte einen übermüthigen Ton an, 
nnd wagte fogar zwei Töchter des Königs empfindlich zu be 
feidigen, was ihr allerdings das lebhafte Mißfallen deffelben 
zuzog. Allein, wenn aud von ihm gehaft, beherrfchte fie doc 
die Anden. Nur Salome wagte es, den verbünbdeten 
MWeibern entgegenzuarbeiten, fie machte ihren Bruder De 
rodes auf die Nachtheile aufmerffam, die jene Intriken für 
feine Macht haben Fönnten. Sobald nun die Weiber erfuhren, 
daß Herodes von der Sadhe unterrichtet und gegen fie aufgebracht 
fei, kamen fie nicht mehr Öffentlich zufammen; fie vermieden 


*) Diefer Antipater war ein Sohn der Salome. 


*) Sohn feines ruhmvoll gefallenen Bruders Phafael; die Gemah: 
lin deffefben hieß Salampfo. 
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es, ſich gegenfeitig Freundfchaft zu erweifen, ja fie ſtellten ſich 
fogar, wenn der König es hören fonnte, als ob fie mit einan— 
der im Streit lebten. Antipater trieb dafjelbe Spiel, und ſchien, 
wenn er beobachtet wurde, unverſöhnlich gegen Pheroras. Da: 
gegen hielten ſie heimliche Zuſammenkunft bei naͤchtlichen Schmäus 
ſen, und ſchloßen fi um fo inniger an einander an, je mehr man 
ihnen auflauerte. Dennod) erfuhr Salome alles und hinter 
brachte es dem Herodes. 

2. Dieſer entbrannte in heftigem Zorn beſonders gegen die 
von Salome am ſtaͤrkſten beſchuldigte Gattin des Pheroras. 
Er verſam melte einen Rath ſeiner Verwandten und Freunde 
und klagte das verhaßte Weib an, ſeine Töchter beleidigt zu 
haben. Auſſerdem beſchuldigte er ſie, die Phariſäer“) durch Geld 
gegen ihn auufgehezt, feinen Bruder durch Zaubertränfe geblen⸗ 
det, und ihm feindfelige Sefinnungen gegen den König einge: 
Nößt zu Haben. Zulegt wandte ſich Herodes an Pheroras und 
ließ ihm die Wahl, ob er feine brüderliche Liebe oder die Gat: 
tin verlieren wolle. Da diefer erklärte, lieber fein Leben als 
fein Weib aufjuopfern, fo blieb dem Könige nichts anderes üb: 
tig, als daß er dem anwefenden Antipater firengen Befehl gab, 
weder mit Pheroras, noch mit beffen Frau, noch mit irgend 
semanden Der ihm angehöre, mehr ein Wort zu ſprechen *). 
Dieſer Anordnung fügte ſich Antipater, ſoweit er beobachtet 
war, brachte jedoch noch immer heimlich die Nächte mit Phe⸗ 
roras zu. Weil er aber Salomes wachſames Auge fürchtete, 
verſchaffte er ſich durch ſeine Freunde in Italien einen Bor: 
wand zu einer Reife nah Rom. Diefe fchrieben nemlich, es 
ki zu wünſchen, daß Antipater einmal Gelegenheit erhalte, als 
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*) Die letzten Ueberbleibſel des makkabäiſchen Hauſes bedienten 
N der Phariſäer, als Werkzeuge ihres Heſſes gegen die eingedrungenen 
Pumaͤer. Heberhaupt "hatte Herodes mit den Pharifäern, unter den 
mannichfachften Geftalten,, fein ganzes Leben hindurch zu kämpfen. Sie 
hatten den Römern noch micht gehuldigt, wurden dafür geftraft, und pros 
Pirzeiten nun den Nachkommen des Herodes den Verluſt bes Thrones zu 
Gunften der Erben des Pheroras, deshalb zahlte die Gemahlin des Phe⸗ 
as die ihnen auferlegte Geldftrafe, | 

") Pheroras war durch den obigen Ausfpruch des Königs von Je⸗ 
ruſalem verbannt, und mußte ſich im feine Tetrarchie zurückziehen. 
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Gefandtes vos Nuguft zu erfcheinen. Herodes ging ſogleich 
hierauf ein, gab ihm eine glänzende Dienerfchaft, viel Geld und 
fein Teftament mit, worin Antipater zum Thronfolger ernannt 
war. Rad ihm follte Herodes, Sohn der Priefterstochter Mas 
siamne, die Krone erhalten. 

5. Auch der Araber Syläus, *) der lange den Befehlen bes 
Auguftus getrogt hatte, fegelte nun nah Rom, um dort dem 
Antipater wegen der Klage gegenüber geftellt zu werben, welche 
kurz vorher Nicolaus **) wider ihn angebracht. Ueberdieß laftete 
auf Sylläus noch eine andere, feineswegs leichte YlnElage. Er 
hatte nehmlich mehrere Freunde feines Königs Aretas, worunter 
den Soemus, den angejeheniten Mann in Petra, umgebracht, 
und fpäter Fabatus *"*), Augufis Verwalter, durch große Sums 
men beitochen, um ihn gegen Herodes zu brauchen; allein der 

. König gewann den Römer durch noch größere Geſchenke, fo daß Fa= 
batus ganz in fein Sntereffe gezogen wurde, und nunmehr felbit 
. bie burcy Auguftns angefegten Summen von Sylläus einzutreis 
ben begann. Sylläus wollte nicht zahlen und Flagte fogar bei 
Auguſtus über Fabatus, daß er nicht die Faiferlihe Forderuns 
gen, fondern die Intereſſen des Herodes vertrete. Um fich hie- 
für zu rächen, verrieth nun Fabatus, der allerdings bei Herodes 
hoch in Ehren fand, die Geheimniffe des Sylläus. Diefer habe, 
gab Fabatus an, einen Leibwächter des Herodes, einen im Pas 
lafte aufgewachfenen Araber, Namens Korinthus, beftochen #*?**) ; 
man möchte denjelben nur verhaften. Der König folgte dem 
Rath. Korinthus wurde fogleich mit zwei andern Arabern feſt⸗ 


*) Dieſer arabifhe Minifter wurde oben (Kapitel 25. Nro.6.) als 
der Geliebte Salome's zugleich als Feind des Herodes bezeichnet. Hier 
ift von feinen bei Auguſtus anhängigen Verhältuiffen zum König Fus 
däas die Rede. Auguftus hatte ohne Zweifel zu Gunſten des Herodes 
entſchieden, jener aber fid) darum wenig gefümmert. 

*°) Einer der Hofleute des Herodes, der nachher noch eine Rolle 
pielt. 

***) Diefer Fabatus, eine Perfon aus des Kaifers Umgebung, fheint 
zur Schlihtung der flreitigen Berhältniſſe abgefandt, eine Art von 
Refldent in Arabien gewefen zu feyn. Gein Uuftrag war vermuthlich 
fiskaliſcher Natur. 


*-., Nemlich zu einem Mordverſuch gegen den König. 
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genommen, die man bei ihm antraf, wovon der eine ein Vers 
trauter des Sylläus, der andere ein Stammhäuptling war *). 
Auf der Folter geftanden fie, durch Berfprehung großer Gums 
men den Korinthus zur Ermordung des Königs verführt zu 
haben. Sie wurden bei Saturnin, dem Statthalter Syriens, 
noch einmal verhört und hierauf nah Rom geſchickt. 

4. Herodes ließ indeffen den Pheroras nicht in Ruhe, fons 
‚dern fuchte ihn zur Verſtoßung feiner Gemaplin zu zwingen. 
Da jedoch Feines der Mittel anfchlug, deren er fid bediente, 
um die ihm aus vielen Gründen verhaßt gewordene Frau zu 
jühtigen, fo verwieß er fie zufeßt, von Zorn überwältigt, ſammt 
ſeinem Bruder aus dem Palaſte. Pheroras begab ſich ohne 
Murren nach feiner Tetrarchie **), ſchwur aber, nicht früher, ale 
nah Herodes Tode, nimmermehr bei feinen Lebzeiten zurückkeh— 
ren zu wollen. Er fam auch nicht, als der König bald darauf 
krank wurde und ihn angelegentlich darum bitten ließ, weil er 
ihm für den Fall feines Todes mehrere Aufträge zu geben 
wünfchte. Doc wider Erwarten wurde damals Herodes nod) 
gerettet, ALS nicht lange hernach Pheroras erfrankte, bewies 
ihm Herodes große Liebe. Er fam zu ihm und that theilteh- 
mend alles für feine Heilung; allein umfonit; Pheroras ftarb 
nad wenigen Tagen. Troz der Liebe des Königs zu dieſem 
Bruder, die bis an deſſen Ende gedauert hatte, beſchuldigte ihn 
das Gerücht, fein Mörder durch Gift geworden zu ſeyn. He— 
rodes ließ den Leichnam nah Jerufalem bringen, gebot im 

ganzen Sande die tieffte Trauer, und hielt ihm ein prächtiges 
Reihenbegängniß. Go hatte nun einen der Mörder Aleranders 
und Ariftobuls der Tod ereilt. 


Nach arabifcher Benennung ein Scheikh. 

*) Nah Peräa. — Wer die zweite Gemahlin bes Pheroras 
war, berichtet und Jofephus nicht. Die erſte war eine Schweſter der 
Doris, Gemahlin ded Königs. 
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Bei der Unterſuchung über Pheroras Tod ergibt ſich, daß Antipater 
ſeinen Vater hatte dergiften wollen. Herodes verbannt die Doris und 
Mariamne als Mitſchuldige, und ſtreicht der lepteren Sohn 
aus ſeinem Teſtamente. 


1. Die Rache ſchritt nun weiter auf den Urheber jenes Mords, 
auf Antipater, los, und das Ende des Pheroras mußte hiezu 
den Anlaß geben, Mehrere von den Freigelaſſenen des Letztern 
famen nämlich zum König und behaupteten, daß Phervras an 
Gift geftorben fey. Seine Gemahlin habe ihm ein auf unges 
wöhnliche Weile bereitetes Gericht vorgelegt, und gleidy nad) 
bem Genuß bdeffelben feye er erkrankt; zwei Tage zuvor häts 
ten ihre Mutter und Schwefter ein der Giftmifcherei Fundiges 
Weib aus Arabien gebraht, um dem Pheroras einen Liebes: 
tranf zu bereiten, aber ftatt diefes Trankes ſey ihm durch die 
Araberin, auf Syllaͤus Auſtiften, ein tödtliches Gift gereicht 
worden *). | 

2. Tief ergriffen von Argwohn, ließ nun Herobes die Skla— 
vinnen famt einigen freien Dienerinnen foltern. Eine von den 
legteren rief im Schmerz: „Möge Gott der Herr Himmels und 
ber Erde, die Urheberin unferer Qualen, die Mutter Antipaterg, 
ftrafen !“ Diefe Aeufferung verfolgte der König weiter. Die Gefols 
terten befannte num, wie genau Antipaters Mutter mit Pheroras 
und den andern ihm nahe ftehenden Frauen verbunden gemweien 
fey, verrieth ihre heimlichen Zufammenfünfte, und erzählte wie 
Pheroras und Antipater, wenn fie vom König famen, mit den 
Weibern die Nächte über gezecht und dabei feinen Diener oder 
Dienerin zugelaffen hätten. Die fagte eine von den freiges 
bornen Dienerinnen aus. 

3. est wurden die Sflavinnen eine jebe befonders peinlich 
befragt. Sie legten einftimmig daffelbe Befenntniß ab und 
fügten no bei: „daß Antipater die Reife nah) Rom anges 
treten und Pheroras fih nach Peräa zurückgezogen babe, fev 





*) Noch entihiedener wird die Gemahlin bes Pheroras ber Der: 
giftung beſchuldigt, Alterthüm, Bud 17. Kap. 4. Nro. 1. 
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Folge einer Verabredung geweſen. Oft hätten beide gegen eins 

ander geänßert: „Jetzt, nachdem Alexander und Ariſtobul ers 

mordet ſeyen, werde ſich Herodes an ſie und ihre Frauen machen. 

Nach Mariamnes und ihrer Kinder Hinrichtung habe Niemand 

mehr Schonung von ihm zu erwarten. Es ſey daher beſſer, ſich 
vor dem wilden Thiere fo fern als möglich zu halten. Oft 
babe Antipater feiner Mutter geklagt: „Schon fange er an, 

grau zu werden, Herodes dagegen werde alle Tage jünger, das 
. Grab ſey ihm gewiſſer als die Thronfolge. Wenn jener aud) 

endlich einmal fterbe (möchte es doc bald gefchehen !), fo werde 
ihm der Thron wahrlich nur eine kurze Freude gewähren. Die 
Köpfe der Hydra, die Kinder Aleranders und Ariftobuls wach— 
fen nad), und Herodes habe ihm die Hoffnung abgefchnitten, 

die Krone feinen Kindern‘ hinterlaffen zu dürfen. Denn Feiner 
von ihnen folle ihm auf dem Throne folgen, fondern Herodes, 

der Mariamne Sohn, ftehe im Teftament. Aber wahrlidy der 

Alte ſey Eindifh, wenn er meine, fein Teftament werde in Die 

Länge gelten. Er, Antipater, wolle ſchon dafür forgen, daß von 

jenem Geſchlechte fein Glied übrig bleibe. Sndeß wenn Herodes 

feine Kinder mehr als irgend ein Vater haffe, fo fey er doc) 
noch ein ergrimmterer Feind feiner Brüder, erft neulich habe 
er ihm 400 Talente gegeben, nur daß er nicht mehr mit Phe— 
roras rede.“ Auf die Frage des Letzteren, mas habe ih ihm 
denn Leids gethan? habe Antipater erwiedert: wir dürfen zus 

frieden feyn wenn er, nachdem wir alles Andere verloren, uns 
das nackte Leben übrig läßt. Aber einem fo mordluftigen Un⸗ 
geheuer, Das es nicht einmal dulden kann, wenn man jemanden 
offen liebt, ift auf feine Weife zu entfommen. So müffen wir 
denn nur heimlich ung beſuchen. ‚Offen werden wir es fünnen, 
wenn wir einmal Männerherz und Mannesfraft haben.“ 

4. Diefe Ausfage der Gefolterten, fammt der Behauptung, 
daß Pheroras im Sinne gehabt habe, nad) Peräa zu entfliehen, 
wurde dem Könige durch die Erwähnung der 100 Talente glaubs 
ih, von denen fein Menſch als Antipater etwas wiflen Fonnte. 
Zuerſt brach fein Zorn gegen Doris, die Mutter Antipaters, 
los. Er ließ ihr allen Schmuck, den er ihr gefchen?t, viele Ta⸗ 
Iente an Werth, abnehmen, und verftieß fie zum zweitenmale, 
Den Zofen des Pheroras verzieh er nach überftandense Folter, 
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und ließ fie heilen. Aber die Angft hatte ihn ganz auſſer Faſ⸗ 
fung gebracht, der leifefte Argwohn regte ihn auf, und um keir 
nen Schuldigen zu übergeben, wurden Unfchuldige auf die Folter 
geipannt. 

5. Unter andern fam die Reihe aud an einen Samaritaner, 
der bei Antipater Haushofmeifter war, und ebenfalls Antipater 
hieß. Diefer Menſch fagte auf der Folter aus: „Sein Herr 
babe durch einen Dertrauten Namens Antiphilus in ‚Aegypten 
Gift beitellt, und daffelbe durch feinen Oheim Theudion an Phe— 
roras befördert. Es ſey zwiichen beiden verabredet gewejen, daß 
Pheroras, während Antipater nah Rom verreist, und fern 
von dem Bereiche jedes Verdachtes jey, das Gift dem Könige 
beibringen ſollen. Indeß Habe Pheroras "das Gift. feiner Ge— 
mahlin in Verwahrung gegeben.“ Herodes fchickte jogleich der 
Letzteren den Befehl zu, herauszugeben was fie in Händen habe. 
Als wollte fie es Holen ging dieſe hinaus, ftürzte fich aber vom 
Dache herab, um der Unterfuhung und den Qualen der Yolter 
zu entgehen. Dur die Fügung Gottes, der den Antipater 
firafen wollte, fiel fie jedoch nicht auf ben Kopf, fondern auf 
andere Theile des Leibes, und blieb unbefchädigt. Zum Könige 
getragen, wurde fie, fobald die Betäubung bes Falles vorüber 
war, zu Rede geftellt, warum fie von dem Dache gefprungen 
fey ; zugleich betheuerte ihr Herodes mit einem Eidihware, daß 
ihr nichts geichehen folle, wenn fie die Wahrheit fage, würde 
fie aber läugnen, fo folle ihr Leib dergeitalt auf der Folter 
zerfegt werden, daß felbft für ein Begräbniß nichts übrig bleibe. 

6. Nach Eurzem Schweigen fagte fie: „Warum foll ih, da 
Pheroras todt ift, nody etwas geheim halten? Brauche ich Ans 
tipaters zu fchonen, der unſer aller Derderben ift? Go höre 
denn König und mit Dir Gott, der untrüglihe Zeuge der 
Wahrheit. Als du weinend am Bette des fterbenden Pherpras 
faßeft, ließ er mich rufen und jagte zu mir: ih habe mid 
über die Gefinnung meines Brudes fehr getäufcht. Er liebt 
mich und id haßte ihn, ja ich wollte ihn ermorden, ihn, den 
mein Loos jest jchon, da ich body. nod) kebe, jo tief befümmert. 
Darum empfarge ich jet den Lohn ‚meiner Gpttlofigfeit. Bringe 
mir das Gift, das Antipater für ihn beſtimmt unb uns über: 
ſchickt hat, und vernichte es fogleich vor meinen Augen, damit 
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mich der Geift der Rache nicht in die Unterwelt verfolge. Ich 
holte es, und fchättete den größten Theil ‚vor feinen Augen 
ins Feuer, nur weniges habe ich für ungewiffe Fälle, und weil 
ic dich fürchtete, für mid aufbewahrt.“ 

7. Diemit zog fte eine Büchfe hervor, worinnen nur noch 
ein wenig Gift war. Herodes ließ hierauf Mutter und Bruder 
des Antiphilus foltern. Beide beftätigten obige Angabe: Antis 
philus babe die Büchfe in Aegypten geholt und das Gift von 
feinem Bruder, einem Arzte in Alexandrien, erhalten. Go 
giengen die abgejchiedenen Geifter Aleranders und -Ariftobuls 
im Palaft umher, zogen tief verftechte Geheimniffe ans Licht 
und forderten ſelbſt diejenigen vor den Nichterftupl, die dem 
Verdachte am fernften zu ftehen fchienen. Auch die Hohenpries 
fters Tochter Mariamne wurde überführt, Mitwiflerin des 
Mordplans zu ſeyn. Ihre eignen Brüder gaben fie auf der 
Folter an. Der König ließ die böfe Abfiht der Mutter auch 
dem Sohne entgelten, er ftrich den Herodes, der zum Nachfolger 
Antipaters: beftimmt gewefen war, aus dem Teftamente. 





Einunddreißigſtes Kapitel. 


Antipater wirb von Bathyllus angegeben; ohne dieß zu ahnen komme 
Antipater aus Rom zurüd, Herodes ftellt ihn vor Gericht. 


4. Endlidy trat auch noch Bathyllus, ein Freigelaffener Anti: 
paters auf, und hob die Verdachtgründe, welche bereits auf 
Antipater lafteten, zu voller Gewißheit. Er brachte noch mehre: 
res Gift von Ottern und andern Schlangen zum Vorſchein, 
womit, wenn die erfte Gabe nicht ftarf genng wäre, Pheroras 
und jeine Gemahlin ſich gegen Herodes hätten waffnen ſollen. 
Gleichſam als Beiwerk der vatermörderischen Plane, bradyte 
Bathyllus andy noch einige Briefe vor, die Antipater gegen 
feine Brüder geſchmiedet. Es Iebten damals zu. Nom, um dort 
erzogen zu werden, zwei Söhne bes Könige, Archelaus und 
Philippus, bereits im Zünglingsalter amd voll Ehrgeiz. Weil 
Antipater glaubte, daß diefe beiden Brüder feinen Ausfichten. 
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im Wege ſtehen, beſchloß er fie zu verderben. Um feinen Zwed 
zu erreichen fchmiedete er Läfter- Briefe, die angeblid aus Rom 
kommen follten. Aufferdem gewann er auch wirklich Durd Be 
ftehung Einige feiner Bekannten in Nom, daß fie Flagend wis 
der die Zünglinge fchrieben : diefelben Täftern laut über ihren 
Vater, beklagen öffentlich das Schickſal Aleranders und Ari 
ftobuls und feyen fehr ungehalten über ihre Zurückberufung. 
Denn eben ihre von Herodes anbefohlene Heimkehr war es, was 
den Antipater am meiften beunruhigte. 


2. Schon vor feiner Abreife, während er noch in Zudäa weilte, 


hatte er ähnliche Briefe von Rom ber durdy fein Geld auszu— 
wirken gewußt. Damals nahm er gegenüber jeinem Vater, 
ber noch Feinen Verdacht anf ihn geworfen, die Miene an, als 
wolle er die Brüder entjchuldigen, indem er bald den Inhalt 
der Briefe für Lügen erklärte, bald das Geſchehene jugendlicher 
Mebereilung zufchrieb. Weil er nicht unbeträchtliche Summen 
an die Schreiber folcher boshaften Briefe verfchwendete, ſuchte 
er die Spur diefer Ausgaben dadurdy zu verwifchen, daß er 
foftbare Kleider, bunte Teppiche, filberne und goldene Trink 
geihirre und eine Menge anderer Kleinode zufammenkaufte; 
hinter ber Maffe der hierauf verwendeten Summen follte ver: 
fhwinden, was er an die Beftehungen gerückt. Auf 200 Tas 
lente beliefen fich feine Ausgaben, die er namentlih auch auf 


den Eojtfpieligen Proceß wider Sylläus zu fchieben ſuchte. Wäh-⸗ 


rend nun fein ganzes Treiben, das Kleinere durch das Größere 
ans Licht fam, da alle Gefolterten auf Vatermord ausfagten, 
und die Briefe laut von dem Plane eines zweiten Brudermor: 
des zeugten: verrieth ihm doc feiner von Allen, die Damals 
nah Rom reisten, den wahren Stand feiner Angelegenheiten 
in Zudäa, obgleich zwijchen jenen Anzeigen und feiner Rück 
kehr volle fieben Monate verfloffen; fo groß war der allgemeine 
Haß gegen ihn. Vielleicht ſchloßen aud denen, die ihn etwa 
warnen wollten, die Geifter feiner ermordeten Brüder den 
Mund. Endlich). zeigte er. von Rom aus feine nahe bevorftehende 
Heimkehr und feine ehrenvolle Entlaffung bei Auguft an. 

5. Der König, der fehnlich wünfchte den Berräther in feine 
Gewalt zu befommen, fpielte, aus Beſorgniß Antipater möchte 
gewarnt werden und auf feiner Hut feyn, in feinen Briefen an 
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ihn ebenfalls den Heuchler; er bat ihn aufs liebevollſte ſeine 
Rückkehr zu beſchleunigen. Wenn er bald komme, werde es ihm 
vielleicht möglich werden, die Klagen, die gegen feine Mutter 
erhoben worden, zu zerftreuen. Denn daß Doris verftoßen fey, 
war Antipatern ſchon zu Ohren gefommen. Auch hatte er fchon 
vorher zu Tarent“) die Nachricht von Pheroras Tode erhalten 
und tiefen Schmerz darüber geäuffert, was Manche als einen 
Iobenswürdigen Beweis von Liebe gegen feinen Oheim betrach— 
teten. Allein wahrfcheinlich galt diefe Trauer mehr dem Fehl: 
Ihlagen feiner Mordplane; er beweinte in Pheroras bloß ein 
Werkzeug, das er gegen feinen Vater hatte brauchen wollen. 
Auch plagte ihm bereits die Furcht, man möchte dem Vergif— 
tungsplane auf die Spur gekommen ſeyn. In Cilicien empfing 
et das zuvor erwähnte Schreiben feines Vaters, und fehnell 
eilte er weiter. Als er bei Kelenderis * landete, verfiel er in 
Schwermuth wegen des Schickſals feiner Mutter, und fein Herz 
ſagte ihm, daß ihm felbft nichts Gutes bevorftehe. Die vor— 
ſichtigſten Feiner. Begleiter riethen ihm, nicht eher feinem Vater 
unter die Mugen zu treten, als bis er über die Urfache beruhigt 
je, warum der König feine Mutter. verftoßen habe. Denn es 
ſey zu fürchten, daß auffer den Anflagen gegen Doris, auch 
andere Dirige zur Sprache gekommen feyen. Die Leichtfinnigen 
dagegen, denen es mehr darum zu thun war, die Heimath wies 
der zu fehen, als um die Sicherheit Antipaters, trieben zur 
Eile; fie meinten, die Zögerung würde bei Herodes erft rechten 
Argwohn erregen und neuen Anlaß zu Berläumdungen geben. 
Wenn auch etwas ‚angezettelt feye, fo liege die Schuld davon 
einzig in feiner Abweſenheit; wäre er nicht verreist, fo würde 
Niemand etwas gegen ihn gewagt haben, Unverftändig ſey es, 
wenn er um eines ungewillen Argwohns willen ein gewilles Gut 
Preis geben und. zögern wollte, in die Arme. des Vaters zu 
eilen und eine Krone zu empfangen, welche jener kaum nod) 
) Bekannte Geeftadbt Unteritaliend, am Bolfe gleiches Namens, 
jejt Zaranto. 

»2) Stadt in Eilicien. Der alte Seeweg zog ſich nemlich au den 
Küften von Syrien, Kleinafien und Griechenland nad) Stalien hin. Jus 
hohe Meer wagte man fid) ungern. Vergl. Apoftelgefchichte 27,2—28, 14. 
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mit zitternder Hand zu halten vermöge. Antipater, vom Schid: 
fale vorwärts getrieben, folgte dem letztern Rathe; er fegelte 
ab und lief in den Hafen von Cäfarea ein. 

4. Ganz wider fein Erwarten. fand er fidy hier einfam und 
verlaffen; Jedermann mied ihn, Niemand wagte ihm nahe zu 
Eommen. Denn der allgemeine Haß, der auf ihm laftete, wagte 
es. jetzt allmäplig ſich frei zu äuſſern. Diele hielt auch Furcht 
vor dem Könige zurück, denn die Stadt mar voll ungünftiger 
Gerüchte über Antipater, und er jelbft war beinahe der Einzige, 
der nicht wußte, wie feine Saden fanden. Wie war Jemand 
mit fo glänzendem Geleite als er, bei feiner Fahrt nad Rom, 
ausgezogen, um bei der Rückkehr einen Empfang zu finden, wie 
der, welcher ihm jest zu Theil ward. Freilich begann es jeht 
in feinem Innern zw tagen über den Stand der Dinge in der 
Heimath, aber er hielt feinen Argwohn verborgen; während. er 
innerlich fajt den Schreedibildern der Angit unterlag, bemühte 
er ſich Aufierlih die Miene fihern Stolzed anzunehmen. Flucht 
oder Entkommen aus der Falle war unmöglih, auch erfuhr er 
nicht einmal zu Cäfarex etwas Beftimmtes über das Schickfal, 
das ihn zu Haufe erwartete, weil der König jede Mittheilung 
fireng verboten hatte. Roc immer ſchmeichelte er ſich mit der 
Hoffnung, vielleicht fey noch nichts verrathen , vielleicht werde, 
auch wenn etwas herausgefommen, Lift und — Dreiſtig⸗ 
keit das Ungewitter beſchwören. 

b. In dieſen Träumen ſich wiegend, — er den Palaſt, 
jedoch ohne Begleiter, denn dieſe waren an der erſten Pforte 
mit Hohn zurückgewieſen worden. Der Statthalter Syriens, 
Varus *), war gerade bei Herodes. Antipater ging in das 
Gemach des Königs und näherte ſich demfelben mit freier 
Stitne, als wollte ee ihn umarmen. Dod, Herodes hält bie 
Hände. vor, wendet das Haupt ıweg und ruft: „Ha! da feht 
den Vatermörder, der mich umarmen will, während ſolche Ver⸗ 
brechen. auf ihm laften. Fort mit dir, verruchter Meuſch! rühre 


2) Quinctilius Varus damals Proccnjul in Syrien, nahher durch 
fein Unglück im Teutoburger Walde in Deutſchland bekannt, wo er 
gegen Arminins (Hermann) 3 Legionen verlor und fich felbft im fein 
Schwerdt flürzte, um den Schimpf der Niederlage wicht zu überleben: 
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mich nicht an, ehe du dich von aller Schuld gereiniget haſt. 
Ein Gericht und einen Richter gebe ich dir in der Perſon des 
Varus, den du hier vor dir ſiehſt. Geh und beſinne dich über 
deine Vertheidigung auf morgen; dieſe Friſt geſtatte ich deiner 
Schlauheit“. Antipater konnte vor Beſtürzung fein Wort vor⸗ 
bringen und zog ſich zurück. Jetzt kamen ſeine Mutter und 
feine Gemahlin zu ihm und erzählten ihm, was ans Licht ges 
fommen fey; da erwachte er aus feiner Betäubung und. fann 
daranf,- was er zu feiner DBertheidigung fagen wolle. 


 —————— j f 
Zmweiundpdreißigfies Kapitel. | 
Untipater wird vor Varus angeflagt nnd durch unmiberfprechliche Beug« 
niffe des Mord» Verjuchs: überwieſen. Herodes ſchiebt die Beſtrafung 


bis zu feiner eigenen Genefung auf und äudert 
indeflen fein Teftament, 


4. Am folgenden Tage rief Herodes feine Verwandten und 
Sreunde zufammen, auch Antipaters Freunde durften erſcheinen. 
Er fetsft führte mit Vatus den Vorſitz ih der Verfammlung 
und fieß die Belaftungszeugen vorführen. Unter diefen befan- 
den fi einige Sklaven der Mutter Antipatets, die erſt feit 
Kurzem als Ueberbringer eines Briefes von jener an ihren 
Sohn ergriffen worden waren; dieſes Schreiben lautete fo: „Da 
‚alles Bewußte deinem Vater verrathen it, fo komme wicht 
ah Hanfe, du bringeft denn Hülfe vbn Auguftus mit.“ 
Zuleht nach allen Zeugen trar auch Antipater ein, warf fi) 
ddr jeinem Vater aufs Angeſicht nieder und fagte: „Water, ich 
bitte flehentlich mich nicht im Voraus zu’ verdammen, fohdern. 
Meiner Vertheidigung ein unbeituchenes Ohr zu ſchenken. Bes 
willigſt du mir dieß, ſo werde ich meine Unſchuld darthun.“ — 

2. Herodes befahl ihm zu ſchweigen und wandte ſich an 
Varus. „Ich bin hberzeugt, Varus, du, wie jeder gewiffenhafte 
„Richter, wirft in Antipater einen vollendeten Böfeiwicht erkennen. 
„Rue fürchte ich, du möchteſt voll Schauer über den Unſtern 
„der mich verfolgt, am Ende glauben, ich habe jedes Unglück 
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„wohl verdient, weil ich ſolche Söhne gezeugt. Doch verbiene 
„ich eher Mitleid, da ich gegen eine ſolche Brut :ein fo zärt⸗ 
„licher Bater geweſen bin. Schon früher habe ich zwei derfelben, 
„noch im Jünglingsalter zur königlichen Würde-erhoben, habe 
„große Koften auf ihre Erziehung verwendet, habe ihnen außer: 
„den Augufts Huld gewonnen und. fie zum Gegenftande des 
„Neides anderer Könige gemaht — und dennoch fand es fich, 
„baß fie mir nach dem Leben tradhteten. Sie mußten fterben 
„hauptfächlich ald Opfer für Antipater. Ihm, den ich als Kna⸗ 
„ben noch zum Thronfolger erklärt hatte, wollte ih Sicherheit 
„verichaffen. Aber diefes fhändliche Ungeheuer, das ich lang— 
„müthig an meiner Brujt genährt habe, wendet fi) nun, durdy 
„meine Güte zum Blutdurfte gereizt, gegen mid. Mein Leben 
„dünkt ihm zu lange, mein Alter fällt ihm: zur 2aft, er hält es 
„für unerträglich, anders als durch Batermord König 3: werden. 
„Freilich geihah mir durch feine Bosheit Recht dafür, daß ich 
„den Derworfenen vom Dorfe hereingerufen, daß ich die Prinzen, 
„aus der Ehe mit einer Königin erzeugt, verftoßen und ihn jum 
„Thronfolger ernannt hatte. Ich geftehe dir, Barus, meine Ders 
„blendung. Ich reizte diefe meine Söhne gegen mid, weil ich ihre 
„gerechte Hoffnungen um Antipaters willen vereitelte. Nie habe 
„ich ihnen ſolche Wohlthaten erwiefen, wie diefen da! ihm, dem 
„ich faft bei, meinen Lebzeiten die Herrſchaft abtrat, den ich 
„offen, in meinem Teſtamente als Ihronfolger einfeste, dem ich 
„50 ‚Talente. eigener Einkünfte. ertheilte außer den großen 
„Summen, die ihm noch aus meiner Kaffe zufloßen, dem ich 
„zu feiner Reiſe nach Rom 500 Talente mitgab, den ich allein 
„von meinen Kindern dem Kaijer als Netter feines Vaters em 
„pfahl. Und haben. jene je Freyel verübt, wie Antipater ? welche 
„Beweiſe gegen fie wurden vorgebradht, die denen gleichen, wel— 
„che Antipatern jeings Verbrechens. überführen ? Und doch ers 
kühnt ſich der Batermörder noch, Entihuldigungen vorzubrin⸗ 
„gen, er hofft durch Lügen und Trug die Wahrheit zu verbergen. 
„Varus, nimm dich in Acht, denn ich kenne das Ungeheuer 
„und ſehe ſchon voraus, wie täufchend er die Stimme der Un— 
„ſchuld nahahmen, wie ichmerzliche Klagen er. heucheln wird. 
„Diefer iſts, der mid) bei Aleranders Lebzeiten vor ihm gewarnt 
„und mich befchworen hat, meine Perfon nicht jedem anzuvertrauen 5 
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„er ift’s, der zu meinem Bette hintrat und fi umfah, ob Nies 
„mand mir auflaure, der über meinen Schlaf wachte, mir forgs 
„iofe Sicherheit zu ſchaffen heuchelte, mich tröftete, wenn Gram 
„über Das Loos der Hingerichteten mein Herz folterte, der ſich 
„zum Richter aufwarf über den Grad der kindlichen Liebe meis 
„ner noch lebenden Söhne, der mit jeinem Schild mich beichirs 
„men, mit feinem Leib mich decken wollte. Wenn ich mir feine 
„fortgefete Argliit und Heuchelei ins Gedächtniß rufe, muß ich 
„raft zweifeln, vb ich wirklich nody lebe, und Staunen faßt mid,” 
„daß ich einem fo verfteckten Feinde bis heute entgangen bin. 
„Ein böjer Geift verddet mein Haus und macht die Geliebteften 
„zu meinen Feinden ; nichts bleibt mir übrig, als Thränen über 
„ie Ungerechtigkeit des Schickſals und Geufjer in der Stille 
„meiner Einjamfeit. Aber feiner joll mir entrinnen, der nad 
‚meinem Blute dürftet, und jollten aud) alle meine Kinder der 
‚Reihe nach der ftrafenden Gerechtigkeit verfallen.“ 

5. Erſchüttert brach hier der König ab, und befahl dem Wis 
colaus, einem feiner Dertrauten, die Beweije vorzufragen. Da 
erhob Antipater , der inzwifchen zu Derodes Füßen liegen ges 
blieben war, fein Haupt undrief: „du felbft, Vater, haft meine 
„Dertheidigung geführt. Wie Eönnte ich ein Vatermörder feyn, 
„da du doch ſelbſt annerfennft, daß ich dich immer bewacht 
„habe. Meine Eindliche Liebe nennft du abenteuerliche Lüge 
„und Heuchelei. Wie follte ich, den du in allem Andern für fo 
„ſchlau Hält, doch jo thöricht geweſen feyn, um nicht einzufehen, 
„daß, wer ſolche Schandthaten verübt, nicht einmal vor dem 
„Auge der Menfchen verborgen bleibt, gefchweige vor dem Rich⸗ 
„ter im Himmel, der Alles fieht und überall gegenwärtig ift. 
„Kannte ich denn nicht Das Ende meiner Brüder, die Gottes 
„Rache wegen ihrer Verbrechen gegen dich fo ſchwer heimfuchte ? 
„Bas follte mid) auch gegen dich aufgebracht haben? die Hoff: 
„nung, König zu werden? ich war es ja. — Der Argmohn von 
„dir gehaßt zu feyn? wurde ich denn nicht geliebt? — oder 
„weil idy andere um deinetwillen fürchten mußte? Uber eben 
„dadurch, daß ich dich befchirmte, ward ich Anderen furchtbar. — 
„Seldmangel ? wer durfte denn mehr aufwenden? Wäre ich 
„aber auch ber verworfenfte Böfewicht geweien, und hätte ich 
* Herz eines Raubthieres gehabt, ſo ae deine Güte 
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„o Vater, auf beſſere Gedanken bringen, denn haſt du mid 
„nicht wie du ſelbſt ſagteſt, all’ deinen andern Kindern vorges 
„zogen, haft du mich nicht bei deinen Lebzeiten zum König er: 
„hoben, und durch die Fülle der Güter, die du über mid aus: 
„goßeft, Antipater zum Gegenftand dee Neides gemacht? 
„O, ich Unglücklicher ! o der unfeligen Reife, die mid) von deis 
„ner Seite entfernt hat! Wie viele Zeit habe ich dadurch dem 
„Neide, welch’ lange Zrift meinen Verlaͤumdern gelaffen! Und 
„doch war ich um deinetwillen, o Vater, und in deiner Gade 
„in der Fremde, damit Sylläus nicht dein Alter verachte. Die 
„Stadt Rom ift Zeugin meiner Kindesliebe, der Herr der Welt, 
„Auguftus Hat mich ſelbſt oft den Vaterliebenden“) genannt. 
„Nimm hier feinen Brief, Vater, er ift glaubwürdiger als 
„Berläumdungen Hiefiger. Er fei mein einziger Vertheidiger 
„und Zeuge meiner zärtlihen Liebe gegen di. Erinnere dic, 
„ivie ungerne ich abreifte, denn zu gut Fannte ich Die ges 
„beime Feindichaft, die man hier wider mich hegte. Du felbit 
„halt mih, ohne es zu wollen, ins Verderben getrieben, weil 
„du mich nöthigteft dem Neide Raum zur Verläumdung zu geben. 
„Ich ftehe jest hier, um den Anklägern die Stirne zu bieten, 
„ch ftehe hier, ohne weder zu Land noch zu Waſſer gelitten zu 
„haben, was fonft VBatermördern widerfährt. Diejer Beweis 
„hilft mir freilich nichts, denn ich bin im Voraus verurtheilt, 
„vor Gott und vor dir. Aber als Derurtbeilter bitte ich dich, 
„traue nicht den Ausfagen, welchen Andern die Folter erpreßt, 
„iondern laß gegen mic) jelbft des Feuer wüthen, faß meine 
„Eingeweide von den Marterwerfzeugen durchwühlt werden. 
„Edyonet des verruchten Leibes nicht, wegen der Geufjer, die 
„ihr ihm abpreifen werdet! Denn bin ich ein Batermörbder, 
„Io darf ich nicht ungepeinigt fterben.“ Durdy dieſe unter 
Stöhnen und Weinen ausgejtoßenen Worte rührte er Alle und 
felbjt Darus zum Mitleiden. Nur des Königs Augen hielt der 
Zorn trocden, er wußte zu gut wie begründet die Anklagen 
waren, 


*) Solche Beinamen (Philopator, d. i. der Vaterliebende, Phil: 
metor, d. i. der Muttertiebende, Philadelphus, d. i. Der Bruderliebende) 
waren damals gewöhulich. 
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4. Auf den Wink des Königs trat nun Nikolaus auf; nach⸗ 
dem er zuvor ausführlid von Antipaters Arglift gefprochen 


und das für ihn rege gewordene Mitleid enrkräftet hatte,: 2 


brachte er die Anklage vor. Alle Verbrechen, die fih auf Mits 
glieder der Föniglichen Familie bezogen, maß er ihm bei, vors 
jüglih den Tod feiner Brüder, der Prinzen, von welchen er 
nahwies, Daß fie als Dpfer feiner Berläumdungen gefallen 
ein. Sodann zeigte er, wie Antipater feinen lebenden Ge⸗ 
ſchwiſtern nad dem Leben trachte, weil er die Thronfolge durd) 
fe gefährdet glaube, „denn wird wohlein Menſch,“ rief er aus, 
„der gegen den Vater Gift mifcht, feiner Brüder ſchonen %« Hiers 
auf ging er zum Beweiſe des Vergiftungverfuches über, führte 
die Ausiagen der Reihe nach auf, und fprach, als er den Nas 
men des Pheroras nannte, mit lebhaften Umwillen darüber, 
dag Antipater aud ihn zum Brudermörder gemacht, daß er 
die beiten Freunde des Königs verführt und den Palaft in eine 
Mördergrube verwandelt habe. Nachdem er noch viele Beweiss 
gründe Hinzugefügt, ſchloß er feinen Vortrag. 

5. Varus forderte hierauf Antipater auf, fich zu vertheidigen. 
Da Diefer aber nichts weiter fagte, als: „Gott ift Zeuge meiner 
Unſchuld!“ und ftillfehweigend liegen blieb, fo befahl Herodes 
das Gift ſolle herbeigefchafft und einem zum Tode verurtheilten 
Derbrecher gereicht werden. Dieſer ftarb fogleih. Varus hatte 
noch eine geheime Unterredung mit Herodes, berichtete über die 
Borgänge in der Berfammlung an Auguft und reiste den fols 
genden Tag ab. Der König ließ Antipater- in Feſſeln legen, 
und fendete auch feinerfeits Abgeordnete an Auguft, um ihm 
fein Unglück zu melden. 

6. Nachher wurde noch eine neue Derrätherei Antipaters 
gegen Salome entdecdt. Einer von des Antiphilus Sklaven 
bradte nemlid aus Rom Briefe von einer Dienerin der Julia, 
Namens Akme, worin diefe dem König jchrieb, fte habe unter 
den Papieren der Julia beiliegende Schreiben von Salome ges 
funden, die fie ihm aus Freundfchaft heimlich mittheilen wolle, 
Diefe angebli von Salome verfaßten Briefe enthielten die 
bitteritten Schmähungen und unerhörte Beichuldigungen gegen 
den König. Sie waren ein Machwerk Antipaters, der die Afıne 
beitochen hatte, fie dem Herodes zu ficken. a wurde 
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durch ein Schreiben der Akme an Antipater erwieſen, das fo 
lautete: „Nach deinem Wunfche habe ich deinem Vater gefchrie 
„ben und ihm jene Briefe gefandt, ich bin überzeugt, der König 
„wird feiner Schwejter, wenn er fie gelejen hat, nicht verzeihen. 
„Mögeft du, wenn Alles glücklih ins Werk gefett ift, deiner 
„Berjprehungen nicht vergeilen.“ 

7. Als man diefen Brief, fo wie die andern gegen Salome 
gerichteten aufgefangen hatte, ftieg in dem König der Argwohn 
auf, ob nicht vielleicht auch zu Aleranders Untergang faliche 
Briefe geichmiedet worden fenen. Erbittert durch den Gedanken, 
daß er durch Antipaters Ränfe beinahe dahin gebracht worden 
wäre, feine Schweiter zu tödten, wollte er die Beitrafung des 
Derräthers nicht länger verfchieben. Als er aber eben im Bes 
griffe war, feinen Entfhluß auszuführen, fiel er in eine ſchwere 
Krankheit. Doc fchrieb er fogleicd wegen der Afme und ihrer 
.. Ränfe gegen Salome an Auguft. Aud) ließ er fich fein Teſta— 
ment bringen und änderte es dahin, daß er Antipas*) mit 
Uebergehung feiner Altern Söhne, Archelaus und Philippus, die 
gleichfalls von Antipater angeihwärzt waren, zum Thronfolger 
einfegte. Dem Kaifer vermachte er, außer andern Koftbarkeiten 
1008 Talente, der Gemahlin Augufts, feinen Kindern, Sreunden 
und Freigelaffenen etwa fünfhundert, auch an Andere vertheilte 
er nicht unbedeutende Ländereien und Geld, nicht minder be 
dachte er feine Schweſter Salome mit prächtigen Geſchenken. 
Dieß waren die Aenderungen, welche er in feinem Teftamente 
vornahm, 


*) Sohn der Samariterin Malthace. Audern Ortes (Altertp. 8. 
Kapitel 6. Nro. 4.) heißt ed: Dem jüngften feiner Söhne habe er 
die Krone gegeben. Diefer wäre Phafacl. Er änderte vor feinem Tode 
nod) einmal feinen Entſchluß. 
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Dreiunbbreißigftes Kapitel. 


Der goldene Adler wird herabgeworfen. Unmenfchlichteit bes fterbenden 
Herodes. Er ſucht ſich ſelbſt zu tödten, befiehlt Die Hinrichtung 
Antipaters, ſtirbt fünf Tage nachher. 


1. Die Krankheit des Herodes wurde, verftärkt Durch Alters: 
ſchwaͤche und Kummer, immer gefährliher. Er war jezt faſt 
fiebenzig Jahre alt, und durch das Unglück feiner Kinder fo 
niedergedrückt, daß er auch in gefunden Tagen nicht mehr froh 
werden Fonnte. Das Bewußtſeyn, daß Antipater noch lebe, 
feigerte feine Krankheit. Herodes wollte biefe Handlung der 
Gerechtigkeit nicht nebenher abmachen, er verfchob defhalb die 
Hinrichtung auf die Zeit, wenn er wieder gefund feyn würbe. 

2. Zu allem Unglüt kam nun auch noch ein Aufſtand des 
Dolls. Es waren zwei Gchriftgelehrte *) in der Stadt, 
die ald die genaueften Kenner des Geſetzes beim Volk in der 
hoͤchſten Achtung ftanden, Judas, Sohn des Sephoräus"") 
und Matthias, des Margal Sohn. Um ihre Gefeßesausleg- 
ungen zu. hören, ftrömte eine große Anzahl von Jünglingen 
herbei, fo daß fich täglich ein ganzes Heer junger Männer um 
fie fammelte. ALS diefe vernahmen, daß Herodes auf dem 
Punkte fey, dem Kummer und der Krankheit zu erliegen, fagten 
fie ihren Schülern, jett fen die Zeit gefommen, Gottes Ehre 
ju rähen und die gegen das väterlihe Geſetz aufgerichtetenr 
Bildwerfe zu zerftören. Es fey Sünde, daß im Tempel Statuen, 
Büften oder Bilder ftehen, die den Namen lebender Geſchöpfe 
trügen HF), 





) Sie waren von ber Sekte der Pharifäer, die ohnebieß beim Volke 
die geachtefte war und den größten politiſchen Einfluß hatte. Die 
Sadducäer fchloßen fid mehr an den griechifchen Hof an. Die dritte 
Sekte, die Eſſäer hatten wenig Einfluß auf das Voll, — Das Ge: 
ſchaͤt dieſer Gefebgelehrten war es, Unterriht im vaterländifden 
Rechte zu ertheilen. 

*) Ohue Zweifel von Gephoris in Galiläa. 

**) Dieß war eine pharifäifche Schärfung des zweiten der zehen Ger 
bote, weldyes verbietet Bilder zur Anbetung aufzuftellen. Judeß waren 
menſchliche Statuen durch das Geſetz Moſes nichtin jeder Beziehung vers 
boten, die Pharifäer aber erflärten alle Abbildungen ber belebten Na: 
tur für Adgötterei; nur lebloſe Gegenftände und groteste Bilder im 
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Der König hatte nemlich über der großen Pforte einen goldenen | 
Adler aufftellen laſſen. Eben dieſen Adler riethen die Gefeß- 
lehrer herabzuftürzen : es fei ſchön, ſagten ſie, der Gefahr Trotz 
zu bieten und für das Geſetz der Vaͤter ſich dem Tode auszu— 
fegen. Wer fo fterbe, habe fich unfterblidhes Leben und den Ge— 
nuß ewiger Güter gefihert, und nur gemeine, der Weisheit 
entfremdete Menfchen, die nicht wüßten, was der Seele wahr: 
haft fromme, fünnten es vorziehen, auf dem Kranfenbette, ftatt 
auf dem Schauplag würdiger Thaten zu enden. 

3. Da ſich zu gleicher Zeit das Gerücht von Herodes Tobe 
verbreitete, befamen die Studenten no mehr Muth, Hand ang 
Werk zu legen. Mittags, als eben viel Bolf im Tempel war, 
ließen fie fih an dicken Seilen vom Dache herab und zerhieben 
den goldenen Adler mit Aerten. Goglei wurde es dem Ber 
fehlehaber gemeldet, der mit einem Haufen Soldaten herbeis 
eilte, gegen vierzig der jungen Leute feſtnahm und vor den 
König führte. Auf Herodes erfte Frage: „Ob fie es gewagt 
hätten, den goldenen Adler zu zerftören ?“ antworten fie mit: 
„Ja,“ auf die zweite: „Wer hieß eud Das?“ ward erwiedert: 
„Das Gefeh der Väter.“ Als der König weiter fragte: „Was 
‚ run fie fi fo freuen, da fie doch fterben müßten ?«“ gaben fie 
zur Antwort: „Weil wir durch den Tod in die Geligfeit ges 
langen.“ | 

4. Herodes, fo fehr erzürnt hierüber, daß feine Leidenſchaft für 
ben Augenblick die Krankheit brady, begab ſich perfönlich in die 
Volksverſammlung, vor weldyer er die Studenten als Tempelfchän: 
der anflagte und ihnen Schuld gab, unter dem Vorwande des 
väterlichen Gejeges noch Schlimmeres im Schilde geführt zu ha: 
ben, weßhalb die Strafe der Gottesverächter auf fie angewandt 
werden folle. Aus Furcht, daß eine Maffe Menfchen in dien: 
terfuchung verwickelt werden möchte, bat ihn das Volk, nur die 
Anftifter. famt den auf der That Ergriffenen zu ftrafen, die 
Uebrigen aber zu verſchonen. Kaum ließ er fich bereden. Die, 
welche ſich vom Dache berabgelaffen hatten, wurden mit den 


monftröfen Ihiergeftalten geftatteten fle. Hatte doch Salomo Löwen 
und Gtierbilder im feinem Tempel angebraht. — Der Adler mochte 
freitiih an den Dienft Jupiters und nuch mehr am die allgebietende 
römiſche Macht auf eine unangenehme Weiſe erinnern, 


— 151 — 


beiden Schriftgelehrten lebendig verbrannt, die andern Verhaf— 
teten dem Henker zur Dinrichtung übergeben. 

4. Seit diefem Auftritt verbreitete fi) die Krankheit des Kö— 
nigs über feinen ganzen Leib und peinigte ihn mit vielfachen 
Schmerzen. Das Fieber zwar war nicht allzuheftig, aber er 
litt an unerträglichem Jucken auf der ganzen Haut, an beftäns 
digen Schmerzen im Maftdarme, die Füße fchwollen ihm, wie 
einem Waflerfüchtigen, der Unterleib wurde entzündet und an 
den eiternden Schamtheilen brahen Würmer hervor, Er konn— 
te nur noch in aufrechter Stellung und aud da nur mit Mübe 
athmen, und Zucungen drangen durch alle feine Glieder. Die 
Wahrfager erklärten die Krankheit für eine Strafe wegen Hins 
rihtung der Schriftgelehrten. Trotz aller Schmerzen, hing He— 
rodes noch immer fett am Leben und hoffte zu genefen; er 
dachte auf Heilmittel und ging über den Jordan, um die war— 
men Bäder von Kallirho& zu gebrauchen, deren Waifer in den 
Afphaltfee*) fließt und füß genug zum Trinken ift. Dort, 
meinten die Aerzte, durch warmes Del feinen Leib wieder ers 
wärmen zu können, er wurde in eine Badwanne voll Del ges 
köt; kaum war er darin, als feine Augen den Glanz verloren 
und wie die eines Sterbenden fih nad oben drehten. Weber 
dem Färm, den feine Diener erhoben, kam Herodes wieder zu 
fih. Doch gab er jett felbft die Hoffnung auf und befahl, an 
das Heer, Mann für Mann, 50 Drachmen und nody größere Sum— 
men an bie Anführer und an feine Freunde zu vertheilen. 

6. Er ließ fih nah Haufe zurückbringen. Als er auf dem 
Rückweg nach Jericho gefommen war, beging er bier in finftes 
tem Unmuth ein fheufliches Verbrechen, das nicht anders aus: 
fah, denn als hätte er den Tod felbit herausgefordert. Er ließ 
nämlich aus ganz Judäa die angefehenften Männer jedes Ors 
tes zufammentreiben und in den fogenannten Hippodrom **) eins 
Iperren; hierauf berief er feine Schwefter Salome und deren 
Gemahl. „Ich weiß,“ ſprach er zu Beiden, »die Juden werden 
meinen Todestag als ein Felt begehen, doch kann ich um Ans 





*) Das todte Meer, befien Waller bitter if. — Bei Mahärus 
lagen jene Bäder. 


") Eigentlich bie Rennbahn, inwelcher die Wettreunen mit Wagen 
gehalten wurden. Meift fehr prachtvolle, weitläufige Gebäude, 
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derer willen betrauert werden und eine glänzende Leichenfeier 
befommen, wenn ihr meine Befehle vollziehen wollt. Laßt dieſe 
eingefperrten Juden, fobald ich fterbe, mit Soldaten umftellen 
und alle zufammen niederhauen, damit ganz Judaͤa und jede 
Samilie aud wider Willen Ihränen für mid) weine.“ 

7. Bald nahdem er diefen Befehl gegeben, Famen von feinen 
Abgeordneten in Rom Briefe an, worin gemeldet ward, Daß 
 Alme auf des Auguftus Befehl hingerichtet und Antipater zum 
Tode verurtheilt fey. Doc, ftand nody dabei, Auguftus würde 
es nicht ungerne fehen , wenn Herodes feinen Sohn blos des 
Landes verweile *). Jetzt Eehrte bei dem König auf einen Augen 
blick die Lebensluft zurück. Doch bald wurden feine Schmerzen wies 
der unerträglich, und erichöpft von Mangel an Nahrung und 
krampfhaftem Huſten, beichloß er dem Schickſal zuvorzufom: 
men. Er ließ fi einen Apfel geben und forderte das Meffer, 
mit demer gewohntwar die Aepfel vorher in Stücke zu fchneiden, 
fab fih um, ob Niemand da wäre, ber ihn hindern fünnte, 
und bob den Arm, als wollte er fich 'erftechen. Allein jchnell 
fprang fein Better Achiab Herbei und hielt ihm die Hand. Gor 
gleich erhob ſich Wehklagen durch den Palaft, als ob der König 
geftorben wäre. Antipater, zu deſſen Ohren diefe Töne drans 
gen, jhhöpfte wieder Hoffnung und bot feinen Wächtern große 
Summen, wenn fie ihn frei liefen. Allein der Befehlshaber 
ber Wache eilte, ftatt feinen Gefangenen zu löfen, fogleih zum 
König; und benachrichtigt ihn davon. „Bringt ihn um!“ fchrie 
Herodes, lauter ald man von feiner Schwäche erwarten follte 
Sogleich gingen Trabanten hin und vollzogen den Befehl. Antis 
paters Leihnam wurde in Hyrkanium begraben. Gebt machte 
Herodes neue Aenderungen in feinem Zeftament, der ältefte Sohn 
Arhelaus wurde zum König, Antipas zum Tetrarchen ernannt. 

8. Fünf Tage nady der Hinrichtung feines Sohnes ftarb He— 
rodes, nachdem er jeit des Antigonus gewaltfamen Tode 34, 
feitdem ihn die Römer auf den Thron erhoben, 37 Zahre ges 
berricht hatte. In Bezug auf äuffere Verhältniffe ift er in 
allen Stücen glücklich gewefen. Als bleßer Bürger gewann 


) Eigentlich hatte ſchon Varus das Todesurtheil ausgeſprochen 
und nur der Betätigung des Auguftus unterftellt. 


t 
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er eine Krone, befaß fie lange Zeit und hinterließ fie feinen 
eigenen Kindern. Dagegen verfolgte ihn im Innern feiner 
Familie mehr als gewöhnliches Unglück. | 

Ehe das Heer den Tod des Königs erfuhr, Fam Salome 
‚mit ihrem Manne aus dem Palaft und gab die Gefangenen, 
die Herodes zu tödten befohlen hatte, frey. Sie behauptete, der 
König habe feine Gefinnung geändert, und erlaube jedem nah 
Haufe zu gehen. Erft jetzt zeigte fie den Soldaten den Tod des 
Königs an, und berief fie fammt den übrigen Einwohnern in 
das Amphitheater zu Jericho. Hier trat Ptolemäus auf, dem 
des Königs Giegelring anvertrauf war, pries das Glück des 
Verftorbenen, tröftete dasMBolf und las den von Herodes hinter: 
laſſenen Brief an die Truppen vor, worin er fie dringend zur 
Ergebenheit gegen feinen Nachfolger ermahnte. Dann erbrad) 
er das Teftament und» verkündete, daß Philippus zum Erben 
von Trachonitis und der angränzenden Länder, Antipas zum 
Zetrarchen, und Archelaus zum König ernannt fey. Der letztere 
war auch beauftragt, den Siegelring des Herodes ſammt jeiz 
nen Reichsaften verfiegelt dem Kaijer zu übergeben, der zus 
glei gebeten ward, das Teftament zu beftätigen und darüber 
ju wachen, daß es vollftreckt werde. In allen nicht ausdrück— 
lid) geänderten Punkten follten die Beſtimmungen des frühern 
Zeftaments gelten. 

9. Sogleich wurde Archelaus unter lautem Zurufe beglück- 
wünfht: Soldaten und Volk umringten ihn fchaarenweile, 
verjprachen treue Ergebenheit und erflehten für ihn den Gegen 
des Himmels. Hierauf befhäftigte man fich mit der Beerdi⸗ 
gung des Könige. Archelaus ließ es dabei niht an Aufwand 
fehlen , fondern den Leihnam pomphaft in vollem Füniglichem 
Schmucke beftatten. Des Paradebett war maffiv von Gold 
und mit Edelfteinen befät, die Dede war von Scharlach, der 
in mancherlei Farben fpielte, der Leihnam felbft wurde in 
dunklen Purpur gehüllt. Um das Haupt ſchlang ſich ein Dia- 
dem, über welchem eine goldene Krone glänzte, die Rechte hielt 
das Scepter umfaßt. Um das Paradebett ftanden die Söhne 
des Königs und feine Anverwandten in großer Zahl, ihnen 
folgten die Trabanten, die thraziihe Schnar, dann die Germa- 
nen und Gallier, alle in kriegeriſchem Schmucke. Vorangieng 
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das übrige Heer von ſeinem Feldherrn und ben Oberſten geführt, 
in vollſtaͤndiger Rüftung und ſchöner Ordnung. Nach demfel: 
ben famen fünfhundert Sflaven und Freigelaffene mit Räucher— 
werk, der Leichnam wurde 200 Stadien weit nad Herodium 
gebracht, wo man ihn der Berordnung bes Berftorbenen gemäß 
beigejeßte. So weit die Geihichte des Herodes. 


Zweites Buch. 





Erſtes Kapitel 


Arhelaus gibt dem Volke zur Ehre feines Vaters ein Leichenmahl. Ein 
Aufſtand des Volkes wird durdy die Truppen gedämpft, wobei gegen 
, 5000 Menfhen umkommen. 


4. Die Nothwendigkeit, unverweilt nah Rom zu reifen, in die 
fid) Archelaus verjeßt jah, gab, Anlaß zum Ausbrud) von neuen 
Unruhen. Nachdem er nemlich fieben Tage lang feinen Vater 
betrauert, und das Volk bei einem glänzenden Leichenmahle bes 
wirthet“) (um einer Sitte zu huldigen, die ſchon manchen Ju— 
den in Armuth geftürzt hat, weil Seder der die Einladung 
unterläßt, für gottlos erflärt zu werden fürchten muß): erichien 
er, mit weißen Fejtkleidern angethan, im Tempel uhd ward 
wiederholt von der glüchwünfchenden Menge begrüßt. Von eis 
nem goldenen Throne herab, der auf hoher Bühne errichtet war, 
redete er freundlich zu der Berfammlung, und danfte ſowohl 
für die Theilnahme am Leichenbegängniffe feines Vaters, als für 
die Huldigungen, die man ihm felbft, als wäre er fchon wirklich 
in den Beſitz der Herrichaft eingetreten, erwieien habe. Indeß 
werde er fich, fuhr er fort, der Ausübung der Föniglichen Macht 
und bes Föniglichen Titels fo lange enthalten, bis er von Aus 
guft, deffen höchſter Gewalt im Teftamente Alles anheimgeftellt 
worden fey, als Thronfolger beftätigt fenn werde. Aus diejen 
Gründen habe er auch zu Zeriho das Diadem zurückgewieien, 





*), Schon im alten Zeiten galt die fiebentägige Trauer und das Leichens 
map als umerläßlich. Sirach 22, 43. 18, Ezech. 34, 17 u. 4. 
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das dort die Truppen ihm aufſetzen wollten. Doch reichlich 
wolle er Soldaten und Bürgern ihren wohlwollenden Eifer vers 
gelten, fo bald er höheren Orts in feiner Würde beitätigt feye. 
Stets werde er fih bemühen, fich milder gegen das Volk zu 
zeigen, als fein Vater es gethan. 


2. Höchlich hierüber erfreut, machte das Volk ſogleich hohe 
Forderungen, um zu erproben, ob dieſe Zufage ernftlich gemeint 
fei. Eiuige verlangten Erleichterungen der Abgaben, Andere 
Aufhebung der Zölle, noch Andere Freilaffung der Gefangenen. 
Um dem Volke zu fchmeiheln, fagte Archelaus Alles zu. Hier: 
auf vpferte er und fchmauste mit feinem Hofe. Gegen Abend 
aber fammelten fi Unruheftifter in großer Anzahl; jetzt nach— 
dem die allgemeine Trauer um den König zu Ende war, bes 
gann eine andere Klage, weldye den Männern galt, die Derodes 
hatte hinrichten laffen, weil fie den goldenen Adler auf dem 
ZTempelthor zerftört; und zwar Flagte man nicht in der Stille 
um fie, fondern abfichtlich ftrengte man fih an, die Stadt 
mit Weheruf und lautem Geheul zu erfüllen, um dadurch Die 
Edeln zu ehren, welche für das Geſetz der Väter und für die 
Heilighaltung des Tempels ihr Leben geopfert hätten. Rächen 
müffe man fie, hieß es, und deßhalb diejenigen ftürzen, die 
Herodes hoc) geftellt habe, vornehmlich müfle man den von ihm. 
gewählten Hohenpriefter abjegen, und einen Frömmern und Wür: 
digern zu Diefer Stelle erheben. 


3. Eo ſehr Archelaus hierüber entrüftet war, ſchob er gleich: 
wohl um der Dringlichkeit feiner Reife willen die Beitrafung 
auf, weil er, wenn die Maſſe einmal aufgerührt wäre, ganz 
zurückgehalten zu werden fürdtete. Um daher die Unruhigen 
mehr dur Zureden als durch Gewalt zu beſchwichtigen, gebot 
er dem Befehlshaber feines Heeres das Volk zur Ruhe-aufzu: 
fordern. Doch faum betrat diefer den Tempel, fo trieben ihn 
die Aufrührer, ehe er zum Worte fam, mit Steinwürfen zurück, 
ebenfo wurden die vielen andern, die ihm folgten und nad) des . 
Archelaus Befehl zur Herftellung der Ruhe mitwirken follten, 
mit heftigen Neden abgewiefen. Man Eonnte fih nicht dar: 
über täufchen, daß weitere Unordnungen zu befürchten ftehen, jo 
bald nur die Zahl der Meuterer zunehmen würde. Zum Uns: 
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glück ſtand eben das Paſſahfeſt ) bevor, zu welchem eine un⸗ 
geheure Menge Juden nach Jeruſalem ſtrömt, um dort dem 
vaͤterlichen Glauben gemäß zu opfern. Die Aufrührer benützten 
dieien Umftand und mijchten fih im Tempel herum unter die 
Maſſen, um den Zunder des Aufruprgeiftes zu verbreiten; Arche: 
laus fchickte daher, aus Bejorgniß, das Uebel möchte die ganze 
Volksmenge anftecken, einen Tribun **) mit feiner Cohorte ab, um 
die Nädelsführer mit Gewalt feftzunehmen. Allein in größter 
Grhitterung fiel das Volk über diefe Schaar her, und tödtete mit 
Steinwürfen den größten Theil der Mannſchaft; nur mit Mühe 
und nicht ohne Wunden entfam der Tribun. Hierauf wandten fie 
fi), als wäre nichts Arges gefhehen, zur Feier des Opfers. 
Seht lieh Archelaug, überzeugt, daß die Menge ohne Blutver: 
gießen nicht mehr gebändigt werden Eünne, das ganze Heer, 
das Fußvolk durch die Straßen der Stadt, die Reiterei auf 
offenem Felde anrücken und fo die Opfernden unverfehens über: 
fallen. Gegen 3000 famen um, der Reit zerftäubte in die bes 
nahbarten Berge. Herolde von Archelaus folgten ihnen mit 
dem Befehl, fih nad Haufe zu begeben, worauf alle, ohne das 
Feſt gefeiert zu haben, eilig von dannen zogen. 


*) Die Azyma (Dftern, wörtlich: Felder ungefäuerten Brobe) wurde 
zum Gedähtniß an die Erreftung Iſraels aus Aegypten jährlich im 
Monate Nifan gefeiert, Vom 45. d. M. an, 7 Tage lang, durfte Bein 
gefäuerted Brod gegeffen werben. Am Scluſſe hielt man die Opfer: 
mahlzeit, das Paflalamm. Bon den Tauſenden die zufammenfamen, wurde 
an einem Tage eine Menge diefer Thiere geſchlachtet. Denn der Jude 
konnte nur zu Jeruſalem das Feſt feiern. — Deßhalb war das Dfter: 
feft die gelegenfte Zeit zu aufrührerifchen Bewegungen, bie auch von 
den unruhigen Partheihäuptern öfters benupt wurde. 


”*) Einen Anführer von 4000 Mann. 
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Zweites Kapitel. 


Archelaus reist von vielen feiner Verwandten begleitet, nach Rom, 
und vertheidige fi mit Hülfe des Nicofaus glücklich gegen die Aus 
Plage, welche Antipater wider ihn vor Auguſt gebracht hatte. 





4. Hierauf fehte Archelaus den Philippus zum Reichsverweſer 
und Bormund feiner Kinder ein, und reiste mit feiner Mutter *) 
und feinen Freunden Poplas, Ptolemäus und Nicolaus, **) 
nah ter Meeresküſte; mit ihm reiste Salome, nebft ihren 
Kindern, reisten die Brüder und Schwäger des Königs, ans 
geblih um zur Erlangung der Thronfolge für Archelaus mitzus 
wirken, eigentlid aber, um über die gejejwidrigen Borfälle im 
Tempel Klage ***) zu führen. 

2. In Cäfarea trafen fie mit Sabinus, des Auguitus Agenten 
- in Syrien zufammen, der eben auf einer Reife nach Yudäa bes 
griffen war, um dort die Schätze des Herodes in Berwahrung 
zu nehmen. **“®) 

Doch Barust) der indeß auf die dringende Bitte des Archelaus 
herbeigefommen war, brachte e8 durch fein Zureden dahin, daß 
Sabinus von dem Vorhaben abitand, nad den feiten Plägen 
zu eifen+}), und dem Archelaus die Schagfammer feines Bas 





2) Mathace aus Gamaria. 

”*) Die beiden Leptern find ohne Zweifel bie fchon befannten Minis 
fler des Herodes. 

»+9) Gigentlidy wollte wohl jebes Mitglied diefer intriguanten Bamilie 
ſich feld einen beſſern Theil der Erbfihaft von Anguft erbitten oder 
durch Ränke erjhleihen. Ss behagte ihnen nicht, daß die Landitviche, 
welche im Teftament ihnen augewiefen waren, unter der Oberhoheit des 
neuen Königs fleben follten, 

*., Die nähfle Beranlaffıng hiezu gab das Vermächtniß des Hes 
rodes, worin Auguftus fo reichlich bedacht war, doch lag die Abſicht 
zu Grunde, Land und Schaßtz als eine Erbſchaft zu behandeln, die an 
den Verleiher, Anguſt heimgefallen fey. 

r) Barus war der Statthalter der foriichen Provinz und hatte ſomit 
auch über Paläftina politifche Aufficht. 

+7) In denen Gelder niedergelegt waren, oder von denen aus man 
auch in der Schnelligkeit ein Schönes zufammenpreffen konnte, 
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ters zu verſchließen. Er verſprach auf die Entſcheidung Auguſts 
zu warten und blieb eine Weile zu Cälarea. Sobald aber von 
dieien beiden, die jeine Pläne durchfreuzt hatten, der eine nad) 
Antiochia *) gegangen, der andere nah Rom abgejegelt war, 
brach er fogleicy nach Jeruſalem auf und bemächtigte fich dort 
des Königlihen Palaſtes. Er beichied die Befehlehaber der 
Veitungen und die Schazmeifter zu fih, um den Zuftand der 
föniglichen Kaffe zu erfahren, und die Pläge in feine Gewalt 
zu befommen. Allein die Befehlshaber bewahrten, treu ben 
Befehlen des Archelaus, ihre Poſten unter den Vorgeben, daß 
fie nicht fowohl im Namen des Archelaus als vielmehr des 
Kaifers darin fommandirten. 

5. Mittlerweile reiste auch Antipas nah Rom ab, um die 
Krone für fieh in Aniprud zu nehmen, indem er fih darauf 
ftügte, daß das urfprüngliche Teftament, worin er zum König 
ernannt ſey, dem fpäter entworfenen DBermächtniffe vorgehen 
müffe. Salome ſamt mehreren andern Verwandten aus des 
Arhelaus Gefolge, hatten ihm ihre Unterftügung verjprocen. 
Auch feine Mutter begleitete ihn, fo wie des Nicolaus Bruder 
Ptolemäus, der ale der vertrautefte und geehrtefte Freund des 
Herodes fein kleines Gewicht auf die Wagſchaale zu legen fchien. 
Am meiften jedoch hoffte Antipas von der Beredtjamfeit des 
Redners Irenäus; im Vertrauen auf diefen Mann wies er 
alle zurück, die ihm riethen, er möchte dem Archelaus wegen 
feines Vorzugs durch das Alter und dag Teitament, das Feld 
räumen. In Rom traten fämtliche Verwandte aus Haß gegen 
Arhelaus auf die Seite des Antipas. Jeder juchte, wo möglich, 
für fih felbit unabhängige Herrichaft, unter einem römifchen 
Statthalter zu erlangen; im Fall dieß nicht gelingen follte, 
wollten fie lieber den Antipas zum König. 

4. Auch Sabinus fam ihnen mit Briefen an den Kaifer zu 
Hülfe, die lauter Klagen über Arhelaus und Lobſprüche auf 
Antipad enthielten. Salome mit ihrer Parthie faßten die vers 
fhiedenen Auflagen zuſammen und übergab fie an Auguft. 
Hierauf ſchrieb auch Archelaus die Hauptpunkte feiner Nechts⸗ 





*) Bars gieng nad) Antiochia, das bie gewöhnliche Refidenz der 
Statthalter Spriens war, 
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anſprüche nieder und ließ ſie mit dem Ring ſeines Vaters und den 
hinterlaſſenen Papieren des Herodes durch Ptolemäus übergeben. 
Auguftus überlegte die Gründe für beide Partheien, z0g dabei 
die Größe des Königreichs, die vielen Einfünfte und die zahl: 
reiche Familie des Herodes in Betracht, las auch die Briefe des 
Darus und Sabinus durch und verfammelte dann einen Rath 
vornehmer Römer, in welchem fein Adoptivfohn Cajus, Sohn 
des Agrippa und der Julia der Tochter des Kaijers*) zum 
eritenmale Sig und Stimme erhielt. Hier follten die Partheien, 
gegen einander auftreten. 

5. Als Ankläger des Archelaus — ſich Antipater **), Sa⸗ 
lomes Sohn, der beſte Redner auf der Gegenſeite. Er ſprach: 
„Archelaus ſtreite blos mit Worten um den Thron, faktiſch habe 
„er ihn ſchon eingenommen, fo daß es nur ein höhniſches Spiel 
„ſey, wenn er jezt noch vor dem Nichterftuhl des Kaiſers erfcheine. 
„Statt abzuwarten, bis Auguft ihm die Thronfolge zuerfennen wür: 
„de, habe er gleich nad) Herodes Tod Leute angeftiftet, die ihm das 
„Diadem anbieten mußten, habe ſich auf den Thron gefezt, als König 
„Geſchäfte erledigt, Aenderungen im Heere vorgenommen, Aemter 
„und Würden vertheilt, dem Volke Alles zugeftanden, wag es von 
„ihm als feinem König verlangt, und Diejenigen frei gegeben, 
„weldhe auf feines Vaters Befehl fchwerer Verbrechen wegen 
„eingeferkert waren. Und nun komme er noh, um fih von 
„dem höchften Gebieter den Titel zu erbitten, nachdem er Würde 
„und Gewalt längft an fid) geriffen, gleih ald 0b Auguſtus 
„nur über den Namen, nicht aber über die Sache zu enticheiden 
„hätte. Ueberdieß fen feine Trauer um den Vater nur eine 
„elende Mummerei gewefen; bei Tage habe Archelaus ein traus 
„riges Geſicht heucylerifh zur Schau getragen, Nachts aber 
„in trunfenem Muthwillen die ausgelafleniten Streiche begangen, 
„und fih ein fo anftößiges Betragen erlaubt, daß jedermann 
„darüber entrüftet gewejen und in Folge davon audy jener Volfs- 
„aufftand ausgebrochen fei.“ Sofort mußte die Menge der im 





*) Damals 10 Jahre aft, er wurde im 44 Jahre Eonful. Auguft 
adoptirte die beiden Söhne aus der Ehe mit Agrippa, Sie ftarben aber 


beide jnug. 
*) Der ſchon früher genannte Gemahl der Cypros, einer Tochter 


des Herodes. 
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Tempel Hingemordeten dem Redner als Hauptſtützpunkt feiner 
Anklage dienen. „Friedliche Gäfte, welche das Feſt nach Jerus 
„ialem geführt hatte, feyen neben den Opfern graufam gefchladys 
„tet und Haufen von Leihnamen mitten im Heiligthum aufges 
„thürmt worden. Gold ein Blutbad würde fein ausländifcher 
„Feind angerichtet, Fein Krieg verurſacht haben, der ohne alle 
„Anfündigung ausgebrochen wäre. Diele feine Neigung zur 
„Sraujamfeit habe der Vater wohl bedacht, und ihm daher 
„gar feine Hoffnung zur Krone gegeben, bis er, am Geifte noch 
„eränfer, als am Leibe, Feiner gefunden Heberlegung mehr fähig 
„geweien und nicht einmal gewußt habe, wen er als König in 
„das Codicil ſetze. Erft in dieſem Zuftande habe Herodes das 
„Zeitament geändert und zwar ohne den. geringften Grund zur 
»Beſchwerde gegen diejenigen, deren Namen er bei gefunden 
„Leib und freiem Geifte im das urſprüngliche Vermäaͤchtniß eins 
»geleht hatte. Wolle man aber auch dem Willen des Kran 
„een volle Gültigkeit zufchreiben, fo habe Archelaus durch die 
»jetzt Schon begangenen Frevel alles Recht an die Krone vers 
„wirkt, denn wievermeffen,“ fagte der Redner, „wird ein Menſch 
„mit Faiferliher Genehmigung regieren, der ohne diefelbe ſchon 
»fo viele geopfert hat.“ 

6. Noch vieles dergleichen flocht Antipater in feine Rede ein 
und ſchloß, nahdem er für die einzelnen Klagepunkte die meis 
ften Glieder des königlichen Haufes als Zeugen geftellt hatte. 

Nun ftand Nicolaus zur Vertheidigung des Archelaus auf; er 
bewies, daß man das Blutbad im Tempel unmöglich habe vers 
meiden können, denn die, welche dabei nmgefommen, fenen nicht 
nur Feinde des Königs, fondern aud Feinde deſſen gewefen, 
der jet König über den König fei. Hinfichtlich der übrigen 
Klagepunfte wies er nach, daß, was man:dem Archelaus zur 
Loft lege, gerade auf den Rath der Anfläger geſchehen fen *). 
Die Gültigkeit des Codicils aber Leuchte daraus hauptfächlich 
hervor, daß Herodes in demfelben die Beftätigung des Nadıs 
folgers dem Auguftus anheim geftellt Habe. War er verftän- 


s) Darunter gehört z. B. die ihm zur Laſt gelegte Entlaffung ber 
in der Rennbahn zu Fericho gefangen gehaltenen Notabeln des Landes, 
— ſelbſt mithalf. * 
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dig genug um ſeine Gewalt in die Hände des Weltgebieters zu 
legen, ſo konnte er ſich auch in der Perſon des Erben nicht ſo 
ganz geirrt haben. Beides geſchah mit klarer Beſinnung, die 
Wahl des zu Beftätigenden und die des Beſtätigers. 

7. Als auch Nikolaus mit Aufführung aller Gründe fertig 
war, trat Archelaus vor und warf fich ftillichweigend dem Cä— 
far zu Füßen. Diefer hieß ihn freundlid aufftehen und erklärte 
ihn für würdig, jeinem Vater als König zu folgen, ohne jedoch 
einen beftimmten Ausfpruch zu thun. Er entließ für dießmal 
die Derfammlung, und ging mit fich felbft zu Rathe, ob er 
einen von den im Teftament Genannten als König beftätigen 
oder das ganze Land unter die Familie vertheilen ſolle? eine 
Auskunft, die bei der großen Anzahl von Familtengliedern, für 
weldye geforgt werden follte, fih zu empfehlen fchien. 


— — 


Drittes Kapitel. 


Ein hitziges Treffen findet zwiſchen den Truppen des Sabinus und den 
Juden flatt. Gemezel in Serufalem, 


41. Ehe Auguſt den enticheiderden Spruch that, ftarb des Arche: 
laus Mutter Malthace an einer Krankheit. Zugleich famen Briefe 
aus Syrien von Barus mit der Nachricht von einer Empörung 
der Juden. Varus hatte die Bewegung vorausgefehen, er war, 
weil ihm die Fortdauer der Ruhe mehr als zweifelhaft fchien, 
nach des Archelaus Abreife gen Jeruſalem gerückt, wo er eine 
der drei fprifchen Legionen, an deren Spitze er erfhienen war, 
zurückließ und fi dann wieder nad; Antiohia begab. Einige 
Zeit darauf verurfachte die Ankunft des Sabinus den Ausbruch 
einer Empörung. Sabinus zwang die Befehlshaber der Beftun- 
gen mit Gewalt, ihm die Pläge zu übergeben, und fpähete mit 
großer Härte nah den Schäben des Könige. Er verließ ſich 
bei diefem feinem Unternehmen nicht blos auf die von Varus 
zurückgelaffenen Truppen, fondern aud auf die Menge feiner 
Diener, die er ſämmtlich bewaffnet und zu Werkzeugen feiner 
Habjucht auserjehen hatte. Als das Pfingftfeft kam, (ein Feſt 
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das ſeinen Namen davon hat, weil es ſieben Wochen nach Oſtern 
gefeiert wird”) zog nicht ſowohl der gewohnte Gottesdienſt, 
als vielmehr die Erbitterung, das Volk nach Jeruſalem. Eine 
ungeheure Menge ſtrömte aus Galiläa, Idumäa, Jericho und 
Peraͤa, jenſeits des Jordan, herbei. Am zahlreichſten und mus 
thigſten jedoch waren die eigentlichen Bewohner Judaas. Die 
Aufrührer theilten ſich in drei Schaaren und lagerten an drei 
verſchiedenen Orten, an der Nordſeite des Tempels, an der 
Güdfeite bei der Rennbahn und weſtwärts beim königlichen 
Palafte. So hatten fie die Römer umzingelt und in Belages 
rungsitand verfejt. 

2. Sabinus, voll Angft wegen der Zahl und Kühnheit der 
Feinde, fchickte Boten über Boten an Barus, mit der Bitte 
jogleih Hülfe zu fenden; er dürfe nicht fäumen, fonft werde 
die Legion niedergehauen. Er felbft beftieg den höchſten Punkt 
des Schloffes, den Phafaelsthurm, fo genannt nach dem Brus 
der des Herodeg, den die Parther getödtet, und gab von hier 
aus den Soldaten der Legion das Zeichen zum Angriff, denn 
er getraute ſich aus lauterem Schrecken nicht zu den Geinigen 
berabzufommen. Die Soldaten drangen voll Muthes raſch 
jum Tempelvor und nun begann ein hartnäciges Gefecht. So 
lange Niemand fie von oben herab angriff, blieben die Römer 
als geübte Krieger den Ungeübten überlegen; als aber viele 
Juden auf die Säulengänge fliegen und ihnen auf die Köpfe 
berab ſchoßen, verlor die Legion viele Leute und es wurde für 
fie eben fo fchwierig, die von oben her Kämpfenden zu vertreis 
ben, als im Handgemenge Stand zu halten. 

3. Auf diefe Weile von oben und unten bedrängt, zündeten 
die Soldaten die wegen. ihrer Größe und Pracht bewunderns- 
würdigen Säulenhallen an. Viele der Juden die oben ftanden, 
wurden fogleich von den Flammen ergriffen und famen in gro— 
ber Anzahl um; Andere fprangen auf die Feinde herunter und 
wurden von diefen getddtet. Einige ftürzten fi rücklings über 
die Mauern hinab; noch andere erftahen fi in der Verzweif— 
lung felbft, um dem Feuer zuvorzufommen. Die wenigen, welche 


— 


*) Pfingſten kommt ber von dem Wort Pentecoste d. i. der fünf 
zigſte Tag, nemlich nach Dftern, 
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an den Mauern hinab Eletterten nnd ſich nun gegen die Ri: 
mer ftellen mußten, wurden in ihrer Beftürzung leicht überwäls 
tigt. Nachdem fo die Schaar der Aufrührer theils vernichtet 
theils zerftreut war, fielen die Soldaten über den unbewachten 
Gottesſchatz“) im Tempel her und raubten gegen 400 Talente. 
A dieſes Geld brachte Sabinus bis auf Weniges, das nt: 
wendet war, in feine Hände. 

4. Die Verwüftungen und der Tod ihrer Landsleute brachte 
jedoch die Zuden fo in Wuth, daß baldeine größere und kampf— 
fertigere Macht den Römern gegenüber ftand. Sie umringten 
die Königsburg und drohte die Legion zu vernichten, wenn fie 
nicht eiligft abzögen; man hatte nemlic dem Gabinus freien 
Abzug angeboten, wenn er mit der Legion Zerufalem räumen 
würde. Auf die Seite der Empörer ſchlug ſich der größefte 
Theil der Föniglihen Truppen, doch mit Ausnahme der ta: 
pferften Soldaten, eines Haufens von 5000 Mann, Sebaftener 
genannt, die zu den Römern hielten. An ibrer Spige fanden 
Rufus und Gratus, diefer als Anführer des Föniglichen Fuß: 
volfes, jener als Befehlshaber der Reiterei, beides Männer 
die auch ohne ihre Truppen wegen ihres Muthes und ihrer Ein- 
fiht viel werth waren. Die Juden drängten indeß die Bela 
gerten, indem fie zugleich die Mauern der Burg angriffen und 
den Leyten des Sabinus zuriefen, fie möchten abziehen und 
dem Verſuche der Juden, ihre altväterliche Freiheit wieder her: 
zuftellen, nidyt widerftreben. Gerne wäre Gabinus fortgezogen, 
wenn er geglaubt hätte, ihren Verſprechungen trauen zu dür 
fen, allein er hielt die freundliche Aufforderung nur für eine 
Borfpieglung, womit man ihn in die Falle locken wolle, über: 
dieß hoftte er auf Hülfe von Varus; aus diefen Gründen 309 
er die Belagerung in die Ränge. 


) Das Gazophylacium war in den Geiten-Gebäuben des Tempels, 
wo der aus den täglichen Beiträgen gefamelte Tempelfchag aufgehoben 
wurde, Im Vorhof der Frauen flanden 45 Gefäfle, in die jeder fein 
Dpfer werfen konnte. Vrgl. Evang. v. Mask, 13, 41. ff. 
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BDiertes Kapitel. 


Die alten Golbaten des Herodes empdren fih. Die Näubereien bes 
Judas. Simon und Athrongäus werfen fi) zu Königen auf. 


4. Zu gleiher Zeit war es auch im Lande umher unruhig, 
und Manche ließen fi) durch die Umſtände verleiten, nad) der - 
Krone zn ftreben. In Idumäa griffen 2000 alte Kreger des 
Herodes zu den Waffen, und warfen fi) auf die königlichen 
ruppen. Achiab *), der Vetter des Könige, widerfegte ſich ihnen 
von den Feitungen aus, weil er fich nicht getraute, ein Treffen 
auf offenem Felde zu liefern. Zu Sepphoris in Oatliläa brachte Zus 
das, der Sohn jenes Räuberhauptmanns Ezechias, welcher uns 
ter Herodes das Land verheert hatte und vom König befiegt worden 
war, einen beträchtlichen Haufen zuſammen, erbradh die Fünigs 
lihe Zeughäufer, bewaffnete feine Leute und widerfezte ſich Als 
len, welche die Herrſchaft an ſich reißen wollten. 

2. In Peräa maßte fich ein gewifler Simon, ein Eöniglicher 
Sklave, ftolz auf feine Schönheit und Geftakt, das Diadem an. 
Mit dem NRäubergefindel, das er gefammelt hatte, zog er ums 
ber, ftecfte den königlichen Palaft zu Zeriho und noch viele 
Landhaͤuſer reicher Leute in Brand, um in der Verwirrung 
deito leichter plündern zu können. Er hätte noch alle ſchönere 
Gebäude in Afche gelegt, wäre nicht Gratnd, Anführer des 
Königlichen Zußvolfs, mit den Bogenfhügen aus der Trachoni⸗ 
tis und dem Kern der Gebaftener gegen ihn gezogen. In 
dem Gefechte, welches ſich nun entipann, kam viel Fußvolk um, 
Simon felbft wurde in einer engen Schlucht, durch welde 
er flieben wollte, von Gratus abgefchnitten, der nun dem Räus 
ber den Kopf abhieb. Bei einem andern in Peräa ausgebro: 
henen Aufftande wurden aud die Paläfte am Zordan bei Be: 
tharamatus **) ein Raub der Flammen. 


”) Derfelde, der nady Bud) 1. Eap. 35. Nro. 7. den Herodes am 
Gelbftmord hinderte. 

>, Betharamta (nach der ſyriſchen Ausſprache) oder Beth⸗Haram 
nad) der hebräijchen), im Jordanthale gelegen, wurde fpäter Livias von 
Herodes genannt, der die Stadt befeftigte, und wie es fcheint auch 
verfchönerte, 
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5. Sogar ein Hirte Namens Athrongäus, ein ſtarker 
trogigsfühner Dann und überdem von vier gleihartigen Brüdern 
unterftügt, wagte es, nach dem Thron zu ftreben. Geine Brüder 
dienten bei den Einfällen, die er machte, unter ihm, jeder der: 
felben führte einen bewaffneten Haufen an, während er als 
König ſich felbft die wichtigften Gefhäfte vorbehielt. Diefer 
Menſch fezte fi damals das Diadem auf und noch Tange nad 
ber verheerte ex mit feinen Brüdern das Land; er war immer 
der Erfte, wenn es galt, Römer oder Diener bes Königs zu 
morden ; felbft fein Jude ward verfchont, der mit irgend einem 
Gegenftand von Werth den Räubern in die Hände fiel. Ya, 
er wagte einmal bei Emmans*) eine Eohorte römifcher Gol: 
Daten zu umzingeln, welche ihrer Region Lebensmittel und 
Waffen zuführte: Der Centurio Arius, der die Schaar befehligte, 
wurde ſamt AO feiner tapferiten Leute mit Pfeilen erſchoſſen, 
die übrigen liefen große Gefahr, das gleiche Schickſal zu er— 
fahren, als Gratus ihnen mit den Sebaſtenern zu Hülfe kam 
und ſie befreite. Nachdem er und ſeine Brüder viele ſolche 
Greuel im ganzen Verlaufe des Kriegs an Landsleuten und 
Fremden verübt hatten, wurden nach einiger Zeit drei derſelben 
bezwungen, der Aelteſte von Archelaus, die .nächften zwei fielen 
dem Gratus und dem Ptolemäus in die Hände; der Vierte er 
gab fih auf Capitulation. Hiemit nahm ihr Unweſen ein 
Ende, nahdem fie zuvor ganz Judäa mit ihren Räubereien bes 
unruhigt hatten. 





*) Ohne Zweifel das Emmaus in ber Nähe von Ferufalem, das 
aus Luc. 24, 15 bekannt ift. Sollte das andere, das fpätere Nicopolis 
in der Ebene Sephela gemeint feyn, fo bewirße dieß noch mehr bie 
Kühnheit der Raubhorde, indem diefe Gtadt in offenem Lande Ing, 
während der Flecken bei Jerufalem von ben Gebirgen aus überfallen 
werden konnte. 
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Sünftes Kapitel. 


Darus bringt die empörten Zuben zur Ordnung. Er läßt gegen 
2000 Aufrührer kreuzigen. Ä 


4. Rad). Empfang der Briefe von Sabinus und den andern 
Befehlshabern beſchloß Varus, für. die ganze in Jeruſalem 
zurüctgelaffene Legion fürchtend, derfelben zu Hülfe zu eilen. 
Er rückte fogleih mit feinen zwei übrigen Legionen und den 
vier Reitergefchwadern , die. dazu gehörten, nad. Ptolemaig, 
wohin auch die Hülfstruppen des Königs und der Fürften bes 
ordert waren. Aus Berytus nahm er bei feinem Durdhzuge 
noch 4500 Bewaffnete mit. Nachdem vor Ptolemais die: ganze 
Hülfsmacht zu ihm geftoßen war, worunter ein "beträchliches 
Corps zu Roß und zu Fuß, welches der Araber Aretas aus 
Haß gegen Herodes gejtellt Hatte, — fo ſchickte er fogleich einen 
Theil des Heeres unter Anführung feines Freundes Cajus in 
das benachbarte Galilda ab. Eajus ſchlug, was fi ihm ent» 
gegen ftellte, nahm die Stadt Gepphoris, verbrannte. fie und 
verfaufte Die Einwohner als Sklaven. Mit dem Hauptheere 
zog Barus vor Gamaria, verjchonte jedod) die Stadt, weil, er 
fand, das fie mitten unter den Empdrern ruhig geblieben war. 
Er lagerte bei einem Dorfe Namens Arus, das dem Ptolemäus 
gehörte und deßhalb von den Arabern ausgeplündert wurde, Die 
ihre Feindfchaft gegen Herodes and) deffen Freunden entgelten 
ließen. Bon da kam er in ein anderes feites Dorf Namens 
Sampho, welches das Schickſal erfuhr famt allen Vorräthen, 
von den Arabern ausgeraubt zu werden. Ueberall fengten und 
mordeten fie, und nichts war vor ihrer Raubfucht ſicher. Em: 
maus, deſſen Einwohner geflüchtet waren, wurde in Aſche ges 
legt und zwar auf Befehl des Varus, um fich für die Nieder: 
metzlung des Arius und feiner Leute zu rächen. 

2. Bon hier rückte Varus gegen Jeruſalem. Der blofe Ans 
blick der römischen Macht fprengte die jüdifchen Truppen aus— 
einander. Diele flohen zerftreut ins Pand hinaus. Die in 
der Stadt gebliebenen famen zum römischen Feldherrn, um die 
Schuld des Aufitandes von fi abzumwälzen. Gie behaupteten 
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durchaus nichts verbrodhen nod mit den Aufrührern gemein 
fhaftlihe Sache gemacht zu haben; wegen des Feſtes hätten 
fie die Volksmenge in die Stadt aufnehmen müſſen und feyen 
dann eben fogut als die Römer in Belagerungsftand verjegt 
morden. Schon vorher waren dem Varus Joſeph der Vetter 
des Archelaus, fo wie Rufus und Gratus mit dem Königlichen 
Heere, den GSebaftenern und den Truppenderrömifchen Legion im 
gewohnten Waffenihmuc entgegen gezogen. Mur Gabinus 
batte es nicht gewagt, ihm unter die Augen zu treten, er war 
aus der Stadt nad dem Meer entwichen. Varus ſchickte jeht 
einen heil feines Heeres ab, um Gtreifzüge im Sand 
herum zu machen und nad den Rädelsführern des Aufitandes 
zu fabnden. Biele wurden ergriffen, die weniger Schuldigen 
eingekerfert, die Schuldigften, gegen 2000 Mann, gefreuzigt. 
3. Barus erfuhr nun, daß in Zdumäa noch 10,000 Mann - 
unter Waffen ftehen. Da er fand, daß die Araber nicht als 
Hülfstruppen der Nömer, fondern ganz nad) eigenem Belieben 
Krieg führten, und daß fie aus Haß gegen Herodes das Land 
mehr beihädigten, als ihm lieb war, fo fchickte er fie nach 
Haufe, und zog blos mit feinen Legionen gegen die Empörer, 
welche jedody, ehe es zum Gefechte Fam, auf Achiabs Zureden 
die Waffen ftreeften. Der großen Maffe fchenfte Varus Bers 
zeihung, die Häupter wurden nad) Rom vor den Nichterftuhl 
des Auguftus gebracht ; dort angefommen, erhielten faft alle Ber: 
zeihung, nur einige Anverwandte des Derodes, die an der Em- 
pörung Theil genommen hatten, verurtheilte Auguft zum Tode, 
weil fie fich nicht nur wider den König, fondern auch wider 
das Haupt ihrer Familie aufgelehnt hätten. Nah Derftellung 
ber Rute in Jerujalem, legte Varus, wie früher, eine Legion 
als Beſatzung in die Stadt, und ging wieder nah Antiochia. 


— — — — 
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Sechstes RKapitel. 


Die Juden beſchweren ſich über Archelaus und verlangen unter römiſche 
Statthalter geſtellt zu werden. Jeßt vertheilt Auguſtus die Beſitzungen 
des Herodes nach ſeinem Belieben unter deſſen Kinder. 


1. Indeß war Archelaus zu Rom noch in eine andere Streit⸗ 
ſache mit den Juden verwickelt worden. Noch vor dem Aus— 
brudhe der Empörung kam nemlich, mit Varus Erlaubnifß eine 
Gejandfchaft derfelden nah Rom, um den Kaifer zu bitten, - 
daß er ihr Volk nad) feinen eigenen väterlihen Gefegen leben - 
lofien möchte. Es waren fünfzig Gefandte, die überdieß von 
mehr als 8000 der in Rom wohnenden Juden unterftügt wurs 
ben. Auguftus berief abermal einen Staatsrath feiner Freunde 
und der angelehenften römiichen Magiftrate auf ben palatinis 
Shen Apolio:Tempel, den er felbft gebaut und mit bewunderns⸗ 
werther Pracht ausgeichmückt hatte. Auf der einen Geite ers 
fhienen die jüdiidyen Abgenrdneten von einer Menge ihrer Landes 
leute begleitet, auf der andern Archelaus und feine Anhänger. 
Die Verwandten des Nrchelaus hielten zu Feiner Parthie: nicht 
zu Archelaus, weil Haß und Neid es ihnen verbot, nicht zu den 
Juden, weil fievor Auguft nicht als Ankläger erfcheinen mochten. 
Auch Philipp der Bruder des Archeluus fand fid ein; Varus 
der ihm wohlwollte, hatte ihn abgefchickt, theils um dem Arche 
laus beizuftehen, theils um auch feinen Antheil zu befommen, 
im Fall Auguft die Erbfchaft des Herodes unter — 
Nachkommen vertheilen ſollte. 

2. Die Anklaͤger erhielten zuerſt das Wort, und ſchilderten 
nun die Frevel des Herodes. „Nicht einen König hätten fie an 
ihm gehabt, fondern einen Tyrannen, granfamer als alle, bie 
je Menfchen gequält hätten. Unzählige habe er gemordet, doch 
ſeye das 2008 der am Leben gebliebenen fo traurig geweien, 
daß man die Todten nody glücklich gepriefen habe. Nicht blos 
die Leiber einzelner Unterthbanen habe er gefoltert, fondern auch 
ganze Städte des Landes aufs Aufferfte gequält, um ausländifche 
Städte zu ſchmücken, habeer die eigenen entvölfert und fremden 
Völkern Gefchenfe gemacht, woran das Blut dev Juden Elebte. 
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An die Stelle des alten Wohlſtandes und der väaͤterlichen Sitten 
ſey Mangel und Ruchloſigkeit getreten. Weberhaupt haben die 
Suden in wenigen Jahren durch Herodes mehr Drangjale er: 
duldet, als ihre Vorfahren in der ganzen Zeit feit ihrem Ab 
zug aus Babylon und ihrer Heimkehr unter Kerpes Regierung. 
Durch die Gewöhnung an das Elend feien fie fo tief gefunfen, 
daß fie die Vererbung der harten Knechtſchaft fidy willig ge 
fallen lafjen wollten. Hätten fie doch den Archelaus, den Sohn 
eines folhen Iyrannen, nad) feines Vaters Tode fogleid als 
König begrüßt, mit ihm des Herodes Ende betrauert, mit ihm 
für feine Thronfoige gebetet, während er, um ſich ja als rechter 
Sohn des Herodes zu zeigen, mit der Ermordung von 3000 
Bürgern feine Herrfchaft eingeweiht, und gleich als wollte er 
ber Gottheit ein biutiges Erftlingsopfer bringen — am 
heiligften Fefte Haufen von Leichnamen im Tempel aufgethürmt 
babe. Mit Recht hätten deßhalb alle die, welche dem Blut: 
bade entronnen, es einmal gewagt, ihren Peiniger. die Stirne 
zu bieten, und lieber nach Kriegsweife die Brut dem Schwert: 
entgegengeworfen, fie flehen jegt den Kaiſer an, daß er ſich der 
Ueberrefte Zudäas erbarme, daß er fie nicht mehr wie Verbredir 
dem Ungeheuer vorwerfe, von dem fie fo graufam zerfleifcht werden, 
fondern lieber das Land mit Syrien vereinige, und durch eigen? 
Statthalter verwalten laſſe. Es werde fi dann zeigen, daß 
die jest als aufrührerifh und Friegsiuftig verrufenen Juden 
mit billigen Statthaltern woHl auszufommen müßten.“ 

Mit diefer Bitte ſchloßen die Juden ihre Anklage, Hierauf 
erhob fih Nicolaus, widerlegte die Anſchuldigungen gegen beide 
Könige und fhilderte die Juden als ein ſchwer zu beherrſchen— 
des und von Natur zum Ungehorfam gegen feine Könige 9% 
neigtes Volk. Auch ermangelte ernicht, diejenigen Verwandten 
des Archelaug, welche auf die Geite der Unfläger getreten wa⸗ 
ren, in ein nachtheiliges Licht zu fegen. 

3. Nach Anhörung beider Parthien entließ Auguft bie Ber 
fammlung. Einige Tage nachher ernannte er den Archelaus 
unter dem Titel eines Ethnarchen ) zum Herrn bes halben 


*) Für des Volkes, d. h. wohl: Fürst des eigentlichen Landet. 
Archelaus follte nad) dem Teftament des Herodes jedenfalls ben Haut 
theil bekommen. 


Königreichs ; auf die königliche Würde felbft murde ibm Hoff 
nung gemacht, wenn er fich derfelben würdig zeige. Die andere 
Hälfte des Reichs vertHeilte der Kaifer in zwei Tetrardhien *), 
für die zwei andere Söhne des Herodes, für Philipp und. Antis 
pas "").der Lestere erhielt Peräa und Galiläa mit 200 Talen- 
ten Einkünften zu feinem Antheil, dem Philipp fiel Batanda, 
Trahon und Auranitis nebft gewillen Theilen von dem Gebiete 
Zeno's bei Jamnia zu ***) mit 100 Talenten jährlichen Ertrags. 
Zur Ethnarchie des Archelaus gehörte ganz Idumäa, Judäa 
und das Samariterland, letzterer Provinz ward zum Kohn da— 
für, daß fie fich nicht wie die Übrigen empört hatte, ein Vier: 
theil der Abgaben erlaffen. Bon Städten erhielt Ardelaus 
Statonsburg, Sebafte, Zoppe und Zerufalem. - Die Griechen: 
fkädte Gaza, Gadara, Hippos wurden vom Reiche getrennt 
und Syrien zugetheilt, Arcdelaus bejog von feinem Gebiete 
jährlih 400 Talente. Salome befam aufjer den in Herodes 
Teitamente ihr zugedachten Befigungen die Herrfdhaften Jamnia, 
Asdod und Phafaelis **7*), Auch den königlichen Palaft zu Ass 
calon ſchenkte ihr Auguſt. Sie bezog im Ganzen jährlidh 60 
Talente, doch wurde fie jammt ihrer Hofhaltung dem Archelaus 
untergeordnet 7). Sonſt erhielt jedes Glied der Familie des 
Herodes, was diefer ihm teftamentlich beftimmt hatte, den zwei 


*) Theilfürftenthümer, nicht gerade VBier-Zürftenthümer, denn es 
waren nicht eben vier. 


»N) Dieß waren nod die einzigen Söhne bes Herodes, * Anſprüche 
machen konnten. Herodes, Gemahl der Herodias, war Privatmann, 
mochte aber allerdings auch Güter geerbt haben. Ein anderer Herodes 
und ein Phaſael werden nicht weiter genannt. Wahrſcheinlich waren 
fie todt. 


>“, Ueber die Lage und den Umfang dieſer Gebiete vergleiche Einleit. 
Nro.8. (Aum.) B. J. Kap. 2. Nro. 6. (Anm.) Kap. 20. Nro.4. (Unm.) 


er, Sie allein ward mediatifirt. Aber die genannten Städte hatte 
ihr ſchon Herodes vermadt. Im Grunde war aljo blos der Palaft in 
Afcalon eine neue Zugabe. Die Einkünfte der Fürſten flanden demnach fo: 
Arhelaus 2 Millionen Fraucs (am andern Orte werden ihm 3 Millionen 
gegeben.) Antipas ı Million Brancıs. Bhilippus 500,000 Franck. Ba: 
Iome 500,000 Fraucs. 
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noch umverheiratheten Töchtern *) des Königs gab Auguft 
auffer dem Antheil an der Erbſchaft ihres Vaters noch 500,000 
Silberftücke **) und vermählte fie mit deu Göhnen des Phe⸗ 
roras. Ja er verlieh ihnen nach der Theilung aud) das ihm 
felbft zugebachte Geſchenk von 4000 Talenten und wählte für 
fih nur einige Kleinode von geringem Werthe zum Andenfen 
an ben Verftorbenen aus. 





Siebentes Kapitel. 


Die Geſchichte des falſchen Alerander. Archelaus wird verbannt, Bla: 
phyra ſtirbt. Beide ahnen ihr Schickſal im Traum. 


r — — — * 


1. Damals kam nach Rom ein junger zu Sidon von einem 
römiſchen Freigelaſſenen erzogener Jude, der ſich im Vertrauen 
auf die Aehnlichkeit feiner Geftalt für den von Herodes getöd—⸗ 
teten Alerander ausgab. Ein Landsmann, der mit allen Anges 
legenheiten des Königreichs befannt war begleitete ihn und 
lehrte ihn die Nolle, die er fpielen folle:. „aus Mitleiden 
hätten die Henker ihn und feinen Bruder Ariftobul verfchont 
und ähnliche Leichname unterfchoben.*“ Mit Ddiefer Angabe 
täufchte er die Zuden auf Kreta **") und ſchiffte von dort mit 
glänzenden Geſchenken nad Melos**). Hier fand er noch 
mehr Glauben und brachte noch größere Summen zufammen, 
ja er beredete fogar diejenigen, welche ihn bewirthet hatten, mit 
ibm nah Rom zu fegeln. Als er bei Dicaearchia F) landete, 
brachten ihm die dortigen Juden ſehr reiche Geſchenke dar und 
die Freunde feines Vaters rt) behandelten ihn wie einen König. 





*) Rorane und Salome Töchter der Phädra und Elpis. 
*°) Jede erhielt 250,000 nach einer andern Stelle bei Joſephus. 
“>, Bebannte Inſel Cjezt Candia) im griechiſchen Archipel. 
“) Gleichfalls eine der griechiſchen Jufeln. 
+») Stadt in Großgriehenland, in demjenigen Theile Unteritaliens, 
der Campanien hieß. 
+7) Nemlich feines vorgeblichen. 


Denn die Aehnlichfeit feiner Förperlihen Bildung mit der 
Aleranders fchien fo groß, daß fogar die, welche jenen gefehen 
und genauer gekannt hatten, darauf fchworen, er fey es. Die 
ganze Judenſchaft in Rom ftrömte heraus, um ihn zu fehen 
und eine zahllofe Volksmenge befand fi auf den Straßen, 
durch weiche er getragen werden follte. Denn die Melier hatten 
ihre Tollheit fo weit getrieben, daß fie ihn auf einem Geffel 
trugen und auf ihre Koften mit allem verfahen, was zum Fönig= 
lihem Staate gehört. 

2. Auguft der Aleranders Gefihtszüge genau Fannte, — er war 
ja vor ihm durch Herodes verflagt worden, — durchſchaute fchon 
ebeer den Menſchen fah, die Täufchung ; aber um doch auch einer 
beffern Vorausfegung etwas Raum zu geben, fandte er einen 
gewiffen Celadus ab, der den Alerander recht gut gekannt hatte, 
und den Jüngling zu einer Audienz abholen follte. Celadus 
erkannte auf dem erften Blick ſchon den Unterfchied der Gefichte- 
züge; der Menfch war viel zu derb gebaut, um für etwas ans 
ders als für einen Sklaven gehalten werden zu fünnen. Celas 
dus zweifelte daher Feinen Augenblic am Betruge. Um fo mehr 
brachte ihn die Dreiftigkeit des Menfchen auf. Aufdie Frage, wie es 
mit Ariftobul ftehe, verficherte der Betrüger, diefer fei noch am 
Leben aber abfihtlih in Eypern geblieben, aus Vorſicht gegen 
die Plane ihrer Feinde. Denn getrennt wären fie Ichwerer zu 
überwältigen. Geladus nahm ihn bei Geite und fidyerte ihm 
im Namen Augufts das Leben zu, wenn er angeben wollte, 
wer ihn verleitet habe dieſe Rolle zu fpielen. Jener jchlug ein, 
ging mit zu Auguft und zeigte den Juden an, der feine Aehnlich- 
keit mit Alerander zu einer Prellerei mißbraucht habe. Gie häts 
ten, erzählte er, in jeder Stadt mehr Geichenfe erhalten als 
Aerander während feines ganzen Lebens. Auguft lachte berzs 
li über dieſes Geftändniß; er ließ den falſchen Alerander um 
feiner vierfchrötigen Geftalt willen. unter die Ruderer ftecken, 
feinen Verführer aber hinrichten. Die Melier fchienen durch 
A aufgewandten Koften hinlänglih für ihre Dummheit ges 

aft. 

3. Rad Uebernahme feiner Ethnarchie, behandelte Archelaus 
eingedenk der frühern Empörung, Juden wie Gamariter mit 
graufamer Härte. Daher fchickten beide Völker Abgeordnete 
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an den Kaifer um ihren Gebieter zu verklagen. Ardyelaus wurde 
im zehnten Jahre feiner Herrichaft nah Vienna in Gallien *) 
verbannt, fein Vermögen aber dem faiferlihen Schatze einvers 
leibt. Noch ehe er vor Auguft gefordert ward, foll er einen 
Traum gehabt haben, in welchem er neun volle, große Aehren 
fah, die von Ochſen abgefreffen wurden. Er ließ Wahrfager 
und einige Chaldäer **) rufen, und verlangte von ihnen Deus 
tung des Traums. Der Eine legte ihn fo, der Andere anders 
aus, nur Simon ein Effäer fagte: „die Achren bedeuten Jahre, 
die Ochſen Wechfel der Dinge, weil fie beim Pflügen das Land 
umfehren. Go viel Aehren, fo viel Jahre werde er berrfcen, 
dann nach mancherlei Wechfel des Schickſals fterben.“ Fünf 
Tage nachdem er dieß gehört, traf der Befehl ein, der ihn vor 
Gericht #**) forderte. 

4. Auch ein Traum feiner Gemahlin Glaphyra verdient ers 
zählt zu werden. Gie war die Tochter des cappodocifchen Küs 
nigs Archelaus, früher Gemahlin eben jenes Alerandere, deu 
Herodes hatte tödten laffen. Nach feinem Tode heirathete fie 
Suba, König von Lybien. Als auch diefer ftarb, ging fie zu 
ihrem Vater nah Haufe, wo fie ald Wittwe lebte. Hier fah 
fie der Ethnarch Archelaus und wurde fo heftig in fie verliebt, 
daß er fogleich feine Gemahlin Mariamne verftieß und fich mit 
Glaphyra vermählte. Noch nicht lange war fie in Judäa an: 
gefommen, als fie im Traume Alerander vor ſich zu fehen und 
die Worte zu hören glaubte, „die Heirath mit dem König von 
Lybien hätte dir genügen follen, aber du bift damit nicht zus 
frieden, fondern Eehrft wieder an meinen Heerd zurück, und nimmit 





) Im 3. 44 nad) Ehrifli Geburf. Vienna (Vienna Allobrogum) in 
der Gallia Viennensis d. h. in der Daupbine an ber Rhone gelegen, 
war in der Kaiferzeit eine blühende und bedeutende Stadt. 

**) Solche Hof: Airologen, Wahrfager, Zeichendeuter, Thaumatur⸗ 
gen, Goeten, Mantiker aller Art lieferten auffer Babylonien, (Chaldea) 
an deffen Weisheit man in ganz Borber: Afien einen alten Glauben 
hatte, befonders Patäftina, Gprien, Aegypten, fo jhwer verboten auch 
im mofaifchen Geſetze dieſe Künfte waren. * 

“or, Die Klagen des Volkes gegen Archelaus, der allerdings, wie 
feine Brüder, ein ärgerer Iyrann als ihr Vater, ohne deffen Geift uud 
Glanz war, wurben von feinen Brüdern, den Zetrarchen unterſtüßt. 
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den dritten Mann, ja fogar meinen eigenen Bender, tollfühnes 
Weib! Diefen Schimpf laffe ih dir nicht hingehen, ich hole 
dih wider deinen Willen ab.“ Am dritten Tage, nachdem fie 
diefen Traum erzählt, lebte fie nicht mehr. 





Achtes Kapitel. 


Die Ethnarchie des Archelaus wird zur Provinz gemacht. Aufruhr 
des Salilder Judas. Die drei jüdifchen Sekten. 


4. Das Gebiet des Archelaus ward in eine römiſche Provinz 
verwandelt. Als Statthalter *) fam ein Mann vom römifchen 
Ritterftande, Coponius, der von Auguft alle Gewalt erhielt, 
das Recht der Todesitrafe ausgenommen. Unter ihm verlockte 
ein Galiläer Namens Judas feine Landsleute zur Empörung, 
indem er ihnen bittere Vorwürfe darüber machte, daß fie den 
Römern Steuern zahlten, und neben Gott noch fterblihe Ges 
bieter duldeten. Er war Stifter einer eigenen Sekte, die durd)s 
aus nichts mit den andern gemein hatte. 

2. Dreierlei Schulen der Philofophie gibt ed nemlich bei den 
Juden. Zu der einen gehören die Pharijäer, zur andern bie 
Gadducäer, die dritte Claffe, die nach befonderer Heiligfeit ftrebt, 
führt den Namen Effener ; fie find zwar ‚auch geborne Juden, 
lieben fi aber inbrünftiger, als die andern Mitglieder diefes 
Volks. Sie verabſcheuen die Wolluft als Sünde und fegen 
das Weſen der Tugend in die Fähigkeit, fich felbft zu beherr⸗ 
Ihen und über den Leidenfchaften zu ftehen. Sie veradhten bie 
Ehe, nehmen Kinder anderer Leute auf, fo lange diejelben noch 
aart und empfänglidy find, behandeln fie als ihre Angehörigen 
und prägen ihnen die fittlihen Grundfäge ein, benen fie felbft 
duldigen. Uebrigens wollen fie die Ehe und die Folgen des 
chelichen Zufammenlebens nicht geradezu aufgehoben willen, 





*) Wir behalten dieß geläufigere Wort bei, obgleich hier nur von 
einem Präſes oder Procurator, nicht aber von einem Staats: Öouver 
neur (Pro-Eonful) die Nede if. Sehr paſſend * die Beneunungen: 
Landvogt, Laudpfleger dafür. 


— 176: — 


fondern fuchen nur Sicherheit gegen die Ausfchmeifungen der 
Frauen, denn fie glauben, daß Fein Weib ihrem Manne tra 
bleibe. 

5. Gie TER den Neichtbum und eine bewundernswärs 
dige Gütergemeinichaft findet bei ihnen ftatt, Feiner befigt mehr 
als der Andere. Denn wer in den Drden eintreten will, muß 
fein Vermögen der Gefellichaft übergeben. - Daber findet man 
bei ihnen weder Arme, die in gedrückter Rage, noch Reiche, die 
bevorzugt wären, vielmehr bildet das Vermögen. der Einzelnen 
in einer Maſſe den gemeinfamen Befig der Brüderſchaft. Gie 
meiden das Del, nicht anders, als würden fie dadurch verun 
reinigt, kommt einem Del auf den Körper auch wider feinen 
Willen, fo reibt er fi forgfältig ab“). Auf Reinlichfeit halten 
fie Nichts, doch tragen fie nie andere als weiße Kleider. Cie 
wählen Verwalter ihres gemeinfchaftlihen Vermögens, ohne 
Unterfchied muß ein Jeder dem andern in allem bienen. 

4. Es ‚gibt feine Stadt, die ausfchlieflih von Anhängern 
diefer Sekte bewohnt wäre, fondern in jeder wohnen ihrer Viele. 
Fremden Ordensbrüdern, die anders woher kommen, fteht das 
Hauswefen der Brüder wie ihr Eigenthum offen, wie zu ihren 
vertrauteften Freunden treten fie bei Leuten ein, die fie nie ge 
fehen haben. Daher nehmen fie auf ihren Reifen gar nichts 
mit, als Waffen gegen die Räuber. Sn jeder Stabt befindet 
fih zur Pflege der Reifenden ein Ordensbeamter, der ihnen 
Kleider und Lebensbedürfuiffe austheilt*). In Kleidung und 
Haltung des Leibes gleichen fie Knaben, die noch unter fcharfer 
Zucht des Lehrers ftehen. Sie wechfeln weder Gewand nd 
Schuhe, bis diefelben ganz zerriffen oder vom Alter abgenügt 
find. Sie Faufen und verkaufen nichts untereinander, fondern 


*) Das Einreiben mit Det, fo ſchmutzig es uns erfcheint, if in 
Drient in der That eher zur Reinlichkeit zu rechnen, weil die durch die 
Hipe ausgetrodinete Haut dadurch gefchmeidig gemacht, in ihrer org» 
nifhen Thätigkeit geftärft und fo in ber That der Unreinlichkeit ent 
gegengearbeitet wird. 

”*) Nach Sfrörer Geſchichte des Lirchriftenthums, BP. 1. Abthlg. 2. 
S. 504. ift Diefe verglichen mit andern Nachrichten ſo zu verfleben, 
Daß zwar bie Hauptmaſſe in der Einfamkeit auf dem Lande am 
todten Meere, in mancher Stadt aber eine Gemeinde, in andern ” 
eine Fremdenpflege war, 
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jeder gibt, was er hat, dem, der es braucht, und empfängt ba- 
gegen, was er ſelbſt bedarf. Doc ift es durchaus nicht moth- 
wendig, für Das, was man erhalten, Erfag zu geben. 

5. Gie find jehr eifrige Verehrer der Gottheit; ehe die Sonne 
aufgeht, kommt Fein unheiliges Wort über ihre Lippen, fie 
rihten an biejelbe einige von den Vätern überlieferte Gebete, 
gleich als wollten fie erflehen, daß fie aufgehe. Dann wirb 
jeder durch die Vorſteher zu dem Geichäfte, das er verftept, 
abgeſchickt, worauf fie bis zur fünften Stunde ununterbrochen 
arbeiten, um fi dann wieder an Einem Orte zu verfammeln, 
Mit Linnentühern umgürtet baden fie ſich zuerft in kaltem 
Wafler, nach diefer Reinigung verfammeln fie fih in einem 
beſonders dazu beitimmten Saale, in welchen Keinem, der nicht 
ihres Glaubens ift, Der Zutritt geftattet wird. Go rein und 
in fo feierliher Stimmung, als wäre es der Tempel, betreten 
fie das Speijezimmer. Nachdem fie fih in aller Stille nieder: 
geiezt, legt der Bäcker Jedem fein Brod vor, der Koch bringt 
Jedem ein Gefäß mit Einem Gerichte, der Prieſter fpricht das 
Ziihgebet und es gilt für eine Sünde, vor demjelben etwas zu 
foften. Nah dem Mahle wird wieder gebetet. Am Anfang 
und am Ende jedes Eſſens verehren fie Gott als den Geber der 
Nahrung. Hierauf legen fie die Kleidung, die fie bei Tiich 
getragen, als eine heilige ab, und geben wieder zur Arbeit 
bis die Abenddämmerung anbridt. Dann Fehren fle zurück und 
fpeifen noch einmal auf diefelbe Art; fremde Ordensbrüder, die 
etwa angekommen find, fpeifen dann mit, Kein Gefchrei, fein 
Lärm entweiht jemals den Saal, einer überläßt das Wort 
an den andern „wie jeden die Reihe trifft. Auf die, welche 
drauffen find, macht das Gtilffchweigen der Verſammlung im 
Saale einen unheimlihen mpfteriofen Eindrud. Die wahre 
Urſache davon ift ihre Nüchternpeit, ihre Gewohnpeit, nie mehr 
Speife zu genießen als zur Sättigung nöthig ift. 

6. Sie thun nichts ohne Befehl ihrer Obern; nur zwei Dinge 
ftehen ihnen frei, dem Bruder Hülfe zu leiften und Barmherzig— 
feit zu üben. Aber während es in eines jeden Befugniß fteht, 
Bebürftigen, wenn fie es verdienen, Beiftand zu leiften, und 
Darbenden Nahrung zu reihen, dürfen fie ihren Verwandten, 
ohne Erlaubniß der Borfteher, nichts ſchenken. a n nicht 


— 18 — 


ohne Noth, und fuchen die Leidenfchaft zu beherrfchen, fie halten 
fireng auf Treue und Glauben und befleißigen fidy immer des 
- Friedens. Ein Wort gilt ipnen mehr. ald ein Eid, das Schwören 
halten fie für überflüffig, ja für fhlimmer als Meineid *). Wem 
man ohne Gottes Namen nicht glaubey dürfe, der fen ſchon ges 
richtet. Mit ungemeinem Fleiße durchlefen fie die Schriften der 
Alten, um daraus wahrzunehmen, was für Leib und Geele 
gut ift. Nach Anleitung derfelben fuchen fie heilfräftige Wur— 
zeln und die Eigenfchaften der Steine *) zu erforichen. 

7. Will Jemand in den Orden eintreten, der erhält nicht 
ohne Weiteres Zutritt, fondern er muß noch 4 Jahr aufferhalb 
der Sefellfchaft bleiben, aber fich derjelben Lebensart unterwerfen. 
‚Er erhälteine Hacke, die obenbemerkte Schürze und ein weißes 
Kleid. Hat er in diefer Zeit hinreichende Proben von Ent: 
haltſamkeit gegeben, fo tritt er um einen Grad der Gejell: 
ſchaft näher und wird mit reinem Waſſer geweihet, aber doch 
noch nicht zu den gemeinfamen Mahlen zugelaffen. Nach die 
fer eriten Probe wird er noch 2 volle Jahre geprüft. Iſt er 
dann würdig befunden, fo erfolgt die förmliche Aufnahme in 
den Orden**. Aber ehe eram gemeinfamen Maple Theil nimmt, 
muß er mit furchtbaren Eiden fhwören, daß er die Gottheit 
verehren, gegen Menfchen Gerechtigkeit üben, Niemanden, weder 
aus eigenem Antrieb noch auf fremden Befehl verlegen, ftets 
die Ungerechten haſſen, und den Gerechten beiftehen, Treue gegen 
jedermann, befonders gegen die Obrigfeit üben wolle, denn 
Niemand habe Gewalt, fie jey ihm denn von Gott gegeben. 
Ferner muß Jeder geloben, im Fall er zur Herrfchaft komme, 
nie feine Macht mißbrauden, noch feine Untergebenen je in 
Kleidung oder anderemSchmuck überglänzen zu wollen, ſtets Wahr⸗ 
heit zu lieben, Lügner rückfihtslos zu entlarven, die Hände -von 
Diebftahl, das Gewiſſen von unrechtem Erwerb rein zu halten, vor 


) Nemlidy das alltägliche Schwören. Denn fie felbft verbinden 
ſich mit Eiden. S. Nro. 7. 

») Die magifch » medicinifche Kräfte der Steine fpielten im Alter⸗ 
thum und im chriftlichen Mittelalter eine große Rolle in der Heilmit⸗ 
tel- Runde, 

“*) So enfftehen die verfchiebenen Grabe bes Ordens. 
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den Brüdern nichts zu verheimlichen, Andern aber nichts zu 
verrathen, auch wenn es das Leben koſten ſollte, endlich Nies 
mand die Lehre der Geſellſchaft anders mitzutheilen, als 
man ſelbſt ſie empfangen habe, ſich aller Raͤubereien zu enthalten, 
die Bücher der Sekte und die Namen der Engel“) heilig zu 
bewahren. Dieß find die Gelübde, welche der Eintretende bes 
ſchwoͤren muß. 

8. Wer grober Sünden überführt it, wird aus der Sefellichaft 
geitoßen. Der Ausgeitoßene ftirbt oft des elendeiten Todes ; 
denn durch Eid und Gelübde gebunden, darf er von Andern es 
feine Speije annehmen; er muß von Kräutern leben und fo 
ftirbt er bin, von Hunger abgezehrt. Aus Erbarmen haben fie 
deßhalb öfter folche, ‚die fchon in den lebten Zügen lagen, wieder 
aufgenommen, überzeugt, daß die Qual, welche den Sünder 
dem Tode nahe gebracht, hinlängliche Buße feiner Uebertretung fey. 

9. Ihre Gerichte find äußerſt fireng und gereht. Zu einer 
Sigung find hundert Mitglieder erforderlih. Der richterliche 
Ausſpruch ift unumftößlih. Nächſt Gott ift ihnen der Name 
des Geſetzgebers **) das Heiligite. Wer diefen läftert, wird am 
Leben geftraft. Dem Alter und der Mehrzapl fich zu unter: 
werfen, halten fie für löblich. Sizen ihrer zehn beifammen, fo 
wird feiner ſprechen, es ſey denn mit Einwilligung der neun 
übrigen. Gie hüten fih, vor Andern oder nad) der rechten 
Seite Hin auszuſpucken; ängftliher als alle andern Yuden 
meiden fie am Sabbath jede Arbeit. Ya fie bereiten nicht blos 
alle Speifen Tags vorher, um am Sabbath fein Feuer anzu⸗ 
zünden,, fondern fie wagen nicht einmal ein Gefäß von feiner 
Stelle zu rühren, oder ihre Nothdurft zu verrichten. An den 
andern Tagen graben fie zu lezterem Behufe mit der Hade, die 
jedem neu Eingetretenen gegeben wird, ein Fuß tiefes Loc, 


*) Die Sekte oder ber Orden fcheint noch eigene, nicht im Kanon 
enthaltene Schriften gehabt zu haben. jene medicinifhemagifchen 
Bezogen ſich auf Salomo, den großen Magus der Tuben. Die Engels 
namen mochten wohl auch eine ſymboliſche Bedeutung haben, vielleicht 
war in ihnen ein Theil der fo wenig bekannten eigenthümlichen Specu⸗ 
fation der Sekte niedergelegt. Ueber dieſe Punkte, die Ehelofigkeit und. 
die Scheue vos dem Salben mit dem Del, f. Ofrörer a.a. DO. ©. 534. ff. 

**) Nicht Ordensmitgliederk. 
>") Mofes, an deffen Namen bie Juden fo viel Moferiäes Ef, 


— 480 — 


bebecten es mit ihrem Mantel, um Gottes Licht nicht zu be 
leidigen, brauchen die Grube als Abtritt, und werfen dann die 
ausgegrabene Erbe wieder über das Loch. Dazu wählen fie 
die einfamften Derter. So fehr auch die Entleerung des leib: 
lichen Abgangs etwas Natürliches ift, fo find fie doch gewohnt, 
ſich nach derfelben, wie wenn fie verunreinigt wären, zu waſchen. 

40. Sie werden nad) der Zeit ihres Eintrittes in den Orden 
in vier Klaffen getheilt. Die Novizen ftehen fo tief unter den 
älteren Ordensgliedern, daß diefe, wenn Einer von jenen fie zu 
fällig berührt bat, fi abwaſchen, als wären fie von einem 
Fremden verunreinigt worden. Gie leben lange, viele über 
hundert Jahre, eine Folge ihrer einfachen Lebensart und, mie 
ich glaube, ihrer Sittenzucht. Gie verachten den Schmerz und 
überwinden ihn durch Geiftesftärfe, einen ruhmvollen Tod halten 
fie für beffer als das Leben. Im Kriege mit den Römern 
haben fie die Stärke ihrer GSefinnung bewährt. Man fcdyraubte 
und dehnte fie auf der Folterbanf, man verrenfte und fengte ihre 
Glieder, dennoch war man troß der graufamften Anwendung 
aller Mordmwerkzeuge nicht im Stande, ihnen eine Näfterung 
wider den Gejeßgeber abzupreffen, oder auh nur den Genuß 
einer verbotenen Speife, oder irgend eine Schmeichelei gegen ihre 
Peiniger ihnen abzunöthigen oder ihnen Thränen zu entloden. 
Sie lähelten unter den Schmerzen, fpotteten derer, welche die 
Folter anlegten und ließen wohlgemuth das Leben, als ein Gut, 
das fie wieder befommen würden. 

441. Denn bei ihnen fteht ber Glaube feft, nur der Xeib jey 
vergänglih und fein Stoff der Zerflörung unterworfen, die 
Geele aber baure ewig fort, durch einen Freatürlichen Neiz ſey 
diefelbe aus der Höhe des reinften Aethers herabgeftiegen, um im 
Leibe wie in einem Kerker, eingefchloffen zu werden, fobald aber 
die Bande des Fleifches gefallen feyen, freue fie fich der Er 
löfung aus langer Knehtfchaft und fleige empor. Die guten 
Geelen, lehren fie in Uebereinftimmung mit den Griechen, le 
ben an einem Orte jenfeits des Oceans, der weder von Regen, 
noch Schnee, nody Sonnenbrand beläftigt, ftets von einem fanf- 
ten fühlenden Zephir angeweht fey ; der Böfen harre eine finftere, 
kalte Höhle voll unaufpörliher Qualen. Derfelbe Gedante iſt 
es, wenn bie Griechen ihren Helden, den fogenannten Heroen 
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und Halbgöttern, die Inſeln der Geligen, den Seelen bifer 
Menfhen dagegen einen Qualort in der Unterwelt anweifen, 
wo nach ihrer Gage eine Siſyphus und Tantalus, ein Ixion 
und Tityus ewige Pein dulden. Damit erklären fie die Seelen 
für unvergänglich und benützen dieje Lehre, um die Tugend zu 
fördern und vor dem Lafter zu fchrecken. Denn die Guten 
müffen in diefem Leben, weil fie auf einen Preis nah dem 
Tode hoffen, noch beifer, die Leidenfchaften der Böfen aber durdh 
Furcht gezügelt werden, da ihnen ja, falls fie im Leben der 
Strafe entgehen, nach ihrem Abfcheiden ewige Qual bevoriteht. 
Diefe Lehre der Effener von der Seele ift es, welche Alle die 
einmal von der Weisheit des Ordens gekoftet haben, mit der 
Macht eines Zaubers ergreift und fefthält. 

42. Es gibt aud) Leute unter ihnen, die von Kindheit an 
durdy viele Reinigungen geweiht und mit den heiligen Büchern 
und den Ausfprüchen der Propheten aufs innigfte "vertraut, 
einen tieferen Blick in die Zukunft zu befiten behaupten. Und 
in der That gibt es kaum einen Fall, wo ihre Vorherfagungen 
falih erfunden worden wären. 

45. Noch eriftirt ein zweiter Zweig des Efläer-Orden, ber 
in allen Stücken, in Lebensart, Denkweiſe und Derfaffung mit 
dem bisher befchriebenen zufammenftimmt, in dem Punkt der 
Ehe aber abweichende Grundfäge hat. Die Mitglieder diefer 
Blaffe find der Anfiht, daß die Ehelofen die widhtigfte Auf: 
gabe des Menfchenlebens verfäumen, wenn fie es unterlaffen, 
Nahfommen zu erzielen, indem ja, wenn alle jo dächten, das 
Menſchengeſchlecht bald ganz aufhören müßte. Drei Jahre lang 
prüfen fie ihre Bräute, erft wenn dieſelben nach dreimaliger 
Reinigung als fähig zum Kindergebären erwiefen find, geht 
die Ehe vor fih. Während der Schwangerfhaft fchlafen fie je 
doch nicht bei ihren Weibern, zum Beweiſe, daß fte fih nicht 
aus Molluft, Sondern um Kinder zu befommen, verehelichet. 
Die Frauen nehmen die Waſchungen in Hemden vor, wie bie 
Männer in Schürzen. Hierin befteht das Unterfcheidende die: 
ſes Zweiges vom Effäer-Orden. 

44. Unter den zwei zuerjt genannten Geften bilden die Pha— 
tifäer Die Vornehmſte, fie gelten für die genaueften Erklärer 
des Geſetzes, ihre Hauptlehre ift: daß alles vom Schieffal und 
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Gott abhänge; allerdings habe der Menſch freie Wahl des 
Guten oder Böſen, doch finde in jedem Falle eine Mitwirkung 
Des Schickſals Statt. Ferner erklären fie jede Seele für un— 
vergänglich, laſſen jedoch nur bie Seelen guter Menjchen in 
andere Leiper übergehen, während die Seelen der Böſen zur 
ewigen Strafe verdammt feien. Die Sadducäer, die zweite Sekte, 
läugnen allen Einfluß des Schicffals und behaupten, Gott habe 
mit dem Thun oder Laffen des Böfen gar nichts zu thun. 
Gutes wie Böfes ift nach ihnen der unbeihränften Wahl des 
Menſchen anheimgeftellt, und wenn dieſer fi für das eine 
oder das andere enticheidet, fo ift es eine Folge feiner Willens: 
freiheit. Unfterblichkeit, Strafen und Belohnuugen in der Unter— 
welt verwerfen fie. Die Pharifäer lieben fich gegenfeitig und 
fuchen den Gemeingeift zu erhalten. Die Gadducäer zeigen im 
Umgang mit ihres Gleichen wie gegen Fremde ein unfreumndlis 
ches abftoßendes Benehmen. So viel über die jüdischen Sekten *). 





*), Man hat Urfache zu glauben, daß hier das Weitere über die 
Pharifäer und Sadducäer verloren gegangen ſey. Deun ficher bat ber 
Geſchichtſchreiber nach einer fo ausführlichen Darftellung der Eflener 
Diejenige Sekte, welcher er felbft angehörte, (Pharifäer) nicht mit fo 
wenigen Morten abgefertigt. Zwar fpricht er an andern Drten noch 
von ihre, aber er betrachtet felbft diefe Stelle ald die hauptſächlichſte. 
Auch follte man nad) Altertb. Buch XVIIL Kap. 1. Nro. 6, und nad) 
der Ueberfchrift unferes Abſchnittes über den Aufitand ded Judas Gas 
liläus, nody weitere Auffchlüffe erwarten, die wahrfcheintich mit ver- 
Ioren gegangen find, Des Zuſammenhangs der Gefchichte wegen, nur 
Folgendes: Judas verband fid mit dem Phariſäer Saducus (wahr: 
fcheinlich Zadok) fie trafen als Stifter einer neuen pelitifch: religiöfen 
Sekte auf, die fih an die patriotiſche Parthie ter Phariſäer auſchloß, 
aber mit entfchiedenerer tbeofratifcher Tendenz. Sie wollten auffer 
Gott von keinem Herrn wiffen, Theokratie und Freiheit war für fie 
eines. Sie juchten das theofratifche Bewußtfein im Volke zu weden, 
füllten das ganze Land mit Auffland und Anarchie, mordeten Römer 
und ihre Anhänger; unter ihrem Namen durchzogen Räuberbanden dag 
Land, Mord, Brand, Hungersnoth, wüthete überall. E8 war ein Ver: 
nichtungekrieg ber beiden Parthien. Doch fiegten zufest die Römer 
und die Parthie der Eiferer trat zurück, ohne ausgerottet zu ſeyn, 
bis fie endlich fpäter den Untergang des Staates herbeiführte. — Römifche 
Procuratoren walteten im Lande, zwiſchen ihnenund dem Volke ſchwank⸗ 
ten in unfeliger Stellung die Hohenpriefter, deren Keiner deßhalb feine 
Würde lange behielt. Schnell folgten fid) Andnus, Iſmael, Eleazar, 
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Neuntes Kapitel. 


Salomes Tod. Neue Städte, welche Herodes und Philippus erbauten. 
Pilatus erregt Unruhen. Tiberius wirft den Agrippa ins Gefängniß. 
Cajus läßt ihn los und erhebt ihn zum Könige. Kärodes: 
Antipas wirb verbannt. 


1. Nachdem das Gebiet des Archelaus fhon zur Provinz ges 
ſchlagen war, verwalteten feine Brüder, Philippus und Hero: 
des mit dem Beinamen Antipas, noch fortwährend ihre Fürs 
ſtenthümer. Salome war indeffen auch geftorben, und hatte 
der Julia, des Augufts Gemahlin ihr Fürſtenthum nebft Jam⸗ 
nia und den Palmengärten zu Phaſaelis vermacht. Auch als 
die Herrſchaft über das Römerreich durch den Tode des Au— 
guſtus, der 57 Jahre, 6 Monate und 2 Tage regierte, auf Ti—⸗ 
berius, den Sohn der Zulia, gefommen war, blieben Herodes 
und Philipp im Beſitz ihrer Tetrarchien. Lebterer gründete im 
Paneas an den Quellen des Jordan die Stadt Cäfarea*) und in der 
unfern Öaulanits die Stadt Zulias**), Herodes aber Tiberias‘**) 





Simon, Yofeph genannt Cajaphas. Als Procurator erfchien zuerft 
Eoponius zuägleiher Zeit mit dem Proconfut Quirinus, der den Gets 
fus in Syrien und, Paläftina vornehmen follte. Den Goponius löste 
Marcus Ambivius, Ddiefen kurz vor Augufls Tode Annius Rufus ab. 
Nach diefem folgte Valerius Grafus, hierauf Pontius Pilatus, 


Es iſt Cäfaren Philippi gemeint, welche Stadt von Herodes d. Gr. 
angefangen, von. Philippus ausgebaut wurde. Siehe Bud I, Kap. 21. 
Neo. 3, 


» Eine Julias Pam oben ſchon vor (Kap. 4. Nro. 2), im Forbans 
thale. Hier ift eine andere gemeint, das Dorf Betfaida (wohl zu unters 
fheiden vou dem galitäifchen Betfaida auf dem Weſtufer des Sees Ge: 
nezareth);in Peräa, im Norden des Sees auf der Oftfeite des Jordan, 
ehe er in den See fällt. Hier wurde Philippus begraben. 


»**) Auf dem Weftufer des Sees an deſſen ſüdlicher Hälfte, nad) 
Kaifer Tiberius benannt, in heißer fruchtbarer Ebene von Bergen ums 
Eingf, dicht am See, Gie war prächtig gebaut und wurde flatt Seppho⸗ 
xis (Diocaesarea) zur Hauptftadt Galildas erhoben. Jetzt Tabaria. Nur . 
wenige Juden wohnten in dieſer Durch Heidentempel verunreinigten Stadt. 
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in Galiläg und eine andere Stadt in Peräa, welche auch den 
Namen der Julia erhielt), 

2. Zum Gtatthalter von Judäa wurde Pilatus ernannt; die 
fer brachte bei Nacht verhüllte Bilder des Kaiſers **) (Gigna 
von den ‘Römern genannt) nad Serufalem. Go bald der 
Tag anbrach, entitand hierüber großer Lärm unter den Juden. 
Wer die Fahnen fah, erſchrack, weil man eine Verlegung des 
väterlichen Geſetzes darin erblicten mußte, denn diefes verbot durch— 
aus irgenb ein Bild in der Stadt aufzuftellen***). Während in Je 
rufalem ſich allgemeiner Unwille ausſprach, ftrömte das Land: 
volf in Menge herbei. Man eilte zu Pilatus nad Cäjarea 
und bat ihn, aus Achtung für die Geſetze des Landes, feine 
Sahnenbilder aus Jeruſalem megbringen zu laffen. Als Pila 
tus die dringende Bitte der Abgefandten abfhlug, warfen fie 
fih) zu Boden und blieben fünf Tage und fünf Nächte unbe 
weglich liegen. 

3. Am folgenden Tage ſetzte fich Pilatus in der großen Nenn: 
bahn auf feinen Richterſtuhl, ließ das Volk Herbeirufen, als 
wollte er ihm jeßt eine Antwort ertheilen, gab aber feinen 
Soldaten vorher eim verabredetes Zeichen, mit den Waffen in 
der Hand die Juden zu umzingeln. Plötzlich von einer drei: 


*) Ob bier der Ausbau der ſchon oben (Kap. .. Nro. 2.) bezeid 
neten oder die Gründung einer neuen gemeint ift ? läßt ſich ſchwerlich 
entfcheiden. 


*) Kleine goldene Büften des Kaifers, die oben auf den Fahnenſtan⸗ 
gen angebracht waren. 


°**) Durdy die Upotheofe der Kaifer, die damals ſchon anfieng, wurden 
jene Bilder zu Bögenbildern und erfchienen den Juden als die traurigfle 
Verirrung der Abgötterei. Sie waren ohne Zweifel vor dem römiſchen 
Hauptquartier aufgeftellt, das in ber Nähe des Tempels in der Burg ih 
befaud. Da ſich befanntlih (Buch I. Kap. 21) Herodes bei feinen Bat: 
ten zwar erlaubte, einen fremden Styl, Zufchriften, fogar das Bild 
eines goldenen Adlers im Xempel anzubringen, aber es doch nie bis 
zur Aufftellung von Bildfäulen trieb, während er in Cäſarea und an 
dern halb heidniſchen Städten foldye errichtete: fo mußte Die Heberjchreis 
tung diefer Grenze der Achtung gegen die alten volksthümlichen Juſti⸗ 
tutionen und das Gefeh gerade von einem Römer und in der Zeit ei 
ner neuen fireng theokratifchen Reaktion defto größere Bitterkeit cr 
gegen. 
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fachen Linie Bewaffneter eingeſchloſſen, geriethen dieſe über dem 
unerwarteten Anblick in die größte Beſtürzung. Pilatus drohte 
fie num niederhauen zu laſſen, wenn ſie ſich die Bilder des Kai— 
ſers nicht gefallen laſſen wollten; zugleich mußten die Solda— 
ten ihre Schwerter ziehen. Alsbald fielen die Juden, als wäre 
es verabredet geweſen, auf die Erde nieder, beugten das Haupt 
und riefen: lieber wollen wir den Tod erleiden, als das Geſetz 
übertreten. Dieſe fromme Standhaftigkeit ſetzte den Pilatus 
in Staunen, ſo daß er nun Befehl gab, die Fahnenbilder 
aus Jernſalem wegzubringen. 

4. Später entſtanden neue Unruhen, als er den heiligen Schatz, 
den man Korban *) nennt, zu einer Waſſerleitung verwendete, 
welche 500 Stadien weit hergeleitet wurde. Aufgebracht hier, 
über erhob das Volk, als Pilatus nad Serufalem Fam **) 
rings um feinen Richterftuhl wildes Geſchrei. Er hatte dieß 
vorausgejehen und deßhalb Soldaten in bürgerlicher Kleidung 
jedody mit Waffen, unter den Volfshaufen zerftreut, wo fie zwar 
sticht das Schwert brauchen, aber den Schreienden mit Prügeln 
den Mund ftopfen ſollten**). So bald er ihnen ein Zeichen 
gab, ſchlugen fie auf die Juden los, deren viele an den Strei— 
chen, noch mehrere dadurch umfamen, daß ihre eigene Landsleute 
fie beim Gedränge auf der Flucht zertraten. Dieſe Gewalts 
that brachte das Volk zum Schweigen. 

5. Um felbige Zeit trat Agrippa, Sohn des von Herodes 
hingerichteten Ariftobul, gegen den Tetrarchen Herodes als Klä- 
ger bei Tiberius auf. Als der Kaifer die Klage zurückwies, 
blieb Agrippa in Rom und fuchte die Gunft der bedeutendeften 
Männer Roms, bejonders des Cajus, Sohn von Germanicus, 
der damals noch im Privatitande lebte, für fih zu gewinnen. 
Einmal lud er denjelben zu Gajte, fagte ihm dabei vieles An- 
genehme, bob zuleit die Hände empor und betete laut, daß 
es ihm dod bald, nad) Tiberius Hinfcheiden vergönnt feyn 


*) Korban bedeutet zunächſt ein Gelbopfer für den Tempelſchatz. 
(Marc. 7, 11.) 
**) Seine gewöhnliche Refidenz war Cäfaren. 
“+, An anderem Orte erzählt Fofephus, fie hätten, das Volk mit Dola 
chen angegriffen und viele erflochen oder verwundet, 
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mödte, ben Cajus als Herren ber Welt zu verehren. Die 
meldete ein Diener dem Tiberius, welcher nun ingroßer Entrüftung 
Agrippa*) einkerkern ließ und ihn 6 Monate lang in hartem 
Gefängniffe hielt, bis er felbit nad einer Herrichaft von 22 Jah⸗ 
ren, 6 Monaten und 3 Tagen ftarb. Kaum war Cajus**) auf 
den Kaiferthron erhoben, fo feste er Agrippa in Freiheit, und 
machte ihn zum König über die Tetrarchie des geftorbenen 
Philippus. Das Glück Agrippas erregte in dem Tetrarchen Hes 
robes den eiferfüchtigen Wunſch daffelbe Ziel zu erreichen, und 
dieſes Verlangen nad) der Krone wurde vornemlich durch feine 
Gemahlin Herodias angefacht*5), die ihm bittere Vorwürfe 
über feine Trägheitmachte, indem fie behauptete, weiler verfäumt 
zum Kaiſer zureifen, habeer die Krone verſcherzt. Denn fidher 
lid hätte der Kaiter, weldyer den Agrippa aus dem Privat 
ftande zur Königswürde erhoben, ihm, der fchon Tetrard war, 
die Krone nicht vorenthalten. Herodes läßt fich überreden, 
reist ab, Eommt zu Cajus und wird von diefem für feine Habs 
ſucht mitder Berbannungnadh Spanien geftraft. Denn Agrip: 
pa war ihm als Ankläger nah Rom gefolgt und erhielt jejt von 
Cajus audy des Herodes Tetrarchie. Letzterer ging mit feiner 
- Gemahlin nad Spanien, wo er ftarb. 


®) Agrippa hatte in Rom burd) ein liederfiches Leben ſich in Schul 
ben geftürgt, wollte ſich nachher in Judäa felbft entleiben, feine Ge 
mahlin hinderte ihn und fchaffte von Herodes Autipas Geld herbei. Aber 
Die Freundſchaft mit diefem ſtolzen Mann dauerte nicht lange, Ueber 
all abgewiefen, will er in Rom fein Glück ſuchen, und entkommt faum 
dem Schuldthurm. 

*) Sohn des Germanĩcus, bekannter unter dem Beinamen Gatigufa 


*26) Es ift dieß diefelbe Herodias, anf deren Betrieb Fohannes der 
Täufer enthauptet wurde, - 
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Zeheutes Kapitel, 


Cajus verlaugt, daß feine Bildſäule im Teupel aufgeſtellt werde. Das 
Betragen des Petronius. 


1. Kaiſer Cajus wurde durch fein Glück fo übermüthig, daß 
er ih für einen Gott hielt, und als folcher verehrt zu werden 
verlangte. Nicht nur wüthete er in Stalien gegen die edelften 
Männer, auch nad) Zudda erftreckte ſich feine Ruchloſigkeit. 
Er jhickte den Petronius*) mit einem Heere nach Serufalem, 
um die Bildfänle des Kaifers im Tempel aufjuftellen; falls 
die Juden ſich widerfegen würden, follten die Widerfpenftigen 
getödtet und alle Uebrigen zu Sklaven gemacht werden. Gott 
wendete jedoch die Ausführung diefer Befehle ab. Petronius 
rüdte von Antiochien her, mit drei Regionen und vielen Hülfs— 
völfern in Judäa ein. Diele Zuden mollten den verbreiteten 
Kriegsgerüchten nicht glauben; die Meiften mußten nicht wie fie 
fi vertheidigen follten. Bald verbreitete ſich Schrecken über 
— als die Nachricht kam, das Heer ſtehe ſchon bei Pto— 
emais. 

2. Dieſe Seeſtadt liegt an der Grenze von Galiläa in der 
großen Ebene *“), fie ift von Bergen umgeben; gegen Morgen 
auf 60 Stadien Entfernung liegt das galildifche Gebirge ***) 
gen Mittag 4120 Stadien entfernt, der Karmel, gegen 
Mitternaht auf 400 Stadien Entfernung erhebt fi bie 





°) Diefer Petronius war Nachfolger des Vitellius als Legat (Baifer« 
licher Statthalter) in Gyrien. Kaijer Auguftus hatte nemlich die Pros 
Dingen des Reichs in Baiferliche und fenatorifche Cd. b. Domainen und 
Staatsbefig) gefchieden, wovon lehere wie bisher, von Proconfuln, Prä⸗ 
toren u. ſ. w. erflere aber durch Legaten verwaltet wurden. 

**) Die Küftenebene ift bier bei Ptolemais (Accon, Accaron, S. Jean 
WAcre) in Vergleichung mit der fonft ſchmalen Fläche beträchtlich, nem⸗ 
li gegen 40 Stunden lang, zwiſchen der tyriſchen Leiter und dem 
Karmel, 2 Stunden breit vom Geſtade bis zu den Hügeln Galiläas. 

»*NEs find die unbedeutenden Walbhügel, in welchen fi die Hody» 
eene von Galiläa weſtlich gegen das Meer fenkt. 
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von den Einwohnern ſogenannte tyriſche Leiter *). Nur zwei 
Stadien von der Stadt fließt der unbedeutende Fluß Belus *) 
wo ein Denkmal Memnong ***) und in deffen Nähe ein merk: 
würdiger Plab von 100 Ellen Umfang. Es ift die ein freie: 
förmiger hohler Raum, der den Glasjand liefert. Kaum haben 
bie vielen dort anliegenden Schiffe ihn geleert ****) fo wird er 
ftets wieder voll, weil die Winde, wie abſichtlich, den weißen 
Sand von auffenher hintreiben. Die Grube verwandelt alles 
fogleih in Glas und was mir am feltfamften vortommt, das 
aus derjelben überfließende Glas mird wieder zu gemeinem 
Sande +). Dieß die Eigenheit jenes Drte. 

3. Die Juden verfammelten fi mit Weibern und Kindern 
auf der Ebene von Ptolemais, und flehten Petronius an, er 
möchte ihres Lebens, vor allem aber, ihrer heimifchen Sitten 
fhonen. Der Legat, auf den die Menge der Flehenden und bie 
Lebhaftigkeit ihrer Bitten Eindruck machte, ließ fein Heer mit 
den Bildfäulen zu Ptolomais, während er felbit nad Galiläa 
reiste, das Volk und die Angefehenften nach Tiberias berief, 
ihnen die Macht der Römer und die Drohungen des Gajus 
vorhielt, und die Unbefonnenheit ihres Verlangens auseinander 
feste: „alle dem Reiche unterworfenen Völker hätten neben 
ben Bildern der übrigen Götter, die des Kaiſers aufgeftellt, 
wenn fie allein Hiezu fich nicht verftehen wollten, fo fen ihre 
Widerfeglichfeit nicht viel befler als offene Empörung.“ 

4. Die Juden beriefen ſich auf ihr Gefeg und die Sitte ihrer 
Vaͤter, welche verbiete, daß irgend ein Bild Gottes, gejchweige 
eines Menfchen im Tempel, oder auch nur an einem gewöhnli: 





*, Ein fteiles Borgebirge, nicht weit füdlid von Tyrus, jezt Nafe 
el Mefcherfi, oder Vorgebirge Nakhora. 

** Der Belus mündet in die Bay von Ptolemais. Er war auch 
dem Pinius und Tacitus wegen feined Reichthums am glashaltigem 
Sande bekannt. 

2*) Gin Grab dieſes Helden, deſſen Lebezrefte mehrere Orte zu 
befigen behaupteten. 

+, Noch im Mittelalter holten italicuiſche Seefahrer, befonders 
Benetianer, von biefem Sande. 

+) Ohne Zweifel, wenn ed überfließt, ehe * rue aller Theile 
vor fic) gegangen ift. 
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den Pla irgendwo im Lande aufgeftellt werde. Petronius 
erwiederte: „Ich muß dem Gebot meines Herrn nahfommen, 
wenn ih aus Schonung gegen euch daſſelbe hintanfege, fo 
jiehe ich mir das Derderben zu, und nicht ich, fondern der 
mid gefandt hat, und unter deffen Befehle ich ftehe, wie ihr, 
wird euch den Krieg erklären. Hierauf ſchrie der ganze Wolfe: 
baufe: „Wir find bereit, Alles für das Gefeg zu leiden.“ Nach⸗ 
dem er fie zum Schweigen gebracht, fragte Petronius weiter: 
„she wollt alſo wider den Kaiſer ftreiten ?“ worauf die Juden 
antworteten: „Für den Kaifer und das römifche Volk bringen 
wir zweimal des Tages Opfer dar, wolle er aber die Bildfäus 
len aufitellen, fo müffe er vorber das ganze Judenvolk ſchlach⸗ 
ten, gerne böten fie fich mit ihren Weibern und Kindern als 
Dpfer dar.“ Diefe unerfhütterlihe Frömmigkeit und Todess - 
verachtung flößte dem Petronius Staunen und Mitleid zugleich 
ein. Man ging unverrichteter Dinge auseinander. 

5. An den folgenden Tagen berief er zuerjt die Vornehmeren 
zu ih, dann verfammelte er das Volk wieder und drang mit 
Ermahnungen, Gründen und Drohungen auf fie ein, ftellte 
ihnen die Macht der Nömer, den Zorn des Kaifers und die 
peinlihe Derlegenheit vor, in welche er felbft dadurch verfegt 
werde. Als keine DBorftellung fruchten wollte, und Petronius 
ſehen mußte, wie das Land in Gefahr ftehe, unbeſäet zu bleiben, 
weil das Volk fünfzig Tage lang zur Zeit der Ausjaat müſſig 
in der Stadt verharrte, berief er fie noch einmal zu fih: „So 
will ich denn, fagte er, das Wagniß über mich nehmen, gelingt 
es mir, den Kaifer zu befänftigen, jo werden wir und gemein 
ihaftlich der Rettung freuen, trifft mich feine Ungnade, fo will 
ih für fo viele Menfchen mein Leben zum Opfer bringen.“ 
Unter diefer Berfiherung entließ er die Menge, die ihn mit 
Segenswünfchen überhäufte. Er brach mit feinem Heere auf, 
und zog fid) nad Antiochia zurück. Dort fchrieb er fogleich 
an Gajus, berichtete über feinen Zug in’s jüdiſche Land, 
brachte die flehentlihen Bitten der Juden zur Sprache, und 
ftellte vor, daß man, um nicht Land und Leute zu Grunde zu 
richten, ihre herkömmliches Gefes unangetaftet laffen, und von 
ben Befehlen abftehen müffe. Auf diefen Bericht gab der Kaifer 
feine gnädige Antwort, er bedrohte den Petronius als fäumigen 
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Vollſtrecker Kaiferlicher Befehle, met dem Tobe. Allein es traf 
fih, daß die Ueberbringer diefer Antwort durch Geeflürme drei 
Monate aufgehalten wurden, während Andere mit der Nachricht 
von Eajus Tode glücklihe Schiffahrt hatten; fo erhielt Petro— 
nius die letztere Nachricht fiebenundzwanzig Tage früher, als 
die ihm ſelbſt den Tod drohende Botichaft. 





Gilftes Kapitel. 


Claudius befteigt den Kaiferthron. Agrippa wird König. Tod des 
Agrippa und Herodes. Ihre Kinder. 





4. Cajus endete nach einer Herrichaft von 3 Jahren und acht 
Monaten durh Meuchelmord*), nach feinem Tode wurde Claus: 
dius*“) von den Truppen, die zu Nom lagen, auf den Thron 
geichleppt. Der Genat vertraute auf den Antrag der beiden 
Conſuln Sentius Saturninus und Pomponius Secundus drei gut 
gefinnten Fegionen die Bewachung der Stadt an, und beichloß 
in einer zahlreichen Berfammlung auf dem Gapitolium wegen 
der Grauſamkeit des Cajus Waffengewalt gegen Claudius zu 
gebrauchen *“). Man hatte die Abficht, entweder die frühere 
ariſtokratiſche Herrſchaft wieder Herzuftellen, oder dur Stimmen: 
mehrheit den Würdigfien auf den Thron zu erheben. 

2. Agrippa befand fi damals gerade in Rom; eben wurde 
er vom Genate zur Theilnahbme an feinen Berathungen einge: 


2) Sein fchändficdhes aus Bosheit und Verrüctheit zufammengefestes 
Betragen gab Anlaß zu mehreren Berfchwörungen. Die an der Spitze 
einer ſolchen ſtehenden Tribunen der Prätorianer (kaiſerlicher Leibwache) 
Caſſius, Chärea und Cornelius Sabinus ermordeten ihn im Palaſte. 

»*) Claudius Tiberius Druſus Nero Sohn des Druſus, des Stief⸗ 
ſohns von Auguſtus, alſo Bruder des Germanicus, Oheim Caligulas 
und Neffe des Tiberius, war ebenfo blödſinnig als fein Vorgänger toll 
war. Er hatte fi vor ben Mördern des Galigula verborgen, wurbe 
aber von den Soldaten aus feinem Schlupfwinkel hervorgezogen. 

“or, Der letzte ſchwache Verſuch, das Joch der Cäſaren abzuſchütteln 


und die Republik wieder herzuſtellen. Aber umfonft, die Macht der Trup⸗ 
pen warf alle Beſchlüſſe um. 


— 191 — 


laden, als auch Claudius vom Lager aus ihn zu ſich rief, um 
feine Interefie fördern zu helfen. Agrippa, der wohl ſah, daß 
Claudius der That nah ſchon Kaifer fey, ging zu ihm, worauf 
er als Abgeordneter an den Senat geſchickt wurde, um diefem 
den Entſchluß des Kaifers anzukündigen : „Wider feinen Willen 
hätten die Soldaten ihn fortgeriffen, nunmehr fcheine es ihm 
Unrecht, wenn er dem Wunjche der ihm fo ergebenen Truppen 
nicht entfpräche. Andererfeits flöße ihm aber audy feine Lage 
keineswegs blindes Vertrauen ein. Denn es ſey gefährlich auf 
den Thron zu fleigen, felbit dann, wenn man bazu berufen wers 
de, Uebrigens fey er gefonnen, mit väterlicher Milde und nicht 
als Zwingherr zu regieren, er werde ſich mit der Ehre des Fai- 
ferlihen Namens begnügen und alle Angelegenheiten gemein 
am mit dem Genate beratben: eine Mäßigung, zu welcher ex 
ih, wenn fie auch nicht in feiner Natur läge, ſchon durch den 
Tod des Cajus aufgefordert fühle.“ 

3. Agrippa richtete ſeinen Auftrag aus und erhielt von dem 
Senate die Antwort: „Sie vertrauen auf ihre Truppen und 
auf die gute Geſinnung der Bürger, und wollen ſich nicht freiwillig 
der Knechtichaft unterwerfen.“- Als Claudius diefen Entſchluß 
vernommen hatte, ließ er abermal durch Agrippa dem Genate 
ſagen: „Unmöglich könne er diejenigen Preis geben, welche ihm 
Treue gefhworen, wider feinen Willen fehe er fich daher ges 
nöthigt, gegen Männer die Waffen zu ergreifen, mit welchen 
er am liebiten Frieden hätte. Es möchte wenigftens ein Plaß 
außerhalb der Stadt zum Kampfe gewählt werden. Denn es 
wäre nicht recht, wenn um ihres beflagenswerthen Entichluffes 
willen die HeiligthHümer der Daterftadt mit Bürgerblut befleckt 
würden.“ Auch dieſen Beicheid brachte Agrippa den Senatoren. 

4. Da zog einer der Soldaten, die bisher auf der Geite des 
Genats ftanden, fein Schwert und rief: „Kameraden, follen wir 
unjere Brüder morden, und unjere Berwandten, die bei Claudius 
find, anfallen? Haben wir nicht an ihm einen Herrſcher, dem 
man nichts Böfes nachfagen kann? verbinden uns nicht fo viele 
heilige Rückfichten mit denen, welhe wir befämpfen follen ?“ 
Nach diefen Worten rannte er mitten durd den Genat, alle 
übrigen Soldaten folgten ihm. Tief bejtürzt über den plößlis 
hen Abfall, eilten jet die Patrizier, da ſich Fein anderer 
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Rettungsweg zeigte, den Soldaten nad) zu Claudius. Gleich 
vor der Stadtmauer begegneten ihnen mit gezückten Schwer: 
tern die eifrigiten Anhänger des Claudius. Faft wären die 
Führer des Zugs umgebracht worden, ehe Claudius etwas vom 
Meberfalle erfuhr, Hätte nicht Agrippa den Kaifer eilends von 
der Lage der Sache benachrichtigt. Er machte ihm bemerk: 
ih, daß dem Ungeſtüm der Soldaten gigen die Patrizier 
Einhalt gethan werden müße, denn nur fie fönnten feinen Thron 
mit Glanz umgeben, ohne fie würde er König einer Wüſte ſeyn. 

5. Claudius befänftigte nun die Wuth der Soldaten, empfing 
ben Senat im Lager mit vieler Freundlichkeit und begab fi) 
fogleich mit demfelben auf den Weg, um den Göttern Dankops 
fer für die gewonnene Herrfhaft darzubringen. Dem Agrippa 
fchenfte er auf der Stelle das ganze Königreich feines Gros: 
vater”) und fügte noch die von Auguftus dem Herodes ver: 
liehenen Gebiete, Trachonitis und Auranitis, ja auflerdem das 
Königreich des Lyfanias bei), Er kündigte diefe Schenkung 
durch ein Decret dem Volke an und gab dem Genate Befehl, 
zum Andenfen hieran eine eherne Tafel auf dem Capitol nie 
derzulegen. Herodes der Bruder, und als Gemahlder Berenice, 
auhEidam desNgrippa ***), erhielt das Königreich Chalcis ****), 

6. Aus feinem weiten Gebiete floßen dem Agrippa fchnell 
große Reichthümer zu; er wendete diefelben zu nicht unbebeutens 
den Unternehmungen an. Er begann Zerufalem mit einer Mauer 
zu umgeben, weiche, wäre fle vollendet worden, eine Eroberung 
der Stadt den Römern unmöglich gemacht haben würde. Allein 
er ftarb in Cäſarea, noch ehe das Werk feine Höhe erreicht 
hatte. Drei Jahre hatte er als König regiert, drei andere Jahre 
vorher als Tetrarch geherrſcht, er hinterließ drei Töchter aus 


*) Herodes des Großen. Die Zetrarchien wurden nicht zum eis 
gentlichen Königreiche gerechnet Auch Herodes der Große befaß 
diefe nicht als König Judäas, fondern durch Auguſts befondere Gnade. 

*+) Abilene, das ſyriſche Gebiet derStadt Abila im Werften des Libanon. 

— Er war der jüngere Bruder des Agrippa, alſo auch ein Sohn 
bes hingerichteten Ariſtobul. Berenice war eine Tochter des Agrippa. 
Gie ift ed, von welcher Tacitus erzählt, daß ſich Titus, der Berftörer 
von Jeruſalem, in fie verliebt habe. 


ee) CEhalcis am Libanon in Gprien. 
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der Ehe mit Cypros *) Berenice, Mariamne**) und Drufilla ***) 
und einen Sohn Agrippa***). Da lehterer noch ein Kind war, 
machte Claudius das Königreich wieder zur Provinz +) und 
(hi fte als Procurator den Cuspius Fadus, nad) diefem den 
Tiberius Alerander, unter welchen beiden Gtatthaltern, weil fie 
nihts an den alten National: Sitten änderten, das Volk im 
Frieden blieb. Bald flarb auch Herodes in Chalcid und hin⸗ 
terließ von feiner Bruderstochter Berenice zwei Söhne, Berenis 
cianus und Hyrkanus, von feiner erſten Gemahlin Mariamne FF) 
den Ariftobul. Ein anderer Bruder Agrippas, der auch Ariftos 
bul hieß, war als Privatmann geftorben und hatte eine Toch— 
ter $otape hinterlaffen. Dieß waren, wie früher gefagt worden, die 
Söhne Ariftobuls des Sohnes von Herodes. Ariftobulus felbft 
aber und Alerander ftammten befanntlih von Mariamne und 
waren auf Befehl ihres Vaters Hervdes hingerichtet worden. 
Die Familie Aleranders hatte den Thron von Armenien inne. 


*) Tochter des Marcus Antonius mit der Ägyptifchen Cleopatra. 
*, Mit einem arabiichen Fürften vermählt. 

» Diefe mit dem Fürften Aziz von Emefa vermählte, von ihm ges 
fhiedene und dann mit dem römifchen Procurator Felix verbundene, 
nicht zum Beften berüchtigte Frau, kommt auch vor in der Apoſtelgeſch. 
24, 24. 25. 

—5) Herodes AgrippaTl der Apoſtelgeſchichte 25, 43 mit feiner Schwe⸗ 
fer Berenice genannt wird. 

+) Der reiche und von den Königen des Drients hochgeachtete 
Agrippa war bei Claudius verdächtigt, mit biefen in einer geheimen 
Berbindung zu Ubjchüttelung des römiſchen Jochs zu fliehen. Geine 
Bauten in Ferufalem fchienen diefen Argwohn zu beftätigen. Eben als ihm 
Maafregein von Rom drobten, flarb er, von Leibſchmerzen im Theater 
überfallen, 44 Fahre nad Chriſti Geburt. Sein Sohn wurde damals 
am Paiferlichen Hofe erzogen. Die Adminiftration des Landes als Pro= 
bins war ‚nur eine Zwifdyenmaaßregel, das königliche Haus durfte in» 
deffien den Hohenpriefler ernennen. 
77) Sie war eine Tochter Joſephs, bed Bruder» Sohn’s von Heros 
des dem Großen. 
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Zwdlftes Kapitel. 


Reue Unruhen unter Eumanus, welche Quadratus tämpft. Felix wird 
zum Statthalter Jubäas ernannt, Agrippa von Ehalcis weg: 
berufen und in ein größeres Königreich verjept. 


4. Nach dem Tode des Herodes von Chalcis feste Claudius 
den Agrippa, Sohn des Agrippa zum Thronfolger feines Oheims 
ein. Auf Tiberius Alerander folgte Cumanus*) in der Ders 
waltung der Provinz. Unter ihm brachen Unruhen aus, die 
einer Menge $uden das Leben Eofteten. Als nemlich bei großem 
Zulaufe des Volks das Diterfeft in Zerufalem gefeiert werden 
follte, war eine römifche Cohorte über der Gäulenhalle bes 
Tempels aufgeftellt. Denn ftets mußten Bewaffnete an den 
großen Feten Wache ftehen, damit die verfammelte Menge 
nihts Schlimmes unternehme. Da hob einer der Goldaten 
fein Kleid empor, bückte fidh, zeigte den Juden feinen Hintern 
und ließ ein gemwilles Geräufch vernehmen, das dieſer häßlichen 
Stellung vollfommen entſprach. Aufs Aufßerfte erbittert hierü— 
‚ber, fchrie die ganze Bolksmaffe laut gegen Cumanus, der Sol 
dat müſſe beftraft werden. Doch junge Hitzköpfe und andere 
bie einen Aufruhe wünfchten, fchritten fogleih zum Kampfe, 
rafften Steine auf und fchleuderten fie gegen die Soldaten. 
Aus Deforgniß vom ganzen Volk angegriffen zu werden, ließ 
jest Cumanus noh mehr Soldaten ausrücen. Als diefelben 
in die Hallen hereinftrömten, entjanf den Juden der Muth, fie 
ergriffen die Flucht und eilten aus dem Tempel der Stadt zu. 
Das Gedränge der Forteilenden wurde an den Tempelthoren 
fo groß, daß fie einander zertraten und erdrückten, wobei mehr 
als 10,000 Menſchen das Leben verloren. Go wurde das Zeit 
dem ganzen Volke zum Trauertag und in jedem Haufe hörte 
man Wehflagen. 


”) Hier ift die vormundfchaftliche Verwaltung von ganz Paläflins 
mit allem Zugehdrigen gemeint. Diefes Land wurde ebenfo wie Gprien 
blos für das Haus des Kaifers verwaltet, und der Procurator biied 
ftets in einem Berhältniffe der Abhängigkeit zum dem Legaten (Präſet 
ober Prätor) von Syrien. 
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2. Dieſem Ungluͤck folgte Räuberlärm, Auf der Landſtraße 
bei Bethoron *) wurde das Gepäc, das ein gewiſſer Stepha⸗ 
nus, Sklave bes Kaifers, mit fi führt:, von Räubern anges 
fallen und geplündert. Cumanus befahl hierauf, die Bewohs 
ner der nächften Dörfer feft zu nehmen, und vor ihn zu brins 
gen, denn er legte es ihnen zur Laft, daß fie die Räuber nicht 
verfolgt und gefangen hätten. Bei diefer Gelegenheit fand ein 
Soldat in einem Dorfe das heilige Geſetzbuch, zerrieß es und 
warf ed ins Feuer. Darüber wurden die Juden fo beftürzt, 
als fände ihr ganzes Land in Flammen; unwiderftehlih von 
frommer Angjt getrieben, eilten fie wie auf Ein Wort insgefammt 
nad Cäfarea und beftürmten den Cumanus mit Bitten, daß er 
diefen Frevel wider Gott und ihr Gefeg nicht ungeftraft laffen 
mödte. Der Statthalter ſah wohl, daß die Juden nicht raften 
würden, bis etmas zu ihrer Beruhigung gefchehen ſey. Der 
Soldat wurde aljo geholt und mitten durch feine Ankläger zum 
Zode geführt; nun giengen die Juden nad Haufe. 

3. Bald darauf entftand ein Streit zwifchen den Galiläern 
und Samaritern. Bei dem Dorfe Ginäa in der großen Ebene 
von Samaria wurde, während der Feftreife, welche die Juden 
nah Jeruſalem machten **), ein Galiläer ermordet. Alsbald 
Ihaarte fih eine Mafle feiner Landsleute zufammen, um ben 
Samaritern ein Gefecht zu liefern. Die angefehenften Männer 
aus Samaria begaben fih daher zu Eumanus, und erfuchten 
ihn, er möchte, bevor das Uebel unheilbar werde, fih nad) 
Galilän begeben, und die Urheber des Mordes zur Gtrafe 
ziehen***), Denn nur fo könne die Menge ohne Kampf zerftreut 


* An der Hauptfiraße von Jeruſalem nad. Nicopolis, (Emmaus) 
Lydda (Diospolis) und Joppe fo wie nach Gäfaren, aber nody im Ges 
birge, an Schluchten liegend. Der Name bedeutet Höhlenhaus; fle war 
von jeber als Feſtung gegen die Küſten⸗Ebene, und als einer der Schlüſ⸗ 
fel des obern Landes militärifcdy wichtig. 

**, Dev gewöhnliche Weg aus Galiläa zog durch das ben Juden ders 
haßte, halbheidnifhe Samaria. Man ſchlug bisweilen den andern jen⸗ 
ſeits des Jordan ein. 

"+, Die Samariter behaupteten alfo, der Gemordete fey von feinen 
Landsleuten umgebradht worden, während Galiläer und Juden die 
Mordthat den Samaritern zufchrieben. 13* 
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werden. Cumanus fchob die Sache auf, bis nach Erledigung 
anderer dringender Geichäfte und ließ die Bittiteller unverrichtes 
ter Dinge abziehen. “ 

4. Als die Mordthat in Serufalem befannt wurde, gerieth 
die Menge in Aufruhr und ftürmte, des Feites vergeffend, ohne 
Führer und ohne auf das Abmahnen der Magiftrate zu horchen, 
nad) Samaria fort. Bald ftellten fi) die Söhne des Dinäus, 
Eleazar und Alerander an die Spitze des Raubzuges, fielen in 
die Ortſchaften des Kreiles von Acrabatene *) mezelten, Feines 
Alters fchonend, Alles nieder und verbrannten die Dörfer. 

5. Nun zog Cumanus in Cäfarea eine Schaar Reiter, die 
fugenannten Sebaftener an ſich und eilte den Geplünderten zu 
Hülfe. Viele von der Notte des Eleazar wurden gefangen, noch 
viel mehrere getödtet. Zueinem andern Bolkshaufen, der ebenfalls 
nad) Samaria einfallen wollte, begaben ſich zu gleicher Zeit die ans 
gejehenften Männer aus Serufalem mit Ajche auf den Häuptern 
und Sad um die Lenden gegürtet, und bejchworen fie doch 
nicht durch eine unüberlegte Rache gegen die Samaritaner die 
Römer wider Jeruſalem zu erbittern; fie möchten der Bater- 
ftadt, des Tempels, ihrer Weiber und Kinder gedenken, und nicht 
Alles aufs Spiel ſetzen, um eines einzigen Galiläers **) willen. 
Diefe Vorftellungen wirkten, die meiften Juden gingen aus: 
einander; viele jedoch trieben fi) ale Räuber umher, in der 
Hoffnung, daß alles ungeahndet bleiben werde. Währen® rings 
das Land unficher wurde, fchürten die Verwegenſten Aufftände 
an. Indeß waren die Häupter der Samaritaner in Tyrus vor 
Ummidius Quadratus, dem Paiferlichen Statthalter von Syrien 
erſchienen, und baten um Beftrafung derer, welche ihr Land vers 
wüfteten. Aber auch die vornehmften Juden, worunter der 
Hohepriefter Jonathan, Sohn des Ananus, hatten fidy dort 
eingefunden ; fie behaupteten, die Samariter feyen durch jene 
Mordthat am Anfange der Verwirrung fhuld, dagegen habe 





*) Der Kreis Acrabatene, deffen Hauptort die Stadt Acrabata, lag 
auf dem Weg von Jericho nady Sebaſte, und bildete, noch zu Jubäa 
gehörig, die Gränze gegen Samaria. 

»2) Die Juden im engern Sinn (Bewohner Judaäas) verachteten die 
Galiläer. Man hielt dafür, daß letztere viel Heibnifayes angenommen 
hätten, und halb unrein feyen. 
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Cumanus den weiteren Derlauf zu verantworten, weil er es 
unterließ die Mörder zu verfolgen. 

6. Duadratus hielt für den Augenblick beide Theile mit dem 
Verſprechen hin, die ganze Sache unterfuchen zu wollen, wenn 
er an Drt und Stelle füme. Sobald er aber in Cäfarea eins - 
traf, ließ er alle von Eumanus gefangene Aufrührer ans Kreuz 
ſchlagen. Bon dort reiste er nady Lydda, wo er die Gamarita- 
ner noch einmal anhörte und hierauf achtzehn Juden, die der 
Theilnapme am Kampf überwiejen waren, holen, und mit dem 
Beile Hinrichten ließ. Zwei andere von den Einflußreiditen, 
nebft den Dobenprieftern Jonathan und Aaaniag, fo wie den Sohn 
des letztern, Ananus, und einige andere angefehene Juden, nebft _ 
den vornehmften Samaritanern fchickte er nah) Rom vor den 
Kaiſer. Cumanus und der Tribun Celer erhielten ebenfalls Be: 
fehl nah Rom zu fegeln, um dem Kaifer Rechenfchaft von dem 
Borgefallenen zu geben. Nach diefen Anordnungen zog er von Lydda 
nah Jeruſalem. Als er dort das Volk in ruhiger Feyer des 
Dfterfeftes begriffen fand, fehrte er nad Antiochia zurück. 

7. Zu Rom verhörte Claudius den Cumanus und die Sama— 
titer. Agrippa war dabei zugegen und ſprach lebhaft für die 
Juden, fo wie fi auf der andern Seite mande von den Bor: 
nehmen für Cumanus verwendeten ; die Samariter wurden vers 
urtheilt, drei der Angefehenften hingerichtet, Cumanus verbannt. 
Den Legaten Geler fchickte der Kaifer in Ketten nad Jeruſa— 
km; die Juden follten ihn martern, durch die Stadt fchleifen 
und dann ihm den Kopf abhauen. 

8. Sofort ernannte er Felix, den Bruder des Pallas 2) zum 
Statthalter von Judäa, Samaria, Galiläa und Peräa. Den 
Agrippa ließ er Chalcis mit einem größeren Königreich ver: 
taujchen, indem er ihm die ehemalige Tetrardie des Philippus 
gab, Batanda fammt Trachonitis und Gaulonitis. Aufferdem 





*) Yallas ein Freigelaffener bed Kaifers Claudius, wurde zuerft in 
der Finanz Verwaltung gebraucht, und fhwang ſich bald zum unents 
behrlichen und allmähtigen VBertrauten des Negenten auf. Claudius 
Selig, der übermütrhige Sklave, wurde mit Drufilla, Enkelin des M. 
Antonius vermählt, nud auf diefe Art mit feinem Herrn, Kaifer Claus 
ding, verwandt. Tacitus fagt von ihm, er habe die Provinz im Beifte 
eines Sklaven —— 
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verlieh er ihm das Gebiet des Lyſanias und die ehemalige Pros 
vinz bes Varus “). Kaifer Claudius farb nad einer Regie 
rung von 43 Jahren, 8 Monaten, 20 Tagen, und hinterließ 
die Herrſchaft dem Nero, den er, dur bie Künfte jeiner Ge 
mahlin Agrippa **) bezaubert, zum Thronerben eingeſetzt, 
ob er gleih von feiner früheren Gemahlin Meflalina **) 
einen eigenen Sohn, den Britannicns ****), und eine Tochter Oc⸗ 
tavia hatte, welde er mit Nero vermählte. Auch Antonia war 
eine Tochter des Kaifers von der Petina. 





Dreizgehbntes Kapitel 


Nero fügt zu dem Königreich Agrippas nod) vier Städte. Der Ref von 
Yudäa fteht unter Felir. Unruhen, welche die Sicarier, die Mager 
und ber falfche Prophet aus Aegypten erregen: Streit der Juden 

und Syrer um Cäſarea. 





4. Welche Verbrechen Nero im Uebermaße des Glücks und 
der Reichthümer begieng, wie er feinen Bruder, feine Gattin, 
feine Mutter mordete, wie er fo fort gegen alle wüthete, die ihm 
am naͤchſten ftanden, wie er zulegt ein wahnfinniges Vergnügen 
baran fand, auf der Bühne zu erfcheinen und im Theater ber 
Hatfcht zu werden: dieß alles ſetze ich als längſt befannt 
voraus und gehe fogleich zu den Begebenheiten über, bie ſich 
unter feiner Megierung im jüdifchen Lande zutrugen. 





°) Hier ift nicht Syrien gemeint, fondern gewiffe Pleinere Gebiete, 
welche dem Barus noch beſonders anvertraut waren, wie Abilene die 
Tetrarchie des Lyſanias. 

>) Diefes ſchaͤndliche Weib war eine Tochter des Germanicus. Ihr 
erſter Mann war Domitius AUhenobarbus. Bon ihm gebar fie ben Nero. 
Ihren zweiten Gemahl (Poſſienus) ermordete fi. Sie brachte den 
alten Elaudius dazu, ihren Sohn Nero zu adoptiren, führte ein ſchänd⸗ 
liches Leben am Hofe und vergiftete zuletzt den Kaiſer. Ihr eigener 
Sohn Nero ließ fie nachher tödten. 

“or, Baleria Meffalina, Tochter des Barbatus Meffala, die berüchtigle, 
wegen ihrer Liederlichkeit und Frechheit ſprüchwörtlich gewordene Kar 
ferin. Sie wurbe ermordet. . | 
ver, Gr wurde von Nero während des Feſtes der Saturnalien Dei 
giftet. 
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2. Mero verichenkte das Königreich Klein s Armenien an 
Ariftobulus, Sohn des Herodes*). Dem Weihe des Agrippa 
fügte er noch vier Städte mit ihren Gebieten zu, Abila**) und 
Jalias in Peräa, Tarichäa***) und Tiberias in Saliläa. Den 
Reit Judäas verwaltete Felir. Diefer nahm den Räuberhaupts 
mann Eleazar, der zwanzig Jahre lang das Land verwüftet hatte 
jamt einer Anzahl feiner Leute gefangen und fchickte ihn nach 
Rom, Biele andere von den Räubern wurden gefreuziget, viele 
ihrer Genoſſen beftraft. 

3. Kaum war das Land von diejer Geißel gereinigt, als 
eine neue Art von Bdjewichtern in Jeruſalem auftrat, die unter 
dem Namen der Sicarier***) am hellen Tage und mitten 
in der Stadt Menſchen mordeten. Befonders gerne mifchten 
fie fi an den Feiten unter die Bolfshaufen und fließen mit 
Heinen unter den Kieidern verborgenen Schwertern ihre Feinde 
nieder. Fielen diefe zu Boden, fo ſchienen fie nicht minder aufs 
gebradyt über die That als die Umftehenden. Man Eonnte fie 
defhalb, weil man Fein Mißtrauen gegen fie hatte, lange nicht 
entdecfen. Zuerſt murde von ihnen der Hohepriefter Jonathan 
erftohen. Nach ihm famen täglich viele um; peinlicher als 
die Unglücksfälle felbit war die Furcht, da jedermann wie im 
Kriege ſtündlich feinen Tod erwartete. Man fah fi) von weis 
tem fchon nad) feinen Feinde um, traute aber auch dem Freunde 
niht mehr, wenn er nahte. Und doc) fielen die Opfer troß 
allen Argwohns und aller VBorfihtsmaßregeln; fo groß war die 
Behendigfeit und Berftellungsfunft der Mörder. 


) Unter Groß: Armenien verflanden die Alten das jezige Armenien 
oder das Hochland, unter Klein» Armenien die weftlih von Armenien 
gelegenen Landfchaften, welche an Eilicien gränzen. 

»*, Diefes Abila in Peräa ift wohl. zu unterfcheiden von dem oben 
vorgefommenen Abila des Lyianias oder Abilaam Libanon, fo wie vielleicht 
von Abila in Batanda, öſtlich von Gadara (wenn die Berichte nicht 
unfiher und das erfte und dritte Abita identiſch find); das Eölefgrifche 
Abila war die Tetrarchie des Lyſanias. Die Gebiete, welche hier mit 
den Städten genannt find, beftanden jeaus 40-20 und noc mehr Dörs 
fern. Julias ift oben fchon geſchildert. 

+), Farichia, Stadt am See Genezareth , auf der Weftfeite ſüdlich 
von Ziberias. 

*ꝛ0) Sikarii von ber Gica, dem Burzen Schwert oder Dolch, ber ge 
bogen war, wie ein perfifcher Säbel, Banditen könnte man fie nennen. 
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4, Neben ben Gicariern erhob ſich noch ein anderer Schwarm 
von Böſewichtern, deren Hände zwar reiner, beren Gefinnuns 
gen aber noch ruchlofer waren, und die nicht minder als 
jene Mörder das Wohl des Staates gefährdeten. Es waren 
dieß DVerführer und Betrüger, die unter dem Schein göttlidher 
Begeifterung auf Neuerungen und Ummwälzungen hinarbeiteten, 
das Volk zu Schwärmerei verleiteten, und dasfelbe in einfame 
Derter hinauslockten, wo ihnen Gott Wunderzeihen ihrer Bes 
freiung erſcheinen laffen werde. Gegen fie ſchickte Feliy, welcher 
in ihrem Beginnen die Keime eines Aufruhrs erblickte, Reiter 
und Fußvolk; gine große Zahl der Aufrührer ward von den 
Soldaten niedergehauen. 

5. Rod, größeren Schaden brachte den Juden ein falicher 
Prophet aus Aegypten. Diefer Menſch, ein Gaufler, fam nad) 
Judaͤa, wußte fih das Anfehen eines Propheten zu verichaffen 
und gegen 30000 Menfchen *) um fi) zu fammeln, die fih von 
ihm täufchen ließen. Er führte fie aus der Wüfte auf den fos 
genannten Delberg. Bon da wollte er über Jeruſalem herfallen, 
die römische Befayung überwältigen und mit Hülfe feines bes 
waffneten Anhangs das Volk beherrfchen. Felir vereitelte ſei⸗ 
nen Plan, indem er ihm mit den römiſchen Truppen entgegens 
309, während das ganze Volk alles zur Bertheidigung Der 
Stadt that. Es wurde ein Gefecht geliefert, in weldem ber 
Aegypter felbft mit wenigen feiner Leute entkam, die meiften 
feiner Anhänger wurden getödet oder gefangen der übrige Haufe 
zerftreute fih und jeder fuchte fi) in feiner Heimath zu vers 
ſtecken. 

6. Wenn das Feuer aber auch an einem Punkte wieder ges 
dämpft war, fo brach, wie in einem Eranfen Leibe, das Fieber 
wieder anderswo aus. Bald fammelte fi) neues Gefindel von 
Räubern und Gauflern, verlockte viele zum Aufruhr, forderte 
das Volk auf ſich zu befreien und drohte Jedem mit dem Tode, 
der den Römern untertban bliebe. Sie vertheilten fich in Schärmen 


*) Derfelbe, der nad) Upoftelgefch. 21, 38. über 4000 Meuchelmörber 
gebot, ohne Zweifel waren es die Sicarier, welche fi an ibn anfchloßen. 
Sie mochten den Kern feines Heeres bilden. Der Reft war zaſammen⸗ 
nelaufenes Gefindel, das fidy bis auf bie im Texte angegebene Zahl bes 
laufen mochte. 
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durch das Land, plünderten die Häufer der Reihen, morbdeten 
die Befiger und äfcherten die Dörfer ein. Offen erklärten fie, 
felbft mit Gewalt und wider ihren Willen würden fie diejenis 
gen befreien, welche der Freiheit das Joch vorzögen. Ganz Judaͤa 
war voll von ihrem, Wüthen und diejer Krieg entbrannte mit 
jedem Tage ftärker*). 

7. Ein neuer Aufruhr fand ſtatt in Cäfarea aus Gelegenheit 
eines Streits zwilchen den dafjelbft wohnenden Juden und der 
ſyriſchen Bevölkerung. Jene behaupteten, die Stadt gehöre ihnen, 
weil ein Jude ihr Gründer geweien, König Herodes. Diefe 
gaben die Erbauung durdy einen Juden zu, meingen aber, Die 
Stadt felbft jey eine Heidenjtadt, Hätte fie Herodes für die 
Suden beftimmt, fo würde er darin nicht Bildſäulen aufgeftellt, 
und Tempel erbaut haben. Bald fam es zu Thätlichfeiten zwi: 
fhen beiden Partheien, täglich traten die Kühnften von jeder 
zum Kampfe hervor, Die Aelteften der Zuden konnten ihre uns 
ruhigen Leute nicht im Zaume halten, und die Griechen fchäms 
ten fih, den Zuden an Muth nachzuftehen. Jene waren an 
Reichthum und Leibesftärfe, diefe durch Hülfe der Soldaten 
überlegen. Denn die dortige römiſche Beſatzung, die meift aus 
Epriern beitand, war bereit ihren Landeleuten zu Hülfe zu 
eilen. Die Befehlshaber gaben ſich alle Mühe den Streit zu 
unterdrücken. Gie ließen die Kampfluftigen von beiden Par: 
theien verhaften und mit Geißeln und Ketten ftrafen. Doc 
Feine Beftrafung der Gefangenen fchreckte die Andern ab; die 
Stimmung wurde dadurdy nur noch erbitterter. Als einmal die 
Suden in einem Kampfe obgefiegt hatten, begab ſich Felix auf 
den Marftplag und befahl ihnen drohend nach Haufe zu gehen. 
Als fie nicht gehorchten, ſchickte er Soldaten gegen fie und ließ eine 
große Menge tödten. Ihre Habe wurde geplündert. Als ber 
Streit dennoch fortdauerte, zog Felir von beiden Seiten die 
angefehenften Männer Heraus und fchickte fie nad) Rom zum 
Kaiſer, vor dem fie ihre Anfprüche verfechten ſollten. 





*) @in Räuberkrieg, der die innere Yuföfung der Nation laut vers 
fündete, alle Berhältniffe unfiher machte und nur mit großer Truppen» 
macht niedergehalten werden Bonnte, über welche Felix nicht gebot. 


mo m 
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Bierzehntes Kapitel. 


Yuf Felix folgt Feſtus, auf biefen Albinus, auf biefen Florus, ber 
durch feine Grauſamkeit die Juden zum Kriege nöthigt. 


4. Feſtus, der Nachfolger des Felir gieng fogleih auf die 
Geißel des Landes los. Er fieng nemlich die meiften Räuber 
ein, und ließ eine Menge berjelben binrichten. Sein Nachfolger 
Albinus dagegen handelte nicht in demfelben Geifte; es gab 
nicht leicht eine Bosheit, die er nicht ausübte. Nicht zufrieden, 
das Vermögen der Bürger bei jeder Gelegenheit, die ihm fein 
Amt darbot, zu berauben, und die ganze Nation mit Auflagen 
zu belaften, gab er auch noch die von den Ortsvorftehern oder 
den früheren Landpflegern eingekerferten Räuber gegen Löſegeld 
frei. Nur wer nichts gab, blieb als ein Böjewicht im Gefängs 
niß. Unter ihm faßte auch die Ummwälzungsparthei in Serufas 
lem neuen Muth. Die Neihen der Parthei gaben dem Lands 
pfleger Geld, daß er ihre aufrührerifchen Plane unterftüze. Der 
Pöbel, dem die Ruhe nicht gefiel, hielt fi zu den Schützlingen 
des Albinus. jeder von den Schurfen hatte feine eigene Notte 
um ſich ber, aber Albinus ragte über alle hervor als das eigent: 
lihe Haupt der Räuber und als Tyrann des Landes, er mißs 
brauchte feine Leibwache, um alle Nuhigen zu plündern. Aus 
Furcht verbiffen die Beraubten ihren Unwillen; die welche frei 
ausgegangen waren, fchmeichelten gar noch dem Schändlichen, 
aus Beforgniß Ahnlidher Behandlung. Der Muth Aller war 
gebrochen ; die fchlimmfte Art von Tyrannei, die Tyrannei 
nicht eines Einzigen, fondern vieler laftete mit ihrem vollen 
Gewicht auf dem Lande. Damals wurden die erften Samen: 
fürner zur künftigen Zerftörung der Stadt ausgeftreut. *) 

2. So ſchlecht auch Albinus gewefen war, er galt, ale fein 
Nachfolger Geflius Florus erfchien, vergleihungsweife noch für 


*) Das die Behauptung bes Jofephus, damals erft fey ber Untergang 
des jüdiſchen Staatesvorbereitet worden, nicht ſtreng zu nehmen ſey, ſehen 
unfere Lefer aus der bisherigen Erzählung. Nur foviel ift ſicher, daß der 
Kampf der zwei Partheien, der gemäßigten uud zelotiſchen, welche die 
Haupturfacye des Untergangs war, in der eben erzählten Begebenheik 
fehr ſtark heraustritt. 
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einen vortrefflihen Mann. Jener Hatte feine Schandthaten 
heimlich und mit DBerftellung verübt, Geflius trug feine Frevel 
gegen die Nation prableriih zur Schau*); als wäre er nur 
als Henker zur Hinrihtung Berurtheilter gefommen, ließ er 
feine Art von Räuberei und Quälerei unverübt. Niemand konnte 
ſo gegen alles Mitleiden verhärtet und für jede Niederträchtige 
keit fhamlos genug feyn, wie er, Niemand die Wahrheit fo 
treulos verfälfchen und fo tüdifhe und fchlaue Wege des Bes 
trugs erfinnen. Den Einzelnen gemeinfüchtig auszubeuren, war 
ihm zu wenig; ganze Städte raubte er aus, ganze Bürgers 
(haften richtete er zu Grunde, und es war Alles, daß er nur 
nicht öffentlich im Rande ausrufen ließ, Jedermann könne raus 
ben, wenn nur der Landvogt feinen Antheil an der Beute bes 
füme. Durch feine Habfucht wurden ganze Bezirke entvölkert 
und viele verließen ihre Heimath, um in fremde Provinzen zu 
fliehen. 

3. So lange Ceſtius Gallus in feiner Provinz, Syrien ver: 
weilte, wagte Niemand zu ihm Abgeordnete zu fenden, um 
über Florus zu lagen. Als er aber vor dem Ofterfefte nad) 
Serufalem fam, umringten ihn nicht weniger als 3 Millionen 
Juden, die ihn flehentlich baten, fih ihr Elend zu Herzen geben 
zu laffen: laut nannten fie den Florus einen Randverderber. 
Sehterer ftand neben Geftius und lachte fpöttifch über ihr Ges 
Ihrei. Ceſtius fuchte die Erbitterung des Volkes mit dem Ders 
Iprehen zu befchwichtigen, daß er Florus für die Zukunft zu 
größerer Milde gegen fie ſtimmen wolle, darauf kehrte er wies 
der nad Antiochia zurüc. Um ihn unterwegs zu belügen, bes 
gleitete ihn Florus bis nah Cäfarea;z fhon fann er darauf, 
die Juden zur Empörung zu nöthigen, als das einzige Mittel, - 
feine Schurfereien zu. verfchleiern. Denn wenn der Frieden fort 
dauerte, mußte er gewärtig feyn, daß die Juden ihn beim Kaiz 
jer verflagen würden. Brachte er aber offenen Aufruhr zu Stande, 
fo durfte er hoffen, daß die größere Noth fie an Aufdecfung der 
Heineren Unbilden verhindern werde, Deßhalb verdoppelte er feine 


*) Diefer elende Kleiuaflate durfte fih, weil fein Weib Eleopatra 
bei der Kaiferin Poppäa, Nero's Gemahlin, viel galt, mehr als irgend 
ein Andrer erlauben. Er Lam nad Paläftina im J. 64 nad Chriſtus. 
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Grauſamkeiten von Tag zu Tag, um das Volk zur Empdrung 
zu nöthigen. 

4. Eben damals hatten es die Griechen von Cäfaren bei 
Nero durdhgeieht, daß fie zu Herren der Stadt erklärt wurden; 
ihre Geſandten brachten die ſchriftliche Enticheidung mit nad 
Haufe. Damit begann der Krieg im zwölften Negierungs:ahre 
Nero's, im fiebenzehnten Agrippas, im Monat *) Artemifius. Der 
Anlaß dazu entſprach gar nicht der Größe der fpäteren Un 
fälle. Die Zuden in Cäfarea bejaßen eine Synagoge auf einem 
Plage, welcher einem Griechen der Stadt gehörte; dfter hatten 
fie weit über den wahren Werth dafür geboten, aber der Ber 
fier fümmerte fih nit um ihre Bitten, fondern überbaute 
den Platz ihnen zum Trotz und Schaden, richtete Werkitätten 
dafelbit ein, und ließ ihnen nur einen engen und mühjamen 
Eingang übrig. Einige junge Hitzköpfe eilten nun herbei um 
die Bauleute zu hindern. Als fih Florus diefer Gewalthätig: 
Feit widerfeßte, beftachen ihn die angefehenen Juden im Ber: 
eine mit dem Zollpädhter Johannes mit 8 Silber » Talenten“*), 
daß er das Bauweſen einftelle. Florus, nur. um Geld zu be 
fommen, verfprad Alles, und reiste, fo bald er die Summen 
in Händen hatte, von Cäſarea nach Sebaſte ab, indem er ſo 
der Empörung freien Spielraum ließ, und an die Juden die 
Erlaubniß, Gewalt zu brauchen, verkaufte. 

5. Am folgenden Tage, der ein Sabbath war, befanden fid 
die Juden eben in der Synagoge verfammelt, als einer von den 
neuerungsluftigen Bewohnern Gälarea’s ein irdenes Gefäß um: 
gekehrt vor die Thüre ftellte und Bögel opferte.*) Dies reiste 
die Juden gewaltig auf, denn es war eine Verhöhnung ihres 
Geſetzes und eine Befleckung des Orts; die Befonnenen und 
Ruhigeren unter ihnen meintenauch dießmal wieder, man follte 

-") Entiprechend unferem May. 


*>) Man bat allen Grund in diefer Angabe einen Verſtoß oder eine 
bedeutende Liebertreibung zu vermuthen. 

»°*) Der größte Hohn gegen die Fuden, welche von den Heiden de 
ſchuldigt wurden, ald Ausfäsige aus Aegypten verjagt worden zu ſeyn. 
Denn dieſes Opfer war eine Verſpottung der levitifchen Reinigung 
des Ausfapes nad) 3. Mof. 14. 2—5 zugleich eine Verunreinigung des 
Heiligen Ortes. 
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ſich an die Obrigkeit wenden, aber die Unruhigen und die feus 
rige Jugend brannten vor Kampfluft. Die Higigften von der 
Gegenparthei ftanden ebenfalls jchlagfertig, fte hatten den Opfe— 
rer abſichtlich vorausgeſchickt. Sogleich entipann ſich ein Ges 
fecht. Jucundus der Befehlshaber der römiihen Neiterei, Der 
beauftragt war, Unruhen zu verhindern, Fam herbei, nahm das 
Dpfergefäß weg und verjuchte die Gemüther zu befhwichtigen. 
Aber er mußte der Gewalt der Cäjareer weichen. est nahmen 
die Juden das Geſetzbuch des Moſes und zogen aus der Stadt 
nah Narbata *) einem jüdifchen Ort 60 Stadien von der Stadt. 
Zugleich begab fih Sohannes, mit zwölf der angefehenften 
Männer nach Sebafte zu Florus, um fih bei ihm über das 
Dorgefallene zu beklagen, und ihn ehrerbietig an die 8 Talente 
zu erinnern. Allein Florus ließ fie feftnehmen, und ins Ges 
fängnif werfen, „weil fie die Gefegbücher aus Cäfaren wegges 
nommen hätten.“ 

6. Darüber entftand große Erbitterung in Jeruſalem. Doch 
hielten die dortigen Einwohner ihren Zorn noch zurück. Allein 
Florus trieb fie vorwärts, nicht anders, als wäre er gedungen 
geweien, den Krieg anzufahen. Er ſchickte in den Tempelſchatz 
und ließ fiebenzehn Talente wegnehmen, weil fie für den Dienft 
des Cäfars nöthig feyen. Auf die Nachricht hievon verbreitete 
fid) die größte Beftürzung in der Stadt. Alles rannte mit gel 
Indem Gefchrei zum Tempel, man rief des Cäfars Namen an 
und flehte um Befreiung von der Tyrannei des Florus. Einige 
der Unbändigiten ließen Schimpfreden gegen den Landvogt laut 
werden, fie trugen einen Korb herum und beftelten um Almofen 
‚für den armen, dürftigen Florus.“ Diefer Schimpf entzündete 
feine Geldgier nur- noch mehr. Gtatt nad) Cäfarea zu eilen, 
um das dort lodernde Kriegsfeuer zu löfhen und die Urſachen 
des Streits zu heben, wofür er ja auch bezahlt war, rückte er 
mit Reiterdi und Zußtruppen auf $erufalem, um durd die Gewalt 
tömiicher Waffen feine Gelüfte zu, befriedigen, und. die Stadt 
mit Schrecken und Drohungen zu erfüllen, 

7. Um feine Wuth zu befänftigen, giengen die Einwohner 
den Soldaten zujauchzend entgegen und bereiteten dem Lands 





‚> Hauptort eines Kreiſes. 
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pfleger eine ſchmeichelhafte Aufnahme. Allein Florus ſchickte 
den Centurio Capito mit fünfzig Reitern voran, um den Juden 
zu fagen, fie follen auseinander gehen und nicht freundliche 
Gefinnungen heucheln, nachdem fie ihn vorher fchmählich ger 
läftert Hätten. Wenn fie ehrliche und muthige Leute feyen, möch— 
ten fie ihn auch ins Angeficht verhöhnen und nicht blos mit 
Worten, fondern mit den Waffen ihren Freiheitsfinn zeigen. 
Darüber erihraf das Volk, und da zugleich Capitos Reiter 
unter fie einiprengten, zerftoben die Juden, noch ehe fie den Florus 
begrüßt und den Soldaten ihre Ergebenheit erzeigt hatten. Gie 
fehrten in ihre Wohnungen zurüc und brachten die Nacht in 
Furcht und DBerzagtheit zu. 

8. Florus übernachtete in dem Eöniglihen Palaſt; am fol 
genden Tag ließ er den NRichterftuhl vor dem Palafte aufitellen 
und ſetzte fich nieder, woraufdie Hohenpriefter und die Großen der 
Gtabt, nebft allen Männern von Anfehen vor ihm erfchienen. 
Florus befahl ihnen, die, welche jene Schmaͤhreden ausgeitoßen, 
augzuliefern, mit dem Bedeuten, daß fie felbft dafür büßen 
follten, wenn fle die Schuldigen nicht ftellten. Sie verficherten, 
die Stadt fen ganz friedlich gefinnt und baten um Gnade für 
die, welche fih im Reden vergangen hätten. Es fey nicht zu 
verwundern, wenn fi) unter einer fo großen Menfchenzapl einige 
Freche und junge Tollköpfe fänden ; aber unmöglich könne man 
die Schuldigen herausfinden, da gewiß jeder fein Vergehen br 
reue und aus Furcht vor den Folgen läugnen würde; Florus 
möchte doch für die Fortdauer der Ruhe ſorgen, er möchte die 
Stadt den Römern erhalten, und lieber wegen vieler Schuld: 
Iofen einigen Schuldigen verzeihen, als um einiger wenigen 
Böjewichte willen eine fo große gutgefinnte Bürgerfchaft der 
tiefften Beftürzung Preis geben. 

9. Durch diefe Antwort nur noch aufgebradhter, ſchrie Florus 
feinen Truppen den Befehl zu, den fogenannten oberen Marft 
zu plündern, und was ihnen begegne, niederzuftoßen. Die Sol: 
baten, deren Raubfucht durch diefen Befehl freien Lauf erhielt, 
beichränften ihre Gewaltthaten nicht auf den bezeichneten Platz, 
fondern drangen ringsum in die Häufer ein und megelten die 
Bewohner nieder. Weberall floh man durch die Gaffen, wer 
ergriffen wurde, den traf der Tod. Keine Urt von Plünderung 
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unterblieb. Auch von den Gemaͤßigten wurden viele ergriffen 
und zu Florus geſchleppt, der fie zuerſt geißeln und- dann kreu⸗ 
zigen ließ. Die Zahl der an diefem Tage Umgekommenen bes 
lief fi mit Weibern und Kindern, "— felbft der Säuglinge ward 
nicht gefchont, — auf 3600. Die unerhörte Grauſamkeit der Römer 
machte den Jammer nody größer. Denn Florus wagte, was 
vorher ſich Niemand unterfangen hatte: er ließ Männer vom 
Ritterftande *), welche zwar jüdischer Abfunft waren, aber eine 
römische Würde befleideten, vor dem NRichterftuhle geißeln und 
ans Kreuz nageln. | 





Sünfzgebntes Kapitel. 


Berenice beſchwört den Florus umfonft, der Juden zu fchonen. Florus 
ſchürt den bereits erlofhenen Aufruhr wieder an. 


14 

4. Um dieſe Zeit war König Agrippa nach Alexandrien abs 
gereist, um dem Alerander ”*) zuder ihm von Nero anvertrauten 
Derwaltung Negyptens Glück zu wünſchen. Geine Schweiter 
Berenice befand fi damals gerade in Jeruſalem und fah die 
Greuelthaten der Soldaten mit an. Vom tiefiten Mitleiden 
bewegt, ſchickte fie mehrmals ihre Dfficiere und Leibwächter 
an Florus mit der Bitte, dem Morden Einhalt zu thun. Der 
Landpfleger kümmerte fi weder um die Zahl der Gemorbeten, 
noh um den edlen Stand der Fürfprecdherin, er fah blos den 
Gewinn, den ihm die Plünderung eintrug, und wies die Bitten 
ab. Die Soldaten mütheten nun gegen die Königin felbft. 
Nicht zufrieden, vor ihren Augen Gefangene zu peinigen und 
niederzumegeln, hätten fie Berenice felbft ermordet, wäre 
fie nicht in die Burg geflohen. Dort bradte fie die ganze 
Naht zu, umgeben von Wachen, da fie einen Anfall der Gol: 
daten fürchte. Berenice befand fih damals in Zerufalem, um 
Gott ein Gelübde zu bezahlen. Es ift nemlich bei den Juden 





*) Bon Schlägen und fclavifhen Tobesarten, wie bie Kreuzigung, 
war fchom jeder römifhe Bürger, geſchweige denn ein Ritter, durch 
das Geſetz befreit. 

) Ziberius Alexander, ber frühere Procurator von Paläflina. 
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Sitte, daß ſolche, welche eine Krankheit überſtanden oder ſon⸗ 
ſtiger Noth entgangen find, dreißig Tage lang, ehe fie die ges 
feglihen Opfer darbringen, der Andacht leben, ſich des Weins 
enthalten und das Haar abicheren. Ein folches Gelübde zu 
erfüllen war Berenice damals begriffen, als fie baarfuß vor 
dem Nichterftugl des Florus als Flehende erjchien, und nicht 
blos ohne alle Achtung behandelt wurde, fondern auch in Lebens 
gefahr gerieth. | 

2. Dieb geihah am fechszehnten Tage des Monats Artemis 
fius; den Tag nachher ftrömte das Volk in tiefem Schmerz 
auf dem obern Marft zufammen und bejammerte mit lautem 
Gefchrei die Umgefommenen, zugleich wurden Aeußerungen des 
Haffes gegen Florus ausgeftoßen. Bol Beforgniß hierüber 
zerriffen die Großen und Hohepriefter ihre Kleider, fielen ein 
zelnen Männern vom Volke zu Füßen und befhworen fie, ftile 
zu feyn, um nicht nad) fo fchlimmen Erfahrungen den Florus 
zum Nergiten zu reizen. Das Volk gehorchte fogleidh aus 
Ehrfurcht vor den Bittenden, und in der Hoffnung, die Frevels 
thaten des Landpflegers werden nun ein Ende nehmen. 

3. Florus war voll Aerger über die Dämpfung der Unruhen; 
um fie wieder anzufchüren, ließ er die Hohenpriefter und die 
angefehenften Bürger kommen und erflärte ihnen: „als den eins 
zigen Beweis, daß die Juden nicht ferner auf Empörung finnen, 
werde er es anfehen, wenn das Volk vor die Stadt hinaus den 
von Eälarea herauffommenden Truppen entgegenziehe.“ Es ware 
nemlich zweiCohorten im Anzuge. Während jene bereits die Menge 
zufammenriefen, ſchickte Florus den Centurionen der beiden 
Eohorten die Weifung zu, ihren Leuten zu bedeuten, daß fie 
die Grüße der Juden nicht erwiedern, und wenn irgend eine 
unfchöne Rede gegen ihn falle, fogleicy einhauen follten. Während 
deffen hatten die Hohenpriefter die Bewohner der Stadt im 
Tempel verfammelt und ſprachen dem Volke zu, den Truppen 
entgegen zu ziehen, und damit es nicht zum Neußerften Fomme, 
die Cohorten freundlich zu begrüßen. Die Paßthei der unruhig 
Gefinnten wollte nichts davon hören und das Volk neigte fid, 
eingeben des früheren Gemetzels, auf die Seite diefer Entfchloflenen- 

4. Jetzt Famen alle Priefter und alle Diener Gottes, die hei 
figen Geräthe tragend und in dem Schmuck, worin fie den 
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Gottesdienft verrichteten, mit den Citherfpielern und Tempel: 
fängern herbei und fielen vor dem Volke mit der flehentlichen 
Bitte nieder, fie möchten den heiligen Schmuck ſchützen und bie 
Römer nicht zur Plünderung der Kleinode Gottes reiten. Die 
Hohenpriefter felbft fahe man mit Aſche beftreut, mit entblöß— 
ter Bruft und zerriffenen Kleidern. Sie befhworen jeden aus 
gefeheneren Bürger, fo wie das Volk im Ganzen, das Vaterland 
niht um einer Kleinigkeit willen denen Preis zu geben, die 
den Untergang des Staates wünfchten. „Was Fann es den Sol—⸗ 
daten nüsen,“ fragten fie, „wenn ihr fie freundlich grüßet, oder 
welhe Genugthuung für die vorgefallenen Unthaten gibt es 
euch, wenn ihr ihnen micht entgegenzieht. Wenn ihr dagegen 
herkömmlicher Weife die Truppen freundlich empfanget, fo wird 
dem Florus aller Vorwand zum Kriege abgefchnitten, unfere 
Vaterſtadt und die Ruhe ift gefihert. Wäre es nicht unfinnig 
und unbefonnen, wenn ein fo zahlreiches Volk etlichen Unruhe— 
fiftern nachgeben wollte, ftatt daß ihr denfelben eure eigene 
Meinung aufdringen folltet. 

5. Damit ließ die Menge ſich beruhigen; die Anftifter wur: 
den theils durch Drohungen, theild durch das Ehrfurcht ges 
bietende Anfehen der Priefter zum Schweigen gebracht. Hierauf 
ftellten diefe fih an die Spige der Bürgerfchaft, zogen ruhig 
und in guter Ordnung den Truppen entgegen, und begrüßten 
fie, al man einander nahe gefommen war. Als die Soldaten 
keine Antwort gaben, begannen die unruhigen Köpfe auf 
Slorus zu fchimpfen. Die war die Lofung zum Angriff gegen 
die Juden. Plöslich fielen die Soldaten über das Volk ber, 
ſchlugen mit Stöcken drein und die Entfliehenden wurden von 
den Roffen der verfolgenden Reiter zertreten. Diele fielen une 
ter den Streichen der Römer und viele kamen im Gedränge 
der Khrigen um. Anden Thoren entitand ein furdhtbares - 
Gedränge, jeder wollte dem andern vorkommen, wodurd bie 
die Flucht Aller aufgehalten, und denen, welche fielen, ein 
jämmerliher Tod bereitet wurde. Erfticht und von der Menge 
der Nachdringenden zerftampft, wurden fie fo unkenntlich „‚daß 
die Ihrigen fie nicht einmal zur Beftattung herauszufinden 
vermochten. Die Soldaten drangen zugleich mit den Flüchtigen 
” die Stadt und fchlugen unaufhörlic auf —— den ſie 

1 


= 0 


einholten. Nach Bezetha *) hinauf drängten fie die Menge, 
indem fie mit Gewalt den Tempel nebft der Burg Antonia 
zu befegen eilten. Eben dahin waren aud die Abfichten des 
Slorus gerichtet, der aus dem Eöniglichen Palaft mit feiner 
Mannſchaft Hervorgebrochen war, und fi alle Mühe gab, bie 
Burg zu erreichen. Aber es gelang ibm nicht; benn auf der 
Anhöhe angekommen, wandte das Bolf um, und that dem weitern 
Vordringen der Feinde Einhalt. Manche Juden erkletterten 
die Dächer und marfen Steine auf die Römer herab. Von 
biefen Gefhoßen beläftigt, und zu ſchwach, um die Volksmaſſe 
. zu durchbredyen, welche die Gaſſen verfperrte, wichen die Römer 

in ihr Quartier im Königspalafte zurück. j 
— 6. Aus Beforgniß, Florus möchte fi von der Antonia aus 
des Tempels bemächtigen **), zogen die Aufrührer fogleich hinauf 
and bradyen die Säulenhallen ab, durch welche die Burg mit 
dem Tempel zufammenhieng. Diefe That fühlte die Habſucht 
des Florus. Ihn hatte nad) dem Gottes-Schatze gelüftet, um 
beffen willen er gern in die Antonia gelangt wäre. Gobald er 
die Hallen niedergeriffen ſah, ftand er von feinem Plane ab. 
Er rief die Hohenpriefter und den Rath zu ſich, und erklärte 
ihnen, daß er aus der Stadt abziehen, aber eine fo große Br 
fagung zurücklaffen wolle, als fie wünfchten. Sie verjpraden 
alles Gute für die Sicherheit und Ruhe der Stadt, wenn tt 
ihnen eine Cohorte, nur nicht diejenige, welche mit den Bürgern 
gefämpft hatte, da laffen wolle. Denn gegen diefe ſey das 
Bolt wegen der erfahrenen Mißhandlungen feindlich gefinnt. 
Ihrem Wunfche gemäß gab er ihnen eine andere Cohorte und 
zog mit dem Refte der Truppen gen Cäfarea. 


*) Die nörblich gelegene, tiefere Vorſtadt oder Neuftadt war es, in 
welche zuerft von Cãſarea her die Truppen Bamen. Sie wollten gegen Süd: 
often bin, wo der Tempel, durch Die morböftlich vorfpringende Burg 
Antonia gefhüzt, in bedeutender Höhe ragte. Als dieß nicht gelaug, 
zogen fie durch Akra oder die untere Stadt nach der Herodes-Butg 
am Fuße der Bionsftadt (oberen Stadt), von weldyer der Tempel noch 
durch eine Schlucht geſchieden war. 


»*) Die Burg hatte damals nod) Beine römiſche Befabung, nur ber 
Tempel fuchte Florus von der Sionsftadbt ans oder von der Burg hir 


zu gewinnen. 
—,—⸗) — 
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Sechzehntes Kapitel. 


Ceſtius ſchickt den Tribun Neapolitanus ab, um ben Stand ber jüdi—⸗ 
ſchen Sachen einzuſehen. Agrippa ſucht in einer Öffentlichen Rede bie 
Suden vom Krieg gegen die Römer abzubringen. 


1. Florus nahm jezt einen neuen Anlauf, um den Krieg an— 
zuihären. Er erflattete an Ceftius einen lügnerifchen Bericht, 
worin er bie Juden der Empdrung beichuldigte, ihnen zur 
Laft legte, das Gefecht muthwillig angefangen und überhaupt 
alles das gethan zu haben Schuld gab, was fie von den Römern 
hatten erdulden müſſen. Aber auch die Großen in Jeruſalem 
verhielten fich nicht rnhig, fondern fie und Berenice fehrieben 
an Geftins über das fchändliche Derfahren des Landpflegers. 
Rachdem Geftius von beiden Partheien Bericht empfangen, bielt 
er einen Kriegsrath. Manche meinten, er follte mit dem Heere 
binaufziehen, um die Empörer, wenn fi folche fänden, zu bes 
trafen; feyen aber die Juden treu, fo möchte er fie in ber 
Treue befeftigen. Er felbft war der Anficht, vorher einen feiner 
Freunde nach Yudäa zu fchicken, der die Lage der Dinge ein: 
fehen, und über die Gefinnungen der Juden getreuen Bericht 
erftatten ſollte. Diefen Auftrag erhielt ein Tribune Namens 
Neapolitanus. Diefer Abgeordnete begegnete unterwegs bei 
Samnia dem ans Alerandria zurückkommenden König Agrippa ; 
er fezte ihn in Kenntniß davon, wer ihn gefandt habe und mit 
melhem Anftrage er reife. 

2. Aud die jüdischen Hohenpriefter mit den angefehenften 
Bürgern und dem Rathe fanden ſich ein, um den König zu 
bewilffommnen. Nachdem fie ihre Huldigungen dargebracht, 
Hagten fie ihre Noth und fchilderten die Grauſamkeit des Florus. 
Dbgleich Agrippa über dieſes Betragen des Landpflegers großen 
Zorn empfand, ftellte er fich Doch, als müſſe er den Juden, die 
er bemitleidete, Unrecht geben, um ihren Stolz; zu demüthigen 
und fie vom Gedanken des Widerftandes abzubringen. Die 
Abgefandten, welche zu der befigenden Claſſe gehörten, und 
um ihrer Güter willen den Frieden wünfchten, begriffen das 
Wohlwollen, das in den Vorwürfen des Königs lag, wohl. 
Indeß Fam auch das Volk von Jeruſalem dem Agrippa und 
dem Neapolitanus ſechzig Stadien weit ee Frauen 
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der Erſchlagenen liefen laut heulend voraus; auf ihr Wehekla⸗ 
gen fieng die ganze Maſſe an zu jammern und flehte Agrippa 
um Hülfe an. Dem Neapolitanus fchrieen fie in Die Ohren, was 
fie von Florus ausgeftanden hätten, und zeigten, als man in die 
Stadt fam, den verödeten Marktplag und die zerftörten Häufer. 
Später ließen fie durch Agrippa den Neapolitanus erfuchen, er 
möchte mit einem Diener durd die ganze Stadt bis zur Gi 
loah *) geben, um zu fehen, wie unterthänig die Juden in 
allen Stücken gegen die Römer jeyen, und daß fie blos den Florus 
wegen feiner unerhörten Graufamfeit haften. Der Tribun that 
dieß, und fand bei feinem Umgange binlänglichen Beweis von 
der friedlihen Stimmung der Einwohner, er gieng hierauf in 
Tempel hinauf, ließ dort die Bürger zufammenfommen, lobte 
ihre Treue gegen die Römer und ermahnte fie, den Frieden 
nicht zu brechen; nachdem er, fo weit er durfte, die Heiligthümer 
verehrt hatte, Eehrte er zu Ceſtius zurück, 

3. Jetzt wandte fid) eine große Maſſe Juden an den König 
und die Hohenpriefter mit dem Derlangen, daß Abgeordnete 
zu Nero geſchickt werben, um Florus zu verklagen, damit nidt 
durch ihr Schweigen über ein foldhes Blutbad der Verdacht 
der Empdrung auf dem Volke hafte, denn fie würden für die 
Angreifer gehalten. werden, wenn fie nicht ſchnell den bezeichne⸗ 
ten, der zuerft die Waffen ergriffen habe. Sie machten kein 
Hehl daraus, daß fie nicht ruhig bleiben würden, wenn Jemand 
diefe Geſandtſchaft hintertriebe. Es fchien Agrippa mißlich, alt 
Ankläger des Florus aufzutreten, andererfeits fah er wohl, wit 
nachtheilig e8 jeyn würde, wenn die Juden ihrer Neigung zum 
Kriege freien Lauf ließen. Er berief defhalb die Bürgerihaft 
auf die Gallerie **) zufammen, ftellte feine Schwefter Berenic 
neben fih, fo daß fie von allen Seiten gefehen werden fonntt, 
und bielt von dem Palafte **) der Hasmonäer herab (de 


*) Der Brunnen Giloah lag am ſüdöſtlichen Ende der Akra oder 
Oberſtadt. 

*) Die Gallerie (Ryſtus) war eigens zu Volksverſammlungen beſtimmt. 
Sie lag auf der Nordoſtſpitze des Berges Zion, der Südweſtſpiße de? 
Tempeld auf dem Berg Moriah geradegegenüber, an der Brüde weldt 
über das Tyropoeon (Käfemacherthal) zwiſchen beiden Bergen führt: 

”*°,) Der alte hasmonäifche Königspalaft, ganz in der Nähe des neue 

sne Derodespalaftes, Er ftieß ſüdweſtlich an den Xyſtus. 
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Palaft lag über der Gallerie am Ende ber obern Stadt und 
der Tempel war mit der Gallerie durch eine Brücke verbunden) 
folgende Rede: 

4. „Faͤnde ich, daß ihr alle zum Krieg gegen bie Nömer ent: 
ihloffen wäret, und daß auch ber edlere und beffere Theil der 
Bürgerfchaft nichts vom Frieden willen wollte, fo wäre ich 
nicht zu euch gefommen, und würde es aud) nicht wagen, euch 
meinen Rath zu geben. Denn alle Worte darüber, was zu 
thun ſey, werden überflüffig, wenn fämmtliche Zuhörer zum 
Doraus einen verderblihen Beihluß gefaßt haben. Da ich aber 
Iehe, daß Etliche Linerfahrenheit der Jugend, welche nicht weiß, 
was Krieg heißt, Andere ein mißverftandener Freiheitseifer, 
Andere endlich Gewinnfucht und der Plan, während der allge: 
meinen Verwirrung die Schwäderen auszubeuten, zur Ems 
pörung drängt, bin ich aufgetreten um euch vorzuftellen, was 
euer Sintereffe fordert, damit Gene befiere Gedanken fallen und 
niht der schlechte Wille einiger Wenigen die Nechtfchaffenen 
ins Berderben ſtürze. Unterbreche mich Niemand mit Lärm, wenn 
ih nicht fage, was er nicht gerne hört. Mögen diejenigen, welche 
mit Gewalt den Aufruhr wollen, auch nach meinen Borftelluns 
gen bei ihrer Meinung bleiben. Meine Rede foll wenigftens 
für diejenigen nicht verhallen, welche nody Vernunft anzunehs 
men fähig find.“ | 

„Ich weiß wohl, daß Diele über die Bedrückungen ber Land: 
pfleger und das Lob der Freiheit den Mund voll nehmen. Laßt 
ung daher, ehe ich unterjuche, wer ihre jeyd, und wer euere Geg— 
ner, die ihr angreifen wollt, erft den Knoten der ineinander 
verflochtenen Gründe zum Kriege trennen. Wollt ihr euch blos 
an denen rächen, die euch beleidigten, was braudt es daun 
große Worte über die Freiheit ? ift euch aber Knechtſchaft uner: 
träglich, fo hat der Tadel über die Obrigkeit feinen Ginn, denn 
die Knechtichaft bliebe ja gleich fhmählich, wenn die GStatthal: 
tee auch milder verführen. Faflet nur jeden Punkt für fich ins 
Auge, wie Hein wird da die Beranlaffung zum Kriege. Zuerft 
alfo die Mißhandlungen der Landvögte! Der Macht muß man 
ſchmeicheln, nicht muß man fie reizen. Wenn ihr aber Heine 
Sehlgriffe mit groben Schmähungen rüget, fo fchlagen eure Vor: 
würfe zu eurem eigenen Schaden aus. Denn ftatt euch heimlich 
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und mit Scheue zu ſchaden, plündern ſie euch dann offen. Nichts 
mildert Leiden mehr, als wenn man fie ruhig erträgt. Stilles 
Dulden bes Unrechts bringt die, welche es zufügen, zur Be 
finnung. Gefegt auch, die Beamten der Römer drücken euch un 
erträglich, fo find es dod nicht alle Nömer, es ift nicht der 
Gäfar, der eudy wehe thut; und doch greifet ihr gegen diejen 
zu den Waffen. Es ift nicht fein Wille, daß ein Böſewicht zu 
euch gefchickt wurde, auch Fünnen die im Abendlande wohnen 
den nicht bis ind Morgenland fehen, noch in aller Schnelle 
erfahren, was hier vorgeht. Wie unfinnig ift es aljo, wegen 
eines Einzigen Individuums mit einer ganzen Nation, um kleine 
Urſachen willen gegen eine folde Macht Krieg anzufangen, die 
nicht einmal weiß, was wir gegen fie haben. Wie bald kann 
euren Beſchwerden abgeholfen feyn? Bleibt Doch nicht ein und 
derjelbe Landvogt immerfort, und feine Nachfolger werden wahr: 
Scheinlich milder fenn. Iſt dagegen der Krieg einmal ausge 
brochen, fo könnet ihr ihn nicht ohne Schaden aufgeben ode 
fortführen. Aber auch euer jeziges Freiheitsverlangen ift nicht 
an der Zeit. Früher hättet ihr Fämpfen follen, um fie nie zu 


verlieren. Knechtfchaft zu ertragen ift hart, und der Kampf ge 
gen. den erften Keim derfelben gerecht. Wer aber einmal unter 
jocht, nachher wieder abfällt, ift eher ein frecher Sclave als ein 

freiheitsliebender Mann. Damals hätte man Alles thun follen, 


um die Römer nicht hereinzulaffen,, als zum erftenmale Pom⸗ 


pejus das Land betrat. Allein unfere VBoreltern und ihre Könige 
welche an Geld, an Heeren und Muth euch weit überlegen ma 
ren, vermochten es nicht der erftauffeimenden römifchen Madt 


Stand zu Halten. Und nun wollt ihr, die ihr als Unterthanen 
geboren feyd, und die ihr in jeder Rückſicht euren Ahnen, welche 
zuerft den Römern erlagen, fo weit nachftehet, dem ganzen 


Römerreiche gegenüber treten? Die Athener, welde für bie 


griechiſche Freiheit ihre Vaterſtadt in Brand fteckten, welche 
den übermüthigen Kerres, der zu Lande fchiffte und zur See 
einher;og, deffen Flotte das Meer nicht faßte, und für deſſen 
Heere Europa zu eng war, als Flüchtling auf einem Heinen 
Schiffe verfolgten, und bei der Eleinen Salamis das große Allen 
braden — fle gehorchen nun den Römern, und die Stadt, melde 
Griechenland beherrſchte, wird jetzt durch Befehle aus Italien 
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regiert *). Die Lacedaͤmonier laſſen ſich nach Siegen wie die bei 
Thermopylä und Platäa **) und nad) Heldenkünigen, wie Agefi- 
laus**#) dem Bezwinger Aftens, diefelben Gebieter gefallen. 
Die Macedonier, die noch von Philipp träumen, die noch fehen 
wie er mit Alerander die Herrfchaft der Welt erobert, fügen 
fi in den Wechfel der Dinge und werfen ſich vor denen nieder, 
zu weldhen fi) das Glück gewandt hat. Tauſend andere Völker, 
deren Herz hoch fchlägt von Freipeitsfinn, ſchmiegen fih. Nur 
ihr könnt euch nicht entfchließen, denen zu gehorfamen, welchen 
Alles unterworfen ift. Auf welches Heer, auf welche Waffen 
verfaßt ihr euch? wo fteht eure Flotte um die Meere der Römer 
zu befegen ? wo find eure Schäßeum fo etwas zu unternehmen ? 
Glaubt ihr etwa gegen Aegypter oder Araber das Schwert zu 
ziehen? Vergeßt ihr fo ganz die Größe des römijchen Reichs ? 
Send ihr blind für eure Schwähe? Ward eure Macht nicht 
öfters von den Nachbar» Völkern befiegt ? Dagegen die Macht 
der Römer erftreckt fich unbefiegt über die befannte Welt. Ja 
was fag ich ? noch weiter haben fie ihre Herrſchaft ausgedehnt. 
Ihnen genügte ja gegen Dften der ganze Euphrat****) nicht, 
gegen Norden nicht der Iſter +), ebenfowenig gegen Süden 
Lybien, das bis zu den Eindden durchſucht warb 44) und Ga⸗ 
des +4) gegen Abend. Jenſeits des Oceans fuchten fie eine 


*) Es ift die Rede von den berühmten Thaten der Athener unter 
Themiſtokles gegen dem Perferkönig Zerres, von ber Seeſchlacht bey der 
Infel Salamis (im aeginetiſchen Golf) von der Stadt Athen, weldye 
die Hegemomie (Dberleitung) der Hellenen hatte. 

») Die Thermopylenſchlacht unter dem lacedämonifhen Könige Leo 
nidas, und die bey Platäa in Böotien, find bie Heldenthaten bes Zac 
dimonier im zweiten Perferkrieg. 

»9 Der fpartauifhe König Agefifaus IL. fuchte die Perfer in ihrem 
eigenen Reich auf und erfocht in Klein» Afien fo viele und glänzende 
Siege, daß nur feine Zurückberufung wegen Mißpelligkeiten im griechi« 
den Staatenbunde felbft ihn an Ausführung feines Vorhabens, in das 
Herz des Perferreichs einzudringen, verhinderte. 

⸗) ange gaft der Euphrat als Gränze des Römerreichs. Nachher 
wurden die Parther zurückgedrängt um d jenfeits dieſes Stroms die Gränze 
bis Nifitis an den Zigris und an bie Purbifchen Gebirge vorgefchoben. 

T) Die Donau. 
Tr) Die ganze Nordküſte Afrikas bis an die Wüſte war unterworfen. 


+17) Un der Meerenge von Gibraltar Gades — Cadix. 


I) 
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neue Welt, fie trugen ihre Waffen zu den vorher nie genannten 
Britannen. Wienun? Seyd ihr reicher als die Gallier, tapferer 
als die Germanen, klüger als die Griechen, feyd ihr mehr als 
alle Bewohner der Erde? Welche Kühnpeit heißt euch gegen bie 
Römer aufftehen? Knechtſchaft ift hart, könnte man mir ent: 
gegnen. Um wie viel mehr ift fie es für die Griechen, melde 
für das edelfte Volk unter der Sonne gelten, bie ein jo großes 
Land bewohnen, und doch vor den ſechs Stäben *) der Römer 
fich beugen. Ebenfo die Macedonier, die doch noch viel mehr 
Net Hätten, als ihr, für Die Freiheit aufzuitehen. Oder die 
fünfhundert Städte Aſiens **). Gehorchen fie nicht ohne Bes 
fagung eurem DOberherrn und verehren die confularifchen Stäbe! 
Soll ich auch die Heniochen ***), die Kolcher ***), den Stamm 
der Taurer +) die Bosporaner, die Anwohner des Pontus ++) 
und die Völker der Mäotis rr) nennen ? fie erfannten früher 


) Die Lictoren oder Trabanten römifher Staatsbeamten frugen 
einen Bündel von 6 Stäben mit einem Beil. 

) Hauptfählicdy die Heinafiatifchen Freiftädte mit eigenen Gebieten, 
weldye nady der Auflöfung der ehemaligen Königreiche die römiſche 
Tunicipal:Berfaffung erhielten und nicht einmal Befapungen einnehmen 
mußten, fondern dem Statthalter der Provinz zur befondern Aufſicht 
übergeben waren. 

”*°) Wagenlenker bedeutet der griechifche Name dieſes farmatifchen 
Stammes, weil er nad) der Gage von den Wagenführern des Caſtor 
und Pollur abflammte. Ihre Wohnfige waren die Abhänge der tfchers 
Pefflichen Gebirge im N. D. des ſchwarzen Meeres, im Lande der jezis 
gen Abafln. | 

>, Dasbefannte Handelsvolt im öftlichen Hintergrunde des ſchwar⸗ 
zen Meeres, ihre Hauptftadt hieß Colchis am Fluße Phaſis. Diefer 
Theil Georgiens heißt nun Guriel. 

T) Die Bewohner ber alten Chersonesus taurica jest Halbinfel Krimm 
oder das ruffiihe Gouvernement Zaurien. Auch fie gehörten zu 
deu Sarmaten. . 

Tr) Die am Bosporus (Cimmerius) oder an der jezigen Straße von 
Jarikal (Kaffe, Feodofia) an der Einfahrt vom ſchwarzen ins afow’fdye 
Meer wohnenden Völker waren ohne Zweifel and) Sarmaten. Die 
Ummohner des Pontus (ſchwar zen Meeres) im Weſten, Norden und 
Dften hießen Baftarner, Jazyger, Sarmaten, Alauen, Iberer und was 
sen barbarifche Nomaden. 


TTr) Palus Maeotis- aſow'ſches Meer. 
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nicht einmal einen Herricher aus ihrer Mitte am, jest werben 
fie von dreitaufend Soldaten im Gehorſam erhalten, und vier: 
zig lange Schiffe”) ſichern den Frieden des ſonſt unfahrba- 
ren und wilden Meeres **). Wie viel könnten die Bithynier, Caps 
pabdorier, Pamphplier, die Lycier und Eilicier ***) für ihre reis 
beit vorbringen, doch zahlen fie Tribut ohne Warfengewalt. 
Gehorhen nicht die Thracier ****), welche ein Land von fünf 
Tagereifen in die Breite und fieben in Die Länge bewohnen, 
das unebener und viel gefchüßter als das eurige, überdieß durch) 
tiefen Froſt gegen die Angriffe gedeckt ift, einer römiihen Bes 
fagung von zweitaufend Mann? Ihre Nachbarn, die Illyrier F) 
in dem Gebiete zwifchen Dalmatien und dem Iſter wohnhaft, 
ſchmiegen fich vor zwei Legionen, welche noch die.Angriffe der 
Dacier zurüchweilen. Und wie ruhig leben jezt unter einer eins 
zigen römischen Legion die Dalmatier, welche fo oft unbändig 
für die Freiheit fih erhoben haben, und nur fich beflegt gaben 
um neue Kräfte zur Empdrung zu fammeln. Ya wenn irgend 
ein Volk ftarfe Berfuchungen zum Abfall haben follte, fo find 
es die Gallier, die von der Natur wie mit Mauern umgeben 
find, gegen Dften durch die Alpen, gegen Norden durch den 
Rheinftrom, gegen Mittag durch die pyrenäifchen Gebirge und 
gegen Abend durd) den Ocean gefhüst. Allein ob fie gleich 





*) Römiſche Kriegsſchiffe. 

») Es hieß Pontus Axenus (unwirthliches Meer) weniger wegen feis 
ner gefährlichen Schiffahrt als wegen ber Räuber die auf die Schiff⸗ 
brüdigen an der Küſte lauerten. Nachher hieß ed Pontus Euxenus (gafts 
liches Meer). 

»5) Die schon öfter genannten Länder Kleiu-Aflens. 

2, Das jezige Rumily, worin Conftantinopel, rauh und bergig. 

Allyrien das ganze Küftenland auf der Oftfeite des adriatifchen Mee⸗ 
red, tief ind Innere hinein voll fchroffer, wilder Gebirgsnatur. Hier ift 
im weiteren Sinn auch nod) Möfla und Pannonia mit befaßt, fo daß 
man an den Länderumfang von Albanien, Servien, Bosnien, dann 
dom jezigen Dalmatien, Jliyrien, Krain, Steyermark, Gtavonien und 
Ervatien zn denken hat. Die Dalmatier bewohnten dad unmittelbare 
Küftenland und die Ubhänge des Ufer-Gedirges. In den heutigen Als 
banefen, Mantenegrinern u, a., hat fich der ſtolze Charakter bes Volks 
nody erhalten. Dacien, das nachher genannt wird, ift das jezige Ungarn 
mit Siebenbürgen, der Wallachei und Moldau. 
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hinter ſolchen Bollwerken verſchanzt ſind, und nicht weniger als 
505 Völkerſchaften zählen, auch die Ouellen bes Wohlſtandes 
in ihrem eigenen Lande haben, ja mit ihren Gütern faſt den 
ganzen Erdkreis überſchwemmen, zahlen fie dennoch den Römern 
Tribut, und tragen ihren Reichthum von ihnen zu Lehn*). Und 
dieß dulden fie nicht aus feigem Sinne oder aus Miederträchtigkeit, 
denn haben fie nicht achtzig Jahre lang für ihre Unabhängigkeit 
fortgefämpft — fondern weil fie die Macht und das Glück der Römer 
anftaunen, welchem lettern Rom noch mehr verdanfte, als feinen 
Waffen. Eine Schaar von nur 1200 Soldaten genügt fie im Zaume 
zu halten, während fie faft mehr Städte zählen **). Auch den 
Sherer ***) fchüzte nicht fein aus dem Boden gegrabenes Gold 
im Unabhängigfeits » Kriege, ebenfo wenig als die weite Ent 
fernung von den Römern zu Land und zur See; nichts half den 
friegsmuthigen Stämmen der Lufitaner und Kantabrer dei 
fie begränzende Dcean, mit feiner aud den Eingebornen 
furchtbaren Brandung ****), Die Römer haben ihre Waffen 
über die Säulen des Herafles hinausgetragen+) vom Mol 
kenſchleyer eingehüllt, zogen fie über die Pyrenäen-Berge, um 


*) Die 305 Bölkerfchaften find freilich nur einzelne Stämme. Doch 
Laffen die vielen Auswanderungen auf große Population ſchließen. Gal: 
lien war und ift noch faft unerfchöpflich an Hülfsmitten. Die Frucht⸗ 
barkeit des Landes war berühmt; aus Maſſilia (Marfeille) wurben be 
beutende Borräthe nach allen Theilen des römifchen Reiches ausgeführt. 
Man denke nur an die ungehruren Schulden die Julius Cäſar mit 
galliſchem Gelde bezahlte, und an die Maffe von Gold, die er von dort 
mitbrachte, und durch welche er den Preis des Goldes in Rom finken 
machte. 

"*) Man zählte wirklich bei der römiſchen Eroberung 1200 Bleinere 
Städte (oppida). 

**9) Die Ureinwohner Spaniens. Das fühliche Spanien war ben Ju⸗ 
den fchon von den Phöniciern her durd) feine Goldminen bekannt. Die 
Zufitanen find die alten Bewohner des jegigen Portugal, die Cantabri, 
ein eigener, audy fpäter nie ganz überwundener, äußerft Briegerifcher und 
freipeitftofger Stamm, bewohnten die baskifchen Provinzen (Biscapı, 
Buipuscoa). 

**) Die Weſtküſte Spaniens hat gefährliche Brandungen. Es kaun 
aber audy ſchon Ebbe und Flut gemeint feyn, die am offenen Oceau 
viel großartigere Erfcheinungen barbietet, als die Römer in dem ein: 
geichloffenen Mittelmeer Eennen gelernt haben, 


+) Die Meerenge von Gibraltar. 
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auch jene Länder zu unterwerfen. Eine Legion Hält jezt diefe 
Nationen in Ordnung, die doch fo ferne wohnen, und fo Eries 
geriich find. Wer von euh hat noch nidhts von dem großen 
Volke der Germanen gehört ? Ihre Leibes:Stärke und Körper: 
Größe habt ihr wohl oftmals zu fehen Gelegenheit gehabt, weil 
die Römer überall hin die Kriegs = Gefangenen diefes Volkes 
bringen. Gie bewohnen ein unermeßliches Land; nod größer 
als ihre Leiber, ift ihr Muth, und ihre Todesveradhtung ; ihre 
Wuth übertrifft die der wildeften Thiere. Vennoch ift der 
Rhein die Gränze ihres Ungeftümes. Bon acht Legionen der 
Römer werden fie gebändigt. Biele ihrer Gefangenen dienen 
den Römern als Sklaven, der übrige Theil des Volkes forgt 
für feine Sicherheit durch Flucht. Erinnert euh doch an die 
Mauer der Britannen *), ihr, die ihr fo fehr auf die Mauern 
Serufalems pochet. Die Britten find vom Ocean umfloffen, 
fie wohnen auf einer Inſel, nicht Fleiner als unfer Land, und 
doch find die Römer hinübergefezt und haben fie unterworfen. 
Bier Legionen bewachen die Znfel. Doch was braucht es vieler 
Worte? Schicken nicht felbft die Parther, diefe Eriegerifche Na— 
tion , einft die Herrn fo vieler Völker und von ſolcher Heeres: 
macht befhüzt, den Römern Geifeln. Dient nicht die Blüthe 
des morgenländifhen Adels in Stalien unter dem Gcheine 
des Friedens? Während fo faft alle Völker unter der Sonne 
vor den Waffen der Römer fich beugen, wollt ihr allein mit 
ihnen Krieg führen? Erinnert ihr euch nicht an Carthagos 
Ende, das ftolz auf den großen Hannibal und die edle Abkunft 
von den Phöniciern, unter Scipios Fauſt fiel? Nicht das las 
coniſche Geſchlecht zu Cyrene““) nicht die Marmariden #**), welche 


*) Die Mauer, welche gegen die Angriffe der Römer errichtet wurde. 

”*) Auf dem halbinfelartig an der Norbküfte Afrika's ins Mittels 
meer bortrefenden Plateau von Barca lag die zuerft von Berbern bes 
wohnte, dann von Phöniciern und Griechen cofonifirte Gegend der 
Pentapolis (Fünfftädte), Eyrene eine griechiſche (lacedämoniſche) Kolonie 
war durch Handel und politifche Macht das Haupt Ddiefes eine Zeit 
lang mächtigen Städtepundes, der zuerft won Aegypten, daun durch die 
Römer unterjodye wurde. 

”**) Deftlich von Cyrene im ſchmalen Küſtenlande (Marmarica) bas 
bis an Unter: Aegypten bin ſich fortfiredt, landeinwärts durch fandige 
SDügel von der Flachwüſte getrennt, wohnte diefes ohne Zweifel nos 
madiſche und räuberifche Wolf, | 
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bis in bie bärftende Wüfte hineinwohnen, nicht bie durch ihren 
Namen Schrecden erregenden Gprten*), Nafamonier *9 und 
Mauren *t) auch nit die zahllofen Schwärme der Numis 
bier **) vermochten die römiſche Tapferfeit aufzuhalten. Der 
dritte Erdtheil, deſſen Völkerſchaften nur aufzuzählen feine leichte 
Arbeit wäre und der fih vom atlantifhen Meere, von den 
Säulen des Herafles bis zum rothen Meere erftreckt, und eine 
zahllofe Neger:Bendlferung nährt, gehorcht ihnen. Auffer der 
jährlihen Ablieferung von Korn, wovon bie Volfsmenge zu 
Rom acht Monate lang lebt, zahlen fie nody andern Tribut, 
und tragen ihre Steuern bei zu den Bedürfniffen des Reiches, 
und laſſen fih nicht einfallen, die Oberherrſchaft Noms für 
eine Schmad zu achten, wie ihr, wenn gleich nur eine Legion 
bei ihnen fteht. Aber was brauche ich euch durch Beijpiele aus 
der Ferne die Macht der Römer zu beweifen % 

„Seht da euer Nachbarland Aegypten, das fich bis zu den Aethi⸗ 
ppen +}) und an das glücklihe Arabien 4) erftreckt, nahe an 
Indien FrrF) reicht, das ungerechnet die Einwohner Alerandriensg, 
—5 Welttich von Barca tritt die Sandwüfte unmittelbar an die Gee 
und die Südwinde fchleudern den Sand der Wüſte ins Waffer; fo ſenkt 
fid) das Land allmählig in großen durch eigene Windverhältniffe und 
Küſtenrichtungen für die ſchwache Schifffahrt ber Alten äußerft gefähr» 


lihen Sandbänken herab. Es mochte wohl das anwohnende Volk dens 
felben Namen (Syrten) führen. 

*) Sie wohnten an der großen Syrte, oder in dem fandigen er 
land der Küfte und waren ald Gtrandräuber berüchtigt. 

2n) Die Bewohner des ganzen, von Tunis an bis zum Ocean — 
lich fortlaufenden nordafrikaniſchen Küſtengebiets. Mauritanien hieß 
dieſes Land. 

*v) Die Bergbewohner des Atlasgebietes, Berbern oder vielmehr 
Schellöcher, Kabylen n. a. m. Noch jezt unabhängig im Innern ber 
Barbaresken⸗Staaten. 

+) Es find Berber⸗Stämme gemeint, vielleicht auch Neger auf ben 
Dafen des Sandmeerd (Sahara). 

++) Nubien und Habeſch (Abeſſynien) wo fhon Schwarze eben. 

trr) Tenfeits des fchmalen arabiſchen Golfs (rothen Meeres) liegt 
das heiße Tehama oder der furchtbare Küftenfaum Arabiens, die Arar 
bia Felix, das jebige Hedſchas, Yemen u. f. w. 

+rrr) Schon das füblihe Arabien, die Oſtküſten dieſer Halbinfel, 
vielleicht auch Theile von Africa führten damald den fo unbeſtimmten 
Namen von Indien. 


von fieben und einer halben Million Menſchen bewohnt ift, wie man 
aus der Kopfiteuer erfieht, und dennoch fich nicht fchämt, den Rös 
mern ımterthänig zu feyn, während es an Alerandrien einen fo 
trefflihen Stüzpunft hätte, um ſich unabhängig zu machen, fo: 
wohl was Reihthum und Volksmenge diefer Stadt, als ihre Größe 
betrifft. Denn fie ift 50 Stadien *) lang, nicht weniger als zehen 
breit. Aegypten zahlt in einem Monate mehr Tribut nah Rom, 
als ihs im ganzen Jahre, und liefert aufferdem noch dorthin 
das Getraide für vier Monate"). Das Land ift von allen 
Geiten durch faft unzugängliche Wüften, durch hafenloje Meere“), 
durch Ströme oder Süͤmpfe gefhüzt. Aber all dieß war nicht 
ftarf.genug für das Glück der Römer. Zwei Legionen haben 
zu Alerandria ihr Standquartier und zügeln nebft dem lang: 
geftreckten Aegypten auch die edlen macedonifchen Geſchlechter“*). 
— Wo wollt ihr alfo Bundesgenoffen für euren Krieg her: 
nehmen? etwa aus der Wüfte? denn fo weit Menfchen wohnen 
ift alles römifch. Ihr werdet doch nicht gar mit euren Hoff: 
nungen jenfeits des Euphrats gehen und wähnen, unſere Lande: 
lente in Adiabene+) werden Euch helfen! Wein, fie werden 
fih nicht um unbedeutender Anläffe willen in einen folchen 
Krieg verwickeln laffen, und wollten fie auch, fo würde es der 
Parther nicht dulden, denn treulich hält er den Waffenftillftand 
mit den Römern und er würde es als Friedensbruc gegen 
Rom anfehen, wenn irgend einer feiner Unterthanen gegen bie 


*) Alfo 4'%, Stunde lang Y, Stunde breit. 

”*) Nemlich fo viel das ftarf bevölferte Rom in Monaten brauchte, - 
fo daß Nord Afrika (f. oben Anmerk.) Rom mit dem Nothwendigften 
aufs ganze Fahr verfab. 

*25) Wirklich hatte das an den Küften Aegyptens durch Sandbänke 
gefährliche Mittelmeer nur wenige Häfen und nicht einmal einen recht 
guten, auffer dem zu Alerandria. Das rothe Meer ift durch die Stürme 
von der finaitifchen Halbinſel, durd, feine zahllofen Korallenklippen, 
durch feine Felfengeftade auf der ägyptiſchen Geite im Kriege faft nicht 
zu befahren. Die Sümpfe und Seen, ſo wie die Arme und Kanäle des 
Nils im durchfchnittenen Delta mochten allerdings einigen militäriſchen 
Schug geben. Auf der Weftfeite [hüsten Gebirge und die Wüſte. 

***0) Die mit den Ptolomäern eingewanderfen Macedonier , bisher 
Herren des Landes, konnten mod am eheften an Aufftand denken. 


7) Die Juden im Partherreich, vergl. Vorwort Nro, 2. 
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Römer zoͤge. Ihr könnt alſo blos noch auf Gott als Kampfge⸗ 
noffen bauen. Aber auch Er ſteht auf Seiten der Römer, denn 
ohne Gott wäre es unmöglich ein ſolches Reich aufzuthürmen. 
Bedenket noch, wie ſchwer eseuch, auch im Kampfe gegen leicht 
befiegbare Feinde werden müßte, die volle Reinheit eures Gottes: 
dienftes zu wahren. In einem Krieg mit den Römern müßtet 
ihr die Gunft Gottes verlieren, weil ihr nothgedrungen die Ges 
fege übertreten müßtet, deren Heilighalten eure Hoffnung auf 
die Hilfe des Höchſten bedingt. Wollt ihr zum Beifpiel die 
Sabbathordnung halten, und am fiebenteu Tage nichts thun, 
fo wäre die Stadt bald erobert, wie das Beifpiel des Pompejus 
beweist, ber gerade an dieſen Tagen die Belagerung am eifrig« 
‘ ften betrieb, während die Belagerten feierten. Uebertretet ihr 
aber im Kriege das Geſetz ber Väter, jo fehe ich feinen Zweck 
des Kampfes mehr ein. Deun ihr habt ja nur die Eine Sorge, 
daß nichts von den alten Geſetzen untergehbe. Wie fünntet ihr 
Gott noch um Beiltand anrufen, wenn ihr gar von freien 
Stücken feinen Dienft verfäumtet? Wer Krieg anfängt, traut 
- entweber auf göttliche oder auf menſchliche Hülfe. Wenn euch 
aber der Krieg beide entreißt, fo rennet ihr offenbar in euren 
Untergang. Was hindert euch andy, glei mit eigner Hand 
eure Gattinnen und Kinder zu tödten, und diefe herrliche Stabt, 
eure Heimath, niederzubrennen? Durch eine folde That des 
Wahnfinns würdet ihr euch wenigftens die Schande, befiegt zu 
feyn, erfparen. Es ift wohl gethan, meine Freunde, recht wohl 
gethan, wenn man den fommenden Sturm vorausfteht, fo lange 
das Fahrzeug noch im Hafen ift, flatt mitten im LUngewitter 
auszulaufen. Wer in ein ſchweres Unglück ftürzt, dem bleibt 
doch noch das Mitleid übrig, wer aber in fein offenes Verder⸗ 
ben rennt, trägt Schmady davon. Es wird doch Keiner von euch 
wähnen, e8 gebe einen Krieg auf Bedingungen, und die Römer 
. würden, wenn fie Eurer Meifter geworden, milde verfahren, ftatt 
zum warnenden Beijpiel für andere Völker die heilige Stadt 
in Afche zu legen und euer ganzes Volk auszurotten? Nicht 
einmal zur Flucht, wenn ihr das Leben Davon traget, werdet 
ihr einen Ort finden, da überall die Römer gebieten, oder doch 
ihre Herrfchaft gefürchtet wird. Allein die Gefahr trifft nicht 
blos die Hiefigen Einwohner, jondern auch die übrigen Zu: 


’ 
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der, die in andern Städten wohnen. Denn es gibt kein 
Volk auf Erden unter dem nicht Einige von euch leben. Sie 
alle werden um eurer Empdrung willen unter den Streichen 
ihrer Feinde fallen; wegen ber heillofen Unbefonnenheit einer 
Handvoll von Leuten, die den Krieg anhezten, wird in jeder 
Stadt jüdifhes Blut fließen. Denn jeder wird die Juden mor: 
den dürfen ohne Scheu: follte dieß auch nicht geduldet werden, 
fo wäre es nur eine That der Menfchenliebe, welche euer Ber: 
brechen, den Krieg begonnen zu haben, nur noch in ein grelles 
res Licht fezte. Habt doch Erbarmen, wenn auch nicht mit eu— 
ren Weibern und Kindern, fo doc mit diefer Hauptftadt und 
den heiligen Räumen. Schonet diefer Heiligen Stätte, Bewahret 
euch den Tempel mit den Heiligthümern, denn auch diefe wers 
den die römischen Sieger nicht unberührt laffen, da fie für ihre 
bisherige Schonung nur Undanf einerndeten. Ich rufe eure 
Heiligthümer und, die erhabenen Engel Gottes zu Zeugen an, 
dag ich nichts zu eurem Heile unterlaffen habe, Berathet jetzt 
was zu thun iftz wollt ihr den Frieden erhalten, fo werdet ihr 
ihn mit mir genießen, wollt ihr aber eurem Ungeftüm folgen, 
fo wiffet, daß ich die Gefahr nicht mit euch theilen werde.“ 

5. Bei Diefen Worten vergoßen Agrippa und feine Schwefter 
Thränen, welche nicht ohme Eindruck blieben auf die Stimmung 
des Volks. „Wir wollen ja nicht gegen die Nömer ftreiten, 
jondern gegen Florus, wegen deflen, was er uns gethan hat“, 
riefen fie. Agrippa entgegnete: „Euer Thun verräth, daß ihre 
auf Krieg gegen die Römer finnet. Ihr habt dem Eäfar die 
Steuern nicht entrichtet, und die Hallen der Antonia abges 
brochen. Wollt ihr den Verdacht des Abfall von euch ab» 
wälzen, fo müßt ihr die Hallen wieder herftellen, und die Steus 
ern zahlen. Denn die Burg gehört ja nicht dem Florus und 
auch das Geld nicht.“ 
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Siebenzehntes Kapitel. 
Die Juden beginnen den Krieg gegen die Römer. Menahem. 


41. Das Volk ließ fih von Agrippa überreden. Alles eilte 
mit ihm und DBerenice nad) dem Tempel hinauf, wo die Wies 
derheritellung der Halren begonnen wurde. Die Vorfteher und 
Ratheglieder vertheilten fih, um den Tribut zu fammeln. Bald 
waren die fehlenden vierzig Talente zufammengebracht, und 
Agrippa hatte fomit den drohenden Ausbruch des Krieges ver- 
hindert. Nun verfuchte er es auch noch, das Volk fo lange 
zum Gehorfam gegen Florus zu bewegen, bis der Kaifer einen 
Nachfolger fenden würde. Aber Hiedurch wurden die Juden von 
neuem aufgebracht und läfterten über den König; man ließ ihm 
fagen, er folle die Stadt verlaffen. Einige von den Erhigteften 
wagten fogar, Steine nach ihm zu fchleudern. Ueberzeugt, daß 
das Ungeftüm der Aufrührer unaufbaltfam fey und erzürnt durch 
die erlittenen Beleidigungen, fchickte er die Magiitrate mit den 
angefehenften Männern zu Florus nah Cäfaren, um aus ihrer 
Mitte die Einnehmer der Steuern im Lande zu wählen, und 
begab ſich in fein Königreich. 

2. Mittlerweile rottete fi ein Haufen der Unzufriedenen zu— 
jufammen nnd eilte gegen die Burg Mafada. Sie nahmen die 
Veſte durch Ueberfall ein, mezelten die Römer nieder und er: 
fezten die Beſatzung durch ihre Leute. Zur felben Zeit forderte 
Eleazar, Sohn des Hohenpriefters Ananias, ein äußerft Fühner 
Süngling, der die Tempelwache befehligte, diejenigen, welche den 
Dienft bei den Opfern hatten, auf, keine Gabe oder Opfer mehr 
von Ausländern anzunehmen *). 


*) Hier fehen wir die firenge pharifäifche Zelotenparthie oder biecons 
feguenten Hierarchen entfdyieden hervortreten. Gie refrutirte fidy aus 
den Pöbel und den Prieftern, während die gemäßigte Parthie, den Rath, 
die Beamten, alle Leute von hoher Geburt, Reihthbum und Anſehen 
umfaffend, es mit den Römern nicht verderben wollte. Die Häupter 
der Hieraschie, aus den edlen Gefchlechtern entfproßen, und von feines 
sem politifchen Blick, bielten fidy meiftens zu leßteren, wenn fle auch fonft 
- manche zu ihren Gunften aufgeftellte hierarchiſche Staatslehre gerne zu 

der ihrigen gemacht hätten, und in religiöfer und —— Hin⸗ 
ſicht fi auf die phariſäiſche Seite neigten. 
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Damit fieng die Empdrung gegen die Römer an, weil durch 
diefen Vorſchlag das Dpfer des CAfars für das römifche Volk 
zurücgewiefen wurde. Go viel auch die Hohenpriefter und bie 
Großen zuredeten, man möchte das gewohnte Opfer für den 
Fürften nicht unterlaffen, gaben die Aufrührer doc nicht nad), 
theils weil fie ſich auf ihre große Zahl verließen, — denn die 
Kräftigften von der Parthie der Unzufriedenen ftanden auf ihrer 
Seite — theils im Bertrauen auf den Befehlshaber des Heilig: 
thums Eleazar. 

3. Set verfammelten fich die Großen des Staats, die Hohens 
priefter und die vornehmften Pharifäer, um über die fchwierige 
Lage des Landes zu berathen. Man beichloß, auf den unruhie 
gen Haufen einen Verfudy mit einer Anrede zu mahen, und bes 
rief die Bürgerfchaft vor dem ehernen Thore*) zufammen, das 
vom innern Tempel gegen Diten binausführte. Nach einem Eins 
gang voll Vorwürfen wegen des kecken Abfalls und des Leicht: 
finns, mit dem das Vaterland einem fo furchtbaren Kriege aus—⸗ 
gefet werde, zeigte der Nedner die Nichtigkeit der Vorwände 
zum Kriege. „Eure Voreltern haben den Tempel mit Geſchenken 
der Ausländer reichlich geihmückt und die Gaben fremder Völker 
ftet8 angenommen. Gie haben nicht nur Niemand am Opfern 
gehindert, weil dieß gottlos ift, fondern aud die Weihegaben, 
die man noch fehen kann, und die fchon fo alt find, im Tempel 
aufgeftellt. Ihr aber fordert die Waffen der Römer heraus, ihr 
fuchet Krieg mit ihnen, machet Menerungen in Betreff des 
Gottesdienfts der Ausländer, und aufler der Gefahr, in der ihr 
die Stabt bringt, feßt ihr uns noch dem gerechten Vorwurf der 
Gottlofigkeit aus, infofern bei den Juden allein kein Ausländer 
mehr opfern noch ianbeten fol. Würde Jemand gegen einen 
einzelnen Privatmann dieies Verbot vorbringen, fo würdet ihr 
eine folche Forderung unmenfchlich finden, nun aber ift e& euch 
recht, weil Cäjar, weil die Römer es find, die von der Gemein: 
fhaft der Opfer ausgeichloffeu werden. Bedenfet wohl, diefes 
Verbot möchte leicht die Folge haben, daß ihr fpäter jelbit nicht 
mehr für euch opfern dürfet, daß die Stadt alle ihre Rechte ver: 
liere, wenn ihr euch nicht bald befinnet, die Opfer geſchehen 


*) Auch Nicanore-Thor genannt. 
1. 15 
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laffet und die Beleidigungen gut macht, ehe die Beleidigten 
Kunde davon befommen.“ 

4. Zugleih mit diefen Worten wurden Prieiter vorgeführt, 
welche der alten Gewohnheiten fundig waren und verficherten, 
die Väter haben ftetS Opfer von Ausländern angenommen. 
Aber all die Fümmerte die Aufrührer wenig. Die opfernden 
Leviten thaten nicht einmal ihren Dienft, denn fie wollten den 
Krieg. Jetzt fahen die Großen ihre Unmacht, die Empörung zu 
hindern, da fie aber wohl wußten, daß die Gefahr von Rom her 
ihre Häupter zuerft bedrohe, fuchten fie ſich wenigſtens von der 
Mitfhuld zu reinigen. Gie fchicften Abgeordnete an Florus, 
an deren Spitze Simon des Ananias Sohn ftand, und zu Agrip— 
pa; unter den letzteren Saulus, Antipas und Koftobarus, Ders 
wandte des Königes. Beide wurden erfuht, mit Truppen in 
die Stadt zu fommen, um den Aufitand zu erfticten, ehe feine 
Dämpfung zu fchwer witrde, 

Florus war jehr erfreut über diefe Botichaft ; da er es lieber 
ſah, wenn der Krieg in helle Flammen ausbrah, gab er den 
Abgeordneten Feine Antwort. Agrippa dagegen, dem die Auf: 
rührer und diejenigen, gegen welche der Krieg gerichtet feyn follte, 
gleich fehr am Herzen lagen, und der die Juden den Römern 
treu zu erhalten, jenen ihren Tempel und ihre Hauptftadt zu 
retten wünfchte, der überdieß wohl wußte, wie wenig Erfolg 
die Empörung haben Fünne, ſchickte 5000 Reiter aus Aurani— 
tis, Batanda und Trachonitis unter dem Commando des Das: 
rius mit dem Unterbefehlshaber Philipp, Sohn des Jakim 
zu Hülfe“). 

5. Dadurch ermuthigt, befehte die Parthie ber VBornehmen 
mit den Hobenprieftern und denjenigen aus dem Volke, bie für 
den Frieden waren, die obere Stadt; die untere und das Heilig 
thum waren in ben Händen der Aufrührer. Man befhoß 
fih mit Schleudern und Wurfipießen und von beiden Seiten 
dauerte diefe Art von Kampf aus der Ferne ohne GStillitand 
fort. Zuweilen wurden aud Ausfälle gemacht, in gefchloffenen 
Schaaren geriethen dann beide Partheien ins Handgemenge, 
wobei die Aufrührer an Kühnheit, die Königlichen an Kriegs 


”) Im Unguft des Jahres 65 mach Eprifti Geburt begann der Krieg. 
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kunde ſich überlegen zeigten. Dieſe giengen darauf aus ; des 
HeiligtHums Meifter zu werden, und die Aufrührer aus dem 
Tempel, den fie beflecften, zu vertreiben. Die Parthei des Eleazar 
ſtrebte, ſich auch der obern Stadt zu bemächtigen. Sieben Tage 
lang dauerte das blutige Gefecht fort, aber keine Parthie wich 
von ihrem Platze. 

6. Am achten Tage — es war eben das Holzfeſt, an mel: 
hem Jedermann Holz für den Altar herbeibringt, um das 
ewige Feuer zu unterhalten — ſchloßen die Eiferer die Gegen: 
parthei vom Beſuche des Heiligthums aus, Mit der unbewaff: 
neten Bolfsmenge drangen bei dieſer Gelegenheit auch viele 
Sifarier (Räuber mit Dolchen unter den Falten des Gewandes) 
in den Tempel ein. Durch diefe Verſtaͤrkung Fonnten die Eife- 
rer nun ihre Angriffe mit mehr Kühnpeit fortfegen. Die könig— 
lihen Truppen waren. jest an Zahl und Muth die Schwäche: 
ren, fie mußten der Gewalt weichen, und die Oberftadt ver: 
laffen *). Die Feinde drangen ein und verbrannten die Paläfte 
des Hohenpriefters Ananias, des Agrippa und der Berenice, 
Hierauf fteckten fie das Archiv in Brand; die Schuldurkun— 
den follten vernichtet, die Eintreibung der Schulden unmög— 
lich gemacht werden, um zugleidy die große Menge derer auf 
ihre Seite zu ziehen, welche dadurch gewannen, und ohne Scheune 
die Armen gegen die Neicheren aufzuwiegeln. Die Aufieher der 
Papiere flohen, worauf die Urkunden in Brand geftecft wur: 
den. Nachdem; fie jo den Nerv der Stadt zerftürt hatten, wand⸗ 
ten fie fi gegen die Feinde. Bon den Großen und Hohenpries 
ftern verfteckten manche fid in unterirdifche Cloake, andere 
zogen fi) mit den föniglichen Truppen in den obern Palaft zurück, 
deſſen Thore gefchloffen wurden. Unter ihnen war der Hohes 
priefter Ananias, fein Bruder Ezehias und die früher an 
Agrippa abgeſchickten Gefandten. Zufrieden mit ihrem Gieg und 
mit der Feuersbrunft liegen nun die Aufrührer eine Weile 


vom Kampfe ab. i 
7. Tags darauf, am fünfzehnten des Monats Lous **) ſtürm⸗ 





*) Die Ara mit dem Tempelberg hatten die Zeloten, den Berg Zion 
mit den Königspaläften die Gemäßigten inne, beide ſchied das Käfe: 
mader» Thal (Tyropoeon). 

", Monat Elal, der mit dem Auguft a = 
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ten fie auf die Burg Antonia; nad zweitägiger Belagerung, 
nahmen fie dieſelbe ein, meselten Alles nieder und verbrannten 
die Burg. Sofort giengen fie auf den Palaft los, worin.die 
Königlihen ſich geflüchtet hatten. In vier Haufen getheilt, 
verfuchten fie es die Mauern zu breden. Die Befagung, die 
darin lag, hatte wegen ber Ueberzahl der Andringenden den 
Muth nicht zu einem Ausfall. Sie vertheilte fich auf den 
Bruftwehren und Thürmen und ſchoß auf die Stürmenden. 
Diele von den Räubern fielen vor der Mauer. Weder Nachts 
nod Tags ruhte der Kampf. Die Eiferer hofften, die Beſatzung 
werde vor Hunger erliegen, dieſe aber meinte, die Belagerer 
würden vor Anftrengnng ermatten. 

8. Damals gieng ein gewißer Menahem, Sohn Judas des 
Galiläers, des berühmten Schriftgelehrten, der einft unter Auis 
rinus den Juden es zum Vorwurf gemacht, daß fie auffer 
Gott aud die Römer als Herren anerkennen, — mit ben Ans 
geiehenften feiner Parthie nach Mafada, erbrach dort die Wafı 
fenfammer des Königs Derodes, bewaffnete feine Landsleute 
und mehrere Näuber, die ihm als Trabanten dienen mußten, 
kehrte wie ein König nad) Zerufalem zurück, warb zum An: 
führer der Empörer gewählt, und leitete die Belagerung. Es 
fehlte an Mafchinen, um unter dem Regen von Gefchoßen, bie 

von den Zinnen herab gefcleudert wurden, die Mauern zu 
unfergraben. Gie trieben daher weither einen Stollen gegen 
einen Thurm, und unterhöplten ihn; hierauf fteckten fie die 
Balken in Brand, welche den Stollen ftüzten und giengen ber: 
aus. Sobald die Stügen verbrannt waren, brach der Thurm 
plötzlich zufammen, aber jenfeits deſſelben erfchien eine indeſſen 
. neu aufgebaute Mauer. Denn die Belagerten hatten das Vor: 

haben der Feinde gemerkt, vielleicht weil der Thurm, als er 
untergraben wurde, wanfte, und ſich ein neues Bollwerk ge: 
f&haffen. Leber diefem unerwarteten Anblick erichracken die Be 
lagerer, die ſich ſchon des Gieges verſichert hielten. Jezt ſchick⸗ 
ten die Belagerten zu Menahem und zu den Anführern der Em: 
pörer Gefandte und ließen um freien Abzug bitten. Er ward 
ben Königlichen und den Zuden bewilligt. Die allein’ zurückge⸗ 
bliebenen Römer ergriff Verzweiflung. Durch die große Menge 

der Belagernden ſich durchzuſchlagen war unmöglich; um Bes 
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dingungen zu bitten, fhämten fie ſich; zudem durften fie nicht 
einmal dem etwa gegebenen Worte der Feinde trauen. Gie ver: 
liegen daher ihr Duartier, das leicht zu erobern war, und zo— 
gen fi in die Königlichen Thürme, den Hippicus, den Phaſaels⸗ 
und den Mariamne-Thurm zurück, 

Menahems Leute ftürzten fich fogleih auf das verlaffene 
Quartier, hieben alle nieder, die fih noch nicht geflüchtet hat: 
ten, plünderten das Gepäd und zündeten das Quartier an. 
Dieß geihah am fechsten des Monats Gorpiäus *). 

9. Am folgenden Tage zog man den Hohenpriefter Ananias 
aus feinem Verſtecke in der Wafferleitung des königlichen Pa- 
laftes hervor. Er wurde mit feinem Bruder Ezechias von den 
Näubern ermordet. Indeß belagerten die Aufrührer die Thürme 
und hielten fcharfe Wache, daß keiner von den Soldaten ents - 
fomme. Die Zerftörung der Feftungswerke, und der Tod des 
Hohenpriefters Ananias, hatten den Stolz des Menahem zu 
einer fchwindelnden Höhe getrieben. Er glaubte, Niemand ſey 
ihm gewachien, und wurde ein unerträglicher Tyrann. Bald 
erhoben fich die Anhänger Eleazars gegen ihn, nachdem fie 
untereinander davon gefprodhen: „um der Unabhängigkeit willen 
fey der Aufitand gegen die Römer erfolgt, man dürfe diefe 
niht an einen Mitbürger preisgeben, noch fidy einen Gebieter 
gefallen laffen, der, wenn er auch Feine Gewaltthaten verüben _ 
würde, doch geringeren Standes ſey, als fie ſelbſt.“ Müßte man 
einen Mann haben, in deflen Hände die Gewalt niedergelegt 
werde, jo meinten fie, würde die Wahl auf jeden andern eher 
als auf Menahem fallen. Sie griffen ihn daher im Tempel 
an, wohin er mit flolzer Pracht in königlichen Gewändern und 
von bewaffneten Zeloten umgeben, zum Gebete gieng. Als die 
Parthei des Eleazars ſich auf ihn warf, raffte das übrige Volk 
Steine auf und fchleuderte fie gegen den Schriftgelehrten, in 
der Meinung, wenn er getödet werde, jo ſey es mit der Em: 
pörung aus, Nur eine Kleine Weile hielten die Begleiter Wie: 
nahems Stand, wie fie"aber fahen, daß das ganze Volk gegen 
ihn eindrang, flohe jeder, wohin er Fonnte. Wen man einholte, 
der wurde gemorbet, die Verſteckten ſuchte man aufzuſpüren. 





*) Unier September. 
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Nur wenige entrannen, indem fie heimlich nah Maſada flüchte: 
ten. Unter ihnen Eleazar, des Jairus Sohn, ein Berwandter 
Menahems, der nachherige Tyrann von Mafada. Menahem 
felbft, der in das fogenannte Ophla *) geflüchtet war, und fid 
bort feiger Weife verfteckt Hatte, wurde and Licht gezogen, gefan- 
gen und nach vielen Martern hingerichtet. Ebenfo feine Unterbe: 
feblshaber, worunter der ſchlimmſte Diener feiner Iyrannei, 
Abfalon. 

10. Das Volk nahm, wie gefagt, am Sturze Menahems Theil, 
freilih blos in der Hoffnung den ganzen Aufruhr ſogleich ges 
dämpft zu fehen. Eleazar dagegen und die andern hatten nidt 
in der Abficht, den Krieg aufzugeben, fondern ur ihn nur deito 
troßiger fortzuführen, den Menahem getödet. Troz allen Bitten 
der Bürger, die Belagerung der Burg aufzugeben, bedrängten 
fie die Römer immer mehr, bis Metilius (er befehligte Die 
Römer) und die Geinigen, unfähig, ferneren Widerftand zu 
leiften, zu Eleazar jchickten und um freien Abzug bitten ließen. 
Waffen und Gepäck mollten fie übergeben. Die Juden ergriffen 
den Antrag mit Freuden, fagten zu, und fchicften den Gorion, 
des Micomedes Sohn, Ananias Gadducd Sohn und Judas 
Sohn des Jonathan, ins Schloß um HDandichlag und Schmwur 
zu leiften. Hierauf führte Metilius feine Truppen ab. So lang 
Die Römer ihre Waffen noch trugen, griff fie von den Auf: 
rührern feiner offen oder heimlich an. Sobald fie aber dem 
Dertrag gemäs Schild und Schwert abgelegt Hatten, und 
nichts Arges ahnend, davonzogen, ſtürzten fi Eleazars Leute 
ayf fie, umringten fie und hiebeu ein. Die Römer wehrten ſich 
nicht, fie baten auch nicht um ihr eben, nur auf Eid und Ber: 
trag beriefen fie ich laut. Alle, mit Ausnahme des Metilius, 
wurden ohne Erbarmen geichladhtet. Diefer bat um fein Leben, 
und gieng jo weit, zu verfprechen, er wolle fich beſchneiden laſ— 
fen; deßhalb ſchonten fie feiner. Der Verluſt der Mömer war 
unbedeutend, denn von einer zahllofen Kriegsmacht hatten fie 
nur wenige Leute eingebüßt, für die Juden aber war dieß ein 
Dorfpiel ihres Untergangs. Als das Volk fah, daß der Krieg 


ı 
*) Südöſtlich vom Tempel, hart an der Mauer, wo Diefe Hoch über 
Das Thal des Kidronflufies emperfteigt. 
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unausweichlich und die Stadt durch ein Verbrechen befleckt fen, 
für weldhes fie die Nache Gottes erwarten müßten, wenn auch 
die Römer fie nicht dafür ftraften, trauerte man öffentlich, die 
Stadt war voll Niedergefchlagenheit. Den Gemäßigten wurde 
bange, daß fie für die Eiferer geftraft werden möchten. Jenes 
Blutbad war uoch überdieß am Gabbath angerichtet worden, 
an welchem Tage man um des Gottesdienftes willen ſich aller 
Arbeit enthalten fol, 





Achtzehntes Kapitel, 
Unglück und Niedermegelung der Juden an allen Orten. 


.——- 


1. Um felben Tage und zur felben Stunde, wie durch gütt- 
liche Fügung, mordeten die Bewohner Cäjarea’s die Juden im ihrer 
Stadt. Ueber zwanzigtaufend wurden in einer Stunde abge: 
ihlachtet, und man fah keinen lebenden Juden mehr in Cäſa— 
rea. Die Flüchtigen nahm Florus gefangen und ließ fie ges 
feffelt in die Schiffsmagazine bringen. Der Schlag zu Cäfa- 
rea brachte die ganze Nation in Wuth. Man zog haufenmeife 
umher, verwüſtete die ſyriſchen Dörfer und benachbarten Städte, 
Philadelphia, Sebonitis *) Gerafa, Pella, Scythopolis. Hier: 
auf fielen fie über Gadara, Hippos, Saulanitis der, wo fie 
mehrere Drte ganz zerjtörten, andere in Brand fteckten. 
Hierauf giengen fie nach Kebafa*) im Gebiete von Tyrus, 
nad Ptolemais, Gaba ***) und Cäſarea. Auch Sebaſte wider: 
ftand ihrer Wuth nicht, ebenfowenig Ascalon, Nachdem fie dieje 





*) &o lautet die alte Lefeart, ob fie wirklich einen eigenen Namen 
ausdrückt oder falſch ſtatt Sitbonitis fteht, können wir bier nicht entfcheis 
den, jedenfalls wird neben den Städten der Decapolig, ein Gebiet jeufeits 
des Fordan genannt. Effebonitis, d. i. das Land von Hesbon, das gleich» 
falls auf der Oſtſeite uur weiter gegen Süden nahe dem todten Meere 
lag, ift vielleicht die wahre Leſeart. 

**) Eine Stadt in Galiläa, früher Tyrus gebörig, wahrſcheinlich Ka: 
deſch im Hebräifhen. Gie lag auf der N. W. Gränze Galiläas. 

**) Eine Stadt am Berge Karmel, die alfo zu Balilän gehörte; 
wohl dieſelbe mit Kaipha. 
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Städte angezündet hatten, zerſtörten ſie Anthedon und Gaza 
vom Grund aus. Viele Dörfer dieſer Gebiete wurden ausge— 
plündert und die Zahl der gemordeten Menſchen ſtieg ins Un- 
geheure. 


2. Nicht geringer war die Menge der von ben Syrern er: 
fchlagenen Zuden. Denn aud) fie überfielen ihre Feinde in den 
Städten, mordeten darauf los, nicht mehr blos wie früher aus 
Haß, fondern auch um der ihnen jelbft drohenden Gefahr zuvorzus 
fommen. Syrien war von einer furchtbaren Bewegung ergrif: 
fen, und jede Stadt in zwei Kriegslager verwandelt. Nur das 
Durch rettete fich die eine Parthie, daß fie die andere zu ver: 
nichten ſuchte. Die Tage bradte man mit Morden zu, die 
Mächte unter banger Furcht. Wo man die Juden vertilgt zu 
haben glaubte, verdächtigte man die Judenfreunde. Dan wollte 
Diejenigen, welche ungewiſſer Abfunft waren, nicht geradezu ums 
bringen, und doc fürchtete man fie fo gut, als wären fig wirk— 
liche Juden. Zum Wüthen gegen die Gegenparthei lockte Habs 
fucht felbft foldhye, die fonft für ganz fanfte Leute galten. Man 
plünderte ohne Weiteres die Güter Der Getüdteten und trug, 
wie aus der Schlacht, die Beute der Gefallenen in fein Haus, 
Wer am meiften gewann, wurde am meiften geachtet, denn er 
erfchien als Sieger über viele Feinde. Die Städte lagen voll 
unbegrabener Leichname von Greifen und unmündigen Kindern 
durcheinander, ja auch Frauen, denen nicht einmal die von den 
guten Sitten geforderte Verhüllung gelaffen wurde. Kurz, die 
ganze Provinz war voll unausipredlichen Elendes; und ers 
geres noch, als was bereits gefchehen war, ließ die drohende 
Zukunft erwarten. 

3. Bis dahin hatten die Juden blos mit Fremden zu fäm> 
-pfen. Als fie aber den Anfall auf Scythopolis machten, lern: 
ten fie auch ihre dortigen Landsleute als Feinde Eennen. 
Diefe ftellten fih) mit den Bewohnern von Scythopolis zum 
Kampfe, und zogen, über der perfünlihen Sicherheit die Ders 
wandtichaft vergeflend, ihren Volksgenoſſen entgegen. Aber jelbft 
eine fo große Bereitwilligfeit wurde beargwöhnt. Die Scytho— 
politaner fürchteten, fie möchten zur Nachtzeit die heidnifchen 
Stabtbewohner überfallen, und fi durdy die Ermordung ihrer 
Mitbürger bei den Juden wegen ihrer Abtrünnigkeit redhtju« 
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fertigen ſuchen. Daher verlangten fie von den Juden, zur 
Befeftigung der Einigkeit und als Pfand ihrer Treue, daß fie 
mit ihren Familien fi in einen nahe gelegenen Hain begeben 
follten. Die Zuden thaten es ohne Böſes zu ahnen. Zwei Tage 
lang blieb Alles ruhig, um fie recht arglos zu machen. In 
der dritten Nacht wurde ein günftiger Augenblick ausgeipähet 
und alle unvermuthet, viele im Schlafe ermordet. Es waren 
ihrer über 43,000. Ihre Güter zogen die Mörder an fid. 

4. Der Erzählung werth ift das Schickſal Simons, welder 
ber Sohn war eines angejehenen Juden, Sauls. Durch Leibes: 
ftärfe und fühnen Muth ausgezeichnet mißbrauchte er diefe Ei: 
genjchaften zum Nachtheil feiner Volksgenoſſen. Er fam alle 
Tage aus der Stadt und tödete viele der vor Schthopolis ſtehen— 
den Juden, ja öfters gab er allein im Treffen den Ausfchlag und. 
jagte alles in die Flucht. Zuletzt ereilte ihn im Haine Die ges 
rechte Strafe des Brudermords. Als die Einwohner von Scy— 
thopolis die Juden mit Gefhoßen niedermachten, zug er das 
Schwert, ohne fich gegen die Feinde zu wenden, denn er fahe, 
wie wenig gegen die Ueberzahl auszurichten ſey. Laut rief er 
aus: „Was ihr gegen mic vorhabt, ihr Bürger von Gcytho: 
polis! das verdiente ich- durch das Blut fo Vieler von meinem 
Volke, das ich vergoß, um meine Treue gegen euch zu beweifen, 
mit Recht erfährt der Treulofigkeit von Fremden, der gegen die 
Geinigen gefrevelt hat. Ich fterbe als ein Elender durch meine 
eigenen Hände. Es wäre unrühmlich, durch Feindeshand zu ens 
den. Mein Tod foll zugleih die Strafe meiner Schandthaten, 
und der Preis meiner Tapferkeit feyn ; fein Feind foll ſich rüh— 
mer, mich erfchlagen zu haben, noch mit meinem Leichname 
prahlen.“ Bei diefen Worten warf er einen Blick, in dem Mit: 
leiden und Zorn gemifcht war, auf die Glieder feiner Familie. 
Er hatte nämlid Weib, Kinder und greife Aeltern. Hierauf 
faßte er zuerft das graue Haupt feines Vaters und durchſtieß 
ihn mit dem Schwerte; dann feine Mutter, die fich willig dem 
Schwerte darbot, nad) diefer fein Weib und feine Kinder, die 
alle dem Tod entgegeneilten, um den Feinden zuvorzufommen. 
Machdem er bie Geinigen getödtet, fehte er den Fuß auf ihre 
Leichname, reckte, allen fihtbar, feine Hand aus, und ftieß fid) 
das Schwert bis an den Griff in den Leib. Diefer Jüngling 
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ift des Mitgefühls werth um feiner Leibeskraft und Seelenftärfe 
willen, aber feine Treue gegen die Fremden verdiente ein folches 
Ende. 

5. Auf das Blutbad zu Scythopolis erhoben ſich auch die 
übrigen Städte gegen die Juden; in Afcalon wurden 2500, in 
Ptolemais 2000 getödtet und eben fo viele ins Gefängniß ge: 
worfen. Auch die Tyrier machten viele nieder, eine noch größere 
Zah kerkerten fie ein. Die Einwohner von Hippos und Ga— 
dara mordeten blos die Muthigen, während fie die Furchtſa— 
men in Ketten legten. Die übrigen Syrier handelten je nach— 
dem an jedem Drte Haß oder Furcht vor den Juden vorberrichte. 
Mur Antiochien, Sidon und Apamea ſchonten der dort Anfäßigen, 
und dDuldeten weder Ermordung noch Einiperrung. Vielleicht 
weil bei der großen Einwohnerzahl diefer Städte etwaige Bes 
wegungen der Zuden nicht furdibar ſchienen. Hauptfädlidy 
aber aus Mitleiden mit den Armen, die gar keine Neuerungen 
wollten. Auch die Gerafener thaten denen, die blieben, nichts 
Leids, und geleiteten alle die, welche die Stadt verließen, bie 
au die Gränze 

6. Auch in Agrippas Gebiete wurde Verratb gegen die Ju— 
- den angefponnen. Der König war zu Eeftius Gallius nad) 
Antiohia gereift, und hatte als feinen Statthalter einen feiner 
Freunde, den Noarus, Verwandten des Könige Soem *) zurück 
gelaffen. Es famen nun aus Batanäa fiebenzig der vornehmften, 
verftändigiten und darum angefeheniten Bürgern und baten um 
Truppen, damit wenn etwa Unruhen ausbräcden, eine hinläng= 
lihe Macht da wäre, um die Aufrührer im Zaume zu halten. 
Noarus ließ diefe Gefandte nächtliher Weile durch königliche 
Kriegsleute überfallen und tödten, eine That, die ganz wider 
den Willen des Königes geſchah. Grenzenlofe Geldgier ver— 
lokte ihn dazu, feine eigene Bolksgenofien zu verderben, und 
mit zum Untergange des Reichs beizutragen, Er fuhr fort, 
die größten Graujamkeiten gegen bie Juden zu verüben, bis 
Agrippa Nachricht davon erhielt. Doc fcheute fi der König, 
um Soems willen, ibn hinrichten zu laffen, und nahm ihm blos 


*) König, ober wohl bios GStammhäuptling (Scheikh) der ituräifchen 
Araber. | 
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die Statthalterſchaft ab. Die Aufrührer hatten indeß das 
Schloß Cypros, oberhalb Jericho, eingenommen, die dortige 
Beſatzung niedergemetzelt, die Feſtungswerke der Erde gleichges 
macht. Zn denfelben Tagen bewog auch die jüdifche Bevölkerung 
in Madärus die römijche Beſatzung, das Kaftell zu verlaffen, 
und den Bürgern zu übergeben. Die Römer verftanden fich, ges 
waltjame Wegnahme der Burg fürchtend, zu diefem Antrag unter 
Zufiderung freien Abzugs. Die Feftung wurde wirklich an die 
Juden von Mahärus übergeben, welche fie nun beſetzten. 

7. In Alerandrien waren die Juden mit den Eingebornen 
von jeher im Ötreite gelegen, feit ihnen Alerander der Große 
aus Dankbarkeit für Die Hülfe, welche ihm die Nation gegen 
Die Aegyter geleiftet, die Erlaubniß gegeben hatte, die Stadt 
mit denfelben Rechten, wie die Griechen zu bewohnen. Diefe 
Auszeichnung blieb ihnen auch unter den fpätern Königen, ja 
es ward ihnen ein befonderer Plab angemwiejen, damit fie wes 
niger mit Fremden gemifcht, defto reiner leben könnten; fie 
Durften fi fogar Macedonier *) nennen. Als Aegypten an 
Die Römer gefallen war, gab weder der erfte Cäſar nod ei: 
ner feiner Nachfolger eine Schmälerung der von Alerander 
den Juden ertheilten Morrechte zu. Zwifchen ihnen und 
der Griechen fanden darüber unaufhörliche Neibungen ftatt, 
und die tägliche Beitrafung vieler Schuldigen von beiden Geis 
ten fleigerte nur die Zwiebracht. Als nun die Unruhen an 
andern Orten ausgebrochen waren, entbrannte auch dort das 
Feuer heftiger. Die Alerandriner hielten wegen einer Gefandt: 
Ichaft, die an Nero gefchictt werden follte, eine Bolksverfamm: 
lung, zu welder mit den Griechen auch viele Juden herbei: 
ftrömten. As ihre Gegner dieß fahen, erhoben fie fogleich 
ein Geſchrei, nannten fie Feinde und Ausfpäher, fprangen auf 
fie los und fielen fie an. Drei wurden ergriffeu und fortge— 
fchleppt, um lebendig verbrannt zu werden, viele kamen auf 
der Flucht um. Da erhoben fi die Juden insgefammt um ' 


”) Der Nante des Eroberervolkes, aus welchem König, Hof uud Heer 
ftammte ‚ war eine Art von Adelstitel. Ein gemeiner Macedonier 
war in Aegypten ſchon etwas Bedeutended, gerade wie der römifche 
Bürger in den Provinzen, der Ofmane in den unterjochten N 
Der Britte in Jodien. 


* 
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Rache zu nehmen. Zuerſt ſchleuderten fie Steine auf die Gries 
hen. Hierauf rafften fie Fackeln zufammen, ftürmten ind Am: 
pbitheater und drohten das ganze Volk darin zu verbrennen. 
Dieß wäre auch gejchehen, hätte nicht der Befehlshaber der 
Stadt, Tiberius Alerander, die Wuth der Juden gedämpft. Er 
brauchte nicht gleih Warfengewalt gegen fie, fondern fchickte 
die angeiehenften Männer zu den Aufrührern, und ermabnte fie 
zur Ruhe, wenn fte nicht die römischen Truppen gegen ſich auf— 
rufen wollten. Mit Hohn und mit Schmähungen wurden diefe 
Ermahnungen des Statthalter von den Empödrern aufgenom⸗ 
men. | 

8. Als Tiberius fah, daß bie Unterdrückung des Aufitandes 
ohne Blut nicht möglich fey, ließ er die zwei in der Stadt lies 
genden römijchen Legionen, nebft 5000 Mann, die zum Unheile 
ber Juden gerade aus Lybien angelommen waren, auf bie 
Empörer los, mit der Erlaubniß, nicht blos die Juden nieder— 
zumachen, fondern auch ihre Güter zu plündern, und ihre Häu— 
fer einzuäfchern. Im Sturmſchritt rückten die Soldaten in 
das fogenannte Delta”) wo die Juden wohnten und vollzos 
gen die erhaltenen Befehle, freilich auch nicht ohne Verluft ih— 
rer Seite. Die Juden drängten ſich zufammen, ftellten die beit 
Bewaffneten voran und leifteten fehr lange Widerftand. So— 
bald fie fid) aber zur Flucht gewandt hatten, fielen fie ſchaaren— 
weife. Alle wurden gemordet, ſowohl die, welche man im Freien 
ereilte, als die, welche in die Däufer flüchteten. Die legteren 
wurden geplündert und dann verbrannt. Weder der Kinder 


. erbarmten fich die Römer, noch der Greije, jedes Alter wurde 


bingemordet, fo daß der Ort von Blut troff und fünfzigtau= 
fend Leihname aufgehäuft da lagen. Es wäre fein Ueberreſt 
mehr geblieben, hätten fie fi nicht aufs Bitten gelegt, Ale— 
randern ergriff Mitleiden; er gab den Legionen Befehl zum 
Rückzug. Diefe an blinden Gehorfam gewöhnt, ließen auf 
feinen Winf vom Metzeln ab. Aber der Pöbel von Aleran= 
drien wollte fih in übermäßigem Haße nicht zurückrufen laſ— 
fen, und war faum von den Leichnamen mwegzureißen. 

9,60 traurig gieng es in Aleyandrien zu. Jezt da die Juden 


*) Von der breiedigen Form des griechifchen Buchflaben 4 (Delta.) 
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überall als Feinde behandelt wurden, glaubte auch Ceſtius nicht 
mehr unthätig bleiben zu dürfen. Er brad) aus Antiochien auf 
mit der ganzen zwölften Legion und etwa 2000 Mann, die er 
aus den übrigen Legionen auserlefen hatte, außerdem mit ſechs 
Eohorten Fußvolk und vier Reitergefhwadern; hiezu fließen 
noch die Hülfstruppen der Könige, von Antiohus*) 2000 Rei⸗ 
ter und 3009 Mann zu Fuß, jämtlih mit Bogen bewaffnet, 
von Agrippa ebenfoviel Fußvolf, etwas weniger Reiterei. Auch 
Soem folgte mit 4000 Mann, wovon ein Drittheil beritten, 
der Neft gröftentHeils mit Bogen bewaffnet. So Fam Eeftius“ 
nad) Ptolemais. Auch aus den Städten zogen ihm viele Hülfss 
fhaaren zu, die zwar den Legiongfoldaten an Kriegserfahrung 
nadftanden, aber diefen Mangel durch Eifer und Judenhaß er: 
fezten. Agrippa befaw. ich in eigener Perfon bei Eeftius; er 
zeigte den Weg und forgte für Lebensmittel. — Eeftius rückte 
mit einer Abtheilung feines Heeres vor die fefte galiläifche 
Stadt Sebulon **), weldheden Zunamen „der Männer“ hat, und 
Die Gränze gegen Ptolemais bildete. Er traf fie verlaffen von 
der Bevölkerung — diefe hatte ſich in die Berge geflüchtet — aber 
vol von manderlei Schägen. Er geftattete feinen Soldaten 
Die Plünderung derfelben, und verbrannte dann die Stadt, bie 
ausgezeichnet fchöne Häufer hatte, fo ſchön wie die in Tyrus, 
Eidon nnd Berptus. Nachdem das Land umher durchftreift, 
alles ausgeplündert, was den Truppen in die Hände fiel, und 
Die umgebenden Dörfer eingeäfchert worden waren, kehrte er 
nah Ptolemais zurück. Die Syrer, befonders die von Berytus 
überließen fih nod dem Raube, ald die Juden, von Geftius 
Abzug benachrichtigt, wieder Muth faßten, die Zurückgegbliebenen 
plöglich überfielen und ihrer gegen 2000 niedermachten. 

10. Eeftius brach von Ptolemais auf und fam nad) Cäfarea, 
von wo er eine Abtheilung gegen Zoppe mit dem Befehl voraus» 
fandte, die Stadt, wenn fie überrumpelt werden könne, zu be= 
feten, würden aber die Einwohner von ihrem Anrücken Kunde 





*) Antiohus Epiphanes (der Erlauchte) König von Eomagene, einer 
fyrifhen Landichaft am @uphrat, deren Hauptfladt Samoſata war. 

**) An der Ebene gleiches Namens, eine uralte Stadt in dem Ges 
biete des gleichnamigen Stammes gegen die nördliche Gränze deſſelben, 
wo die Befigungen bes Stammes Aßer anfingen, 
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bekommen, ſo ſollten ſie ihn und die Hauptmacht erwarten. Die 
Abtheilung näherte ſich theils zur See, theils zu Land der 
Stadt, und nahm ſie von beiden Seiten ohne Mühe ein. Da 
die Bewohner keine Zeit gehabt hatten zu fliehen oder ſich zum 
Kampfe zu rüſten, fo mordeten die einbrechenden Römer die 
ganze Bevölferung. Die Stadt ward geplündert und verbrannt. 
Die Zahl der Getödteten belief fi auf 8,400. Aud in den 
Kreis von Narbata in der Nähe Cäfaren’s entfandte Eeftins 
viele feiner Reiter, weldhe das Land verwüſteten, eine Menge 
Einwohner umbrachten, ihre Dabe plünderten und die Dörfer 
niederbrannten. 

11. Nach Galilaͤa beorderte Geftius den Anführer der zwölf: 
ten Legion, Gallus mit einer Truppenzahl, wie er fie für das 
Land nöthig glaubte. Die ftärkfte Stadt Galiläas, Gepphoris 
nahm ihn freundlich auf. Diefem Mugen Beiſpiel folgten die 
übrigen Städte und blieben in Ruhe. Alle Aufrührer und 
alles Naubgefindel floh in dag Gebirge Alamon im Herzen 
Galiläas, gerade gegenüber von Geppboris. Gegen diefe rückte 
jet Gallus los. So lange die Aufrührer ihre günftige Stel: 
lung auf der Höhe behaupteten, ſchoßen fie mit leichter Mühe 
die heranziebenden Römer nieder, jo daß 200 derſelben fielen. 
Als aber die Feinde durch einen Umweg die Höhe eritiegen 
hatten, mußten die Räuber bald unterliegen. Leichtbewaffnet, 
wie fie waren, fonnten fie den ſchwer gerüfteten Römern nicht 
widerftehen, auf der Flucht ihren Reitern nicht entrinnen. Nur 
wenige entfamen in unwegſame Berftecfe, über 2000 wurden 
erlegt. 
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Neunzgehntes Kapitel, 


Die Unternehmungen des Eeftius gegen die Juden. Er belagert Yes 
xuſalem, hebt aber gegen alle Erwartung die Belagerung wieder auf, 
Seine Berlufte durdy die Juden auf dem Rückzuge. 


1. Gallus kehrte, da er in Galiläa weiter feine Unruhen zu 
befämpfen vorfand, mit feiner Abtheilung nach Cäfarea zurück, 
Hierauf brach Ceftius mit gefammter Macht auf und rückte nad) 
Antipatris. Es ward ihm gemeldet, daß fich in einem gewiſ⸗ 
fen Thurme, der den Namen Aphek trug, eine bedeutende 
Schaar von Juden gefammelt habe; fogleich ſchickte er Truppen 
din, um fie anzugreifen. Che es jedoch zum Gefechte kam, zer 
ftreuten fi die Zuden aus Furcht. Als die Römer an dem 
Orte angefommen waren, verbrannten fie das verlaffene Lager 
und die benachbarten Dörfer. Bon Antipatris zog Ceſtius nach 
Lydda, das er ganz leer fand, denn die ganze Bevölkerung war 
zum Laubhüttenfeft nady Zerufalem hinaufgezogen. Nur fünf- 
sig Perfonen famen zum Vorfchein. Sie wurden getödtet, die 
Stadt verbrannt. Man rückte vor, Fam durch Bethoron und 
lagerte an einem Orte Namens Gabao, fünfzig Stadien von 
Jeruſalem. 

2. Sobald die Juden ſahen, daß der Krieg ſich der Haupt: 
ſtadt nähere, ſtellten fie das Feſt ein und griffen zu den 
Waffen. Auf ihre Ueberzahl troßend eilten fie ohne Drdnung 
mit lautem Gefchrei zum Kampf heraus, ohne die Sabbathruhe 
zu halten. Es war nämlich gerade Sabbath, der von den Ju— 
den fonft fo hoch gefeiert wird. Diefelbe Wuth, welche fie über 
die Grenzen ber Ehrfurdt vor dem Heiligen hinaustrieb, ließ 
fie auch die Schlacht gewinnen. Gie ftürzten ſich mit ſolchem 
Ungeftüm auf die Römer, daß fie die Reihen durchbrachen und 
mordend mitten hindurd) drangen. Wäre nicht dem noch nicht über: 
wältigten Theil der Legionen die Neiterei umd frifches Fußvolk 
auf Umwegen zu Hülfe geeilt, fo würde es mit Geftius ſchlimm 
geftanden feyn. Es fielen 515 Römer, worunter 400 Fußgäns 
ger, ver Reſt Reiter. Die Juden verloren 22 Mann. Am 
tapferften hatten fich gezeigt Monobazus und Kenedäus, Ber: 
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wandte des Königs Monobazus von Pldiabene, ferner Niger 
aus Perda und Gilas von Babylon, der aus Königs Agrippa’s 
Kriegsdienften zu den Juden übergegangen war. Weiter vor: 
zudringen war den Juden nicht möglich, fie kehrten daher nad 
der Stadt zurück. Doc, überfiel nod Simon des Gioras Sohn 
bie Römer auf ihrem Rückzuge nady Bethoron von Hinten, zer: 
fprengte einen großen Theil der Nachhut, bemächtigte ſich vieler 
Laſtthiere und brachte fie in die Stadt. Während der drei 
Tage, welche Gejtius in der Gegend zubradhte, befegten die Zus 
den alle benadhbarten Anhöhen und Zugäfige und machten“ 
feinen Hehl daraus, daß fie angreifen würden, wofern die Rö— 
mer ſich in Bewegung jebten.. 

3. Als Agrippa fahe, daß die Lage ber Römer gefährlich 
fen, weil die umliegenden Berge von vielen Juden befett was 
ren, beichloß er nochmals begütigende Worte zu brauchen, in 
der Hoffnung, wo nicht alle zum Frieden zu bewegen, fo doch 
bie Gemäßigten von der Sache der Gegner abzuziehen. Er 
fchickte zwei Männer aus feiner Umgebung, die beim Volke bes 
liebt waren, Borchus und Phöbus ab, um im Namen bes 
Geftius Frieden und von Geiten der Römer Verzeihung der 
bisherigen Frevel anzubieten, im Fall das Volk die Waffen 
niederlegen und zum König übergeben wolle. Die Partheimen— 
ſchen fürchteten ſchon, das ganze Volk möchte gelockt von der 
angebotenen Strafloftgfeit dem Agrippa zufallen ; fie fuchten des 
balb feine Gefandte zu morden. Den Abgefandten Phöbus 
tödteten fie wirklich, ehe er zum Worte fam; Borcäus entrann 
verwundet. Wer vom Volke feinen Unmwillen laut werden lief, 
wurde mit Gteinwürfen und Prügeln in die Stadt gejagt. 
4. Ceftius benüßte fogleich diefe Entzweiung zum neuen An: 
griffe. Er warf fi mit feiner ganzen Macht auf die Empö— 
rer und verfolgte fie bis vor Zerufalem. Dann lagerte er fi 
bei dem fogenannten Gcopus*) fieben Stadien von der Stadt, 
ohne jedoch, während drei Tage, irgend etwas Weiteres zu uns 
ternehmen. Vielleicht erwartete er, die Einwohner würden die 
Stadt übergeben. Währendeffen ſchickte er viele Soldaten nach den 
Dörfern in die Munde, um Lebensmittel zu holen. Am viers 


) Etwa Warte ober Wartthurm. 
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ten Tage, den dreißgften des Monats Dpperberetäus*) ftellte er 
fein Heer in Schlachtordnung und führte e8 vor, die Stadt. Die 
Bürger wurden von der Aufruhrparthei bewacht; diefe felbft, 
erjchreckt durch die fefte Haltung der Römer, räumte die Aus 
Beren Theile der Stadt und zog fid) in die innere Stadt nad) 
dem Heiligtum zurück **). Eeftius fteckte die fogenannte Be— 
zetha und die Neuftadt ***) und den Holzmarft in Brand. Hier: 
auf rückte er vor die Dberftadt, und lagerte gegenüber von ber 
Königsburg ****), Hätte er gleich zur Stunde einen Sturm auf 
‚die Mauern gewagt, jo würde er Die Stadt erobert haben, und 
ber Krieg wäre zu Ende geweien. Allein ber Trihum Tyran— 
nus Priscus und die meilten Anführer der Neiterei, von Flo: 
rus mit Geld beſtochen, wußten ihn von weiteren Angriffen ab- 
zubringen, wodurch der Krieg in die Länge gezogen und den 
Yuden das Loos bereitet ward, mit den härteften Drangfalen 
überjchüttet zu werden. 

5. Während deifen Tuben viele der vornehrheren Bürger, auf: 
Zureden des Ananus, Sohns von Jonathan, den Ceſtius ein, 
durch die Thore, welche fie ihm Öffnen wollten, in die Stadt 
zu ziehen. Er zanderte, theils weil fein Zorn ihn das Aner- 
bieten gering achten ließ, theils weil er den Juden nicht recht 
traute, fo lange, bis die heftige Parthei in der Stadt den Ver: 
rath merkte, des Ananus mit feinen Anhängern von den Mau— 
ern berabwarf und mit Steinwürfen in die Häufer zurücktrieb. 
Sie jelbft fteliten fi auf die Zinnen und ſchleuderten Geſchoße 


= Entfprehend unferm Oktober. 

») Die Bezetha⸗ Vorſtadt wurde geräumt ; von ihr waren Die Aera, 
Zion und der Tempelberg, wenigſtens ſpäter, wieder durch eine eigene 
Mauer geſchieden. 

5 Die Neuſtadt und Bezetha find eins und daſſelbe; vielleicht ift 
hier unter dem erſten Namen die flächere Vorſtadt neben der höher lie— 
genden bezeichnet. In ihr mochte der Holzmarkt ſeyn. 

0) Diefem raſchen Vorrücken nad, mußte die zweite Mauer zwiſchen 
ber Unterftadt entweder nody nicht geflanden haben, folglich erft gebaut 
worden feyen, ba im legten Kampfe mit ben Römern fo blutig um fie 
. geftritten wurbe; oder Ceſtius nahm fie leicht weg. Die Außerftadt 
(Borftadt) und Unterftadt fcheint hier als ein Ganzes gegenüber der 
Innerſtadt (Oberſtadt nebft einem Theil der Ara) genommen zu fepn, 
Siehe den Plan von Terufalem. 
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gegen die Angreifer. Fünf Tage lang fuchten die Römer von 
allen Seiten beizufommen, aber vergeblih; am fehlten nahm 
Geftins viele Kerntruppen nebſt den Bogenſchützen und griff von 
der Mordfeite Her den Tempel an. Die Juden wehrten ſich von 
den Säulenhallen herab, und fchlugen die Römer mehrmals 
von der Mauer zurück. Nach mehreren unglüclihen Verſuchen 
bildeten die Römer zulezt die fogenannte Schildfröte*) indem 
die vorderften ihre Schilde über fich gegen die Mauer hielten, 
die Hintermänner die ihrigen am die der vordern anſchloßen und 
fo fort. Wirkungslos glitten die Gefchoße der Juden an bie 
fer Decke ab. Die Soldaten begannen ohne Gefahr die Mauer 
zu untergraben, und fchickten fih an, das Zempelthor in Brand 
zu ſtecken. 

6. Jetzt ergriff die Empörer gewaltige Angft. Diele flohen 
bereits aus der Stadt, ald wäre fte ſchon ‚erobert. Dieß machte 
dem Volk wieder Muth. Sobald die Bösgefinnten wichen, 
eilte man herbei, um die Thore zu Öffnen, und den Geitius als 
einen Wohlthäter zu empfangen. Hätte dDiefer nur noch eine 
Heine Weile den Sturm fortgefezt, fo wäre die Stadt in fei- 
nen Händen. geweien. Allein ic glaube, Gott hatte fih um 
jener Schlechten willen bereits vom Heiligthum abgewendet, 
und ließ darum den Krieg nicht an jenem Tage zu Ende foms 
men. 

7. Plötzlich gab Geftius ohne weder die Verzweiflung der 
Belagerten, noch das Entgegenfommen der Bürger zu achten, 
feinen Truppen Befehl zum Nückjuge, und verließ die Stadt 
wider alles Erwarten und ohne daß irgend ein Unfall feine 
Hoffnungen vereitelt Hätte. Durch diefe unvermuthete Flucht ftieg 
den Räubern der Muth. Gie machten einen Ausfall auf bie 
Hinterhut und hieben viel Reiterei und Fußvolk nieder. Das 
mals übernachtete Eeftius in dem Lager am Scopus; da er 
fit) Tages darauf nocd weiter entfernte, wurden die Feinde 
noch mehr ermuthigt. Gie fielen abermal über die Nachhut her, 
und bradten den Römern bedeutenden Verluſt bei; zugleid 
wurde das Heer aud auf ben Flanken mit Gefchoßen ange 


*) Die emporgehaltenen Schilde bildeten ein feſtes Schuppendach, un⸗ 
ter welchem man ————— 


griffen. Die Soldaten wagten es nicht, dem Angriff auf 
die Nachhut die Spize zu bieten, weil man die Zahl der Feinde 
für ungeheuer hielt, ebenfowenig vermochten fie es, fi dem 
Feinde auf den Flanken entgegenzuftellen, weil fie ſchwer be: 
waffnet waren, und eine Unterbrehung der Marfchlinie 
fürchteten, während die Juden leichtbewaffnet und zu rafchen 
Anfällen beweglich daherzogen. So konnten fie den Römern 
vielen Schaden thun, ohne ſelbſt Gefahr dabei zu laufen. Auf 
dem ganzen Wege immer gefchlagen und aus der Ordnung ges 
bradit, verloren die Römer viele Todte; unter ihnen Priscus, 
den Führer der fechsten Legion, den Tribun Longinus, den 
Befehlshaber eines Reitergeſchwaders, Aemilius Jucundus. 
Mit Mühe erreichte das Heer mit dem Verlufte des meiften 
Troffes fein früheres Lager zu Gabav. Dort raftete Ceſtius, 
unfhlüffig, was er thun folite, zwei Tage lang. Am dritten 
Tage fah er die Zahl der Feinde fehr vergrößert, und ringsum . 
alles voll Juden; er merkte jest, daß er zu feinem Schaden 
gezögert hätte, und daß bie Gegner ſich noch mehr verftärken 
würde, wenn er länger bliebe. 

8. Um den Rückzug zu erleichtern, gab er Befehl, Alles zu 
vernichten, was ⸗ das Heer aufhielt. Man tödtete die Maulthiere 
und das fonftige Laftvieh, mit Ausnahme derer, welche Geſchoße 
und Mafchinen trugen. Diefe behielt er theils zum eigenen 
Gebrauch, theils weil er fürchtete, fie möchten von den Zuden 
genommen und gegen die Römer gebraudt werden. So zog 
das Heer gegen Bethoron. Im offenen Lande war daffelbe den 
Angriffen weniger ausgefegt, fobald aber die Truppen enge 
Hohlwege hinabziehen mußten und zufammengedrängt wurden, | 
überholte fie ein Theil ber Feinde und fperrte den Ausgang, 
während andere von hinten ber in die Schluchten drängten, 
und während die große Maße der Zuden auf die Seiten des 
Engpaffes vertheilt die römifhen Reihen mit Wurfaefhoßen 
überfchüttete. Kaum Eonnte fi) dag Fußvolk derfelben erwehren. 
Für die Reiter war die Gefahr noch weit größer. Die Solda— 
ten vermochten unter dem Gefhoß: Regen nicht mehr, in ges 
ſchloſſenen Reihen zu ziehen, und der fchroffe Abhang, worauf 
die Feinde ftanden, war für die Pferde unerfteiglih. Auf ber 
andern Geite gähnten Abgründe und Schluchten, worin die 

16 * 
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Ausgleitenden hinabſtürzten; zur Flucht war nirgends ein Ort, 
an Widerſtand gar nicht mehr zu denken. Rathlos huben ſie 
an zu klagen und Jammertöne der Verzweiflung auszuſtoßen. 
Als Antwort ſcholl ihnen der Schlachtruf der Juden mit Jaud—⸗ 
zen und Wuthgefchrei entgegen. Das ganze Heer des Ceftius 
würde gefangen worden ſeyn, wärenicht die Nacht eingebrochen, 
während welcher die Römer Bethoron fliehend erreichten, die 
Juden dagegen bie ganze Umgegend befezten, um dem Feind: 
den Ausgang zu Iperren. 

9, Jezt gab Eeftius die Hoffnung auf, fidy mit Gewalt durd- 
zufchlagen,,.und fann auf Flucht. Er wählte 400 der muthig 
ften Soldaten aus, und ftellte fie an feften Stellungen mil 
dem Befehle auf, die Feldzeichen der Lagerwachen auf den be 
fezten Punkten aufzupflanzen,, damit. die Juden meinten, das 

‚ganze Heer verweile an derfelben Stelle. Er jelbit rückte in 
deffen mit dem Reſt des Heeres dreißig Stadien weit vor. 
Als die Juden am Morgen den römifhen Lagerplatz verlaften 
fahen, ftürzten fie fi auf die vierhundert, welche fie getäulht 
hatten. Schnell waren fie niedergeftoßen und nun wurde Eeftius 
verfolgt. Allein er hatte in der Nacht einen bedeutenden Bor: 
fprung gewonnen, und zog bei Tage fo eilig fort, daß die 
Soldaten in Beſtürzung und Angit die Belagerungsmaldi 
nen, das grobe Geſchütz und alles Geräthe zurückließen, weldes 
nun den Juden in die Hände fiel, und ſogleich von ihnen gegen 
die Fliehenden gewendet wurde. Bis Antipatris verfolgten le 
die Römer, ohne fie einholen zu können. Hierauf Eehrten ſie 
um, nahmen die Mafchinen mit, plünberten die Gefallenen, 
fammelten die zurückgelaffene Beute, und zogen mit Giegesge 
fängen wieder nad der Hauptitadt zurück. Ihr Verluſt war 
ganz gering. Die Römer und ihre Bundestruppen hatten 
5,300 Mann FZußvolf und 380 Reiter verloren. Diefer Schlas 
geihah am achten des Monats Dius*), im zwölften Regie 
rungsjahre Nero's. 





*) Unfer November. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Ceſtius ſchiet Abgeordnete an Nero. Die Damaſcener morden die Ju: 

den in ihrer Stadt. Die Einwohner Jeruſalems kommen von der Vers 

folgung des Eeftius zurüd. Sie ordnen ihre Sachen, ernennen viele Feld» 

herrn, Darunter auch den Verfafler diefer Gefchichte. Einiges über Fofephus 
Amts: Führung. 


4. Nach der Niederlage des Ceſtius verließen viele der vor- 
nehmern Juden die Dauptitadt, wie man aus einem unterfin- 
enden Schiffe fih durd Schwimmen zu retten fucht. Die Brü— 
der Koftobar und Gaul, famt Philipp dem Sohn Jakims, der 
des Agrippas Kriegsoberfter war, flohen aus der Stadt, und 
eilten zu Ceſtius. Auf welche Art Antipas, welcher mit den eben 
Senannten in der Königsburg belagert worden war, und ihre 
Sucht nicht theilen wollte, durch die Aufrührer : Parthei umfam, 
wird fpäter erzähp!t werben. Ceſtius fchickte den Saul mit feinen‘ 
Begleitern auf feine Bitte nach Adyaja zu Nero, um dem Kaifer ihre 
Noth perſönlich zu fchildern, und die Schuld am Ausbruche des 
Kriege auf Florus zu wälzen. Bon der Erbitterung Nero's 
gegen Florus hofften fie Milderung ihrer eigenen Gefahr. 

2. Auf die Nachricht von dem Berlujt der Römer hatten die Da: 
majcener beichloffen, die Juden in ihrer ©tadt zu morden, Schon 
früher einnzal waren die Zuden aus Argwohn ins Gymnafium *) 
jufammengetrieben worden. Jezt gedachten fie dieß wieder zu thun, 
um fi) dem Angriff recht leicht zu maden. Nur ihre eigenen 
Frauen fürchteten fie, welche bis auf wenige durchgängig dem 
jüdiihen Gottesdienite zugethan waren **), Gie verheimlichten 
daber alle den Schlag mit großer VBorfiht. Nachdem die 
Juden unbewaffnet in dem engen Raume zufammengedrängt 
Banden, fiel man über fie her, und fchlachtete in einer Stunde 
40,000 Menichen ab. 

‘3. Die Verfolger des Ceftius hingegen bradıten, nadhdem fie . 
wieder in der Stadt angefommen waren, die Nömerfreunde halb 
mit Gewalt, halb mit fanften Mitteln auf ihre Geite, verfams 

) Der freie Plah, worin die Leibesübungen vorgenommen wurben. 


* Jüdiſche Proſelyten unter den Frauen waren etwas ganz Gewoͤhn · 
es. 
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melten ſich im Tempel und wählten mehrere Anführer. Joſephus, 
der Sohn Gorions und der Hohepriefter Ananus erhielten den 
Dberbefepl in der Hauptftadt mit dem befondern Auftrage, die 
Mauern wieder herjuitellen.. Man wollte Eleazar, Simons 
Sohn , obgleich die Nömerbeute und die dem Eeftius abgenoms 
menen Gelder nebit einem großen Theil des öffentlichen Schages 
fich in feinen Händen befanden, nicht an die Spige zu ftellen, weil 
man au ihm ein herrfchfüchtiges Benehmen merkte, und weil 
feine Anhänger ſich wie Trabanten betrugen. Uebrigens ftand es 
nicht lange an, bis Eleazar durch Geldnoth und durd) feine Zauber: 
fünfte das Volk umjtrickt, und ſich alle unterwürfig gemacht hatte. 

4. Rah Ydumda ſchickte man als Statthalter den Jeſus, 
Gapphias Sohn, einen von den Dobenprieitern und Eleazar, 
den Sohn des Hohenpriefters Ananias. Der bisherige Be 
febishaber in Idumäa, Niger der Peraite, (io genannt, weil 
er aus dem Lande jenfeitsS des Jordans ftammte) ward dieſen 
Männern untergeordnet. Auch für die Verwaltung der übrigen 
Landſchaften wurde geforgt. Nach Jericho kam Joſephus, Simone 
Sohn, nah Peräa Manafte, in den Kreis Thamna*) der Effe 
ner Johannes als Befehlshaber ; dem letern waren auch Lydda, 
Soppe, Emmaus **) anvertraut. Im Kreiſe von Gophna und 
Acrabatene erhielt den Befehl Johannes, Sohn des Ananiag, 
in beiden Saliläa Joſephus, Matthias Sohn ***). Auch Gamala, 
die feitefte der dortigen Städte ward feiner Statthalterfchaft 
beigegeben. 

*) Thamna lag anf dem Wege nad) Diospolie, alfo N. W. von Je 
rufalem, noch im Berglande. 

5) Ammaus oder Nikopolis in der Ebene Sephela. 

»**), Diefer Fofephus ift der Berfafler des vorliegenden Werkes. Ober: 
und Unter: Galiläa fielen ihm zu, ebenfo Gamala jenfeits des galiläifchen 
Meeres. Er war von altem hobenprieftertichen basmonäifhen Ge: 
fchlecht, geb. im erften Jahr des Cajus Caligula, berühmt ald Schrift; 
gelehrter, feit feinem 21. Fahr Phariſäer, fpäter der milderen Friedens: 
parthei zugethban. Nach vielen vergeblihen Bemühungen ben Frieden 
zu erbalten, in welcher Angelegenheit Joſephus von feiner Parthei nad 
Galiläg abgefendet ward, und für die Öffentliche Ruhe im Namen des 
Synedriums von Jeruſalem wirkte, mußte aud Die gemäßigte Parthei 
fi) den Römern gegenüberftellen, und Joſephus erhielt mit zwei Eolle: 
gen aus dem Priefterflande deu DOberbefeht in Saliläa, wo ihm Jeſus des 
Sapphias Sohn und Johannes von Gifchala am meiften zu thun machten. 
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5. Jeder der Statthalter verwaltete das ihm. anvertraute 
Gebiet, wie er wollte und wußte. Joſephus fann, als er nad) 
Saliläa fam, zuerft darauf, fih die Liebe der Einwohner zu 
verfihern, er wußte wohl, daß auf diefem Wege am meiften 
auszurichten fey, auch wenn Manches Andere fehlichlüge. Er 
fahe ein, daß er die Mächtigen für fich gewinnen würde, wenn 
er fie an jeiner Gewalt Theil nehmen ließe, und das ganze 
Bolf, wenn er durdy eingeborne und angewöhnte Mittelperfonen 
geböte. Deßhalb wählte er aus den Nelteften des Landes 
fiebenzig *) der einfihtsvollften Männer aus und übergab ihnen 
obrigfeitlihe Gewalt über ganz Galiläa, während er in jeder 
Stadt für die leichteren Streitfahen fieben Nichter aufitellte. 
Wichtigere Rechtsfachen und peinliche Fälle mußten an ihn und 
die Siebenzig gebracht werden. 

6. Nah Teftftellung der gegenfeitigen Rechtsverhältniſſe 
innerhalb der Gemeinden wandte er ſich zur Sorge für Sicher— 
heit nach Außen. Da er einen Angriff der Römer auf Galiläa 
vorausfah , befeftigte er paflende Pläße, Jotapata, Berfabe, 
Selamin , Kapharecho, Japha, Sigo, den itabyrifchen Berg, 
Tarichäa und Tiberias **). Dazu verfchanzte er die Höhlen am 
See Genefar***) in Unter-Galiläa, im DOberlande den fogenann: 
ten Achabaren Fels, Seph, Jamnith und Meroth #*), ers 


*) Mac) dem Mufter des Synedriums zu Jeruſalem. 

”*, Jo tapata flarke Bergfefte auf einem ringsum jäh abflürzenden 
Fels in der Nähe der bedeutenden Stadt Gabora. Berfabe, (wohl 
zn unterſcheiden von dem biblischen Berſcheba an der Südgrenze Pa: 
läftinas) war An Grenzort zwiſchen dem obern und untern Galtlda. — 
KapharAkko, deſſen Lage nicht mäher bekannt ift, fcheint gegen 
Akko (Ptolemais) hin gelegen zu ſeyn. Ebenfo wenig befannt ift Se: 
tamin. — Japha iſt vielleicht mit der galiläiſchen Seeſtadt Japhia 
(Hepha) identiſch. Doch lag dieſe zwiſchen Cäſarea und Ptolemais am 
Meere, alſo in der von den Römern beſetzten Gegend. Auch muß man 
fie unterfcheiden von der füdlich gelegenen Japhia in der Ebene Esdrä⸗ 
fon. Sie lag nach B. II. Kapitel 7, Nro.31 nahe bei Jotapata. Auch 
Sig o kommt nur am dieſer Stelle vor. Der it abyriſche Berg ift, 
wie fchon gedacht, der einzeln emporragende Tabor-Berg in Unter ®a: 
liläa. Die beiden-übrigen Städte am See find bekannt. 

2*2) Im den See ift das Gebirge klüftig, wie überall in Gualilda, 

2202) Bon Mefen Punkten ift nur Meroth am der Weſtgrenze Des 
obern Galiläa nicht völlig unbelannt. 


“ 
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ner verſtaͤrkte er die Feſtungswerke von Seleucia, Sogane und 
Gamala in der Gaulanitis*). Nur den Einwohnern von 
Gepphoris überließ er es felbit, ihre Mauern herzuftellen, weil 
er fie reichlich mit Geld verfehen und auch ohne Befehl eifrig 
zum Kriege fand. Johannes, Levi’s Sohn befeftigte Giſchala*) 
auf eigene Koften, wozu Joſeph den Befehl gegeben hatte. Zu 
den übrigen Befeftigungen gab Zofeph nicht blos den Befehl, fon: 
dern half auch bei der Arbeit mit. Er ſammelte ein Heer aus 
Galiläa von mehr als 100,000 Mann, lauter junge Leute, wel⸗ 
che er mit alten Waffen, wie man fie zufammenbringen Eonnte, 
ausrüftete. 

7. Sehr wohl wußte er, daß die Macht der Römer dem 
— Gehorſam und der Waffenübung der Heere ihre Unüber— 
windlichkeit verdanke. Doch mußte er, weil die Noth draͤngte, 
die Einübung der Truppen unterlaſſen, dagegen ſuchte er die 
aus der größeren Zahl der Anführer entſpringende ſchnelle Beweg—⸗ 
lichkeit durch eine der römifchen ſich naͤhernden Abtheilung der 
einzelnen Schaaren zu erreichen. Die Soldaten vertheilte er 
unter den Befehl von Rottmeiſtern über zehn Mann, von Cen⸗ 
turionen, Tribunen, über welchen dann die Anführer größerer 


Abtheilungen ftanten. Er unterrichtete fie im Angeben der 


Feldlooſung, in den Trompetenzeihen zum Angriff und Rüchzug, 


im Zufammenftoßen und den Schwenkungen der Glieder, ferner 
darin, wie der fiegende Theil des Heeres dem unterliegenden 


zuziehen und helfen müffe. Unaufhörlich zeigte er ihnen, mie 
man Geiftesgegenwart und tüchtige Leibesfraft erwerbe. Br 
fonders hielt er ihnen ftets die ſchöne Ordnung der Römer vor, 


und erinnerte fie daran, daß fie es mit Männern zu thun haben 


würden, welde durch Tapferkeit und Muth faft die ganze Erdt 
überwältigt hätten. Gute Mannszucht, fagte er, werden fit 


fhon vor dem Kampf erproben, wenn fie die gewohnte Ueber 


vortheilung Anderer, das Stehlen, Rauben, Plündern, das Dr 
trügen ihrer Landsleute unterliegen, und aufhörten, den She 
ten ihrer nächften Angehörigen als Hewinn zu betrachten; dem 
da gehe es im Krieg am beiten, wo die Soldaten ein- gutes 
Gewiffen haben. Wer aber zu Haufe fchon fehlecht ſey, habe 


) Auf der Oſtſeite des galiräifchen Meeres. 
»*) Giſchala eine galifäifche Stadt, die nachher eine bedeutende Rolle fpielt 
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nicht nur die vor ihm ſtehenden Gegner, ſondern andy Gott zum 
Feinde. 

8. Auf diefe Weile fuchte er feine Truppen zu bilden. Bes 
reits hatte er ein fchlagfertiges Heer von 60,000 Mann Fuß: 
volk und 250 Reitern beifammen , aufferdem etwa 4500 Söld⸗ 
ner, auf die er am meiſten baute. Geine Perfon deckte eine 
Leibwahe von 600 Mann. Das Heer auffer den Goldtruppen 
wurde von den Städten ohne Beichwerde ernährt. Jede der 
genannten Städte ſchickte die Hälfte ihrer Mannfchaft zum 
Heere, während die andere Hälfte zurückhlieb, um für die nöthi⸗ 
gen Bedürfniffe zu forgen. So ward ei Theil zu Waffen, 
der andere Theil zu friedlicher Arbeit angehalten, und die Trups 
pen dienten denen, welche Lebensmittel anfchafften, zum Schuge. 





Cinund;zwanzigfies Kapitel, 


Johannes von Giſchala. Joſephus wirkt feiner Arglift entgegen. Er ers 
obert einige abgefallene Städte 


4. Gegen Joſephus Verwaltung in Oaliläa erhob ſich ein 
Widerfacher Johannes, Levi’s Sohn aus Giſchala, der ſchlaue⸗ 
fte und falfchefte unter den Angefehenen des Landes, der bös—⸗ 
artigfte des ganzen Volkes. Anfangs war er arm, was ihn an 
manchem böfen Streihe hHinderte, aber ftets bereit zur Lüge, 
änfferft gewandt darin, die Lüge glaublich zu machen. Betrug 
achtete er für eine Tugend, er bediente fich deffelben gegen ſeine 
liebften Freunde, ftets unter der Maske liebreiher G_finnung 
Mordfüchtig war er aus Habgier, er trug immer große Pläne 
im Kopfe, die er blos. durdy Miederträchtigkeiten zu fördern 
ſuchte. Zuerft trieb er das Gewerbe eines Räubers auf eigene 
Fauſt, fpäter brachte er eine Bande von Wagehälfen zufammen, 
welhe anfangs Flein, fi) immer vergrößerte. Abfichtlich nahm 
er unter feine Bande feinen der leicht zu bezwingen war, fon= 
dern wählte Leute, die durch Körperftärfe, Geiftesgegenwart 
und Kriegskunde ſich auszeichneten. Auf diefe Art fammelte er 
gegen 400 Mann, meift aus dem Gebiet von Tyrus, Flücht: 
linge aus den dortigen Dörfern. Raubend durchftreifte er mit 
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ihnen ganz Galiläa und jegte die durch den Krieg geipannten 
Einwohner in Schrecken. | 

3. Anfangs ftand Geldimangel feiner Begierde, den Feldherrn 
zu fpielen, und feinen großen Planen im Weg. Als er wahr: 
nahm, daß Joſephus Gefallen trug an feiner Thätigkeit, wußte 
er von ihm den Auftrag zum Wiederaufbau der Mauern feiner 
Baterftadt zu erlangen, wobei .er fi) von den reicheren Ein: 
wohnern bedeutenden Gewinn verfchaffte. Hierauf brachte er es 
durch ‚die fchlaueften Vorfpiegelungen dahin, daß die ſyriſchen 
Juden fein anderes Del als von ihren Bolfsgenoffen annehmen 
und gebrauchen durften; dann bat er Joſephus um Erlaubniß, 
denfelben folches an die Grenze zu liefern. Er kaufte nun für 
tyrifhe Münze im Werth von vier attiihen Drachmen vier 
Amer Del und verfaufte wieder den halben Aimer um denjel: 
ben Preis. Bei dem Oelreichthum Galiläas und der Frucht: 
barkeit des Jahres, und weil er im Beſitz des Alleinhandels 
war, gewann er ungeheure Summen, welche er fogleich gebrauchte, 
um gegen den zu handeln, der ihm den Gewinn möglich ges 
macht hatte. Er befchloß, Zofephus zu ftürzen, um felbft die 
Berwaltung Galiläas zu übernehmen. In diefer Abficht bes 
fahl er feiner Bande die Räubereien emfiger zu treiben als 
früher, um, wenn es im Lande an vielen Orten unruhig würde, 
den Statthalter, der zu Hülfe eilen müßte, zu überfallen, und 
zu ermorden, oder um ihn, wenn er ſich um die Näubereien nicht 
fümmerte, bei den Einwohnern in ein fchlechtes Licht zu ſetzen. 
Aufferdem jtreute er von weiten "her das Gerücht aus, Joſeph 
babe im Sinne, Alles an die Römer zu verrathen. Solche Um: 
triebe machte er, um denfelben zu ftürzen. 

5. Es begab fi, daß einige junge Leute aus dem Dorfe 
Dabaritta *) die zu den Truppen gehörten, welche das große 
Blachfeld **) befeit hielten, den Ptolemäus, Berwalter des Kö: 
nigs Agrippa und der Berenice überftelen, und ihm fein ganzes 





2) Auch Dabaritta liegt auf der Gränze Galiläas gegen Samaria im 
Süden. 

>) Die Ebene Tefreel Esdrälon) der ſüdliche Theil Galiläas, eigent- 
lich das untere Saliläa, ein natürliches Scylacytfeld, das von jeher von 
Joſua bis auf Napoleon und Ibrahim Baſſa zu entfcheidenden Tre 
fen diente. | 
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Gepäcde abnahmen, worunter fid nicht wenige Eoftbare Kleider, 
viele filberne Becher nnd 600 Goldftücke befanden. Da fie Diele 
Beute nicht heimlich verwerthen Eonnten, brachten fle alles zu 
Joſephus nad) Tarichäa. Diefer verwies ihnen ihre Gewaltthat 
gegen die Königlichen, hinterlegte das Geraubte bei Aenead dem 
angefebenften Einwohner Tarihäas, in der Abficht, den Raub 
gelegentlich den Eigenthümern zurückzufenden, Dieſer Schritt 
brachte ihm jedoch große Gefahr. Die Plünderer faßten heftigen 
Groll gegen ihn, weil fie nichts von der Beute befamen, und 
weil fie die Abficht Joſephs merkten, ſich mit dem Preife ih: 
rer Räuberei die Gunft des Königs zu verfchaffen; fie eilten 
Nachts in ihre Dörfer und fprengten überall aus, Joſephus fey 
ein Verraͤther. Es gelang ihnen, felbit die benachbarten Städte 
in Aufruhr zu bringen, fo daß ſchon am Morgen gegen 400,000 
Feinde gegen Joſephus in den Waren ftanden. In der Nenns 
bahn zu Tarihäa fammelte fih die Menge und ſtieß wüthende 
Reden gegen ihn aus. Bald hieß, es man müſſe den Berräs 
- ther abfegen, bald, man folle ihn verbrennen. Johannes und 
mit ihm Jeſus, Sapphia's Sohn, damals Borfteher der Stadt 
Tiberias *) jchürten das Feuer noch mehr. Die Freunde Joſephs 
und feine Leibwache flohen voll Schrecken über die Wuth ei— 
ner fo großen Menge, alle bis auf vier. Er felbft lag noch und 
fchlief, ald man fchon Feuerbrände herbrachte; jest Iprang er 
plöglih auf, und trat, ob ihn gleich die vier Getreuen zur 
Flucht ermahnten, weder durd, feine Derlafienheit, noc durch 
die Zahl der Empörten erichreckt, aus dem Haufe, mit zerriffes 
nem Kleide, Aſche aufs Haupt geftreut, die Hände auf den 
Rücken haltend und fein Schwert an den Nacken gebunden. 
Diefer Anblick rührte alle die ihn näher kannten und befonders 
die Einwohner von Tarichäa zum Mitleiden. Das Landvolf 
dagegen und diejenigen Nachbarn, welhe Haß gegen ihn im 
Herzen trugen, ſchmaͤhten ihn und forderten laut, er folle fo- 
gleich den Öffentlihen Schaß herbeibringen und feinen Verrath 
eingefiehen. Sein demüthiges Auftreten hatte fie nemlich auf 
den Wahn gebracht, daß er die Befchuldigungen nicht abläug- 
ne, fondern nur Mitleiden zu erregen und Verzeihung zu ers 


”) Schwerlich berfelbe, welcher oben als einer der Befehlshaber , 
aufgeführt wird. 
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halten ſuche. Doch war es nur eine Liſt, die ihn bewog, ſich 
fo demüthig zu ſtellen. Er legte es darauf an, die aufgebrachte 
Bolfsmenge unter fi felbft zu entzweien, indem er alles be 
kennen zu wollen verſprach. Als man ihn zum Worte kommen 
ließ, ſprach er: „Ich hatte weder im Sinn das Geld an Agrippa 
zurückzufchichen, noch es felbft zu behalten. Mie hielt ich einen 
eurer Gegner für meinen Freund, noch für eigenen Gewinn, 
was Allen Schaden bringt. Weil ich aber jahe, daß eure Stadt, 
ihr Bürger von Tarihäa! vor allen der Befeftigung bedarf, 
und doch Fein Geld hatte, um Mauern zu errichten, fo wollte 
ich das Geld aus Furcht vor der Raubluft der Einwohner von 
Tiberias in der Stille bei mir behalten, um damit die Be 
feftigung der Stadt zu beftreiten. Iſts euch wicht. recht, fo 
bringe ich es her und gebe es der Plünderung Preis. Hab 
ichs aber gut mit eud) gemeint, fo ftrafet nur euren Wohlthäter.“ 

4. Diefe Worte erwarben ihm lauten Dank der Bürger von 
Tarihäa, während die von Tiberias und andern Orten deſto 
ärger tobten und jchrieen. Doc ließen beide Parhien von Joſephus 
ab und jtritten unter fih. Jezt faßte Joſephus neuen Muth. 
Da er die Tarihäer, 40,000 Mann an der Zahl, für ſich ges 
wonnen hatte, ſprach er zuverfichtlicher zu der übrigen Menge und 
warf derfelben ihre vorfchnelle Hitze ernftlih vor. „Für jet,“ 
fhloß er, „muß Tarichäa befeftigt werden, nachher ſollen auch 
die übrigen Städte Sicherung erhalten, denn es wird an Geld 
nicht fehlen, wenn ihr mir-gegen diejenigen beifteht, welche es 
hergeben müſſen, und euch nicht gegen den, der es herbeiſchafft 
aufhegen laffet.“ 
5. Durch diefe Vorfpiegelung überliftet , 309 der Haufe ob: 
gleich noch immer erbost, davon, nur 2000 ftürzten fich mit 


. den Waffen in der Hand auf Joſephus, und blieben drohend 


vor dem Hauſe ftehen, in welches er fich noch fchuell genug ge 
flüchtet hatte. Joſephus erfann eine neue Liſt um fie zu hinter 
gehen. Er ftieg auf das Dad, fuchte mit der Hand den Lärm 
unten zu bejhwichtigen und rief ihnen zu: „Sch weiß ja nicht 
was ihr wollet, denn in dem vermworrenen Gefchrei höre ich 
nichts. Alles will ich thun, was ihr verlanget, wenn ihr einige 
zur ruhigen Unterredung ins Haus ficken wollet.“ Dieler 
Einladung folgten die Angefeheniten, nebit den Beamten. Je 
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ſeph lockte fie in die entlegeniten Winkel des Hauſes, ließ bie 
Pforte ſchließen, und die Eingetretenen geißeln, bis die Einges 
weide entblößt waren. Unterdeſſen ftand das Volk draußen 
und meinte, feine Abgeordneten jtreiten für ihr Recht. Plötz⸗ 
lich ließ Joſeph die Thüre Öffnen, und jene Menſchen, vom Blute 
triefend, hinausftoßen, was auf den drohenden Haufen einen 
folhen Eindruck machte, daß alle die Waffen wegwarfen und 
flohen. 

6. Hierüber wurde Johannes noch erboster, und fann auf neue 
Ränke. Er ftellte fit krank und bat Joſephus fehriftlich um die 
Erlaubniß, zu feiner Heilung fich der warmen Bäder zu Tibe— 
riad bedienen zu dürfen. Der Leztere ahnte nichts Arges und 
fchrieb den Behörden der Stadt, fie möchten den Johannes gafte 
lich aufnehmen und für feine Bedürfniffe forgen. Kaum war 
ihm diefe Bitte gewährt, als er nad) zwei Tagen feinen Plan 
ins Werk zu ſetzen begann. Er ſuchte die Einwohner bald 
durch Borjpiegelungen bald durch Geld zum Abfall von Joſephus 
zu bewegen. Gilas, der von Jofephus ernannte Befehlshaber, bes 
richtete ihm fogleid von den Umtrieben des Kohannes. Kaum 
hatte Joſephus den Bericht erhalten, als er noch in der 
Nacht abreiste und morgens früh bei Tiberias anlangte. Die 
Einwopner zogen ihm entgegen. Wiewohl Johannes ahnte, daß 
die Ankunft ihm gelte, ſchickte er doc, einen feiner Vertrauten 
an ihn, ließ fih mit feiner Schwäche entjchuldigen und fagen, 
er verjäume die Aufmwartung bei ihm blos, weil er bettlägerig 
jey. Als aber Joſephus die Bürgerfchaft in der Rennbahn 
verfammelte, um mit ihr über den Bericht des Silas zu reden, 
ſchickte Johannes Bewaffnete hin mit dem geheimen Auftrag, ihn zu 
ermorden. Wie das Volk fah, daß diefe Menjchen die Schwers 
ter zogen, erhob es ein Geichrei, worauf Joſephus ſich ummwandte, 
und die gezückten Mordfchwerter erblichend, ſogleich ans Geftade 
binabiprang; denn er war während der Anrede ans Volt auf 
einem fechs Ellen Hohen Erdaufwurfe geftanden. Er flüchtete 
fih in ein eben gelandetes Boot und ruderte mit zweien feiner 
Leibwächter in die Mitte des Sees. 

7. Geine Soldaten griffen fogleih zu den Waffen, und rück 
ten gegen die Mörder aus. Joſeph fürdhtete nun, es möchte 
ſich ein Bürgerkrieg entfpinnen, und bie ganze Stadt ein Opfer 
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der ſchlechten Geſinnung weniger Menſchen werden. Er ſchickte 
daher den Seinigen Befehl, blos für ihre eigene Sicherheit 
Sorge zu tragen und keinen der Schuldigen zu tödten oder 
ihnen auch nur Vorwürfe zu machen. Sie gehorchten und blie⸗ 
ben ruhig. Aber das Volk in der Umgegend hörte kaum von 
dem Mordanſchlage und ſeinem Urheber, als ſie ſich gegen 
Johannes erhoben, der ihnen jedoch durch die Flucht in ſeine 
Heimath Giſchala entgieng. Jetzt ſtrömten die Galiläer ans 
den Städten des Landes zu vielen Taufenden mit den Waffen 
in der Hand, um die Perfon des Joſephus zufammen, und 
_ erflärten mit lautem Geſchrei, baß fie ſich gegen ihren gemein- 
famen Feind, Johannes eingefunden hätten, und ihn mit der 
Stadt, die ihn beherberge, verbrennen wollten. Joſephus drückte 
ihnen feine Freude über ihre Anhänglichkeit aus, mäßigte je: 
doch ihr Ungeftüm, denn er wollte lieber Durch Klugheit feiner 
Feinde Meiiter werden, als fie tödten. Sobald er die Namen 
derer, die an jedem Orte gemeinfchaftlihe Sache mit Johannes 
gemacht, von den einzelnen Städten erfahren hatte, (die Bürger 
zeigten bereitwillig ihre Angehörigen an) ließ er Öffentli aus: 
sufen, wer innerhalb fünf Tagen ben Johannes nicht verkafte, 
defien Eigentyum werde geplündert, fein Haus mit feiner Fa⸗ 
milie den Flammen preisgegeben werden. Dadurch bewirkte er, 
daß fogleih 3000 feiner Anhänger den Johannes verließen, 
herbeieilten und ihre Waffen Jofephus zu Füßen legten. Mit 
dem Reft, der aus etwa 2000 ſyriſchen Flüchtlingen beftand, 
fuchte Johannes wieder geheime Ränfe anzufpinnen, nachdem 
ihm offener Aufruhr mißglüct war. Er ſchickte insgeheim 
Boten nach Zerufalem, um Joſephus wegen der Größe feiner 
Truppenzahl zu verläumden ; „bald werde er in der Stadt als 
Tyrann auftreten, wenn man ihm nicht zuvorkomme“. Das 
Volk hatte dieß voransgefehen, und fümmerte fi nicht darum. 
Dagegen fchickten die Mächtigern und einige von der Behörde 
unter der Hand Geld an Johannes, um Göldlinge zu einem 
Krieg gegen Joſephus zu werben. Auch beichloßen fie unter 
fih, ihn vom Oberbefehl in Galiäa abzurufen, wiewohl fie dad): 
ten , der bloße Beſchluß werde nicht viel helfen, und deßhalb 
2500 Bewaffnete mit vier von der Klaffe der Angefehenen, 
Koazar, des Nomicus Sohn, Ananias, Saduks Sohn, Simon 


— 216 — . 


und Judas, Jonathans Söhne, famtlich jehr gefchickte Redner, ab: 
fandten, um das Volk von Joſephus abzuziehen. Ihr Auftrag 
lautete, ihn, wenn er freiwillig ericheine, fich vertheidigen zu 
lafien, wollte er mit Gewalt feinen Poften behaupten, fo follten 
fie ihn feindlich behandeln. Joſephus hatte bereits fchriftlihe 
Nachricht von feinen Freunden, daß ein Heer gegen ihn ziehe, 
warum ? fonnten fie nicht jagen, weil der Anfchlag der Feinde 
geheim gehalten ward. Daher fielen auch, weil er Feine Ber: 
Fehrungen hatte treffen können, gleich beim Anzug der Gegner 
vier Städte, Gepphoris, Samala, Giſchala und Tiberias, in, 
ihre Hände. Doch nahm Joſephus diefe Orte ohne Schwertftreich 
fchnell wieder ein. Die vier Anführer nebft ihrem Heere wur: 
den durch Lift gefangen. Joſephus fchickte die Viere mit den 
Augefehenften unter den Soldaten nad Serufalem. Das dor: 
tige Volk zeigte fih nicht wenig aufgebracht gegen fie, und 
hätte fie famt der Bedeckung getödtet, wenn dieſe fich nicht 
durch die Flucht gerettet hätte. 

8. Nach dieſen Ereigniffen hielt den — die Furcht 
vor Joſephus innerhalb der Mauern Giſchalas feſt. Wenige 
Tage fpäter fiel Tiberias ſchon wieder ab; die Einwohner riefen den 
König Agrippa um Hülfe an*). Weil er fi nicht auf den 
anberaumten Tag einfand, und an demfelben einige römifchen 
Reiter erichienen, erklärten fle Joſephus für verbannt. Die 
Nachricht von ihrer Empdrung Fam fogleih nah Tarichaäa. 
Gerade waren alle Truppen nad) Lebensmittel ausgefandt, und 
Joſephus konnte weder allein gegen die Abtrünnigen ausrücken, noch 
ruhig zugeſehen, weil er fürchten mußte, die Königlichen möchten, 
indeß er zögerte, in der Stadt anlangen. Am folgenden Tage 
konnte er ohnedieß nichts thun, denn es war Sabbath. Darum 
fuchte er die Aufrührer mit Lift zu fangen. Er ließ die Thore 
von Tarichäa fchließen, damit feine Plane nicht an die Ein: 
wohner von Tiberias verrathen würden, und befahl, alle Fahr: 
zeuge, die fih auf dem Gee befinden, zufammenzubringen. Es 
waren ihrer 250, jedes mit 4 Ruderern beſezt; ſogleich fuhr 
Joſephus nad Tiberias. Noch. weit genug von ber Stadt 

*) Ihren rechtmäßigen Fürften. Denn nach B. II. Kapitel 45. Nro. 1. 


war Tiberias mit Tarichäa von Kaifer Nero dem Könige geſchenkt 
worden. 


.* 
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entfernt, um nicht deutlich gefehen zu werden, befahl er bir 
balbleeren Boote auf dem Waller herumtreiben zu laflen, wäh: 
rend er felbit mit fieben unbemwaffneten Leibwächtern fidy näher 
in den Gefichtsfreis der Stadt rudern lief. Noch ſchimpften 
die Feinde von den Mauern berab, als fie ihn aber in ber 
Nähe fahen, und in der Beitürzung wähnten, alle jene Schiffe 
feyen voll Soldaten, warfen fie die Waffen weg, ſtreckten flehend 
die Hände herab, und baten um Schonung für die Stadt. 

9. Zofephus bedrohte fie mit harten Worten und machte ihnen 
pittere Borwürfe darüber, daß fie, die doch zuerft den Krieg mit 
den Römern angefangen, ihre Kraft in innerem Zwifte verzehren, 
und alles thun, was den Feinden angenehm ſeyn müfle, daß fie den 
Mann, der für ihre Sicherheit forge, wegzuſchaffen fuchen, und 
ſich nicht fchämen, ihre Thore vor dem zu jchließ:n, der fie er _ 


richtet habe. Zugleich verſprach er, diejenigen, welche fi rechte 
fertigen wollten, anzuhören und ihnen zu Lieb der Stadt Scho— 


nung angedeihen zu laflen. Gogleid kamen zehen der ange 
fehbenften Männer von Tiberias zu ihm herab. Er ließ fie in 
eines der Boote fteigen und in den Gee hineinführen. Sofort 
wurden fünfzig andere von edler Geburt, Mitglieder des Raths 
berbeigerufen, um auch von ihnen ein Pfand der Treue zu er: 
halten. Er erfand noch weitere VBorwände, um immer wieder 
andere unter den Schein der Unterhandlung ‚ herbeizuloden. 
Nachdem dieje Lit gelungen war, befahl er den Schiffern mit 
ihren vollen Fahrzeugen fogleih nad) Tarichäa zu ftenern und 
die Leute ins Gefängniß zu fperren. Joſeph hatte den ganzen 
Rath, der aus 600 Perionen beftund, und etwa 2000 Bürger in 
feiner Gewalt und ſamt und fonders nach Tarihäa geſchickt. 
40. Jezt riefen die übrigen Einwohner ihm zu, der Haupt: 
anftifter der Empdrung fey ein gewilfer Klitus, und forderten 
ihn auf, an diefem feinen Zorn auszulaffen. Joſephus, der ſich 
vorgenommen. hatte, Niemand zu tödten, gab einem feiner Leibs 
wächter, Levias, Befehl, hinzugehen, um dem Klitus die Hände 
abzuhauen. Der Trabant fürdtete ſich, allein unter den Hau: 
fen der Feinde hineinzutreten und wollte nicht gehorchen. Klitus 
ſah Joſeph zornig im Bote ftehen und eben bereit, jelbft ber: 
auszufpringen, um die Strafe zu vollziehen, als er vom Strande 
aus bat, ihm doch die eine Hand zu laſſen. Es ward ihm be 
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willigt, wenn er ſich jelbft die andere abhauen wollte, Wirklich 
zog er mit der Nechten das Schwert und hieb fi) die linke 
Hand ab. So groß war feine Furcht vor Joſephus. Auf ſolche 
Art unterwarf Joſephus mit ſeinen halbleeren Booten und 
ſieben Trabanten die Bürgerſchaft von Tiberias und wurde der 
Stadt wieder Meiſter. Einige Tage darauf nahm er das mit 
Sepphoris abgefallene Giſchala ein, und überließ den Ort ſei— 
nen Truppen zur Plünderung. Alles aber, was er nachher 
von der Beute wieder zuſammenbrachte, gab er den Einwohnern 
zurück. Ebenfo in Gepphoris und Tiberias. Er wollte diefe 
Städte, nachdem er fie eingenommen, und Dur) Plünderung ge 
züchtigt hatte, durch die Zurücgabe ihres Eigenthums mieder 
freundlich ftimmen. | 
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Zweiund;wanzigfties Kapitel. 
Der Juden Kriegsrüftungen. Gimon Gioras Sohn wird ein Räuber, 


1. Jezt war es in Galiläa wieder ftil. Sobald die inneren 
Unruhen niedergeichlagen waren, wandte man fich zu Krieges 
rüftungen gegen die Römer. In Jeruſalem bauten der Hohes 
priefter Ananus und alle Männer von Einfluß, die nicht rö— 
mijch gefinnt waren, die Mauer wieder auf und bereiteten vieleg 
Kriegsgeräthe. Ueberall in der Stadt ſchmiedete man Gefchoße 
und vollftändige Rüftungen. ‚Eine Menge junger Leute beſchäf— 
tigte ih mit planlofen Waffenübungen und alles war voll 
Geränſch. Die Befonneren lebten in tiefer Niedergefchlagenpeit, 
viele brachen, das kommende Unheil ahnend, in laute Klagen 
aus. Die Freunde des Friedens faben Zeichen fchlimmer Vor: 
bedeutung, welche dann die Anjtifter des Kriegs kurzweg nad) 
ihrem Gefallen deuteten ; die Stadt ſah ſchon vor Ankunft der 
Römer einer untergehenden ähnlich. Ananus war entichloffen, 
die Kriegsrüftungen zu unterbreden, um die heftige Parthei 
und die Raſerei der jogenannten Zeloten*) zum Beften zu 


) So nannte man von uun an die überfpanute Kriegsparthei. 
J. 17 
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lenken. Aber er unterlag der Gewalt. Wir werben nachher er 
zählen, was er für ein Ende nahm. 

2. Im Kreife von Afrabatene brachte Simon, Gioras Sohn 
viele Uneuhige zufammen und fieng an zu rauben. Nicht blos 
des Eigenthums der Reihen bemächtigte er fih, jondern quälte 
auch die Perionen, und zeigte unverhüllte Neigung zur Tyrans 
nei. Als Ananus und die Behörden eine Truppenabtheilung 
gegen ihn ſchickten, floh er mit feinen Leuten zu den Räubern 
in Mafada, blieb dort, bis Ananus und feine übrigen Feinde 
getödtet waren, und plünderte JZdumäa aus. Die Obrigkeit 
diejes Landes fahe ſich durch die Menge der Mordthaten und 
die unaufhörlichen Näubereien gendthigt, ein Heer zu fammeln, 
und Befagungen in die Dörfer zu legen. Go ftand es in Ju: 

däa. 


Drittes Buch. 


+ 


Erſtes Kapitel 


Veſpaſianus wird zum Kriege gegen die Juden von Nero nad Syrien 
gefendet. ! J 


1. Als Nero die ſchlimmen Nachrichten aus Judäa erhielt, 
überfiel ihn, wie nicht anders zu erwarten war, innerlicd Schrecken 
und Angit, wiewohl er ſich äußerlich verftellte, den Webers 
müthigen jpielte und zornig prahlte, jene Unfälle rühren nicht 
ſowohl von der Tapferkeit der Feinde, als von der Nachlaͤßig— 
feit der römischen Feldherrn her. Er hielt e8 feinem Eaifer: 
lihen Stolze für angemeffen, fid) über alle traurige Begegniſſe 
hinwegzufegen und den Anfchein anzunehmen, als wäre er über 
alles Unglück erhaben. Aber die Unruhe feines Gemüths bewies 
die forgenvolle Stirne, 

2. Bei der Berathichlagung über die Frage, wem er das 
unruhig bewegte Morgenland anvertrauen follte, um den Auf: 
and der Juden zu ſtrafen und die bereits angefteckten Nach: 
barvölfer zu bewahren, fand er nur einen Einzigen, foldem 
Auftrage gewachfen, den Beipaftan *), einen Mann, im Lager 
aufgewachien und ergraut, dem die Nömer bereits die Wieder: 
beritellung des Friedens in dem von den Germanen aufgerührten 
Abendlande und die Eroberung des bis dahin unbekannten 
Britanniens verdankten. Er hatte Neros Vater, Claudius, 
einen Triumuh ohne eigenen Schweiß verſchafft. 


) Titus Florus Sabinus Velpafianus, Sohn eines Yublican (Zoll: 
pädyters) in Allen, bekleidete der Reihe nad alle hohe Staatsänter 
der Römer, commandirte in Thracien, Deutſchland, England, verwals 
tete die Provinz Africa, und wurde zulegt jelbft Kaifer. 

17 
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3. Dieſe Eigenſchaften ließen guten Erfolg hoffen; nicht 
minder ſein geſtandenes Alter und ſeine Erfahrung, ſo wie der 
Umſtand, daß feine Söhne für den Vater zugleich Bürgichaft 
leiften und denfelben mit ihrer jugendlichen Kraft unterftügen 
konnten, vielleicht aud Gottes DVorforge für das Schickſal des 
Reiches — bieß alles verfchaffte jenem die Sendung nad Syrien 
um den Heerbefehl dort zu übernehmen. Nero jchmeichelte ihm 
aus dem Drange der Noth auf alle Weife, und gab ihm gute 
Worte‘). Veſpaſian ſchickte aus Achaja, wo er fich bei Nero 
befand, feinen Sohn Titus**) nad) Alerandrien, um die fünfte 
und zehente Legion abzuholen, indeß er ſelbſt über den Helle 
fpont fezte und zu Lande nah Syrien kam**), wo er die 
römiſchen Truppen zufammenzog und von den benachbarten 
Fürften viele Hülfsvölker fammelte. 

genen 


Zweites Kapitel. 
Große Niederlage der Juden bei Afcalon. Wefpaflanus kommt nad) 
Ptolemais. 


1. Die Juden waren nach der Riederlage des Ceſtius durch 
die unerwartet glückliche Wendung der Dinge hochmüthig ge— 
worden, und konnten ihr Ungeſtüm nicht mehr bemeiſtern, ſie 
ſezten den Krieg fort, wie vom Schickſal vorwärts getrieben. 
Schnell verſammelten fie alle ftreitbare Mannſchaft und ſtürm— 
ten auf Afcalon los, eine alte Stadt, 520 Stadien "***) von 
Serufalem, von jeher den Juden verhaßt, weshalb fie auch da= 
mals ber erfte Sturm treffen follte. An der Spige des Leber: 
falls ftanden drei durch Körperfraft und Verſtand ausgezeich— 
nete Männer, Niger aus Peräa, Silas von Babylon und Jo— 


2) Weil er den alten Krieger, der fein Sängertalent nicht gehörig 
bewunberte, Eur; vorher verbannt hatte, 

**, Der nachmalige Kaifer. 

»»9) Der gewöhnliche, auch in ben Kreuzzügen von den europäiſchen 
Heeren und jezt noch ven den ofomanifchen Truppen eingefchlagene Weg 
nach Syrien von den Dardanellen durch Klein: Alien. 

"or, Nicht in gerader Linie (fo wären es nur acht d. M.) fondern 
auf der Straße über Bethoron gegen Norden oder füblicher durch einen 
der Päſſe betrug die Entfernung 43 d. Meilen (520 Gt.) 
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„unes der Eſſener. Afcalon war ftarf befeftigt, aber feft ohne: 
Belagung. Nur eine Eohorte Fußvolf und ein Neitergeihwader 
unter dem Befehl des Antonius dag dort. 

2. Die Juden, welche der Haß zu angeftrengter Eile trieb, 
erſchienen jo fchnell vor Aicalon, als wären fie aus der Nähe 
gefommen. Antonius, der wohl wußte, daß der Angriff ihm 
gelte, rückte mit der Neiterei aus der Stadt, und hielt ohne 
fih duch die Menge oder die Kühnheit der Feinde ſchrecken zu 
laffen, ihren eriten Angriff muthig aus, indem er Die gegen die 
Mauer fih Drängenden zurückwarf. Ungeübt gegen Kriege: 
geübte fechtend, zu Fuß gegen Neiterei, in lofen Haufen ges 
gen geichloffene Reihen, schlecht bewaffnet gegen vollitändig 
gerüftete, mehr durch Muth als kluge Einficht geleitet, Kriegern 
gegenüber, Die auf den Wink fich zu bewegen gewohnt waren, 
wurden die Juden bald zum Weichen gebracht. So wie einmal 
ihre erfte Linien in Unordnung gebracht, und von den Reitern 
auseinandergeiprengt waren, fielen die Flüchtigen auf die Hintern, 
welche zur Mauer dringen wollten; die Yuden verwundeten fid) 
im Gedränge felbit, bis alle dem Anftürmen der Reiterei wei: 
hend, über das Gefilde fich zerftreuten. Diefes war geräumig 
und überall für Neiterei offen, was es den Römern leicht 
machte ein großes Blutbad unter den Juden anzurichten. Die 
Reiter überholten die Fliehenden, kehrten dann gegen fie um, 
durhbrachen die aus der Flucht fi Sammelnden, und fließen 
eine Menge nieder. Andere wurden, wohin fie ih auch wand⸗ 
ten, umzingelt, die Reiter ritten dann um fie herum, und er: 
Ihoßen fie mit Wurffpießen ohne Mühe. Den Juden gereichte 
ihre große Zahl in der verzweifelten Lage zum Verderben, 
während ſich die Römer im fiegreichen Gefecht, fo wenig Ötreit- 
mannſchaft fie audy hatten, an Zahl überlegen fühlten. In— 
dem jene noch mit ihrem unglücklichen Schickſal rangen, fid) 
Ihämten, fo fchnell zu fliehen und immer noch auf eine günftige 
Wendung hofften, die Römer aber des Giegens nicht‘ müde 
wurden: 309 fih das Gefeht bis zur Abenddämmerung fort, 
bis zehntaufend Mann Juden fammt zwei ihrer Anführer, Jo— 
hannes und Silas todt auf dem Wahlplage lagen; der Reſt 
entrann meiftens verwundet unter dem einzigen noch am Leben 
gebliebenen Befehlshaber Niger iu das idumäiſche Städtchen 
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Sallis. Nur wenige Römer hatten in diefem Treffen Wun⸗ 
den empfangen. 

3. So groß diefe Niederlage auch war, der Muth der Juden 
wurde dadurch nicht gebrochen, im Gegentheil fteigerte der Uns 
fall ihre Kühnpeit. Unbefümmert um die Leichen, die vor ihren 
Füßen lagen, ließen fie fich durch ihre früheren Siege zu einer 
neuen Niederlage verlocden. Nach Furzer Frift, und ebe ihre 
Wunden geheilt waren, fammelten fie von neuem alle Macht 
und kamen mit beftigerer Rachgier und in größerer Anzahl 
wieder vor Afcalon. Abermal verfolgte fie, neben ihrer Unfunde 
des Kriegs und andern Nachtheilen, daſſelhe Schickſal. Dieß— 
mal hatte Antonius vorher fhon die Pälle*) heimlich befest. 
Sie fielen in den Hinterhalt, wurden von den Reitern umzin- 
gelt, ehe fie fih in Schlahtordnung ftellen fonnten,, und ihrer 
8000 niedergemacht. Der Reit floh, mit ihnen auch Niger, 
der auf der Flucht viele kühne Thaten verrichtete. Die Fliehen— 
den wurden von den Feinden in einen feften Thurm, im Dorfe 
Bezedel **) zufammengetrieben. Antonius und feine Leute woll: 
ten fich weder vor dem fchwer zu erobernden Thurme aufreis 
ben, nody auch den Führer der Feinde, der zugleich ihr tapfer: 
fter Streiter war, am Leben laffen. Gie machten daher ein 
Feuer unter die Mauern. Als der Thurm in Flammen ftand, 
zogen die Nömer jubelnd über Nigers Untergang ab. Diejer 
aber war aus dem Thurme in das abgelegenfte Verließ der 
Burg hinabgefprungen und unverfehrt geblieben. Als man ihn 
dreiTage nachher unter Wehklagen fuchte, um ihn zu beftatten, 
rief er die Suchenden von unten herauf an. Er fam berauf, 
fein Anblick erfüllte alle Juden mit unverhoffter Freude, da 
ihnen die göttliche Borfehung in ihm einen Feldherrn für die 
Zukunft erhalten hatte. 

4) Veſpaſianus übernahm das Heer zu Antiochia, der Haupts 
ftadt Syriens, an Größe und Wohlſtand unbeftritten der drits 
ten Stadt der römischen Welt“**) wo er au den auf feine Ans 


*) Die aus dem bergigen Hochlande Judäas in bie Küftenebene führe 
ten, worin Ufcalon lag, 

**) Ohne Zweifelseiner der feiten Pläse am Ausgange des Hochlaudes. 
**7) Nach Rom und Ulerinbrien. 
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Eunft wartenden König Ayrippa mit feiner ganzen Kriegsmacht 
antraf, und zog dann nad) Ptolemais. Hier Samen zu ihm 
friedlich gefinnte Einwohner von Gepphoris in Galilän. Gie 
hatten ſich weder über ihr eigenes Heil, noch über die Macht 
der Römer leichtfinnig getäufcht und ſchon mit Geftius Gallus 
vor Beipafians Ankunft einen Bertrag eingegangen und römifche 
Belayung aufgenommen. Gebt begrüßten fie den Feldherrn, 
und boten ihm freiwillig ihre Hülfe gegen ihre Volksgenoſſen 
an. Auf ihren Wunſch erhielten fie eine Beſatzung von Neiterei 
und Fußvolk, die dem römiſchen Feldherrn hinreichend fchien, 
um den Angriffen der Juden die Spige zu bieten, wenn fie et- 
was unternehmen würden. Denn der Beits von Gepphorig, 
einer durch ihre Lage fehr feiten Stadt, überdieß der größeiten 
in ganz Galiläa, ſchien ihm für den. bevorftehenden Krieg von 
großer Wichtigkeit. Sie fonnte zur Schugwehr gegen das 
ganze Land dienen. 





Drittes Kapitel, 
Befchreibung Galiläas, Samarias und Fudäat. 


4. Saliläa, das in das fogenannte Oberland und Unterland *), 
getheilt wird, ift von Syrien und Phönizien umgeben *9. Ge: 
gen Abend ftößt es an Ptolemais und fein Gebiet und an den 
Karmel, diejen ehemals galiläijchen jest tyriichen Berg ***) 





*) Die Gränze zwifchen beiden war nicht genau gezogen, ba dieſe 
Abtheilung ſchwerlich eine adminiftrafive Bedeutung hatte. Im allge: 
meinen gieng die Gränze (f. unten) von Sebulon nad Ziberias, 

*) Im weiteſten Sinne. Im MWeften und Norden bildet Phönicien ges 
genüber dem See die Gränze, fo wie der Libanon, im Oſten Eölefyrien. 
Das Oberland war von Heiden (Syrern, Phöniciern, Urabern, Grie: 
den) das Unterland mehr von Juden bewohnt. 

993), Das alte Akko war eine Stadt des Stammes Afcher, gehörte 
alfo eigentlich zu Galiläa. Joſephus betrachtet fie immer (auch B. Il, 
Gap. 40. Nro. 2) als eine nicht zu Galitän gehörige Stadt. Ebenio 
war der Karmel früher flets ein galiläifher Berg (Jofua 19,26). Wie 
er in den Beſit der Tyrier Bam, ift unbekannt. 
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an welchem bie Reiterftadt Saba *) liegt, die ihren Beinamen 
daher hat, weil ihre Bevölkerung aus Reitern beitand, melde 
von König Herodes aus dem Dienft entlajfen worden waren; 
gegen Mittag gränzt Galiläa ans Samariter- Land und Scy— 
thopolis bis an die Gewäffer des Jordan **). Gegen Morgen 
ftößt es an Hippene***), Gadaris und Gaulanitis und an 
Agrippas Königreich *). Auf der Nordfeite ift Tyrus mit 
dem tyrifhen Lande ihre Nachbarin +). Unter» Galiläa reicht 
der Länge nach von Tiberias bis Zabulon, FF) wo es an die 
Meereskufte von Ptolemais ftößt, der Breite nah von dem 
Dorfe Zaloth auf dem großen Blachfeld bis Berfabe, ) wo 


*) Zwifchen Cäſarea und Ptolemais fiehe, B. II. Eap. 18. Nro. 1. 


25) Im Südoſten madyte der Jordan die Gränge, wo er aus dem 
Eee ausflof. 

*»*) Den See rechnet Joſephus noch ganz zn Galiläa. Die Gebiete 
von Hippos und Gadara liegen im Diten des Fordan, wo er aus dem 
See fließt; es waren Griechenftädte. Wenn Joſephus fagt, Gadara fen 
nur 60 Stadien (=1Y, db. Meilen) von Tiberias gelegen, Hippos 30 
Stadien (=/, d. Meilen) fo rechnet er wohl nur den Landweg, ohne 


Das Stück See, weldyes mit in der geraden Linie zwifchen diefen Städ- " 


ten liegt, mitzuzählen. Nimmt man ed dazu, fo befrägt die gerade 
Linie zwifchen beiden etwa 2'% d. Meilen. 

287%) Nach B. II Kap. 412. Nro. 8. und Kap. 13. Nro. 1, beftand 
fein Reich aus Gaulanitis, Batanea, Trachonitis, alfo dem Land im 
Dften und N. Dften des oberen Jordaus, ber auch hier die Gränze 
bilden mochte. Die ihm von Nero beigelegten Städte Galiläas (Ti: 
berias und Tarichäa) find natürlidy nicht mit einbegriffen, denn fie be: 
fanden fich mit dem übrigen Galiläa im Aufftande. 

+) Wenigftens im N, Often. Wie weit das tyriſche Gebiet ins In— 
nere, in den Libanon hinein reichte, ift unbekannt. | 

+tr) Dieß wäre in gerader Linie eine Länge von 9—10 Stunden von 
Dften nad Welten. Es fcheint alfo dieß die größefte oder wenigſtens 
die mittlere Länge (geographifche) zu feyn. 

+rr) Auf der Ebene Jeſreel (Esdrälon) wo dad Gebirge Ephraim von 
Süden ber abfällt, liegt Zaloth oder Salo. Dagegen lag Berfabe wohl 
im Norden der Ebene Zabulon (Sebulon). Auch die nachher genannten 
Grenzpunkte Ober-Galiläas find nicht näher befannt, auffer daß mit 
dem Jordan eine fihere Linie gegen Oſten gegeben ift. Die Breite 
Unter:Galiläas (von ©. nah N.) belief ſich auf mehr als 5 d. Meilen, 
die Länge Ober Guliläas höchſtens auf 7, die Breite auf 10 — 11 b. 
Meilen. 
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dann dieBreiteDbergaliläas beginnt, und ſich bis zum Dorfe Baka, 
an der Gränze des tyrifchen Gebiets erftreckt. Der Länge nach dehnt 
ſich leßteres von dem Dorfe Thella am Jordan bis Meroth aus. 

2. Bei diefem Fleinen Umfang des Gebiets, von fo vielen 
fremden Völkern umfchloffen, teifteten die Bewohner dennod 
gegen jeden Angriff Widerftand. Die Galiläer find von Kinds 
heit an Fampffertig und dabei fehr zahlreich. Feigheit war nie 
die Sache des Galiläers, das Land jelbft litt niemals an Ent: 
völferung, denn es ift durchaus fett, weidereih, mit Bäumen 
aller Art bewachſen, und verheißt durch feine üppige Fruchtbar: 
keit auch dem trägiten Ackerbauer reihen Lohn. Trefflich ift der 
Boden bearbeitet und fein Stück Landes leer gelaften. Auch 
war e8 bei der Leichtigkeit des Lebensunterhalts dicht mit 
Städten und einer Menge wohl bevölkerter Dörfer bedeckt ; das 
geringite hatte über 15,000 Einwohner. *) 





*) Die Ausdehnung Galiläas mochte damals ungefähr 90 Geviert: 
Meilen umfaffen. — Wenn unfer Gefchichtfchreider in feiner Lebens: 
befhreibung (Mro. 45.) 204 Städte und Fleden in Galiläa aufzählt, 
fo- müßte uach der gewöhnlichen Ueberfehung der obigen Worte bes 
Tertes: „das geringfte der Dörfer hatte 15,000 Einwohner“ die Ber 
völterung ded Landes fih auf mindeftend 3,060,000 belaufen haben, 
Dazu erfahren wir nody (B. II. Kap. 21. Nro. 4) daß Tarihäa wenig: 
ſtens 40,000 männliche Erwachſene, alfo im Ganzen gewiß 80,000 Köpfe 
zählte, daß Ziberiad und andere Städte ebenfo bedeutend waren, Sep: 
phoris noch größer, daß ferner in Scyt hopolis die heidniſchen Einwohs 
ner 40,000 Juden erfchlagen, daß in Japha 15000 getödtel und 2500 
gefaugen wurden. Wir müßten alfo gewiß der obigen Zahl noch bedeu— 
tend zugeben. So würden auf die QDuadratmeile gegen 34,000 Mens 
fhen fommen, was eine unglaubliche Zahl ift. Verſuchen wir noch an—⸗ 
ders die Wahrheit zu ermitteln. Joſephs Heer beftand aus 100,000 
Galiläern und zwar jungen Leuten (B. II. Gap. 20. Nro. 6) fie waren 
jeboh nur die Hälfte der Bampffähigen Mannfchaft (chend. Nro. 7). 
Rechnen wir noch ein drittes 400,000 für die Älteren Männer und die 
männlichen Kinder und verdoppeln nun die Zahl, fo erhalten wir 600,000 
Einwohner ; indeß war Ober : Baliläa allem Anſchein nicht fo thätig 
im Kriege, der nicht im Intereffe der dortigen (meift nicht jüdischen) 
Bewohner lag. Immerhin haben wir, auch recht viel zugegeben, höch— 
ſtens 4,000,000 Bewohner für das ganze Galiläa anzunehmen, alfo kaum 
"4 der vorhin angenommenen Summe, von weldhen dann über 41,000 
auf 41 Duadratmeile lebten, gewiß eine große Bevölkerung. Diefe Bor: 
ausfegungen erlauben und nicht mehr, die „155000 Einwohner in den 
Meinfen Orten“ auf bie Dürfer zu beziehen, fondern nur auf bie Städte 
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3. Ueberhaupt, wenn man auch ſagen mag, Galilän ſtehe 
Peraͤa an Größe nach *), fo iſt es dieſer Landſchaft an Macht 
überlegen. Denn während ganz Galiläa bei feinem trefflichen 
Anbau einen zufammenhängenden Fruchtgarten bildet, ift das 
viel größere Peräa menſchenleer, unfruhtbar und für Erzielung 
milderer Früchte zu rauh. Uebrigens gibt es doch auch beſſere 
und fruchtbarere Striche mit mancherlei Bäumen bewachſen, 
welche hauptfählidy zum Anbau des Delbaums, des Weinſtocks 
. und der Palme benügt werden, und von Gießbächen aus den 
Bergen, und wenn dieſe unter der Glut bes Sirius (Samums) 
verfiegen, von einer Fülle ftets friiher Quellen bemwälfert find. 
Meräa erftreckt fih der Fänge nad von Machärus bis Pella, 
der Breite nah von Philadelphia *) bis zum Jordan. Und 
zwar liegt Pella an der Mordgränze, der Jordan bildet den 
weſtlichen Saum, gegen Mittag ftößt es an das Moabiterland ***), 
gegen Morgen an Arabien und Gilbonitis ****), an das Ges 
biet von Philadelphia und Gerafa +). 

4. Das Samariter-Land liegt zwiſchen Galiläa und Judäa— 
beginne mit dem Flecken Ginda im großen Blachfelde, und 
endet bei dem Kreife Acrabatene ++). Die Natur ift diefelbe 
wie in Judäa. Beide Lantichaften find reih an Bergen nnd 
Ebenen, der Boden ift günftig zum Ackerbau, fruchtbar, baums 
reich mit einer Fülle wilder und zahmer Baumfrüdte, die Bes 
wäflerung jedod in Samarien etwas fparfam, doch regnet es 


) Peräa im weiteften Sinne, nemlich das ganze Ofl- Jordan: Land, 
Peräa, Batanda, Decapolid, Gaulanitis, Auranitis, Trachonitis, Itu— 
räa umfaffend, mochte gegen 180 Geviertmeilen betragen, ber größere 
Theil war aber Wuftenland. Im engern Sinne, in dem Joſephus Peräa 
nimmt, war es etwa 80 Geviertmeilen groß, folglich kleiner als Gali— 
läa nach feiner ganzen Ausdehnung, die aber der Gefchichtichreiber ges 
wiß nicht im Auge hatte. 

**) Das alte Rabbath Ammon an der Gränze der Wüfle. 

*79) Gm Dften ded todten Meeres. 


>978), Nördlich vom Gebiete Philadelphias, vielleicht eher Effebonitis 
(Gebiet von Eheibon) vergl. B. IL. Cap. 18. Nro. 4. 

+) Weiter im Norden, zur Decapolis gehörig, wie Philadelphia und 
Pella. 

++) Dieſer Kreis im Norden Jerichos mochte nicht allzuſern von 
dem obengenannten Zaloth gelegen ſeyn. 


[4 
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ziemlich viel. Alle fließenden Waſſer find ausgezeichnet füß, und 
bei der Menge trefflihen Grafes gibt das Vieh mehr Milch 
als irgendwo fonft ”). Das ftärkfte Zeugniß für die Güte und 
Fruchtbarkeit beider Länder ift ihre ftarfe Bevölkerung. 

5. Beide Landſchaften berühren ſich bei dem Flecken Anuath **) 
der auch Borkeos heißt; derſelbe ift zugleich die Nordgrenze 
Judäas, welche Provinz fi gegen Süden, der Länge nad) bis 
an einen Ort erfireckt, welcher an der arabiichen Gränze liegt, 
und von den dortigen Juden Jardan***) genannt wird. In 
die Breite dehnt ſich Judäa vom Jordan bis Joppe aus. Ganz 
in der Mitte liegt Zerufalem, welche Stadt man deßhalb auch 
nicht unpaflend den Nabel des Landes ****) genannt hat. Auch 
an den Annehmlichkeiten der Gee fehlt es in Zudaa nicht, denn 
diefe Landſchaft erftreckt fi an die Küfte bis Ptolemais. Yu: 
däa wird im eilf Bezirke getheilt, den erften bildet die Haupts 
ftadt Jeruſalem, welche das übrige Land beherrfcht, wie das 
Haupt den Leib. Aufferdem find es folgende zehn Kreife: Gophna, 
Acrabata, Thamna, Lydda, Emmaus, Pellat), Zdumäa, Ense 
gaddä, Herodium und Jericho; dazu noch Jamnia und Joppe 
mit ihren Gebieten, ferner das Land von Gamala, von Gaus 





®) Befonders die Berge und Thäler Judäas find waibereich, während 
bie Küftengebiete und Samaria reiche Fruchtgefilde und Wein:und Obft: 
gärten darboten. 

*°) Anuath lag 5 d. Meilen ſüdlich von Neapolis (Samaria) auf der 
- Straße nach Zerufalem. 

+) Dder Jordan. Bor Alters war Berfcheba die Grenze gegen 
Das füdliche Arabien. 


*) Mach dem Vorgang von Delphi, weldes der Nabel db. i. der 
Mittelpunkt der Erde genannt wurde, 

7) Eigentlidy Bethlepthepha, im Süden von Emmans (Micopolis) 
gegen Idumäa. Plinius führt den erften Ort flatt Pella an. Letztern 
Namen mag ein Ort im Kreife geführt haben. In dem Verzeichniß 
ter 10 ZToparchien bei Plinius, der Jeruſalem nicht als eigenen Bes 
zirk zählt, iſt ſtatt Idumäa gefegt: Drine, d. h. Bergland, Plinius 
bemerkt, die Hauptſtadt liege darin. Engaddä (Engaddi, Engeddi) am 
Weſtufer des todten Meeres, füdöftlich von Ferufalem, 300 Stadien 
(7°, d. Meilen) von der Hauptfladt, war reich an Wein, Palmen 
und Balfamgärtenz flatt dieſes Kreifes nennt Plinius einen von 
Joppe. — Herodbium ift die von Herodes d. Gr. angelegte Stadt mit 
Prachtpaläſten, nur 3 Stunden von Jeruſalem ſüdlich. 
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Ion, dann Batanda, Tradyonifis, welche übrigens zu dem Reiche 
des Königs Agrippa gehörten. Das Gebiet diefes Könige bes 
ginnt mit dem Libanon: Gebirge und den Jordanquellen und 
erftreckt fi in die Breite bis zum Gee von Tiberias, während 
es in die Länge vom Dorfe Arpha bis Julias reiht*) Die 
Bewohner find halb Syrer, halb Juden. So viel in möglichiter 
Kürze von Judäa und den benachbarten Landichaften *9. 





Biertes Kapitel. 


Joſephus will Sepphoris überfallen und wird zurüdgefchlagen. Titus 
komme mit großer Heeresmacht zu Ptolemais an, 
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1. Die Hülfstruppen, welche Veſpaſian den Sepphoriten uns 
ter Anführung des Tribunen Placidus geſchickt ‚> 1000 Reiter, 
und 6000 zu Fuß flarf, fehlugen zuerft ein Lager auf dem 
großen Blachfelde und trennten fih dann. Das Fußvolk wurde 
als Beſatzung in,die Stadt gelegt, die Reiter blieben in dem 
verichanzten Lager. Beide aber verließen häufig ihre Standorte, 
machten Streifzüge durch die Umgegend und thaten fo dem 
Sofephus und feinen Leuten, obgleich diefe fih nicht rührten, 
bedeutenden Schaden, theils weil fie Alles um die Stadt he: 
rum ausplünderten, theils weil fie diejenigen, welche etwa den 


2 ”) Arpha mochte etwa im öftlichen Hauran liegen, Julias ift daffelbe 
mit Bethfaida Fulias, Öftlich von der Cinmündung des Jordan in den 
See Benefareth; das ganze Reich des Agrippa umfaßte höchſtens 100 
Geviertmeilen, und zählte gewiß nicht fo viele Einwohner als Galiläa. 

*9) Jndäa mit den Küftenlandfchaften umfaßte höchſtens 400 Qua: 
drafmeilen, Samaria höchſtens 50 Duadratmeilen, fo daß alfo ganz Pa 
fäftina 450 Quadratmeilen hat. 


Saliläa 90 Peräa (im engen Sinne) 80 
Dieffeits des) Judia 400 genſeits des Trachonitis, Hauran 70 
Zordans. \Samaria 50° gordans. KBatanea 20 
20 Gamalitis, Gaulan u.a.40 

210 


Senfeitd bes Fordans umfaßte das Neid, des Agrippa im Ganzen 
1086 Duadratmeilen. Die Bevölkerung diefer Länder läßt ſich nicht 
ſchäten. 
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Muth faßten, gegen fie vorzurücken, zurückwarfen. Joſephus 
wagte einen Angriff auf diefe Stadt, die er ſelbſt früher, ehe 
fie von den Galiläern abgefallen war, fo gut hatte befeftigen 
laffen, daß fie auch für Römer nicht leicht zu erftürmen gewes 
ien wäre; deßhalb mißlang auch das Unternehmen und er ſahe 
ein, daß er es nicht vermöge, die Sepphoriten durch Gewalt 
oder Ueberredung von den Römern loszureiffen. Der Krieg im 
Lande umher wurde in Folge dieſes Verſuches immer, ernftlis 
her, denn die Römer erbittert durch den letten Angriff, rafte: 
ten weder Tag nod Nacht, jondern verwüfteten die Ländereien 
und raubten das Eigenthum der Landbewohner, tödteten alle 
waftenfähigen Männer und machten die Schwächeren zu Scla— 
ven. Ganz Galiläa war voll Mord und Brand und erfuhr 
jede Art von Sammer und Elend. Zur einzigen Zuflucht der 
Derfolgten dienten die von Joſephus befeftigten Städte. 

2. Indeſſen hatte fih Titus, der von Achaja nah Alerans 
drien gefegelt war, raſcher als die Winterzeit fonft es erlaubte, 
jeinem Auftrage gemäß, an die Spitze der Truppen gefezt, und 
kam in Eilmärfchen vorrückend bald nach Ptolemais. Er brach—⸗ 
te die beiden beiten Legionen der Römer die 5te und AO0te mit 
ih, und vereinigte fie zu Ptolemais mit der A5ten, die fein 
Vater hergeführt. Hiezu famen nod 418 Cohorten, außer den 
-fünf von Cäfarea, nebft einer Schaar römischer, und fünf Geſchwa— 
dern fprifcher Reiterei. Zehen diefer Eohorten waren je 1000 Mann 
zu Fuß, die übrigen je 615 Mann zu Fuß und 120 Pferde 
kart. Auch das Hülfsheer der einheimischen Fürften war bes 
deutend. Antiohus, Agrippa und Goem lieferten je 2000 
Bogenſchützen zu Fuß und 1000 Weiter. Das ganze Heer, 
die Hülfstruppen mitgezählt, belief fih auf 60,000-Mann *) 
ohne den Troß, der in großer Zahl folgte, und wegen feiner 


*) 3 Legionen etwa zu 8,000 Mann — 24,000 Mann. 


10 Eohorten 10 „ — N — — 10,000 „ 
3 „ a Me NI 
6 Ai (Schwabronen) Reiter etwa — — — 2,30 „» 
Bei jeder Eoharte 420 Reiter — — — — 2,760  „ 

— — 15.000 ,„ 


Hilfstrnppen — = — — 
| Ungefähr 62,000 Mann. 
Doch laßt fidy die Größe bes Legionen und der Alä nicht genau beftimmen. 
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Uebung im Kriege nicht von dem eigentlichen Heer getrennt 
wurde, weil die Bedienten im Frieden die Uebungen ihrer Gebieter 
mitmachten, und im Kriege ihre Gefahr theilten. Sie wurden 
daher auch an Friegerifcher Erfahrung und Tapferkeit nur von 
ihren eigenen Herren übertroffen. 





Fünftes Kapitel. 


Befchreibung römifcher Heere und Lager und anderer Dinge, durd wel 
che die Römer berühmt find. 


4. Bewundernswürdig ift fchon die Klugheit, mit welcher 
die Nömer auch den Troß der Bedienten nicht blos zu deu 
Dieniten des täglichen Lebens, fondern aud zum Kriege brauds 
bar zu machen wiffen. Sieht man aber vollends ihr fonjtiges 
Heerwefen an, fo muß man befennen, daß ihre große Mad 
nicht ein Geſchenk des Zufalis, fondern das Werk iprer eigenen 
QTüchtigkeit iſt; fie ergreifen die Waren nicht erjt, wenn der 
Krieg beginnt, noch rühren fie erit die Arme, wenn die Noth 
es erfordert, um fie im Frieden wieder finken zu laſſen, jondern 
als wären fie mit den Waffen geboren, fteht die Kriegsübung 
nie ftill, noch wird eine befondere Zeit dazu erwartet. Auch 
find ihre Uebungen um nichts minder anjtrengend, als die wirt: 
liche Kriegsarbeit. Jeder Soldat muß ſich täglich mit allem 
Ernjte wie im Kriege tummeln, wodurch ihnen das eigentliche 
Gefecht ganz leicht wird. Weder fann Unordnung unter ihnen 
einreißen und die Reihen auflöjen, noch Furcht fie außer Fallung 
fegen, noch verzehrt fie Die Anjtrengung. So müffen fie immer 
über alle fiegen, die nicht ebenfo feit ftehen. Bon ihren Kriege 
übungen iſt es nicht zu viel gejagt, wenn man fie unblutige 
Schlachten, von den Schlachten, wenn man fie blutige Waffen 
übungen nennt. Gie find auch nicht leicht durch rafchen Ueber: 
fall zu überwältigen; denn fobald fie Feindesland betreten ba 
ben, laſſen fie fi nicht in Kampf ein, ehe ein verſchanztes 
Lager dafteht. Sie errichten diefes übrigens nicht planlos auf 
jedem Boden, auch darf nicht Jeder ohne beftimmte Ordnung 
daran arbeiten, oder fich einen Pla ausfuchen ; fondern findet 


- 
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fih der Grund ungünftig, fo wird er erft zurecht gemacht, 
die Verſchanzungen werden ausgemeflen und müffen ein Viereck 
bilden, weßwegen auch eine Menge Handwerker mit den nöthis 
gen Bauwerfzeugen dem Deere folgt. 

2. Der innere Theil des Lagers ift mit Zelten bejezt, außen 
aber gleicht die Ummallung einer Mauer, fie ift in gemeßenen 
Zwifhenräumen mit Thürmen verjehen. - Zwiichen den Thürs 
men find die Wurfmafchinen, die Katapulte, Die Steinfchleuderer 
und das fonftige grobe Geſchütz aufgepflanzt, alles fchußfertig. 
Vier Thore führen auf den vier Geiten ins Lager, fo gebaut, 
daß auch die Laftthiere leicht durchfommen und weit genug, um 
im Nothfall fchnell ausfallen zu können. Das Innere des 
Lagers ift bequem in Quartiere getbeilt. In der Mitte ftehen 
die Zelte der Anführer, und wieder im Centrum Ddiefer das 
Prätorium wie ein Tempel. Man erblickt eine plößlid ers 
ftandene Stadt mit ihrem Markte, man fieht die Standorte der 
Handwerker, die Gerihtsftühle der Hauptleute und Oberften, 
worauf fie etwa entftandene Streitigkeiten jchlichten. Der Wall, 
die Berfchanzungen und das ganze Lager find durch die Menge 
und das Gefchick der Arbeiter fchneller, als man glaubt, fertig. 
Fordern es die Umftände, fo wird nocd ein Graben, vier Ellen 
tief und eben fo breit um das Lager gezogen. 

3. Sind die Befeftigungen vollendet, jo lagern fi die Sol⸗ 
daten nach ihren Abtheilungen jtille und in gemeffener Ordnung in 
ihren Zelten. Auch alles Uebrige gefchieht in beftimmter Zeit 
und geordnet, wie 3.3. das Holen von Holz, von Lebensmitteln, 
von Wafler. Weder Mittags, noch Abends, darf jeder, wie es 
ihm beliebt, eflen, fondern die Mahlzeiten find gleichzeitig für 
alle. Zum Schlafen, Wachen, zumAufitehen, geben Trompetenftöße 
das Zeichen, nichts geichieht ohne Befehl. Morgens frühe 
kommen die Soldaten alle zum Centurio, um ihn zu begrüßen, 
die Eenturionen eben fo zu den Tribunen, welche nebft den 
übrigen höhern Befehlshabern beim Feldheren fih zufammen 
finden. Diejer gibt dann die Lofung und die fonftigen Befehle, 
um fie dem Heere mitzutheilen ; durch ftrenge Befolgung derſel⸗ 
ben im Treffen geichieht es, daß fie plöblich bereit find, wo es 
anzugreifen gilt; und in geichloffener Schaar ſich zurückziehen 
fobald der Befehl dazu erichallt. 
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4. Soll dag Lager verlaffen werden, jo gibt es die Trompete 
fund. Keiner ſäumt; auf einen Wink verfhwinden die Zelte, 
alles ift zum Abzug bereit, wozu wiederum die Trompete das 
Zeichen gibt. Raſch wird den Maulthieren und dem übrigen 
Laftvieh das Geräthe aufgeladen, und alles fteht zum Aufbrud 
bereit, wie die Wagen beim Wettrennen wenn die Schranfe 
fällt. Die Berfchanzungen werden in Brand gefteckt, denn 
leicht baut man wieder neue, und die alten follen dem. Feinde 
nicht dienen. Ein dritter Trompetenftoß bläst zum Aufbrud, 
treibt die irgend aus einer Urjache Säumenden zur Eile, "damit 
jeder fih in Reihe uud Glied ftelle. Nun fragt Der Herold, 
welcher rechts beim Feldherrn fteht, dreimal in römischer Sprache, 
ob das Heer zum Kampfe fertig jey? worauf die Soldaten 
ebenjo oft laut und muthig mit Ja! antworten, zuweilen noch 
ehe er gefragt hat, indem fie voll Eriegerijcher Begeifterung unter 
lautem Rufen die rehte Hand emporhalten. 

5. Jezt rückt man ftill und geordnet aus, jeder behauptet 
feine Stelle, wie im Treffen. Das Fußvolk ift mit Brufthar: 
niſch und Helm bewaffnet, und trägt an jeder Geite ein Stoß— 
gewehr, ander linken ein großes Schwert, rechts nur einen Spaıs 
nen langen Dolch. Die auserlefene Mannfchaft, welche um die 
Perjon des Feldherren geichaart ift, führt Lanze und einen run 
den Schild; das übrige Fußvolf Speere und längliche Schilde, 
Säge und Korb, Hace und Beil, Riemen und eine Kette, 
nebft Lebensmitteln auf drei Tage, fo daß jeder Fußgänger fait 
fo viel Bürde trägt als eines der Maulthiere.‘ * Die Reiter 
haben ein langes Schwert an der Rechten, und eine Lanze in 
der Hand, an der Öeite des Roßes hängt quer über der Schild, 
in einem Köcher befinden ſich drei oder mehr Wurfſpieße mit 
breiter Spize, fo lang als eine Lanze. Helm und Harniſch 
tragen fie wie das Fußvolf, Die auserlefenen Reiter um den 
Feldherrn find eben jo bewaffnet, wie die NReiterei der Geſchwa— 
der. Die Borhut nimmt immer diejenige Legion ein, welcer 
diefe Stelle durch das Loos zufällt. 

6. So halten es die Römer mit Marfh und Lager und 
mit ihren Warfengattungen. Im Treffen geſchieht nichts aus 
ploͤtzlichem Antrieb *) oder ohne vorherige Ueberlegung ; ftets 


”) Dieß muß von Soldaten und Dfficieren verftanden werden. Dem 
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geht kluge Beſinnung der Ausführung voran, und die That folgt 
dem gefaßten Entichluß. Selten kommen daher Fehler vor, und 
wenn je einmal ein Fehlgriff geichieht, fo ift er leicht wieder 
gut zu machen. Lieber find ihnen Unfälle in Folge eines wohl 
überlegten Befchluffes, als zufällige Erfolge, weil Gelingen durch 
Zufall zur Unvorſichtigkeit verlockt, während befonnenes Nach⸗ 
denken, auch wenn es zuweilen übel ausſchlägt, tüchtige Ans 
frengungen zur Abwendung eines wiederholten Unfalls hervors 
ruft, denn das von felbft gefommene Glück ift nicht das Werf 
deiien, dem es zu Theile wird, und Mißgeichict, das einem 
trog aller Vorſicht zuſtoßt, läßt wenigitens den Troft übrig, 
daß man gehörig überlegt habe. 

7. Bei ihren Waffenübungen it es nicht blos auf Kräftis 
gung des Leibes, fondern aud) des Gemüthes abgefehen. Auch 
die Furcht trägt dazu bei. Denn die Gefege verhängen nicht 
blos auf Verlaſſen der Reihen, fondern aud auf geringere 
Nachläßigkeiten die Tobdesftrafe, und die Feldherrn find noch 
furdhtbarer ald die Sefege Durch die Belohnungen für die 
Tapfern vermeiden fie den Schein der Graufamfeit gegen die 
Strafwürdigen. Der Gehorfam gegen die Anführer wird fo 
pünftlich geübt, daß das Heer im Frieden einen prächtigen Anz 
blick darbeut, in der Schlacht aber nur Einen Leib bildet. Feſt 
geichloffen find die Reihen, die Schwenkungen leiht und ſchnell, 
das Ohr ift geipizt, den Befehl zu vernehmen, die Augen auf 
die Zeichen gerichtet, die Hände rajch zur That. Deshalb ift 
ein Römer-Heer fchnell bereit zu handeln, und man darf ihm 
außerordentlich viel zumuthen. Nie weichen fie im Kampfe der 
Ueberzapl, der Kriegslift, der Ungunft des Bodens oder dem 
Schickſal. Denn audy diefes zu überwinden find fie ficher. Iſt 
ed ein Wunder, wenn ein Volk, das erft überlegt, dann zur 
That fchreitet, und deffen Befchlüffe ein fo thatkräftiges Heer 
vollftreckt, vom Euphrat im Dften, bis zum Dcean im Welten, 
von den fetten Gefilden Lnbiens im Mittag, bis zum Iſter und 
Rhein im Norden, die Grenzen feiner Herrichaft ausgedehnt 
bat? Denn man fünnte wohl fagen, der Bell fey immer noch 
Heiner als der Beſitzer. | 


Feldherrn blieben augenblickliche, oft fo entjcheidende Wendungen, hier 
wie überall überlaffen. 
I Ä 18 
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8. Dieſe Darſtellung hat weniger die Abficht, die Römer 
zu preifen, als die Ueberwundenen zu tröften und die Aufrubes 
Iuftigen abzuſchrecken. Vielleicht mag aud meine Schilderung 
der römischen Kriegsführung bazu dienen, diejenigen zu belehren, 
die das Gute ſchätzen, und doch biefen Gegenftand noch nicht 
kennen. Doc ich nehme meine Erzählung wieder auf. 


LT 


Scehftes Kapitel. 


Placidus fucht Jotapata zu erflürmen, wird aber zurückgeſchlagen. 
Veſpaſian fällt iu -Galiläa ein. 





41. Beipafian verweilte indeffen mit feinem Sohne Titus zu 
Ptolemais und ordnete fein Heer. Placidus dagegen hatte be 
reits Streifzüge nach Galiläa gemadt, viele Menſchen ergreifen 
und tödten Laffen (e8 war dieß der ſchwächere und zugleich der muth— 
Lofefte Theil des galiläifchen Volks). Placidus hatte bemerkt, 
daß alle ftreitfähigen Männer fi in die von Joſephus befeſtig— 
ten Städte flüchteten, er rückte deßhalb auf die feſteſte derielden 
Sotapata, in der Hoffnung los, fie mit dem erften Anlauf zu 
nehmen, fich glänzende Ehre bei dem Oberfeldherrn zu verdienen 
und diefem Vorſchub für den weitern Krieg zu verfchaffen. 
Wäre die feftefte Stadt gefallen, fo würden, dachte er, die ans 
dern fid) ergeben ; aber feine Hoffnung ward getäufcht. Die 
Bürger von Zotapata hatten Wind befommen von feinem 
Plane und erwarteten ihn vor der Stadt. -Unverfehens warfen 
fie fi) den Römern in großer Zahl, gerüftet und kampfluſtig 
entgegen, fie ftritten ja für Heerd, Heimath, Weiber und Kin 
der; fchnell wurden die Feinde zurückgedrängt, viele verwundet, 
doch nur fieben getödtet, denn ihr Rückzug war geordnet, de 
Hiebe drangen in die rings gepanzerten Leiber der Römer 
nicht tief, die Juden felbit wagten mehr nur aus der Ferne zu 
ſchießen, als handgemein zu werden, weil fie leichtbewaffne 
fhweren Truppen gegenüberftanden. Jüdiſcher Geits blieben 
5 Mann auf dem Plate, Wenige erhielten Wunden. Placidus 
309 fich zurück, weil er zur Erftürmung deg Stadt zu ſchwach war. 
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2. Jetzt aber brady Veſpaſian, der felbit in Galilda einzu« 
dringen befchloffen Hatte, von Ptolemais auf, indem er das 
Heer nach römischer Weife ih in Bewegung fegen ließ. Die 
feihten Hülfstruppen und Bogenſchützen eröffneten den Zug, 
um plögliche Ueberfälle des Feindes zurückzumeifen und vers 
dächtige, zu Dinterhalten gelegene, Wälder durchzufpüren. Dann 
folgte eine AbtHeilung ſchweres Fußvolk mit Reiterei. Hierauf _ 
zehn Mann von jeder Centurie, die auffer ihren eigenen Waffen 
die Werkzeuge zur Ausmellung des Lagers trugen. Nach diefen 
famen die Straßenarbeiter, um die Krümmungen ber Wege 
abzufchneiden, Schwierige Stellen zu ebnen, hinderliches Gebüfch 
zu fällen, damit das Heer nicht durch Hemmungen feines Zus 
ges ermüdet werde. Hinter diefen war das Gepäck des Felde 
herrn und der übrigen Heerführer aufgeftellt, und zu mehrerer 
Sicherheit von vielen Neitern gedeckt. Jetzt kam der Feldherr 
mit auserlefenem Fußvolk und Meiterei und den Lanzenträgern, 
fodann die Reiterei der Regionen, deren jede 420 Maun zu 
Pferde zählte. Auf fie folgten die Maulthiere mit den Bes 
lagerungsmajdinen und dem Geſchüz. Dann die Legaten, die Fühs 
rer der Eohorten mit den Tribunen, je von ihren Kerntruppen 
umgeben. Die Feldzeichen, um den Adler, den jede Legion führt, 
geordnet, hatten die nächite Stelle. Dieſer König der Vögel, 
der Stärkſte unter allen, dient den Römern als Sinnbild ihrer 
Herrichaft, und in allen Kriegen zum Wahrzeichen des Gieges. 
An die HeiligtHümer des Heeres fchloßen die Trompeter fich 
an. Nun erfchien erft das Hauptheer in fehs Dann hohem 
Zuge, von den Eenturionen, weldhe über die Ordnung wachten, 
begleitet. Hinter diefem Fußvolke zog der Dienertroß der Les 
gionen mit dem auf Laftthieren geladenen Gepäcke der Goldas 
ten. Im Rücken fämtlicher Legionen befand ſich der Göldner: 
baufe, welchem nocd der Sicherheit wegen die Nachhut folgte, 
aus leichtem und fchwerem Fußvolk und zahlreicher Reiterei 
beſtehend. | 

3. In diefer Marfchorduung rückte Veſpaſian mit feinem 
Heere an die Gränze Galildas, wo er ein Lager fchlagen ließ. 
Er hielt den Eifer feiner Soldaten, die. fogleih losbrechen 
wollten, zurück, um fein Heer den Juden zu zeigen, Damit 
fie in Schrecken geriethen, und zugleich Zeit . ſich eines 
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Beſſern zu befinnen ; doch machte er zugleich die nöthigen Zus 
rüftungen zur Belagerung der feiten Dläge. Wirklich brachte der 
Anblick des Nömer:Heeres bei Dielen Neue über den Abfall, bei 
Allen Beftürzung. hervor. Diejenigen namentlih, welde mit 
Sojephus nicht weit von Gepphoris, bei der Stadt Garis“) 
im Lager ftanden, hörten faum vom Anrücken bed Feindes und 
von dem drohenden Angriff der Römer, als fie, nicht blos vor 
der Schlacht, nein, ehe fie den Feind auch nur geſehen hatten, 
ſich zerſtreuten. Joſephus blieb mit Wenigen zurück; viel zu 
ſchwach, um den Feind zu erwarten, ſah er, daß den Juden der 
Muth geſunken ſei, und daß ſie gern, wenn ſie nur trauen dürf⸗ 
ten, einen Vertrag eingehen würden. Voll ſchlimmer Ahnungen 
über den Ausgang des Kriegs beſchloß er für dießmal der Ge— 
fahr ſo weit als möglich aus dem Wege zu gehen, und zog ſich 
mit den wenigen Getreuen nach Tiberias zurück. 
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Siebeutes Kapitel. 


Beſpaſian nimmt Gadara und rückt vor Jotapata. Nach langer Ber 
(agerung fällt die Stadt durch Verrath eines Ueberläufers im feine 
Hände. 


\ 





4. Beipaftan rückte vor Gadara **) und nahm die Stadt im 
erften Anlaufe, denn fie war von allen ftreitbaren Einwohnern 
verlaffen. Nach erfolgter @innahme ließ er alle mannbaren 
Einwohner niedermezeln. Die Römer ſchonten Feines Alter, 
theild aus Haß gegen die ganze Nation, theild aus Rache für 


Sonſt nennt Joſephus die Stadt Gariſim, 50 Stadien (— 1); 
d. Meilen) von Gepphoris. Auch Garſis kommt fpäter vor als eine 
galiläifche Stadt, ift aber nicht diefelbe mit Garis. 

*) Beipafian müßte durch ganz Balilän gezogen feyn, und alle be 
fegten Feſtungen hinter fidy gelaffen haben, wenu bier Gabara in ber 
Dekapolis gemeint ſeyn follte, die nicht einmal zu Baliläa, überhaupt 
ſchwerlich zu den empörten Landſchaften gehörte, auch Peine fo großt 
militärifche Wichtigkeit hatte, Iuverläßig ift Gabara, eine der brei 
Hanptflädte Galiläas nebft Tiberias und Sepphoris, nur 4 d. M. von 
Totapata, dafür zu leſen. 


die fchlechte Behandlung des Ceſtius. Nicht blos die Stadt 
ſelbſt, ſondern auch alle umliegenden Dörfer und Eleine Städte 
wurden in Brand geftecft, nachdem die meiften von ihrer Be: 
vdlferung verlaffen worden waren. Wo man noch die Einwoh: 
ner fand, würden fie zu Sklaven gemacht. 

2. Sofephus hatte die Stadt, in welcher er Zuflucht fuchte, 
durch feine Ankunft in großen Schrecken gelegt. Die Einwoh— 
ner von Tiberias waren überzeugt, daß er nie geflohen ſeyn 
würde, wenn er nicht völlig am Ausgange des Krieges ver: 
zweifelte, fle täufchten fih aud nicht über’ feine Gefinnung. 
Denn er fahe wohl ein, was für ein Ende es mit den Yuden 
nehmen würde, und daß nur noch Ein Nettungsweg ,. reuige 
Unterwerfung, übrig ſey. Für feine Perfon glaubte er zwar 
Berzeihung von den Römern erhalten zu können, doc wünſchte 
er oftmals lieber zu fterben, als durdy den Verrath feines Va— 
terlandes und durch ſchmähliche Hintanſetzung feiner Feldherrn— 
pfliht fi) die Gunft der Feinde zu erwerben, zu deren Be: 
Eämpfung erabgejendet war. Er entichloß ſich den Gewalthabern 
zu Serufalem der Wahrheit gemäß über den Stand der Sachen 
zu berichten, ohne fich weder durd Vergrößerung des feindli— 
hen Heeres dem Vorwurf der Feigheit auszufesen, nody durch) 
Verringerung deffelben diejenige zu ermutbigen, die fih etwa 
fchon eines Beffern befinnen wollten. Zugleich bat er um jchnelle 
Antwort, ob fie ſich in Unterhandlungen einlaffen wollten, wo 
wit? fo follten fie ihm eine hinreichende Truppenzahl fenden. 
Mit diefem Berichte fandte Zojepbus fogleich Boten nad) Yes 
rufalem ab. 

5. Befpaftan hatte indeffen den Beſchluß gefaßt, Jotapata 
zu erobern ; er wußte, daß; die meiften Feinde fid) dorthin flüch— 
teten, und daß Jotapata der fefteite Warfenplag der Juden fey. 
Eine Abtheilung Neiter und Fußvolf wurde vorangejchiekt, um 
den Weg zu ebenen, der bergig, felfig, für Fußgänger ſchwierig 
für Reiterei ganz unbrauchbar war. In vier Tagen famen fie 
damit zu Stande, einen breiten Heerweg für die Römer zu er: 
Öffnen. Am fünften (den 2iten des Monats Artemifius *) traf 
Joſephus von Tiberias zu Zotapata ein, und richtete den ges 
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ſunkenen Muth der Juden wieder auf. Ein Ueberläufer benad: 
richtigte den Feldheren, daß Joſephus angekommen fey, umd 
rieth ihm, ſich auf die Stadt zu werfen, indem mit ihr ganz 
Judaͤa erobert feyn würde, wenn Joſephus in feine Hände fiele. 
Der römifche Feldherr betrachtete diefe Nachricht als eine bejon: 
dere Gunft des Glücks; er glaubte nur durch göttliche Fügung 
habe der Einfichtsvollfte der Feinde ſich freiwillig in die feite 
Stadt, wie in ein Gefängniß, geworfen. Er fandte daher den 
Placidus mit 4000 Reitern nebit dem Decurio Ebutius, einem 
burch Tapferkeit und Einfiht ausgezeichneten Manne, mit dem 
Auftrag ab, die Stadt zu umzingeln, damit Joſephus nicht heim 
lich entfomme. 

4. Er felbft folgte einen Tag fpäter mit dem gefammten 
Heere und traf, nad einem vollen Tagmariche in der Abends 
Dämmerung vor Zotapata ein. Auf der Nordfeite, auf einer 
Anhöhe, fieben Stadien von ber Stadt wurde das Lager aufs 
geichlagen. Es war die Abficht des Zeldherrn, Das Heer ben 
Feinden recht unter die Augen zu rücken, bamit ſich Schreden 
unter ihnen verbreite. Diefer überfiel auch wirklidy jo jählings 
die Juden, baf Niemand es wagte, bie Mauern zu verlaffen. Die 
Mömer griffen niht am nemlihen Tage an, weil fie vom 
Marche ermüdet waren. Dod wurde bie Stadt fogleich von 
einer doppelten Truppenlinie umzingelt; weiter hinaus ftand 
in dritter Linie die Reiterei, um jeden Ausweg abzufchneiden. 
Hiedurch wurden die Juden, weil fie am Entrinnen verzweifel: 
ten, gendthigt, wieder Muth zu fallen. Denn nichts macht im 
Kriege tüchtiger zum Kampfe als die Noth. 

5. Folgenden Tages griffen die Römer an. Anfangs leifteten 
die Juden, diein der Gegend geblieben waren, und fich vor ber 
Mauer gelagert hatten, lebhaften Widerftand. Als jedoch Veſpaſian 
die Bogenfhüsen, die Schleuderer und alle die mit Gefchoßen be 
waffnet waren, ihnen entgegen fchickte, um fie aus der Gerne anzu 
greifen, während er mit dem Fußvolke einen fteilen Abhaug er: 
klomm, wo die Mauer leichter zu erfteigen war, fürdhtete Joſephus 
für die Stadt und eilte mit einer großen Menge an ben 
bedropten Punkt. Sie warfen ſich in dichten Schnaren auf 
die Römer, trieben fie von der Mauer zurück und legten viele 
"Proben von Tapferkeit und Muthe ab. Freilich litten fie eben: 
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fo viel Schaden, als fie zufügten; denn die Römer trieb bie 
Ehre jo ftark als die Juden Verzweiflung, und während jene 
Erfahrung und Tapferkeit bewaffnete, war es bei biefen kühner 
Muth und Rache. Den ganzen Tag mwährte das Gefecht, und 
ruhte erft in der Nacht, nachdem fehr viele Römer verwundet, 
dreizehn getödtet, von ben Juden dagegen fiebenzehn auf dem 
Plage geblieben und 600 verwundet waren. 

6. Am naͤchſten Tag kamen die Juden wieder heraus, um 
anzugreifen. Sie ftellten fi) heute noch mit größerer Zuver: 
fiht den Feinden gegenüber, weil ihre Kühnheit durch den un: 
verhofft glücklichen Ausfall des vorigen Gefechts gewachfen war. 
ie fanden aber auch an den Römern ftärkere Gegner, denn 
dieje glühten vor Schaam und Zorn, weil fie es für eine vers 
lorene Schlacht anfahen, daß fie nicht fogleich gefiegt hatten. 
Fünf Tage lang dauerten unausgefezt die Stürme der Römer, 
die Ausfälle der Befagung, und heftiges Gefecht um die Mauer, 
ohne daß die Juden vor der Macht der Römer fich beugten, ober 
diefe der fchwierigen Belagerung müde geworden wären. 

7. Zotapata liegt faft ganz auf einem fteilen Felſen, rings 
umgeben fo tiefe Schluchten die. Stadt, daß das Auge fchwindelt, 
wenn man hinunter fehen will. Nur an der Nordſeite ift fie 
zugänglich, weil fie da an bie auslaufende Seite eines Berges 
gebaut ift, den Joſephus bei Befeftigung der Stadt mit in die 
Mauern einfhloß, damit die Feinde ſich diefer die Stadt be: 
berrichenden Höhe nicht bemächtigen Fonnten. Bon anbern 
Bergen ringsum verdeckt, blieb die Stadt unfichtbar, bis man 
vor ihr ftand. Auf diefe Weife war Jotapata befeftigt. 

8. Veſpaſian, entjchloffen mit der Ungunft bes Bodens und 
mit der Kühnheit der Juden es zugleich aufzunehmen, und die 
Belagerung allen Ernftes zu betreiben, ließ feine Unter-Feldherrn 
jufammenrufen, und berieth fich mit ihuen über die Art des 
Ungriffes. Man faßte den Entichluß, gegen die angreifbare 
Seiten der Mauer einen Wall aufzumwerfen. Sofort wurben 
alle Truppen ausgefchicht, um Bauftoffe herbeizufchaffen. Gie 
fällten das Hol; der umliegenden Berge und brachten eine uns 
geheure Maſſe von Steinen zufammen. Hierauf wurden Flecht: 
werfe über Pallifaden ausgefpannt, um die von der Stadtmauer 
berabgefchleuderten Gefchoße abzuwehren. Unter dem Schutze 
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berfelben arbeitete ein Theil des Heeres, wenig oder gar nicht 
befhädigt dur die Wurfwaffen der Feinde, an dem Damme; 
andere trugen die benachbarten Hügel ab und fchleppten unauf 
hörlich Erde herbei. So arbeitete das ganze Heer in drei 
Haufen getheilt. Die Zuden ftürzten mächtige Felsftüde und 
und Wurfgefchoße jeder Art auf die Bedeckungen nieder, die 
zwar nicht durchſchlugen, aber jchon durch Li furchtbares Ge: 
töſe die Arbeiter hinderten. 

9. Veſpaſian gab jest Befehl, das Geſchütz, das im Gan— 
zen aus 160 Wurfmaſchinen beſtand, rings auf dem Damme 
aufzupflanzen. Nun begannen die Römer auf die, welche die 
Mauer beſetzt hielten, zu ſchießen. Die Katapulten ſchleuderten 
Lanzen unter lautem Geziſch, zugleich flogen Steinmaſſen vom 
Gewicht eines Talents nebſt Feuer und ganzen Schwärmen von 
Pfeilen aus den Balliſten. Dadurch wurde für die Juden die 
Mauer und der ganze Bereich der Schußweite unzugänglid. 
Auch die arabifhen Bogenihügen, die Wurfipießwerfer und 
Schleuderer arbeiteten im Verein mit den Mafchinen. Als 
die Stadtbewohner fi nicht mehr von der Mauer herab 
wehren fonnten, blieben fie darum nicht unthätig,, fie machten 
in Eleinen Schaaren ymverfehene Ausfälle, riffen die Bededum 
gen weg, hieben auf die ungefchüzten Arbeiter ein, zerftörten, 
wo dieſelbe den Plaz räumten, den Damm, und ſteckten Die 
Pfähle mit den Flechtwerfen in Brand; bis Veſpaſian einfad, 
daß die Vereinzelung der Werke Schuld an diefen Befchädigun: 
gen fey, weil durch die Zwifchenräume Raum zum Angriff ge 
laflen war. Er ließ daher die Schugdächer mit einander ver 
binden. Da mit diefen auch die Truppen fich aneinander 
fhloßen, wurden weitere Weberfälle der Juden unmöglid). 

10. Der Damm ftieg indeffen empor und erreichte faft die 
gleihe Höhe mit ber Stadtmauer. Joſephus der fah, daß et 
nothwendig etwas zur Rettung der Stadt unternehmen müfle, 
ließ jet die Bauleute zufammenfommen und befahl ihnen, die 
Mauer zu erhöhen. Auf ihren Einwurf, daß es unmöglich fe, 
unter fo vielen Geſchoßen zu bauen, erfann er für fie ein Schuß: 
dad) von folgender Eonftruction. Er ließ Zaunpfähle anf dem 
Stadtwalle einrammen und frifch abgeftreifte Ochfenhäute dar 
über fpannen, welche den Steinen aus den Schleudermajchinen 
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nachgaben und fie aufhielten, die übrigen Geſchoße aber abglei—⸗ 
ten ließen, zugleich ihüste ihre Näffe vor Feuer. Hinter ihnen 
ftelften fi. die Handwerker auf, welche nun in völliger Sicher: 
beit Tag und Nacht an der Mauer arbeiteten, bis fie zwanzig 
Ellen hoch war. Biele Thürme wurden auf diefelbe gebaut und 
ſtarke Bruftwehren angebracht. Dieß ſchlug den Muth der 
Römer, welche fhon in der Stadt zu feyn wähnten, zufehends 
nieder. Die Klugheit des Joſephus, die Entſchloſſenheit der Ein—⸗ 
wohner machte ihnen gleich bange. 

44. Veſpaſianus ſelbſt war über dieſe Lift ebenſo erzürnt, 
als über die Hartnäckigkeit der Jotapataner. Durch den Bau 
der Mauer von neuem ermuthigt, machten dieſe wieder Ausfälle 
auf die Römer. Taͤglich gab es Gefechte zwiſchen einzelnen 
Haufen, Kriegsliften jeder Art, Verluſte von Allem, was in 
die Hände des ftärferen Theiles fiel, Einäfcherung der Werke, 
bis Veſpaſian feine Krieger aus dem Gefechte zurückzog und 
die Stadt zu umlagern befchloß, um die Lebergabe durch Mans 
gel zu erzwingen. Er dachte, die Emmohner würden entweder 
in der Noth um Gnade bitten, oder wenn fie aufs Aeufferfte 
beharren wollten, Hungers fterben. Jedenfalls hoffte er leichter 
mit ihnen fertig zu werden, wenn er fie jest ruhig ließe und 
nachher, nachdem fie ausgehungert wären, wieder angriffe. Es 
wurden deßhalb alle Zugänge befeßt. 

12. Die Kotapataner hatten übrigens Lebensmittel, Salz 
Ausgenommen, im Ueberfluß. Nur am Waffer fehlte es, denn 
feine Quelle floß in der Stadt und ihre Bewohner mußten fich 
mit Negenwaffer begnügen. In jener Gegend regnet es aber 
im Sommer ſelten oder nie. Diefe Jahreszeit war cs eben, 
in welche die Belagerung fiel. Deßhalb ſank den Bewohnern 
der Muth erftaunlich, wenn fie an den drohenden Durſt dach— 
ten, und fie wurden fo unwillig, als wäre das Waller fchon 
ausgegangen. Joſephus hatte, im Vertrauen auf ben reichen 
Borrath an allen Bedürfniffen fo wie auf die Tapferkeit 
der Einwohner, das Getränke in beſtimmtem Maaße austhei: 
ler laſſen, um die Belagerung länger hinauszuziehen, als bie 
Römer dachten. Diefe Sparfamfeit ſchien den SZotapatanern 
härter ats völliger Mangel. -Weil es ihnen nicht mehr frei 
Rand, nah Gefallen’ zu trimfen, wurde das Berlangen gefteigert. 


Gie ſchmachteten, als wären fie ſchon am Verdurſten. Diele 
Noth war den Römern nicht unbelannt. Denn von ber jens 
feitigen Anhöhe fahen fie über die Mauern weg, wie die Ein: 
wohner auf einem Platz zufammenfamen, wo ihnen das Wals 
fer zugemeffen wurde. Da die römischen Wurfmaſchinen bis 
an diefen Punkt reichten, fo wurden viele Menſchen beim Waſ— 
ferholen zerfchmettert. | 

15. Defpafianus hoffte indeß, die Brunnen würden bald 
ausgefhöpft und die Stadt daun gezwungen ſeyn, fidy zu erges 
ben. SZofephus ließ daher, um ihm and diefe Hoffnung zu 
benehmen, feine Leute in großer Anzahl ihre Kleider ins Wais 
fer tauchen, und an den Bruftwehren aufhängen, daß die ganze 
Mauer davon trof. Die Römer waren nicht wenig beun- 
rubigt, als fie wahrnahmen, wie viel Waller blos zum Hohn 
von Leuten vergeudet wurde, denen e8, wie fie glaubten, am 
nothdürftigen Trunf fehlte. Daher wandte ſich auch ber Feld: 
berr, der die Hoffnung aufgab, die Stadt durch Mangel zur 
Uebergabe zu bringen, wieder zur Waffengewalt; mas den Jus 
den fehr erwünſcht war, denn da fie einmal ſich und ihre Stadt 
verloren glaubten, wollten fie lieber im Kampfe fallen, als 
durch) Hunger und Durft umkommen. 

14. Auffer jener Lift erfann Joſephus noch eine andere um 
fidy Lebensmittel zu verfchaffen. Durch eine unwegfame, und 
deßhalb von den Belagerern wenig beadhtete Schlucht auf der 
Weſtſeite des Thales, Ichickte er Boten an die Juden in ber 
Umgegend, und erhielt Antwort nebit einer Menge Lebensmits 
teln, die in der Stadt zu fehlen begannen, Er hatte jeine 
Boten unterrichtet, an den Wachpoſten vorüberzufriehen und 
den Rücken mit einem Fell zu verhängen, damit fie, wen man 
fie je zur Nachtzeit bemerkte, für Hunde gehalten würden. Ends 
lid merften aber die Wachen den Betrug und umftellten die 
Schlucht. 

15. Indeſſen ſah Joſeph ein, daß die Stadt ſich nicht in 
bie Länge halten könne und berieth ſich, bei längerem Bleiben 
für fein Leben fürdhtend, mit ben angejeheniten Einwohnern über 
die Flucht. Als das Volk dieß merkte, firömte es herbei, und 
bat ihn „fie doch nicht im Stidye zu laffen, da auf ihm alle 
Hoffnung berube. Noch jey die Rettung der Stadt möglich, 
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jeder wur be um ſeinetwillen muthig kämpfen, wenn er da blie— 
be; fielen fie auch in Feindes Hand, fo fey Er ihr Troft. Er 
dürfe weder vor dem Feinde fliehen, nod) feine Freunde verlafs 
fen, oder aus dem Schiffe, in welches er bei gutem Wetter ges 
treten, hinausfpringen, nachdem der Sturm ausgebrochen fey. 
Er werde am Untergange der Stadt ſchuldig feyn, denn fein 
Menſch würde es wagen, dem Feind die Stirne zu bieten, wenn 
Der fort ginge, auf ben alle ihr Vertrauen festen.“ 

46. Joſephus entgegnete hierauf, feine wahre Abficht ver: 
Ihleiernd, „um ihretwillen wolle er gehen. Bliebe er, fo würde 
er ihnen von geringem Nuben feyn, wenn fie gerettet würden, 
falle aber die Stadt, fo gehe er unnöthig mit ihr zu Grunde, 
Dagegen, wenn es ihm gelinge, durch Die Belagerer durchzu— 
ihleichen, würde er ihnen großen Vortheil verfchaffen. Schnell 
wolle er dann bie Galiläer im Lande ſammeln, und die Römer 
durch Angriffe auf andern Geiten von ihrer Stadt abziehen. 
Hier, in dem umlagerten Plate, fehe er nicht ein, was er ihnen 
beifen könne, auffer daß er die Römer noch erpichter auf die 
Belagerung mache, weil ihnen"Alles daran liege, ihn in ihre 
Hände zu befommen. Vernähmen fie hingegen, daß er ent: 
wiicht fey, jo würde ihr Ungeftüm um vieles nachlaffen.“ Diefe 
Worte überzeugten übrigens nicht, das Volk drängte fih nur 
noch angelegentlicher um ihn her. Kinder und Greije, Frauen 
mit ihren Kindern, fielen ihm mweinend zu Füßen, umfaßten 
feine Kniee und bielten ihn feft, indem fie laut jammernd fleh: 
ten, er möchte ihr Schickjal theilen, nicht, wie ich glaube, weil 
fie ihm die Rettung mißgönnten, fondern weil ſie noch an eigene 
Rettung glaubten. Denn fie meinten, es könne ihnen nichts 
Schlimmes widerfahren, wenn nur $ofephus bliebe. 

17. Joſephus fah wohl, daß es beim Bitten bleiben werde, 
wenn er gutwillig nachgab, Daß man ihn aber aud mit Gemalt 
zurückhalten werde, wenn er fich länger weigere. Bereits hatte 
auh Mitleiden mit dem allgemeinen Jammer, die Stärke eis 
ned Vorſatzes gebrochen; er entichloß fi) daher zu Bleiben. 
Mit dem Muthe der Derzweiflung ſich waffnend, melden ihm 
das allgemeine Unglück eingab, rief er aus: „jezt ift es Zeit, 
den Kampf zu beginnen, und weil feine Rettung mehr zu bofz- 
fen iſt, einen ſchönen Ruhm für das Leben einzutaufhen, und 
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den Nameu durch edle Thaten bei der Nachwelt zu verewigen.“ 
Damit wandte er fih zur That. Er verließ mit den Tapferften 
die Stadt, zerfprengte die feindlichen BVorpoften, drang bis zum 
römijchen Lager vor, riß die Felle auf dem Damme, welche zu 
Zelten dienten, zufammen, ſchleuderte Feuer in die Werke, und 
wiederholte dieß am folgenden, am dritten und vielen andern 
Tagen und Nächten, ohne im Kampfe zu ermüden. 

418. Die Römer litten viel durdy diefe Ausfälle. Denn vor 
den Juden zu fliehen, jchämten fie fih, die Feinde zu verfolgen, 
wenn fie etwa den Nücken wandten, verhinderte ihre fchwere 
Rüftung, fo daß die Juden ſich jedesmal ſchnell wieder in die 
Stadt flühhteten, ehe man etwas gegen fie tbun konnte. Be 
fpaftan gebot daher feinen fchweren Truppen, den Angriffen der 
Feinde auszumeichen, und ſich nicht mit Leuten, welche den Tod 
ſuchten, in Gefechte einzulaffen. „Denn nichts mache tapferer 
als Verzweiflung, ihr Ungeflüm werde fchon erlöfchhen, wenn 
ibm das Ziel fehle, wie Feuer, dem es an Nahrung gebrece. 
Auch gezieme es Römern, mit fiherer Bebutſamkeit zu ftegen; 
fie führen ja nicht aus Noth Krieg, fondern um zu erobern“. 
Fortan wurden blos die arabifhen Bogenſchützen, die ſyriſchen 
Schleuderer und Steinwerfer gebrauht, um die Juden zurück— 
zutreiben. Auch das grobe Geſchütz fezte feine Thätigkeit fort. 
Bor folhen Gegnern mußten die Juden freilih mit Verluſt 
zurüchweichen, waren fie aber einmal innerhalb der Schnfweite 
und in die Nähe der Mafchinen gefommen, fo warfen fie fi 
befto heftiger auf die Römer, und fampften, ohne Leib und 
Leben zu fhonen, indem ftets frifche Streiter die Ermüdeten 
ablösten. \ 

419. Durch die lange Dauer der oft wiederholten Ausfälle 
fahe es bald aus, als wäre Beipaftan der Belagerte und nicht 
ber Belagerer. Da fih indeß der Damm der Mauer genähert 
hatte, befahl! er, den Widder anzuwenden. Die ift ein unge: 
beurer Balken, faft wie ein Schiffsmait, vorn an der Spize mit 
ftarfem Eifen in Geftalt eines Widderfopfs (daher der Name) 
befchlagen, in der Mitte mit dicken Seilen an einem andern 
großen Querholz, das auf ftarten Pfählen ruht, wie an einem 
MWagebalten aufgehängt. Eine Menge von Arbeitern zieht den 
Widder rückwärts, und ftößt ihn dann mit vereinter Kraft 
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wie der nach vornen, wodurch das vorragende Eiſen in die Mauer 
eingetrieben wisd. Kein Thurm iſt fo feſt, und keine Mauer 
fo did, daß fie, wenn fie aud den erften Stößen wiberfteht, 
die fortwährenden Angriffe der Mafchine aushalten kann. Jezt 
folte ihre Kraft erprobt werden, denn Veſpaſian mollte die 
Stadt erflürmen, weil die lange Belagerung feinem Heere, bei 
der raftlofen Thätigfeit der Juden, nur Schaden brachte. Katas 
pulten und bas übrige Gefhüs wurden aufgepflanzt, um auf 
diejenigen zu ſchießen, weldhe von den Mauern herab fich des 
Angriffs zu erwehren ſuchten. Zugleich rückten die Bogenſchützen 
und Schleuderer näher heran. Die Belagerten wagten es nicht mehr 
auf die Mauern zu fteigen, und nun fchleppten römiihe Sol⸗ 
daten den Widder herbei, der um bie Arbeiter und die Mafchine 
ju fihern, oben mit zufammenhängendem Flechtwerk und Fellen 
bedeckt war. Beim erften Stoß erbebte die Mauer und ein 
großes Gefchrei erhob fi in der Stadt, als wäre fie bereits 
erſtürmt. — | 

20. Da Joſephus fah, daß unter den wiederholten Stößen 
des Widders, der immer dieſelbe Stelle traf, die Mauer bald 
einftürgen müßte, erſann er ein finnreihes Mittel, um die 
Kraft der Mafchine zu brechen. Er ließ mit Spreu "gefüllte 
Saͤcke gerade auf die Stelle hinabfenken, wo der Widder hin- 
jielte, damit der Stoß durch den lockern Widerftand aufgehal: 
ten und entkräftet würde. Dieß bielt die Nümer lange auf. 
Denn wo auch der Widder fpielen follte, da wurden die Säcke 
von der Bruftmehre herab, den Stößen entgegen gehalten, die 
ist, ohne die Mauer zu beihädigen, abprallten, bis auch die 
Feinde auf ein Gegenmittel verfielen. Sie verfertigten lange 
Stangen, vornen mit einer Sichel verfehen, um die Säcke ab: 
zuſchneiden. Jetzt Eonnte die Mafchine wieder arbeiten; fchon 
gab die Mauer, welche neu gebaut war, nach, als Joſephus und 
feine Leute noch zum Feuer als Bertheidigungsmittel griffen. 
Cie rafften fo viel als möglicy dürres Holz; zufammen, fielen 
in drei Haufen aus, und ſteckten Maſchine, Schutzdächer und 
Damm in Brand. Die Feinde wehrten ihnen mit geringem Er: 
folg, theils weil fie durch die Kühnheit der Belagerten beſtürzt, 
theils weil die Flammen ſchon jeder Vertheidigung zuvorges 
fommen waren. Das Feuer, Durch Erdharz, Pech und Schwefel 
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genährt, verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle Aber das bärre Hol; 
des Dammes, und in einer Stunde war die Frucht langer Ar: 
beit und Anſtrengung verzehrt. 

24. Bei diefer Gelegenheit that ſich ein Jude ruhmvell 
hervor, Eleazar, Sohn des Samäas von Gaab*) in Galilaͤa. 
Er hob einen ungeheuren Stein auf, und warf ihn mit folder 
Gewalt von der Bruftwehre herab auf den Mauerbrecher, daß 
er der Mafchine den Kopf abfchlug. Hierauf fprang er hinab, 
mitten unter, die Feinde, nahm den Kopf und trug ihn furdt: 
[08 gegen die Stadt hin. Viele Feinde zielten auf ibn; ba er 
durch Feine Nüftung gedeckt war, ward er von fünf Pfeilen 
durchbohrt. Unbefümmert darum, flieg er noch die Mauerzinne 
hinan und ftellte fich dort keck auf, fo daß ihn alle ſehen konn: 
ten, bis er endlich unter dem Schmerze feiner Wunden ſich 
krümmend, zufammt dem Widderkopfe hinunterſtürzte. Naͤchſt 
ihm bewiefen fih am tapferften die beiden Brüder Netirad und 
Philipp aus dem Flecken Muma **) gleichfalls in Galitäa. Gie 
warfen fih auf die Soldaten der A0ten Legion mit foldem 
Ungeftüm, daß fie die Reihen durchbrachen und alles was ihnen | 
begegnete, in die Flucht jagten. | 

22. Ihnen ‚folgte Zofephus mit ber ganzen. Schaar, de 
Teuerbrände trug, und Mafchinen, Schußdächer, nebit den Der: 
ken der in die Flucht geworfenen fünften und zehnten Legion 
verbrannte, während die übrigen in der Eile alle Geräthichaften 
verbarben und die Schanzen verfhütteten. Am Abend erpoben 
fi) die Römer wieder, und brachten den Widder von neuem an 
die Stelle der Mauer, welche von feinen Stößen vorher Ihm 
gelitten hatte. Da zielte einer von den Belagerten auf den 
Veſpaſian und traf ihn in die Fußſohle. Er ward zwar nut 
feicht verwundet, weil das Geſchoß durch die große Entfernung 
feine Kraft verlor, doch entftand großer Lärm unter ben R% 
mern. Der Schrecken, welcher beim Anblick feines Blutes bie 
Nachitehenden ergriff, verbreitete fi mit dem Gerücht von der 
Verwundung des Feldherrn, durch das ganze Heer, worauf die 
Truppen voll Beſtürzung vom Sturm auf die Stadt abließen, 
und zu Veſpaſian eilten. Bor allen erſchien Titus voll Beſotg⸗ 


5 Ju welchem Theile Galildas iſt unbekannt. 
»9 Schon aus 2 B. der Könige 23, 56 und and) fonft bekannt. 
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niß fuͤr ſeinen Vater. Durch die Liebe der Truppen zu ihrem 
Feldherrn und durch die Angſt des Sohnes kam Verwirrung 
in die Schaaren. Der Vater beruhigte jedoch bald den Sohn 
und das Heer. Er unterdrückte den Schmerz ſeiner Wunde 
zeigte fi allen, die um ihn beſorgt waren, und ermunterte fie, 
zu ernjtlicherem Kampfe gegen die Juden. Jezt wollte jeder, 
um den Feldhern zu rächen, in ber Gefahr voran ftehen, und 
alle drangen, einander durch Gefchrei ermunternd, auf die Maus 
ern los. 

25. Die Belagerten ließen ſich aber, obgleicy einer nach dem 
andern, von den Katapulten und Schleudermaichinen getroffen 
binfanf, nicht von den Mauern vertreiben, fondern griffen mit 
Feuer und Eifen und Steinmaffen diejenigen an, welche unter 
dem Schutzdache den Widder in Bewegung ſetzten. Es half 
freilich wenig oder nichts, unaufhörli wurden fie ;getroffen, 
weil fie den Feinden, die fie im Dunkel der Nacht felbit nicht 
faben, von ihren Feuerbränden beleuchtet, wie am Tage zum 
deutlichen Ziel dienten, während fie felbft den Schüffen unfichts 
barer Mafchinen nicht auszumeihen vermochten. Die Gewalt 
der Katapulten und Scorpionen durchbohrten Mehrere zugleich, 
die faußenden Steinmaffen zerriffen die Bruftwehren, zerfchmet- 
terten die Winfel der Thürme. Kein nod fo feit geichloflener 
Haufe war ftarf genug, um nicht durch die Gewalt und Größe 
eines ſolchen Steines vom erften bis zum lebten Gliede nieders 
geichmettert Ju werden. Don welcher gewaltigen Wirfung fols 
he Maichinen find, fann man aus den Erfahrungen diefer 
Nacht erfehen. Einem von denen, die auf der Mauer ‚neben 
Sofephus ftanden, wurde von einem Steine der Kopf abgeriffen 
und 3 Stadien *) weit fortgeworfen ; eine fchwangere Frau, die 
eben aus dem Haufe getreten war, traf ein Stein auf ben 
Bauch, und fchleuderte ihr ungebornes Kind ein halbes Stadium 
meit fort. Mit folder Gewalt flogen die Steine. Furdtbar 
war dabei das Getöſe der Mafchinen und das Zifchen der Ges 
Ihoße, kaum unterbrochen von dem dumpfenTon, den die die Diauer 
binabrollendenkeichen der Streitenden verurfachten, Daneben entſetz⸗ 
liches Sefchrei der Weiber in der Stadt, und draußen das Stöhnen 
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der Sterbenden. Da wo der Kampf ſtatt fand, ſtrömte Blut 
von der Mauer, und man Eonnte fie auf Leichenhaufen erfteigen. 
Noch ſchauerlicher wurde das Gefchrei durdy den Wiederhall 
der Berge, und fein Schrecken fehlte in jener Nacht für Augen 
und Ohren. Eine Menge von den Gtreitern Jotapatas fielen 
als Tapfere, jehr viele empfiengen: Wunden, und doc gab die 
Mauer kaum erft um die Morgenwadhe dem unaufhörliden 
Anprallen der. Machine nah. Sogleich warf ein Haufe der 
Belagerten, durd eine vollfommene Warfenrüftung gedeckt, ge 
genüber der eingeftürzten Mauer neue Schanzen auf, ehe die 
Sturmbrücken *) der Römer angelegt wurden. 

24. Am Morgen zog Veſpaſian feine Truppen zum Gturm 
auf die Stadt zufommen, nachdem, er fie ein wenig von ber 
Machtarbeit hatte ruhen laffen. Um die Bertheidiger von der 
Sturmlücke zu vertreiben, ließ er die tapferften Reiter abfigen 
und fteilte jie in dreifacher Reihe vor dem geftürzten Mauer: 
theil auf, ganz mit Rüftungen bedeckt und lange Speere vor 
ftreckend, damit fie, fobald die Sturmbrücken angeſetzt würden, 
zuerft.eindrängen. Hinter ihnen ftand der Kern des Fußvolke, 
dev Neft der Neiterei verbreitete fich vor der Mauer um bie 
ganze bergigte Seite der Stadt, damit ein Flüchtling aus 
derfeiben entfomme. Diefen im Rücken ordnete er die Bogen 
genfchügen mit Dem Befehl, ihre Pfeile fchußfertig zu halten, 
fo wie die Schleuderer und das Geſchütz nebft andern Haufen, 
die mit Leitern verfehen waren, um die unbefchädigten Theile 
der Mauer zu erflimmen, damit der Feind gezwungen werde 
ſich zu theilen, und eine Schaar’ den Stürmenden entgegenzumer 
- fen. Der Reft, welcher die Mauerlücke vertheidigte, hoffte m, 
werde von der Maffe der Geſchoße erdrückt, den Eingang frei 
laſſen müßen. 

25. Diefen Plan durchſchaute Joſephus, und ftellte auf den 
unverjehrten Theil der Mauer die Ermütdeten und Alten, da— 
ihnen hier nichts Leids gefcheben fonnte. Die Mauerlüde 
nahmen die ftärkiten Krieger ein; ſechs Männer, worunter J® 
ſephus, an der Spitze, welche fich der größten Gefahr ausſetzten. 
Er gab Befehl: „vor dem Geſchrei der Legionen die Ohren zu 


*) Fallbrücen und ähnliche Werkzeuge, wodurdy man das Eindringen 
in eine Breſche erleichterte. 





—- 13839 — 


verftopfen, damit fie nicht erfchrecht würden, gegen die Menge 
der Geſchoße fih auf die Kniee geftreckt, mit dem aufwärts 
gehaltenen Schilde zu decken, und ganz langſam zurückzuweichen, 
bis die Bogenfchügen ihre Köcher geleert hätten. Sobald jene 
die Sturmmafchinen anlegten, follten fie vorwärts rennen und 
über die eigene Brücke des Feindes vordbringen. Jeder Mann 
ſolle nicht mehr ftreiten, um feine Heimath zu retten, fondern 
um ihren Untergang zu rächen; jeder jolle fih das Hinfchlachz 
ten der Greife und Kinder und den drohenden Mord der Gats 
tinnen vor Augen halten, ſchon jet Rache nehmen für das 
fünftige unabwendbare Unglücd, und auf die Urheber deffelben 
Iosftürgen.“ 

26. Dieß war Joſephus Plan. Als aber nun das müßige 
Volk, die Weiber und Kinder, die Stadt von dreifachen Reihen 
umzingelt ſahen, während die früheren Poften, die die Stadt 
feitbem bewacht, ihre alte Stelle behaupteten, als fie wahrnahs 
men, daß die Feinde mit gezücktem Schwert am Mauerbruch 
fanden, daß die Berge über der Stadt von Waffen blitten 
und die Pfeile der arabifchen Bogenfhügen abzufliegen droh— 
ten: da erhob ſich ein furchtbares Jammergefchrei, als wäre 
die Stadt bereits in Feindeshand, und alle Noth ſchon eingebros 
hen, welche nur erſt drohte. Sofephus ließ die Weiber, Damit 
nicht ihr Sammer den Muth der Geinigen jhwädhe, in die 
Häufer einfperren, und befahl ihnen mit Drohungen zu fchweis 
gen. Hierauf erfchien er auf feinem Poften vor der Mauers 
lücke und wartete auf das Abfchießen der Gefhoße, ohne fid 
um Die Abtheilung der Römer zu kümmern, die an andern 
Drten Sturmleitern anlegte. 

27. Plöglich fchmetterten die Trompeten aller Legionen und 
das Heer erhob ein furchtbares Schlachtgefchrei; auf dieß geges 
bene Zeichen flogen von allen Seiten die Geſchoße und verduns 
kelten die Luft. Die Juden gedachten an Joſephus Warnung 
und ſchützten ihre Ohren vor dem Geſchrei, ihre Leiber vor den 
Wurfwaffen ; als die Mafchinen angelegt wurden, Iprangen fie 
auf diefelben hinein, noch ehe die Römer fie betreten hatten. 
Gie griffen diejenigen an, welche fie befteigen wollten, verrich— 
teten glänzende Thaten der Tapferkeit, und ſuchten troß ihrer fürd: 
terliyen Lage an Muth nicht Hinter den Feinden zurückzubleis 
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ben, die freilich in einer gefahrloferen Lage gegen fie kämpften. 
Nicht eher ließen fie von den Gegnern ab, als bis fte felbit todt 
waren, oder den Feind niedergeftreckt hatten. Da aber die Zus 
den, im unausgefesten Kampfe ermattend,, feine Unterftügung 
erhielten, während für die ermädeten Römer ftets neue Strei⸗ 
ter eintraten, und fogleich ftatt der hinabgeworfenen andere bers 
anftiegen : fo bildeten dieſe, durch Zuruf ſich gegenfeitig ermuns 
ternd, Mann an Mann feitgefchloffen, mit dem Schilde nady 
oben fidy deckend, eine undurchdringliche Mauer, und drängten, 
wie Ein Leib gefchaart, die Zuden mit Der ganzen Kraft des 
Schlachthaufens zurück, bis fie die Mauer erreichten. 

28. In diefer fürdhterlihen Sage gab dem Joſephus die 
Noth, die trefflihite Erfinderin, ein neues Hülfsmittel ein; er 
befahl auf die geichloffenen Glieder fiedendes Del herabzufchütten. 
Schnell war eine Menge deffelben fertig gemacht, und nun 
ward es von allen Geiten über die Römer ausgegoffen und 
auch die fiedendheißen Gefäße hinabgefchleudert. Da lösten 
ſich die Glieder der halbverbrannten Soldaten, und unter furcht— 
baren Schmerzen wälzten fie fich die Mauer hinab. Denn das 
Del floß leiht vom Haupte bis zu den Füßen am ganzen Leibe 
unter der Rüftung hinunter, und verzehrte das Fleiſch wie eine 
Flamme, weil e8 feiner Natur nach ſich ſchnell erwärmt, aber 
der SFettigkeit wegen langjam wieder abfühlt. Da die Römer 
Harnifhe und Helme trugen, konnten fie fi nicht von dem 
Brande befreien, und fprangen vor Schmerzen umher, oder 
wälzten fi) auf dem Boden und fielen von den Brücken bin- 
ab. Diele wurden, beim Verſuche zurückzuweichen, von ihren 
eigenen Kameraden, Die nad) der Mauer drangen, wieder vorwärts 
geftoßen, und fielen als eine leichte Beute unter dem Schwert 
der nachdringenden Juden. 

29. Uebrigens verloren die Römer, troß diefes Unglücks, 
nicht den Muth, aber audy die Juden nicht die Vorfiht. Ob 
gleich das ganze Heer die Qualen mitanfah, weldhe die mit 
Del Ueberfchütteren zu dulden hatten, drangen die Römer doc 
ftets vorwärts, und jeder fchimpfte auf feinen Bormann, weil 
diefer feiner Tapferkeit im Wege ftehe. Die Juden brachten 
neue Kiften in Anwendung, indem fte gefochtes griechifches Heu 
auf die Bretter fehütteten, wodurd die Stürmenden ausglitten 
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und hinab fielen. Keiner von den Fliebenden, keiner von des 
nen, welde Sturm laufen wollten, konnte aufrecht ſtehen, viele 
wurden rücklings liber die Sturmbrücken hinabgeftürgt und bort 
jerfreten, viele fielen auf den Wall hinab, wo fie den Geſchoßen 
der Juden erlagen. Denn nachdem dieſe dur die Niederlage 
der ftürmenden Römer freie Hand befommen, gewannen fie Zeit, 
zu den Geihoßen zu greifen. Am Abend ließ der Feldberr feine 
übelzugerichteten Truppen zurückrufen. ‚Viele waren gefallen, 
und nody mehrere verwundet, während von den Jotapätanern 
nur fehs umfamen, jedod, über dreihundert mit Wunden aus 
dem Gefecht getragen worden waren. Diele Schlacht fand am 
jwanzigften des Monats Däftus *) ftatt. 

30. Als Beipaftan fein Heer wegen der erlittenen Unfälle 
tröften wollte, fand er es voll Rachegier und feiner Ermunterung 
bedürftig,, fondern bereit- zu neuen Thaten. Er befahl deshalb 
den Wall zu erhöhen, und drei Thürme, jeden fünfzig Fuß body, 
rings mit Eifen gedeckt, zu erbauen. Ihr jchweres Gewicht 
follte bewirken, daß fie unerfchütterlich feit ftanden, gegen Feuer 
(hüzte der eherne Ueberzug. Er ließ diejelbe auf dem Wall 
aufitelen, mit Bogenfhügen, Speerwerfern, dem leichtern Ges 
(hüge und den beiten Schleuderern bejegen. Diele Mannſchaft 
fonnte, Durch die Höhe der Thürme wie durch die Bruftwehren 
gedeckt, auf die Vertheidiger der Mauer, welche tiefer ftanden, 
berunterjchießen, die Feinde mochten weder den auf ihre Köpfe 
herabfliegenden Gejchoßen ausweichen, noch fih an den Schügen 
rächen, weil fie diejelben nicht fahen; die Höhe der Thürme vers 
mochten ihre Pfeile nicht zu erreichen, Feuer zeritörte nicht das 
Eifen, womit fie beſchlagen waren. Gie verließen deshalb bie 
Mauer und machten wieder neue Ausfälle. So widerftanden 
die Einwohner von Jotapata eine Reihe von Tagen, an deren 
jedem Viele von ihnen den Tod fanden, ohne daß fie den Fein 
den weiter etwas anhaben kounten, als daß fie ihre Angriffe 
mit großer Gefahr zurücichlugen. 

34. Um diefe Zeit ſchickte der römiiche Feldherr nad der 
benachbarten Stadt Japha““), welde unruhig und durch den 





2) Unſer Juni. 
*) Auch don dieſer Stadt, einer der (Cap. 20. Nro. 6.) von Jo—⸗ 
ſephus befeftigten, ift nichts Näheres bekannt. 
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unerwartet langen Widerſtand Jotapatas übermüthig geworden 
war, den Anführer der A0ten Legion Trajanus mit 4000 Reitern 
und 2000 Mann zu Fuß. Die Stadt war fehr feit, theils durch 
ihre natürlihe Rage,. theild durch eine doppelte Ringmauer. 
Die Bewohner zogen den Römern fampfluftig entgegen. Tra— 
jan griff fie an, ſchlug und verfolgte fie nach geringem Wider: 
ftand. Da die Fliehenden fih hinter die erfte Mauer zus 
rüchzogen, drangen die Römer ihnen auf dem Fuße folgent, 
mit hinein; als die Flüchtigen auf die zweite Mauer zueilten, 
fperrten ihre Mitbürger die Thore zu, und fchloßen fie hinaus, 
damit nicht auch die Feinde nahdrängen. Gott felbit war es, 
"der Damals die Galiläer in der Römer Hand gab, da die ge 
fammte Mannfchaft der Stadt, durch die Hände der Ihrigen 
binausgefchloffen, dem Schwerte mordluftiger Feinde überliefert 
ward. Yn dichten Haufen rannten diefe auf die Thore, riefen 
oftmals die auf denjelben befindlichen Mitbürger bei Namen 
und wurden mitten unter dem Flehen um Einlaß niedergemegelt. 
Die erfte Dauer fchloßen ihnen die Feinde, die zweite ihre 
Freunde, zwijchen beiden eng zufammengedrängt, ftießen viele ſich 
gegenfeitig nieder, andere durchbohrten fi mit ihren eigenen 
Schwertern, eine große Zahl fiel durch Feinteshand, ohne daß 
fie den Muth hatten, fi zu wehren; denn aufer dem Schrecken 
vor dem Nömern hatte der Verrath der Shrigen ihren Muth 
gebrochen. Gie fielen endlich alle, nicht den Römern, fondern 
ihren Mitbürgern fluhend; auf 12,000 Mann belief ficdy die 
Zahl der Todten. 

Ueberzeugt, daß die Stadt ganz von ftreitbarer Mannſchaft 
entblößt ſey, oder daß wenigftens der Eleine Reſt, der fich etwa 
noch drinnen befinde, aus Furcht nichts wagen würde, hob 
Trajan die Einnahme der Stadt für den Feldherrn auf. Er 
ſchickte Boten an Veſpaſian, mit der Bitte, feinen Sohn Titus 
zu fenden, um den Gieg zu vollenden. Der Feldherr , welcher 
glaubte, es werde noch einige Arbeit geben, ſchickte nicht allein 
feinen Sohn, fondern mit ihm 4000 Fußgänger und 500 Reiter. 
Kaum angelangt, ftellt Titus das Heer in Ordnung und über 
gibt dem Trajan den linken Flügel, während er felbit den red: 
ten zum Sturm führt. Sobald die Soldaten Sturmleitern 
an die Mauer legten, verließen die Saliläer ihre Poften, nad: 


dem fie ſich kaum ein wenig von den Zinnen herab vertheidigt 
hatten. Titus ſpringt an der Gpise feiner Schaar bins 
unter, und wird jchnell Meifter der Stadt, aber nun entftand 
ein hartnäciger Kampf mit den Einwohnern, die fi zufammen- 
gedrängt hatten. In den Straßen ftellten ſich die tapferften 
Juden den andringenden Römern entgegen, während die Weiber 
aus den Häuſern alles auf die Feinde herabwarfen, was ihnen 
indie Hände Fam. Sechs Stunden lang dauerte der Kampf, 
bis die jtreitbare Mannfchaft aufgerieben war, die übrige Volks— 
menge, jung und alt, wurde in den Straßen und Häufern nie 
der gemegelt. Nichts Männliches verfchonten die Römer, mit 
Ausnahme der unmündigen Kinder, welche mit den Frauen zu 
Sklaven gemacht wurden. Die Zahl der in der Stadt und bey 
dem vorherigen Gemetzel Getödteten belief fi auf 15,000, die 
der Gefangenen auf 2,130. Diefer für die Galiläer jo fchwere 
Schlag geihah am fünfundzwanzigiten des Monats Däftus. 
52. Aud in Samaria ereignete fi) Unglück. Die Samari— 
ter waren auf ihrem heiligen Berge Garizim verfammelt, zwar 
ohne eine Bewegung vorzunehmen, aber durch ihre Zahl, und 
den Geift der Anweſenden Krieg drohend. Durch das Unglück 
ihrer Nachbarn wurden fie nicht nüchtern. Troß der glücklichen 
Erfolge der römiſchen Waffen und ohne ihre eigene Schwäche 
in Betracht zu ziehen, dadıten fie an Aufruhr. Veſpaſian be: 
fhloß dem Ausbruch deflelben zuvorzufommen, und ihr Unge: 
füm zu dämpfen. Denn obwohl das ganze Samariterland 
durch römische Befakungen gefihert war, konnte doch die Sache 
wegen der großen Anzahl der vereinten Samariter gefährlich 
werden. Er beorderte deshalb Gerealis, den Anführer der fünf: 
ten Legion, mit 3000 Mann Fußvolt und 600 Reitern nad) 
Samaria. Es fchien diejem zu gewagt, den Berg anzugreifen, 
und ein Treffen zu liefern, weil die Maße der oben Berjammel: 
ten groß war. Er begnügte fich daher, den Fuß des Berges mit 
feinen Truppen zu umftellen, und beobachtete die Feinde den 
ganzen Tag. Da ging den GSamaritern das Wafler aus, die 
Hitze brannte furchtbar, denn es war Sommer, auch fehlte es 
den Samaritern an Lebensmitteln; mehrere ftarben vor Durft 
an jenem Tage, Viele andere zogen Knechtſchaft einem ſolchen 
Untergang vor, und flohen zu den Römern. Nachdem Eerealis 
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von dieſen Ueberläufern erfahren, daß auch die noch oben be 
findlichen durch die Noth aufs Aeußerſte gebracht ſeyen, erſtieg 
er den Berg, umringte mit ſeinen Schaaren die Feinde, bot 
ihnen Unterhandlungen an, und verſprach Schonung, wenn fie 
die Waffen niederlegen wollten. Als fie aber auf diefe Bor: 
fhläge nicht eingiengen, ließ er einhauen, und alle — 11,600 Men; 
{hen — niedermachen. Diefe Niederlage der Samariter ereignete 
ſich am fiebenundzwanzigften des Monats Däftus. 

33. Indeſſen hatten die Bewohner Jotapatas die Belage— 
rung mit ihren fürdterlichen Folgen über Erwarten lang aus— 
gehalten, bis endlich, am ſiebenundvierzigſten Tage, ber Belas 
gerungsmwall der Römer die Mauer überragte. An diefem Tage 
fam ein Ueberläufer aus der Stadt zu Befpaftan und fagte ihm, 
wie klein die Zahl und wie gering die Kraft der Vertbeidiger 
fey. Die beften Streiter ſeyen durch beftändige Nachtwachen 
and nnaufhörliche Gefechte erfchöpft, außer Standes einen Sturm 
abzuſchlagen. Leicht wäre die Stadt durdy heimlichen Ueberfall 
zu erobern. Um die lezte Nachtwache, verſicherte er, halten 
fi) die Juden fiher, und gönnen fid einige Ruhe, auch über: 
falle die Ermatteten gewöhnlich der Morgenſchlaf, ſelbſt die 
Machen fhlummern ein. Um diefe Stunde möchte er daher 
angreifen. Beipaftan traute dem Ueberläufer nicht, denn er 
Fannte die Treue der Juden gegen ihre Landsleute und ihre 
Verachtung des Todes. Schon früher hatte ein Sefangener aus 
Sotapata allen Qualen der Folter getrozt, und, ohne den Rb- 
mern, welche ihn mit Feuer peinigten, etwas vom Stande der 
Dinge in der Stadt zu verrathen, ladyend den Kreuzestod ges 
litten. Die Wahricheinlichfeit feiner Behauptung verſchaffte 
jedod dem Verräther Glauben. Der römifche Feldherr dachte, 
vielleicht fage er die Wahrheit, und in keinem Fall werde das 
Heer, durch eine etwa von den Juden verſuchte Hinterlift, be 
beutenden Schaden erleiden. Er ließ daher den Ueberläufer be— 
wachen und gab Befehl, daß das Heer fih zum Sturme rüfte. 

34. Um bie bezeichnete Stunde näherte man fich leife der 
Mauer. Titus mit dem Tribun Domitius Sabinus und eini- 
gen Leuten der fünfzehnten Legion flieg zuerft hinan. Gie 
fließen die Wache nieder und betraten ftill die Stadt. Hinter 
ihnen führten die Tribunen Sextus Gerealis und Placidug ihre 
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Truppen herein. Bereits war die Burg weggenommen. Die 
Römer ſtanden mitten in der Stadt, der Tag war angebrochen 
und noch hatten die Ueberfallenen keine Ahnung !ihres Schick— 
ſals. Die Meijten lagen von Ermattung und Schlaf gelähmt, 
denen, welche etwa fchon wad waren, trübte ein heute gerade 
über die Stadt ausgegoffener dicker Nebel die Augen, bis fie, 
nachdem das Heer herein war, fich endlich erhoben, aber nur 
um ihr Unglück zu fehen, und die Einnahme der Stadt durch 
das Mordſchwert zu erfahren, das gegen fie zu wüthen begann. 
Die Römer, eingedenf der langen Leiden während? der Belage: 
rung, kannten Feine Schonung, fein Erbarmen. Gie drängten 
das Volk mordend von der Burg den Abhang hinunter; die 
Ungunft des Orts verhinderte ſelbſt die noch Kampffähigen fich 
zu vertheidigen. In den Gaffen zufammengepreßt, und am 
Bergesabhang herniebergleitend, werden fie von dem Feinde, 
der von ber Burg herabwogt, erdrüct. Die Verzweiflung trieb 
viele, auch von den auserlefenen Kriegern, die den Joſephus 
umgaben, zum Gelbitmord ; jobald fie fahen, daß fie feinen 
Römer mehr tödten konnten, wollten fie fich wenigſtens nicht 
von ihren Feinden ermorden laflen, fie verfammelten fih am 
Ende der Stadt, und braten ſich felbit um. 

35. Die Mannfchaft der Wachpoften, welche gleich anfangs 
die Eroberung der Stadt wahrnahmen , und fi noch flüchten 
fonnten, hatte fih in einen der nördlihen Thürme begeben, 
und leiftete einigen Widerftand, aber von der Ueberzahl der 
Feinde umringt, flehten fle zu fpät um Schonung und ließen 
fih one Widerjtreben morden. Die Römer hätten die Stadt 
ohne einen Tropfen Bluts erobert, wäre nicht ein Genturio, 
Namens ‚Antonius durch Berrath gefallen. Einer von den 
Dielen, die fih in Höhlen geflüchtet hatten, bat Antonius, ihm 
feine Hand zu geben, als Pfand für die Rettung feines Lebens 
und um mit feiner Hülfe heraufiteigen zu können. Unvorſich— 
tig reicht er die Hand hin, wird aber von unten herauf mit 
einem Speerftid, in die Seite getroffen und ftirbt auf der Stelle. 

36. Am erften Tage machten die Römer alles nieder, was 
ihnen unter die Augen fam. An den folgenden fpürten fie in 
den Schlupfwinfeln nach, verfolgten die in unterirdiichen Gängen 
und Höhlen Verfteckten und brachten Alle, die fie fanden, Frauen 
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und Feine Kinder ausgenommen, um. Zmölfhundert Gefan: 
gene wurden zufammengebradht. Todte wurden bei der Eroberung 
der Stadt und in den vorherigen Kämpfen gegen 40,000 ges 
zählt. Veſpaſian ließ die Stadt fchleifen und alle ihre Bes 
feftigungen verbrennen. Go gieng Jotapata im dreizehnten 
Regierungsjahre Neros, am Neumond des Panemus*) unter. 


Tr  —————) 


Achtes Kapitel, 


Joſephus wird von einem Weibe verrathen und will fid den Römern 
ergeben. Seine Worte an die Geinigen, bie ihn hindern wollen; Un« 
terredung mit Vefpaflan, vor welchen er geführt wird; deſſen 
Benehmen gegen ibn. 


4. Theils aus eigenem Haß, theils dem Feldherrn zu Gefal⸗ 
len, der überzeugt war, daß der Krieg zu Ende feyn würde, wenn 
er Sofephusin feiner Gewalt hätte, fpürten die Römer überall un: 
ter den Haufen der Leichen, und in den verborgenften Winfeln der 
Stadt nady Joſephus. Joſephus hatte fih nach der Einnahme 
der Stadt mit göttlichem Beiftande mitten durch die Feinde 
durdhgefchlichen, und war in eine tiefe Eifterne hinabgefprungen, 
von welcher feitwärts eine weite von oben her nicht bemerfbare 
Höhle auslief. Dort fand er vierzig angefehene Männer ver: 
ftecdt und Lebensmittel auf viele Tage. Bei Tage hielt er 
fi verborgen, weil die Feinde ringsum Alles bejest hatten, 
bei Nacht ftieg er heraus um einen Weg zur Flucht zu fuchen 
und die Wachpoften auszufpähen. Da aber um feinetwillen 
ber ganze Umfreis bewacht war, fo vermochte er nicht zu ent: 
wifchen, und ging wieder in die Höhle hinunter, wo er zwei 
Tage lang verfteckt blieb. Am dritten Tage wurde eine Frau 
ergriffen, die beiihnen gewejen war, und verrieth feinen Schlupf: 
winkel. Veſpaſian fchickte fogleich zwei Tribune, Paulinus und 
Gallikanus ab, um Joſephus Anerbietungen zu maden, wenn 
er herauf fomme. 

2. Sie eilten nady ber Eifterne und forderten ibn auf, ſich 
zu ergeben, indem fie ibm das Leben verbürgten. Aber um: 
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ſonſt; Joſephus ermaß ſein Schickſal nicht nach dem milden 
Character derer, die ihn riefen, ſondern nach der Wahrſcheinlich⸗ 
lichkeit deſſen, was er für die hartnaͤckige Vertheidigung des 
Platzes zu erwarten hatte. Endlich ſchickte Veſpaſian noch eis 
‚nen dritten Tribun, Nicanor, einen Bekannten und ehemaligen 
Freund Joſephs. Diefer Fam herbei, und fchilderte die Güte 
der Römer gegen die Befiegten, verficherte, daß die Feldheren 
ihn wegen feiner Tapferkeit mehr bewunderten, als haften, 
daß Veſpaſian ihn nicht rufen laffe um ihn zu tödten, was er 
ja fonft leicht ausführen könnte, fondern um das Leben eines 
Zapferen zu retten. Er fügte Hinzu, der Feldherr würde bei 
argliftiger Abfiht nimmermehr feinen Freund gefendet haben, 
um Heimtücke hinter edelmüthigen Gefinnungen, Treulofigfeit 
hinter Freundesliebe zu verbecden und er felbft würde fid) 
niht zum Betrug an einem Freunde bergegeben haben. 

3. Da Joſephus auch auf Nicanors Zureden unfchlüffig blieb, 
wollten die Soldaten fhon in der Erbitterung Feuer in bie 
Höhle werfen. Aber ihr Anführer hielt fie zurück, weil ihm Als 
les daran lag, Joſephus lebendig zu befommen. Während Ni: 
canor bebarrlid in ihn drang und Sofephus die Drohungen 
der feindlichen Soldaten deutlich hörte, fielen ihm die nächt⸗ 
ligen Träume wieder bei, durch welche Gott ihm eine Ahnung 
vom drohenden Untergange der Juden und vom fünftigen Geſchick 
der römischen Kaifer gegeben. Er befaß nemlich Die Gabe, den gehei: 
men Sinn ber göttlihen Stimme in den Träumen zu erfennen und 
zu deuten, er verftand auch die Weiflagungen der heiligen Bücher 
als Priefter und Priefterfohn volllommen, Zu jener Stunde 
aber war er entzückt gewefen, und als ihm nun die Schauerges 
ftaften der Furz vorher gehabten Träume wieder vor das Auge 
des Geiftes traten, betete er in der Stille zu Gott: „Haft du 
„befchloffen, das jüdifhe Volk, welches du gegründet haft, zu 
„demüthigen, und ift alles Glück zu den Nömern gemandert, 
„und haft du meine Geele dazu erwählt, die Zufunft vorherzus 
„sagen, fo will ich gern den Römern meine Hand bieten und 
„leben. Aber dich rufe ich zum Zeugen an, daß ich nicht ale 
„Verräther, fondern als dein Diener zu ihnen übergehe.‘ 

4. Nach diefem Gebet fagte er dem Nicanor zu, Allein 
faum vernahmen die Flüchtlinge, welche um Joſephus waren, daß 
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er auf bie Zurede der Römer eingieng, als fie mit lauten Ge 
fchrei fi alle um ihn drängten und ausriefen: „Wahrlich, 
„laut aufieufjen über dir werden die Geſetze unferer Väter, 
„weiche Gott felbft beftätigt bat, er der den Juden Seelenſtärke 
„gab, den Tod zu veradhten. Wie, aus Liebe zum Leben 
„erträgft du den Gedanken, o Zofephus, als Sclave das Tages: 
„licht zu fehen? wie? haft du fo ſchnell deiner ſelbſt vergeſſen! 
„Die Biele find auf dein Wort für die Freiheit geftorben ! Dein 
„Heldenmuth war alfo nur Schein, auch deine Klugheit nur 
„Schein, du willft das Leben von denen erbetteln, gegen welche 
„du fo tapfer gefiritten! Allein, hat aud) das Glück der Rö— 
„mer dich mit Vergeſſen deiner felbft umnebelt, fo kommt es 
„uns zu, für den alten Ruhm unferes Volkes zu forgen. Wir 
„weiben dir Arm und Schwert. Willft du freiwillig fterben, 
„ſo endeft du als der Juden Feldherr, m u ſt du fterben, jo fällt du 
„als Berräther. Mit dieſen Worten zogen fie die Schwerter 
gegen ihn, und drohten ihn niederzuftoßen, wenn er den Rd: 
mern fich ergäbe. 

5. Joſephus fürdhtete ermordet zu — Da er es zugleich 
für einen Verrath der Gottheit anſah, wenn er flürbe, ohne 
ihre Dffenbarungen vorher verfündigt zu haben, begann er im 
Drange der Noth die Flüchtlinge durdy VBernunftgründe eines 
Befleren zu belehren. „Warum eilen wir fo jehr unjer eigenes 
Blut zu vergießen., lieben Freunde? warum wollen wir das 
innigfte Band gewaltfam zerreißen, das Band zwiſchen Leib und 
Seele? Ich fen anders geworden, fagt ihr? Ja, das wien 
auch die Römer. Es iſt edel im Kriege zu fterben, aber nur 
nach Kriegesbraudh, von der Hand des Giegers. Suchte ich dem 
Schwert der Römer zu entgehen, fo verdiente ich in der That 
durch mein eigenes Schwert , durch meinen Arm zu fallen. 
Befeelt aber jene der Wunſch, ihre Feinde zu fhonen, um 
wie vielmehr muß uns die Rettung unferer felbft am Herzen 
liegen. Es wäre widerfinnig, wenn wir uns dag felbit anthun 
wollten, wegen defien wir mit jenen im SKampfe liegen. Herr— 
lich ift es für die Freiheit zu fterben, fage and) ich, aber nur 
im Streite und durch die Arme derer die fie ung rauben. Nun 
aber fommen fie uns nit zum Kampfe entgegen und tüdten 
uns nicht. Ein Feigling ift, wer nicht fterben will, wenn er 
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foll, aber auch wer es will, wenn er nicht fol. Was fürchten 
wir denn, daß wir nicht zu den Römern binaufgeben? ben 
Tod — nit fo? Was, wir fürchten, weil es ung vielleicht bei 
den Feinden dropt, das follten wir uns felbft zufügen? Nein, 
die Knechtichaft fürdhten mir! mögt ihr fagen. Ja, jest find 
wir wohl recht frei! Oder ift eure Meinung: ein edler Mann 
tödtet ſich ſelbſt! Keineswegs, fondern nurein Feiger thut das; 
wie ih einen Steuermann für einen Elenden halte, der aus 
Sucht vor dem Sturme, noch ehe er ausbricht, fein Schiff 


| freiwillig verfenft. Iſt doch der Selbſtmord überall in der gan» 


zen Natur, Allem, was lebet, fremd und ein Frevel gegen Gott, 
unfern Schöpfer. Es giebt kein Thier, welches abfichtlich ſich 
ſelbſt töbtet. Denn das Naturgefe, der Lebenstrieb, waltet mäch- 
tig in allen. Darum halten wir für einen Feind, wer uns of 
fen das Leben zu nehmen fucht und wer es heimlich anficht, den 
firafen wir. Und Gott würde nicht zürnen, meinet ihr, wenn 
der Menſch übermüthig fein Gefchent wegwirft? Bon ihm ha— 
ben wir unfer Dafeyn, ihm wollen wir auch die Bernichfung 
defielben überlaifen. Unfere Leiber zwar find ſterblich und aus ver: 
gänglihem Stoffe gebildet, aber ein Theil der Gottheit, eine un: 
fterbliche Seele wohnt in dem ſterblichen Körper. Wenn Jemand, 
was ein Menſch ihm anvertraut hat, verderbt oder fchlecht vers 
maltet, fo gilt er für einen treulojen und fchlechten Menfchen. 
Benn aber ein Menſch das Pfand des Himmels aus dem Leibe 
gewaltfam entfernt, der follte dem rächenden Arme Gottes ent: 
sehen? Flüchtige Sclaven zu beftrafen, hält man für recht, 
aud wenn fie ſchlimme Herren verlaften haben. Und wir däch— 
ten nicht einen Frevel zu begehen, wenn wir dem beften Herrn, 
Sott, entlaufen? Ihr wiſſet doch, da wer nad) der Ordnung 
ber Ratur das Leben verläßt, und die von Gott geliehene Schuld - 
heimzahlt, wann der Darleiher fie fordert, ewigen Ruhm, ein 
bleibendes Haus und Gefchlecht haben wird, daß feine Geele 
wegen ihres Gehorſams, den heiligften Ort im Himmel erlangt, 
von wo aus fie wieder nad) dem Ablauf der Zeiten in einen 
teinen Leib wandern fol. Die Geelen derer hingegen, De: 
ten Hände gegen fie felbft gewüthet haben, nimmt die finftere 
Unterwelt auf, und Gott, ihr Vater, wird an ihren Nachkommen 
den Frevel gegen Leib und Geele heimfuchen. Darım haft 
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Gott den Selbſtmord und ber weiſeſte Geſetzgeber ftraft ihn. 
Es ift ja Gefeg bei uns, die Leichname der Gelbftmörder bis 
zu Sonnenuntergang unbeerdigt hinzuwerfen, während wir felbft 
die Feinde beftatten müffen; die Gelege anderer Völker ver: 
langen fogar, daß diefen Leichnamen die rechte Hand, mit weldyer 
fie gegen fich felbit gewüthet, abgehauen werde; die Hand fol 

vom Leibe getrennt werden, weil fie die Seele vom Leib getrennt 
bat. Es ift alfo gut, lieben Freunde, wenn wir auf das, was 
recht ift denken, und nicht das Maas des Unglück, das uns 
durch Menfhenhand betroffen, durch Frevel gegen Gott erjchwe: 
ren. Können wir das Leben retten, fo laßtes une retten. Ohne 
Schmad können wir das Leben von einem Feinde empfangen, 
dem wir durdy fo viele Thaten unfre Mannesfraft gezeigt ha 
ben. Wollen wir fterben, fo geihehe es durch der Sieger Hände. 
Sch) gehe nicht zu dem Heere des Feindes über, um ein Verrä: 
ther an mir felbit zu werden. Da wäre ih ja viel thörichter 
als Die Ueberläufer. Diefe gehen über, um ihr Leben zu retten, 
ich ginge dann über, um das meine zu verlieren. Treuloſer 
Mord von den Römern wäre mir jedoch erwünſcht. Tödten fie mid 
gegen ihr gegebenes Wort, fo fterbe ich mit Freude, und nehme 
ihre meineidige Lüge als einen Troſt mit ins Grab, der nod 
größer ift, als ein Sieg.“ 

6. So und ähnlich fprady Joſephus * weiter, um ſeine Ge— 
fährten vom Selbſtmord abzuhalten. Allein die Verzweiflung 
machte ſie taub, und da ſie ſich laͤngſt dem Tode geweihet hat— 
ten, wurden ſie nur erbitterter gegen ihn. Sie rannten von 
allen Seiten mit gezückten Schwertern auf ihn los, warfen 
ihm ſeine Feigheit vor, und jeder ſchien bereit, ihn niederzuſto— 
ßen. Joſephus rief dem Einen bei ſeinem Namen, den Andern 
blickte er mit der Miene des Feldherrn an, einen Dritten ergriff 
er bei der Hand oder brachte ihn durch Bitten zu ſich und wußte 
auf dieſe Weiſe, von mancherlei Gefühlen beſtürmt, im Augen— 
blicke der Noth jedesmal das Mordſchwert von ſich abzuwehren, 
indem er ſich, wie von wilden Thieren umringt, immer nach 
demjenigen wandte, der ihn angreifen wollte. Da ſie nun auch 
in der letzten Noth in ihm noch den Feldherrn ehrten, fo wur— 
den ihre Hände gelähmt, die Waffen entglitten ihnen und Man: 
cher, der eben noch fein Schwert erhoben hatte, ließ es finfen. 
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7. Selbſt in dieſer Bedraͤngniß fehlte es Joſephus nicht an 
einer guten Auskunft. Er ſtellte fein Leben dem göttlichen 
Shug anheim. „Wohlan,“ fagte er, „wenn ihr meinet, es 
müffe geftorben feyn, fo laffet uns dem Looſe die Entſcheidung 
überlaffen, wer den Andern tödten fol. Wem das Loos zuerft 
fällt, der fierbe von der Hand Defien, der ihm folgt. So trifft 
das Schickſal Alle der Reihe nach, ohne daß einer durch feine 
eigene Hand flirbt. Denn unrecht wäre es, wenn, nachdem die 
Andern dahin find, Einer ſich es reuen ließe und am Leben 
bliebe.“ est galt er wieder für treu, er looste fofort mit 
den Andern. Willig ftellte fidh der zuerft vom Loos Bezeichnete 
dem Nächften zum Abfchlachten dar, weil ja bald auch ihr Ans 
führer fterben follte. Denn lieber als das Leben war ihnen 
der Tod mit Zofephus. Aber fey es nun Zufall geweſen oder 
göttlihe Fügung, Joſephus blieb mit einem Gefährten übrig, 
und da ihm gleichviel daran lag, vom Loofe nicht zum Tode 
verurtheilt zu werden, und wenn er der Leute wäre, feine Hand 
niht mit dem Blute eines Landsmannes zu beflecdden, fo wußte 
er auch den Andern zu überreden, daß er am Leben blieb. 

8. So war Joſephus den Waffen der Römer und der Gei- 
nigen entgangen und ward nun von Nicanor zu Veſpaſian ges 
führt. Die Römer alle eilten herzu, um ihn zu fehen, und da 
fi die Menge um den Feldheren herdrängte, entſtand verſchie— 
denartiger Lärm, indem die Einen über den Fang jubelten, die 
Andern dropten und Manche fi Bahn braden, um ihn in ber 
Nähe anzuichauen. Die weit Entfernten riefen, man folle den 
Feind Hinrichten. Die Nächten erinnerten ſich feiner Heldens 
thaten und waren vom MWechfel feiner Umſtände erjchüttert. 
Unter den Heerführern fand ſich Feiner, der nicht, wenn er aud) 
zuvor noch fo fehr gegen ihn aufgebracht war, bei jeinem Ans 
blicke erweicht wurde. Vorzüglich ergriff den edlen Titus Bes 
wunderung der Ausdauer Joſephs und Mitleiden mit feiner 
Jugend. Indem er ſich vorftellte, wie er vor furzem noch ges 
fämpft, und wie er nun in den Händen ber Feinde fey, drängte 
fi) ihm der Gedanke auf, was das Schickfal vermöge, wie 
Ihnell das Kriegsglück fih wende, und wie doch gar nichts 
Menſchliches feſt ſtehe. Darum flimmte er auch Andere zu 
demjelben Gefühle des Mitleids gegen Zofephus, und that am 
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meiften bei feinem Vater, um ihm das Leben zu erhalten. 
Beipaftan ließ Joſephus mit aller Sorgfalt bewachen, um ihn 
zu Nero zu ficken. 

9. Joſephus hörte von biefer Abfiht, und bat defwegen um 
eine geheime Unterredung mit dem Feldherrn. Gie ward ihm 
bewilligt; mit Ausnahme feines Sohnes und zweier Bertraus 
ten traten alle ab, und nun begann Joſephus alſo: „Du glaubt, 
o Beipafian, nur einen Gefangenen in meiner Perfon zu bes 
figen, ich bin noch mehr, ich hin ein Verfündiger der Zukunft. 
Wäre ich niht von Gott an dich gejandt, jo hätte ich wohl 
erwogen, was das jüdiiche Gefeg verlangt, und wie Heerführer 
fterben müſſen. Du willft mich zu Nero jenten? Wie? Wer: 
den denn Neros Nachfolger fo lange auf dem Throne bleiben ?- 
Du Beipafian wirft Cäjar und dein Sohn Titus auch. Laß 
mich jezt noch enger feileln und aufbewahren. Bald bit du 
als Caſar nicht blos mein Gebieter, fondern der Erde und des 
Meeres und der ganzen Welt Herr. Laß mich auf's Xergfte 
felffeln und Hinrichten, wenn ich auf Gottes Namen Lüge.“ Be: 
fpaftan glaubte zwar anfangs diefen Worten nicht, er vermuthete, 
fie jeyen ein liftiger Berfuh, um fid das Leben zu retten. 
Allmählig aber gewann der Glaube die Oberhand, weil in dem 
Berhältniß, wie die Gottheit in ihm felbit Gedanken an die 
Herrihaft anregte, audy andere Zeihhen auf den Thron binden: 
teten. Außerdem erfuhr Beipaftan an einem andern Beilpiel, 
wie wahr Joſephus fonft geweiflagt habe. Als ihm nemlid) 
einer der Vertrauten des römifchen Feldheren, die ihn mit ans 
gehört hatten, bemerkte, „es wundere ihn, daß er weder den 
Leuten zu Sotapata die Zerftdrung der Stadt, noch fich felbft 
feine Gefangenſchaft vorhergefagt , wenn, was er geiprochen, 
nicht leeres Gefhwäß und blos in der Abſicht erfunden fen, 
die Erbitterung der Feinde zu entwaffnen,“ da ermwiederte os 
fephus: „Allerdings habe er den Jotapatanern geweiffagt, fie 
würben nad) fiebenundvierzig Tagen in Feindeshand fallen, er 
felbft von den Römern gefangen werden.“ Beipaftan fragte 
heimlich bei den Gefangenen an, und fand, daß dem fo fen. 
Bon da an begann er audy das zu glauben, was er ihm ge 
fagt hatte. Doch ließ er Sofephus nicht ohne Wachen und 
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Feſſeln, indeffen befchenkte er ihn mit Kleidern und andern 
Koftbarkeiten, und behandelte ihn mit freundlicher Aufmerkſam⸗ 
feit, wozu befonders Titus viel beitrug. 





Neuntes Kapitel, 
Joppes Eroberung. Tiberias ergiebt ſich. 


4. Am vierten Tag des Monats Panemos *) brach Veſpaſian 
nad) Ptolemais auf und zog von dort nad) Cäſarea am Meere, 
der größeften Stadt Judäas, die jedoch meiftens von Heiden 
bevölfere ift. Die Einwohner ewpfiengen Heer und Feldherrn 
. mit großem Sjubel und Freudenbezeugungen, theils aus freunds 
liher Gefinnung gegen die Römer, noch mehr jedoch aus Haß 
gegen die Ueberwundenen; weßwegen fie auch Daufenweife ber: 
beieilten, um mit lautem Geichrei Joſephs Hinrichtung zu vers 
langen. Veſpaſian übergieng diele Bitte des urtheillofen Hau: 
fen mit GStillihweigen. Von feinen Legionen legte er zwei 
zu Cäſarea in die Winterquartiere, weil ihm die Stadt dazu 
geeignet fchien. Die fünfte und zehente“*) Famen nad Gcy: 
thopolis, damit Cäſarea nicht mit dem ganzen Deere belaftet 
würde. Leztere Stadt ift im Winter fonnig und angenehm, 
aber im Sommer drückt die Hitze unerträglidy, weil fie in ebe- 
ner Fläche am Meere liegt. 

2. Mittlerweile hatten ſich Biele folder, Die wegen Aufruhr 
aus ihrer Heimath entweichen mußten, oder die aus den zerftör: 
ten Städten entfloben waren, nah Joppe gefammelt, diefe von 
Ceſtius zerftörte Stadt wieder aufgebaut und einen Waffenplatz 
aus ihr gemadt. Da ihnen das ringsum ausgeraubte Land 
feine Hülfsmittel darbot, beſchloßen fie vom Meer zu leben, 
rüfteten eine Menge Schiffe aus, trieben Geeräuberei auf der 





”) Unfer Julius. 

»2) Sp Zommen 4 Legionen heraus, während nur die Ste, 40te 
und 15te unter Befpaflans Commando flanden. Wahrfcheinlich rechnete er 
die 23 Cohorten mit, die freilih an Zahl 2 Legionen ausmachten, fo 
daß es dann 5 wären. 
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Sahrftraße nad Syrien, Phönicien und Aegypten, und machten 
das dortige Meer ganz unzugänglid für die Schiffe”). So: 
bald Veſpaſian Kunde hievon erhielt, fandte er Fußvolk und 
Reiterei gegen Joppe. Diele Truppen drangen bei nächtlider 
Teile in die verlaffene Stadt ein, denn die Bewohner hatten 
ink von dem Plane der Feinde erhalten, und waren, ohne 
an Gegenwehr zu denken, auf die Schiffe geflüchtet, wo fie 
außerhalb der Schußweite die Nacht zubrachten. 

5. Joppe befist wegen feiner Lage feinen Hafen, denn die 
Küfte läuft in einem Felsgeſtade aus, welches fteil emporragt; 
nur zwei wenig vorfpringende Felsipigen fchließen einen mit 
Klippen befesten Naum ein, woran man nod Spuren von den 
Seffeln der Andromeda zeigt, die das Alter jener Gage beur: 
Funden. Hier ſtürmt der Nordwind gerade gegen das Ufer, 
und wirft an den Felfen mächtige Wogen empor, wodurd die 
Rhede noch gefährlicher wird, als die offene See. Auf dieler 
Rhede fchaufelten die Einwohner Joppes auf ihren Schiffen, 
als gegen Morgen ein heftiger Sturm auf fie losbrad), der von 
den Geefahrern in jenen Gewäflern fogenannte ſchwarze Nord: 
wind. Die Fahrzeuge fließen zufammen und wurden theils an 
einander, theils an den Felſen zerfchmettert. Viele ruderten, 
aus Furcht vor dem Klippengeftade und vor den Römern am 
Ufer, mit großer Anftrengung in die hohe See. Aber fie wur: 
den bier von den hochanfteigenden Wogen verſenkt. Kein Ort 
fand fidy, wohin fie fliehen konnten, denn aus dem Meere trieb 
fie die Gewalt des Sturms, nad) der Stadt konnten fie wegen 
der Nömer nidht flüchten. Lauter Jammer erſcholl, wenn die 
Fahrzeuge zufammentrafen, gewaltiges Krahen, wenn fie zer 
fhellten. Die Bemannung wurde theild von den Fluthen ver 
fchlungen, theils ging fie im Schiffbruh unter. Manche durd: 
boHrten fi mit dem Schwerte, als wäre diefer Tod leichter, 
denn der im Meere. Die Meiften wurden von den Wellen ans 
Ufer geichleudert und am den fchroffen Klippen zerfchmettert. 
Das Meer war weithin von Blut geröthet, das Geftade lag 
voll von Leihnamen. Denn wer etwa ans Ufer gelangte, den 





EN Diefe hielten ſich nad) der Weiſe damaliger Schiffahrt ganz am der 
fie. 
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hieben die dort lauernden roͤmiſchen Goldaten nieder. Die Zahl 
der ausgeworfenen Leichname belief ſich auf 4200. Die ohne 
Schwertitreih eroberte Stadt fchleiften die Römer. 

4. So fiel Joppe zweimal in Furzer Zeit in bie Hände ber 
Römer. Damit fih nicht von neuem Seeräuber dort fammeln 
könnten, ließ Veſpaſian auf der Burg ein Lager fchlagen, in 
welhem einige Reiterei mit wenigem Fußvolk zurückblieb, dieſes, 
um das Lager zu bewachen, jene, um die Umgegend plünbernd zu 
durchftreifen, und die Dörfer und Fleinen Städte im Bereiche 
von Joppe zu zerftören. Sie durchzogen dem erhaltenen Befehl 
gemäß das Land und verheerten und plünderten Alles jeden 
Tag. 
5. Als die Nahricht von dem Unglück Jotapatas nad 
Jerufalem Bam, wollten es anfangs die Meiften nicht glauben, 
weil der Schlag zu arg war, und weil fein Augenzeuge erfchien. 
Denn auch nicht einmal ein Unglücksbote war übrig geblieben, 
und nur die Sage, dieſe natürliche Berkünderin des Unheils, 
erzählte den Fall der Stadt, ohne Gewährsmann. Allmählig 
aber wanderte die Wahrheit dur die nächiten Gegenden und 
die Nachrichten wurden allzuficher, um bezweifelt zu werden, wenn 
gleich dem Gefchehenen auch Ungefchehenes angehängt ward. Es 
jollte nemlich auch Joſephus bei Erftürmung der Stadt umges 
fommen ſeyn, was Serufalem mit großem Schmerz erfüllte. 
Die einzelnen Häufer und Familien trauerten um ihre Ange: 
hörigen, die gefallen waren, dagegen um den Feldheren bie 
ganze Stadt. Der hatte einen Gaftfreund, der einen Ver⸗ 
wandten zu beweinen, alle aber den Joſephus, fo daß dreißig 
Tage lang Sammer und Klagen nicht aufpörten. Sehr Viele 
ließen Flötenfpieler fommen, um Trauerlieder zu blaſen. 

6. Als aber im Laufe der Zeit der wirflihe Stand der 
Sache an Tag kam, als man erfuhr, wie Sotapata gefallen, 
und daB Joſephus nicht, wie man fälihlidy geglaubt hatte, 
umgefommen fey, fondern lebe und beffer- behandelt werde, als 
ein Gefangener, da wurde der Unwille gegen den Lebenden eben 
ſo groß, als vorher das Wohlwollen gegen den Todtgeglaubten 
gewefen war. Bald beihuldigte man ihm der Zeigheit, bald 
des Berrathes. Die Stadt war voll Erbitterung und Schimpfs 
reden gegen ihn. Der Schlag reiste nur noch mehr, das An: 
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glück machte fie noch erboster, und dos widrige Schickſal, wel⸗ 
ches vernünftige Menſchen veranlaßt, ſich ſicher zu ſtellen, und 
vor aͤhnlichen Erfahrungen zu hüten, trieb fie in neues Unheil, 
woburc das Ende eines ‚Unfalls immer aud wieder der An: 
fang eines neuen wurde. Gie glühten von doppelt beftigem 
Groll gegen die Römer, als wollten fie auch Joſephus Verrath 
an ihnen rächen. Go ftürmifch fah es in Jeruſalem aus. 

7. Theils aus eigenem Antrieb, theils auf Einladung des 
Königs Agrippa, der dem Feldheren, wie dem römijchen Heere, 
feine ganze Pracht zeigen, und mit der Römer Hülfe feine warn: 
Eende Herrichaft wieder herftellen wollte, war indeß Veſpaſian 
von Caſarea am Meere nad dem Königreiche aufgebrochen, und 
traf in der Stadt Eäfarea Philippi ein. Dort ließ er zwanzig 
‚Tage fein Heer raften, und lebte felbft in beftändigen Schmaufereien, 
indem er für das Gelingen feiner Unternehmungen Danffefte an: 
stellte. Bald erhält er die Nachricht, daß in Tiberias aufrührerifche 
Bewegungen ausgebrochen, und baß Tarihäa abgefallen fey, 
(beide gehörten zum Reiche Agrippa’s). Entichloffen, die Juden 
überall zu vernichten, kam ihm der Zug gegen beide Städte um 
fo gelegener, weil er durch ihre Züchtigung auch die Gaftlichkeit 
des Ugrippa vergelten konnte. Er fchickte feinen Sohn Titus 
nad) Caͤſarea, um das dortige Heer nad) Scythopolis zu führen. 
Dieß ift die größefte der Zehnftädte, nicht weit von Tiberias. 
Er jelbit begab ſich nad) Schthopolis und erwartete den Titus. 
Nach defien Ankunfe-rückte er mit 3 Legionen aus, und lagerte 
fi 50 Stadien von Tiberias an ‚einem Orte Namens Genna: ' 
bris*) wo ihn die Aufrührer leicht fehen konnten. Der Decurio 
Valerianus wurde fofort mit 50 Reitern abgefchickt, um fried: 
liche Unterredung mit den Einwohnern zü verfuchen, und fie 
zue Uebergabe aufzufordern. Veſpaſian hatte nemlich gehört, 
das Volk wün ſche Frieden, der Aufftand fey das Werk einiger 
Wenigen, die den Krieg erzwingen wollen, Valerian eifte hin, 
uud flieg, als er in der Nähe der Stadt cngefommen mar, 
vom Pferde, was er auch feine Leute thun hieß, damit man 
nicht glaube, fie fimen um zu plänkeln. Uber ehe er noch 
zum Worte kam, ftürmten bie Kampffertigften der Aufrührer 


*) Ein unbedeutendes Dorf. 
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bewaffnet aus der Stadt, an ihrer Spitze Jeſus, Sohn des 
Saphat, den Radels führer des Raubgeſindels. Valerian, der 
ſich wider den Befehl ſelbſt dann nicht in Kampf ein⸗ 
gelaſſen hätte, wenn ihm der Sieg gewiß geweſen wäre, hielt es für 
gefährlich, mit Wenigen gegenDiele, mitlingerüfteten gegenKampfs 
fertige zu fechten, überdieß war er durdy die unerwartete Kühns 
heit der Zuden beitürzt. Er floh daher zu Fuße und mit ihm 
liegen fünf andere ihre Pferde im Stich. Die Leute des Jeſus 
führten diefe jubelnd, wie wenn fie diefelben im offenen Kampfe, 
nicht durch Ueberfall gewonnen hätten, in die Gtabt. 

8. Dor Schrecken über bdiefen Vorfall flohen die Nelteften 
der Stadt und alle angefehenen Bürger ins römifche Lager, und 
fielen, nachdem fie den König um feine Fürfprache erfucht, mit 
der flehentlichen Bitte vor Veſpaſian nieder, ihr Anliegen doch 
niht abzumweifen, und die Bergehungen einiger Wenigen nicht ber 
ganzen Stadt zuzurehnen. Gie baten, er möchte des ftets 
gut gegen die Römer gefinnten Volkes fchonen und blos die Urs 
heber des Aufftands ftrafen, durch welche allein fie, denen es 
von jeher um Frieden zu thun geweſen, bis jezt am Unterhan⸗ 
dein gehindert worden feyen. Der Feldherr genehmigte ihre 
Bitte, ob er gleich wegen bes Pferberaubs der ganzen Stadt 
jürnte. Er fab, daß es audy dem Agrippa bange um fie war. 
Nach diefer Unterhandlung glaubteh ſich die Anhänger bes es 
fus in Tiberias nicht mehr ſicher, und flohen nach Tarichäa. 
‚ Am folgenden Tage fchichte Vefpafian den Trajan mit einer 
Abtheilung Neiter auf eine Bergfpige ) um fih zu überzeugen 
ob die Einmohnerfchaft friedlich gefinnt fey. Da biefer fah, 
daß alle Bürger diefelbe Gefinnung »mit den Bittftelleen theilten, 
309 er mit dem Heere vor die Stadt. Man öffnete ihm die 
Thore und empfing ihn mit Jubelgefchrei, nannte ihn Retter 
und Wohlthäter. Weil der Eingang für das Heer zu eng war, 
ließ Befpaflan ein Stück der Mauer gegen Mittag einreißen, 
und erweiterte die Pforte. Dem Könige zu Gefallen verbot er 
Pünderung und Beleidigung der Einwohner. Auf feine 
Bürgfchaft für die gute Gefinnung der Einwohner geihah es 


”) Nur ganz fhmal ift ber flache Küftenrand, gleich hinter ihm flei« 
gen zes auf. 
20 * 


au, daß die Mauern verfhont wurden. Auf dieſe Weiſe 
ſchaffte Veſpaſian der Stadt Ruhe, nachdem ſie ſehr durch den 
Aufruhr gelitten hatte. 
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Zehntes Kapitel 


Zarichäa wirdeingenommen. Beſchreibung des Jordans und des Landes 
Genueſar. 





4. Die Römer ſchlugen hierauf zwiſchen Tiberias und Ta— 
richaäa ein Lager, das wohl verfhanzt wurde. Veſpaſian ſah 
voraus, daß ber Kampf hier länger dauern werde, weil alle 
Unruheftifter fih im Vertrauen auf die Feſtigkeit der Gtabt 
und auf den (von den Einwohnern Gennefar genannten) Gee*) - 
nach Tarihäa geflüchtet hatten. Die Stadt, welche wie Tibe 
rias am Fuße eines Berges lag, war von Joſephus überall, 
wo fie der See nicht befpülte, mit ſtarken Mauern umſchloſſen 
worden, wiewohl fie nicht, fo feft waren, als die von Tiberias. 
Lezteren Ort hatte er zu Anfang der Empörung, im Ueberfluß 
von Geld und Macht befeftigt, während Tarihäa nur den Ueber: 
bleibfel- feiner Großmuth genoß. Dagegen befaß diele Stadt 
eine Menge Fahrzeuge, die ebenfowohl zur Flucht, wenn es am 
Landefchlecht gieng, bereit lagen, als im Nothfalle zum Kampfe 
zu Waffer ausgerüftet werden konnten, Während die Römer 

ihr Lager verfchanzten, machten die Anhänger bes Jeſus, ohne 
weber die Zahl noch die gute Ordnung der Feinde zu fürchten, 
einen Ausfall, zerftreuten im erften Anlaufe die Schanzarbeiter, 
riegen etwas von den aufgeführten Werken nieder und zogen 
fi , al& die fchweren Truppen anrückten, unbefhäbdigt zu den 
Ihrigen zurück. Die Römer verfolgten fie und trieben fie auf 
die Schiffe. Die Juden fuhren fo weit in den Gee, daß fie bie 
Römer noch mit Gefhoßen treffen konnten, warfen dann 
Unter aus, rückten mit den Schiffen dicht aneinander und be 
gannen einen Kampf von den Schiffen aus gegen die Feinde 
am Ufer. Veſpaſian hatte indeß die Nachricht erhalten, daß 





°) Genezareth, auch dad Meer von Tiberias, das galiläifche Meer: 
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eine große Menge der Feinde auf einer weiten Ebene bei der 
Stadt verſammelt ſey; er ſchickte daher Titus mit 600 aus⸗ 
erleſenen Reitern gegen ſie aus. 

2. Titus ſah, daß die Anzahl der Feinde ungeheuer groß war, 
und ließ ſeinem Vater melden, er bedürfe mehr Truppen. Als 
er aber wahrnahm, daß ein großer Theil ſeiner Reiter voll 
Muth vordringen wollte, ehe die Verſtaͤrkung angekommen war, 
waͤhrend andere insgeheim über der Maße der Juden erbebten, 
ſtellte er ſich auf einen Ort, wo man ihn weithin hören konnte, 
und ſprach alſo: „Ihr Römer! es iſt nöthig, euch gleich beim 
Eingange dieſer Rede an eure Herkunft zu erinnern, damit ihr 
wiflet, wer ihr feyd, und wer die, mit welchen wir ftreiten 
werden. Euren Armen ift bisher noch Fein Volk aufder Erde ents 
gangen, nur die Juden, um auch von ihnen etwas zu fagen, find 
bisjezt, obgleich fortwährend gefchlagen, des Krieges noch nicht 
müde. Eine Schande wäre es, wenn wir, während fie unter 
fteten Unfällen aufrecht bleiben, mitten im Glück erfchlaffen 
wollten. Ich freue mich, fo viel Unerſchrockenheit in euren 
Bliden zu Lefen, doch fürchte ih, es möchte einem oder dem 
andern die Ueberzahl der Feinde geheimen Schrecken einflößen. 
Darum bedenke jeder, werer ift und wer feine®egner, und daß 
die Juden zwar tollfühn den Tod verachten, aber ungeorbnet, 
des Krieges unkundig, eher ein Schwarm als ein Heer zu nen⸗ 
nen find. Was brauche ich von eurer Erfahrung und Ordnung 
ju fagen ? Ueben wir uns doch audy zur Friedenszeit blos da= 
rum fortwährend, daß wir dem Feinde gegenüber unjre Reihen 
nicht zu überzählen brauchen. Was foll uns denn unite ftete 
Kriegsübung helfen, wenn wir nur in gleicher Zahl Ungeübte 
überwinden können? Bedenket, daß ihr in voller Rüftung gegen 
Unbedeckte, zu Roß gegen Fußgänger, unter einem Anführer ges 
gen einen Haufen ohne Leitung ftreitet, daß dieſe Vortheile 
eure Anzahl vervielfahen, während jene Nadhtheile viel von 
der Zahl des Feindes abziehen. Nicht die große Menfhenzahl, 
felbft wenn es lauter tüchtige Leute find, fondern geordnete 
Tapferkeit gewinnt Wenigen den Sieg. Denn Wenige Fönnen 
fi) rafch in Ordnung ftellen, einander leicht helfen, währenb 
übermäßige Heere durch ſich felbft mehr’ beichädiget werben, ale 
durch die Feinde. Die Zuden treibt Kühnheit und Verwegen⸗ 
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heit, die Folge der Verzweiflung ; fo lange es gut geht, halten 
fie feft, beim geringften Mißgefchick find fie dahin; uns führt 
tapferer Muth, Gehorfam und jener edle Sinn , der vom Glücke 
Nahrung empfängt, aber auch durch Unfälle nicht niedergeſchla⸗ 
gen wird. Auch fämpfet ihr um höheren Preis, als die Juden. 
Mögen dieſe für Vaterland und Freiheit fechten, was ift höher 
in der: Welt als Ruhm? follten wir es dulden, daß die Juden 
fih uns den Deren der Welt, als ebenbürtige Feinde entgegen: 
ftellen? Auch das ift zu beachten, daß wir nichts zu fürdten 
haben, denn viele werden uns helfen, und fie find ſchon in der 
Naͤhe. Aber wir können ben Sieg vorher an uns reiffen, ja 
wir müffen ber von meinem Vater geſchickten Verftärkung zu: 
vorkommen, damit wir unfre Heldenthat mit Niemanden theilen 
und fie defto größer fey. Diefe Stunde, ich bin es überzeugt, 
wird über meinen DBater, über mich und über euch entfcheiden, 
ob er feiner früheren Siege würdig, ob ich fein Sohn, ob ihr 
meine Soldaten feyd. Er ift gewohnt, zu fiegen, und ih wür: 
be es nicht ertragen, befiegt unter feine Augen zu treten. Und 
ihr folltet euch nicht fhämen, gefchlagen zu werden, wenn euer 
Führer euch in die Gefahr vorangeht ? Denn das foll gefchehen, 
mögt ihr willen, ich werde zuerft ben Feind angreifen. Mer: 
laffet mich nidyt, fondern glaubet, daß Gott mir zur Seite ſteht, 
ſeyd Überzeugt, wir werden mehr ausrichten im Handgemenge, 
als in einem Gefechte aus der Ferne.“ 

3. Auf diefe Rebe des Titus ergriff alle wunderbare Kampfs 
begierde und da noch vor dem Treffen Trajan mit 400 Reitern 
zu ihnen fließ, verdroß fie dieß, als würde ihr Gieg dadurd 
gefhmälert. Veſpaſian hatte aufferdem Antonius Silo mit 2000 
Bogenſchuͤtzen abgeſchickt, um den vor der Stadt liegenden Berg 
zu befegen und die Feinde von der Mauer zu verjagen. Es ge 
lang Gilo aud feinen Befehl genau zu vollziehen. Zitus 
fptengte indeß zuerft auf die Feinde ein, und ihm nach mit 
lautem Geſchrei die Uebrigen ; weil fie ſich über die ganze vom 
Feinde beſetzte Ebene ausdehnten, fchien ihre Zahl größer, als 
fie war. Der rafche Angriff und die gute Ordnung der Römer 
ſetzte die Juden allerdings in Schrecken, dennoch hielten fie dem 
Angriffe eine Weile Stand. Als aber viele von den ganzen 
durhbohrt, andere von dem Anprallen der Roffe niedergemors 


fen wurden, da ftäubten fie nach Furzem Gemetzel auseinander, 
und flohen fo ſchnell ein jeder konnte nady ber Stadt. Viele 
töbtete Titus im Nachſetzen, durch andere, die fi) in Haufen 
gefammelt, bricht er durch. Viele überholte er, und griff fie 
von vornen an, eine große Maffe wird übereinander bingeftürzt 
und von den Pferden zertreten. Allen fuchte er die Flucht nad) 
den Mauern abzufchneiden, um fie wieder ins Feld zurückzu⸗ 
werfen, bis fie durd die Gewalt ber Maffe durhdrangen und 
in die Stadt entfamen. 

4. Sogleich brachen heftige Streitigkeiten aus. Die eigentlis 
hen Einwohner, von Anfang an um ihres Eigenthums und der 
Stadt willen für Frieden geſtimmt, waren feit der Nieder⸗ 
lage nur noch mehr gegen den Krieg. Die Fremdlinge dagegen, 
deren eine große Zahl in ber Stadt war, wollen die Fortfegung 
des Kampfes erzwingen. Beide Partheien toben gegeneinander 
mit wilden Gefchrei ; und es war nahe daran, daß fie die 
Waffen ergriffen hätten. Titus hörte das Getümmel, benn 
er hielt nicht weit von der Stadtmauer: „der günftige 
Zeitpunkt ift da,“ rief er; „was zögern wir Kameraden, 
da Gott uns die Juden in bie Hände giebt. Ergreifet ben 
Sieg; hört ihr nicht das Geſchrei? jet ftreiten bie unter ſich, 
die unſern Haͤnden entrannen. Wir haben die Stadt, wenn 
wir raſch ſind. Es braucht nur noch Anſtrengung und Ent— 
ſchloſſenheit. Denn Großes wird ohne Wagniß nie vollbracht. 
Wir müſſen nicht blos der Ausſöhnung der Feinde, welche die 
Noth bald vereinigen wird, ſondern auch der Verſtaͤrkung von 
den Unſern zuvorkommen, damit wir auſſer unſerm Sieg gegen 
die große Ueberzahl auch noch den Ruhm erringen, die Stadt 
allein erobert zu baben.“ 

5. Mit diefen Worten ſchwingt er fid auf fein Pferd, ſprengt 
zum See hinab und bringt durch denfelben zuerft in die Stadt. 
Ihm nad feine Leute. Schrecken befiel die MWertheidiger der 
Mauer, feiner wagte mehr zu kämpfen, oder irgend Wiberftand 
zu leiften. Die Anhänger des Jeſus verließen ihre Poften und 
flohen in’s offene Feld, andere eilten dem Gee zu, und fielen 
in die Hände der eben einrücenden Römer. Biele famen um, 
während fie die Schiffe beftiegen, andere, indem fie den ſchon 
abgefahrenen Rachen nachſchwimmen wollten. Groß war das 


Gemetzel in der Stadt; bie Fremdlinge, fo viele ihrer nicht 
hatten fliehen können , fielen fechtend, bie Einheimiſchen .wehr: 
108. Letztere unterliegen die Gegenwehr in Hoffnung auf Gnade, 
weil fie ſich Eeiner feindfeligen Gefinnung gegen die Römer bes 
wußt waren. Endlid nad) Vernichtuug der Schuldigen, ftellte 
Titus, der Einwohner fid) erbarmend, das Morden ein. Die 
auf den See Geflohenen fuhren, fobald fie die Stadt :erobert 
fahen, fo weit als möglidy von den Feinden weg. 

6. Titus ſchickte einen feiner Reiter ab, um feinem Vater bie 
gute Botihaft von dem eben Borgefallenen zu melden. Diefer 
war, wie natürlich, hoch erfreut über den Heldenmuth feines 
Sohnes und die glänzende Waffenthat, denn es ſchien ein be 
Deutender Theil Des Krieges damit beendigt. Erfam und ließ die 
Stadt umzingeln, damit Niemand entrinne, und befahl jeden nies 
derzuhauen, der es verfuchte. Am folgenden Tag begab er fi an 
den Gee und ließ Flöße gegen die Entflohenen bauen, was bei 
bem Ueberfluß an Holz und der Menge der Arbeiter fchnell zu 
Stande gebradht wurde. 

- 7. Der See Genneſar hat feinen Namen von der umliegen: 
den Gegend, er ift vierzig Stadien breit, hundert und vierzig 
lang *) fein Waſſer ift füß und gut zum Trinken; es ift weit 
feiner als das von Sumpfſeen, überall zeigt es ſich Elar, wo 
es den Uferfand befpült, und bat gerade die rechte Mitte zwi: 
fhen Wärme und Kälte. Es iſt milder als Fluß und Duell: 
waffer, und doch für einen fo weit ausgedehnten See immer . 
ziemlich Falt. Gebt man es der freien Luft aus, was die Ein: 
wohner im Sommer zur Nachtzeit thun, fo wird es fait fo 
Falt wie Schnee. Der See enthält eigenthümlidye Arten von 
Fiſchen, in Geihmac und Geftalt verfchieden von denen ande 
rer Gemäfler. In der Mitte durchichneidet ihn der Jordan, für 
deſſen Duelle das Panium **) gilt, wiewohl das Waller aus 
ber fogenaunten Phiala ***) unter der Erde verborgen borthin 


*) Alfo 1 d. Meile breit, 3%, d. Meilen lang. 

"*, Eine tiefe Höhle bei Paneas (Eäfarea Philippi, f. B. I, Kap. 21. 
Nro. 3.), in weldyer die erſte Quellenfamminng für den Jordan vom 
ſchneereichen Hermon fidy bildet. 

»**) Jetzt Birket el Ram (hoher Ger); Phiala bedeutet: „Schaale, 

Trinkſchale“. 
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fließt. Diefe liegt von der Straße nad Trachonitis nur wenig 
rechts ab, A120 Stadien von Cälaren) das Beden wird ganz 
treffend Phiala genannt, um feiner Ereisrunden Geftalt willen. 
Stets berührt das Wafler den Rand des Beckens, nimmt nie 
ab und fließt nie über. Man wußte lange nicht, daß bier der 
Urſprung des Jordans fey, bis es ber ehemalige Tetrarch von 
Trachonitis, Philipp nahwies. Er warf Spreu in die Phiala 
und diefer Fam in Panium, wo man ehedem die Quellen des 
Jordans gefunden zu haben wähnte, wieder zum Borfhein. 
Die natürliche Schönheit des Paniums wurde nod durch Für 
niglihe Pracht erhöht, weil Agrippa den Plab mit feinem 
Reihthum zierte. Mit diefer Höhle beginnt der fichtbare Lauf 
des Jordans, welcher fofort durch die Sümpfe und Moräfte 
des See's Semechonitis “*) fließt, hierauf noch weitere 420 
Stadien hinabftrömt und endlich an der Stadt Julia *6) vors 
über in den See Gennefar fällt, den er mitten durchſtrömt und 
zulegt nad) einem langen Weg durch die Wülte *Bc im Aiphaltfee 
endet. 

8. Am See Öennefar ftrecft fid) eine gleihnamige Landſchaft 
hin von ausgezeichneter Schönheit und Güte des Bodens. We⸗ 
gen der üppigen Fruchtbarkeit kommt jedes Gewächs fort, und 
alles ift aufs Befte angebaut. Die milde Luft begünftigt die Pflans 
zen. Nußbäume, welche Kühle bedürfen, wachen in unermeßli- 
her Fülle neben Palmen, weldhe nur in der Hitze gedeihen, 
neben Feigen und Dlivenbäumen, denen eine gemäßigtere Tempes 
ratur zufagt. Es ift wie ein Wettftreit der Natur, das Wider: 


*) Der nörblichfte Theil von Tradyonitis ; unter Cäſarea iſt Cäfarca 
Philippi zu verftehen. Die Entfernung beträgt 3 d. Meilen. Ä 

“) Dieß ift ein Macher See, der im heißen Sommer oft vertrocknet. 
Fu feinem Scilfe leben Eder und Schlangen. Der Moraft wird fiſch⸗ 
reich, wenn das Waſſer fi im Winter mehrt, dann beträgt fein Länge 
2), Stunden. Marom, d. i. oberer See, ift der alte Name, el Qule 
der jetzige. 
»5) Hier bat 'der Jordan zwifchen eng anfchließenden Bergen einen 
rafhen Fall. Bethſaida Julias Liegt öftlidy von ihm. 
»9#), In dem Ghor, d.h. in einem Flußthal, das bie Kulturländer von 
der öftlichen Wüſte fcheidet, auf beiden Seiten vom Kalkfelfen einge 
faßt, nur Gras und Schilf hervorbringt, weßwegen das Land bis ans 
todbte Meer Hin eine Wüſte genannt wird. 
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ſprechende auf einem Punfte zu vereinen, wie ein fchönerKampf 
der Sjahreszeiten, deren jede das Land für fih in Aniprud 
nimmt. Der Boden bringt die verfchiedenen DObitarten nicht 
nur einmal im Jahr hervor, fondern zu den verfchiedeniten 
Seiten. Die Löniglihen Früchte, Weintrauben und eigen, 
liefert er zehn Monate lang unausgefegt, während die übrigen 
das ganze Jahr hindurdy neben ihnen heranreifen. Auſſer der 
milden Luft trägt zur Fruchtbarkeit auch die Bewäfferung eis 
ner Aufferft Eräftigen Quelle bey, die man im Lande Kaphars 
naum*) nennt, und für eine Ader des Nils hält, weil fie Naben: 
fifche, wie der See bey Alexandria erzengt *. Die Landicaft 
Gennefar erftreckt fi) längs dem Gee dreißig Stadien in die 
Länge, zwanzig in die Breite. So iſt Gennefar befchaffen. 

9. Als die Fahrzeuge fertig waren, bemannte fie Veſpaſiau 
mit fo viel Truppen, als er zum Kampfe gegen die auf den 
. See Geflüchteten nöthig glaubte. Die Flüchtlinge Fonnten id 
weder an den Strand retten, der von den Römern beſetzt wat, 
noch eine offene Schlacht wagen, weil die Heinen, nur zu Raͤu⸗ 
bereien tüchtigen Nahen zu ſchwach waren, um den Flößen 
die Spige zu bieten. Denn mit diefen Kleinen nur wenige Mär 
ner faffenden Schiffen, durften fie die Flöße nicht angreifen, 
auf denen die Römer in gefchloffenen Reihen ftanden. Gie 
fuhren daher um die Flöße her, mäherten fi) da und dort, 
fhlenderten Steine auf die Römer aus der Ferne, oder faßten 
auch Herz zum Kampfe in der Nähe. Aber beide Kampfarten 
ſchlugen zu ihrem Nachtheile aus. Mit ipren Kiefeln richteten 
fie nichts aus, auffer daf es einmal über das andere Flirrtt, 
wenn diefelben auf die Harnifche trafen, während fie felbft den 
Wurfwaffen der Römer blos ftanden. Kamen fie nahe genug, 
fo zogen fie den Kürzern, ehe fie etwas thun konnten um 
wurden fammt ihren Kähnen in Grund gebohrt. Viele, die ib 
durchzufchlagen verfuchten, durchftießen die Nömer mit igren lan: 
gen Speeren, oder machten fie auch mit dem Schwerte nieder, 


©) Nicht zu verwechfeln mit ber gleichnamigen Stadt, dem neutefla 
mentlichen Kapernanm. 

**) Die Fiſche hatten ihren Namen von ber ſchwarzen Farbe. Jener 
See wird von dem Nil gebildet. 
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indem fie in. bie Kähne fprangen, mandye nahmen fie mit ihren 
Nahen gefangen, wenn fie zwiſchen Die zufammenfahrenden 
Flöße hineingeriethen. Wenn die ins Waller Gefallenen mit 
dem Kopfe auftauchten, ereilte fie entweder ein Pfeil oder kam 
ihnen ein Floß auf den Hals; verfuchten fie in der Verzweif⸗ 
lung gar zu den Feinden heraufzuflimmen, fo hieben ihnen die 
Römer Kopf oder Hände ab. Mannigfah war das Gemetzel. 
Zulegt wurden die Kähne umringt, und der Reft der Aufrührer 
nach dem Gtrande gedrängt. Viele ereilte der Tod, ehe fie das 
Land erreichten, andere wurden am Ufer von den Römern ges 
tödtet. Der ganze See war mit Blut gefärbt, mit Leichen bes 
füt. Kein Einziger entkam. Der Geruch wurde in den nächſten 
Tagen in der ganzen Gegend abſcheulich, der Anblick graufen: 
baft. Ueberall lag das Geſtade voll von Schiffstrümmern und 
aufgelaufenen Leihen, weldye im Gonnenbrande und in der 
Feuchtigkeit modernd, die Luft verpefteten, was nicht blos bie 
Suden in großen Jammer bradte, fondern aud den Urhebern 
der Niederlage Noth verurſachte. Diefen Ausgang hatte das 
GSeetreffen, in welchen, Die zuvor in der Stadt Gefallenen mit⸗ 
gerechnet, 6600 Menſchen das Leben verloren. 

10. Nach Beendigung des Kampfes ſaß Veſpaſian in Tari— 
chaͤa zu Gericht, um die hergelaufenen Fremdlinge, die an dem 
Aufftande Schuld waren, von den Einheimifhen zu fcheiden. 
Zugleich berathſchlagte er mit den übrigen Befehlshabern, ob 
er Zenen bas Leben ſchenken folle. Der Beihluß fiel dahin 
aus, daß ihre Freilaffung gefährlich fey, denn als Leute ohne 
Heimath , würden fie jeden Ort, wohin fie entweichen, zum 
Kriege verleiten. Veſpaſian war felbft- der Meinung, daß fie 
die gefchenfte Freiheit gegen ihre Befreier mißbranden würden; 
die Frage war nun, wie man fich ihrer entledigen folle. Töd—⸗ 
tete man fie auf der Stelle, fo war ein neuer Aufftand der Ein: 
beimifchen zu befürdten. Denn diefe hätten die Niedermeslung 
fo vieler Menfchen, die um Gnade gefleht, gewiß nicht vor ih: 
ren Augen geduldet. Auch empörte fich fein eigenes Gefühl ge> 
gen den Gedanken, eine Maffe Menfchen feindlich zu überfallen, 
welche fihauf fein Wort ergeben hatten. Dennod) mußte er zu: 
legt feinen Freunden nachgeben, welche behaupteten, gegen bie 
Juden ſey alles erlaubt, der Nuten gehe dem Edelmuth vor, 
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fobald fi beides nicht vereinigen laffe. Mit zweidentigen Wor⸗ 
ten wurde ihnen Freiheit angekündigt, zugleich mit dem Befehl, 
die Stadt nur auf der Straße gegen Tiberias zu verlaffen. 
Gerne glaubten fie was fie wünfchten, und zogen ohne etwas 
Böfes zu ahnen mit ihrem Eigenthum auf dem vorgeichriebe- 
nen Wege ab. Die Römer hatten zuvor die ganze Straße bis 
Tiberias befest, damit Feiner entwifche und fchloßen fie nad 
ihrer Ankunft in legterer Stadt ein. Veſpaſian fam fogleid 
nah und ließ fie alle in die Nennbahn zufammentreiben. Die 
Alten und Schwachen, 1200 an der Zahl, wurden niedergemacht. 
Aus der Zahl der Jüngeren ließ der Feldherr 6000 der Stärk: 
ften auslefen und fchickte fie zu Nero auf den Iſthmus,“*) der 
übrige Haufen, 30,500 Köpfe ftark, wurde verkauft, mit Aus: 
nahme einiger Wenigen, Die er an Agrippa überließ. Diefer 
erhielt zugleih Erlaubniß, über die Aufrührer, die feinem Ge: 
biete angehören, frey zu verfügen. Er verkaufte fie ebenfalls. 
Es waren meift Leute aus Trachonitis, Gaulanitis, Hippos 
und Gadara, Menihen, die wegen ihrer Verbrechen während 
des Friedens feldflühtig geworden, an dem Kriege Theil ge: 
nommen hatten. Am 8. des Monats Gorpiäus **) murden 
diefe Menſchen gefangen genommen, 


*) Die Landenge zwifchen Morea und bem nördlichen Griechenland, 
auf welcher Korinth lag. Es war einer der ausfchmweifenden Plane 
Neros, fie zu durchgraben. 


°*) Unfer September. 
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 &®rftes Bud. 
Er 1 es Kapitel. Eroberung Jeruſalems und Plün- 
derung bes Tempels; Thaten ber Makkabäer Matthias und Judas; 
des Iudas Tod. . FE Re 1 
Zweites Kapitel Die Nachfolger des Judas, Jo⸗ 
nathan, Simon und Johannes Hyrkanus . 47 
Drittes Kapitel. Wie Ariſtobnlus, der zuerſt die 
Krone ſich aufſeßte, ſeine Mutter und feinen Bruder mordete und 


nad) ejner nicht ganz einjährigen Herrſchaft farb . - 25 
Bierted Kapitel, Die Thaten des Alerander Jan⸗ 
näus, der 27 Jahr regirte,. .» . 26 


Fünftes Kapitel. Unter Alerandra herrſchen heum 
Fahre lang bie Pharifür . . SEE | 7 
Schftes Kapitel. Hyrkanıd ber Erbe Alerandra’s 
tritt die Königswürde an Ariftobulus ab. Später wird Hyrkanus 
auf Antipaterd Betrieb von Aretas wieder eingefebt. BURN wirb 
Dompejus Schiedsrichter des Bruderzwifld . . . 54 
Siebentes Kapitel, Pompeins nimmt, — Ue⸗ 
bergabe der Stadt Jeruſalem, den Tempel ein, und betritt das 
Allerheiligſte. Seine weitern Thaten in Judäa... 38 
Achtes Kapitel. Der aus Pompejus Gefangenſchaft 
entflohene Alexander, Sohn Ariſtobuls, greift Hyrkanus an, wird 
aber von Gabinius befiegt und genöthigt, die feſten Plätze zu übers 
geben. Nachher flieht Ariftobufus felbft aus Rom, fammelt ein 
Heer , wird aber gleichfalls von den Römern gefchlagen und nad) 
Rom zurückgebracht. Noc einiges über Gabinius, Craffus und 
Eafiud + » ET. a. nat, 
Neuntes K p i te 1 Ariftobul wird von den Freuns 
den des Pompejus, fein Sohn Alexander von Scipio weggeräumt. 


— ge 


Antipater begiebt fi mac Pompejus Tode in Cäfard Schutz und 
zeichnet fi, als ——— des Mithridates, durch Kriegstha—⸗ 
ten aus . 
Zehente K p fe 1. Cäfar ernennt ben Antipater 
zum Statthalter in Judäa; dieſer den Phafael zum Befehlshaber 
in Serufalem, Herodes zum Verwalter Galiläns. Letzterer wird 
bald darauf vor Gericht geladen und freigefprocder, Dem Gertus 
Cäſar, weldyen Baſſus ee umbringen läßt, folgt Mar: 
tus . . . ou . . eh 
@ilftes Ka » iten. Herodes wird Statthalter von 
ganz Syrien. Malidy vergiftet aus Furcht vor ihm den Antipater. 
Die Kriegstribunen werden vermodyt, den Malich zu ermorden . 
Zwölftes Kapitel. Phafael überwältigt den Felir. 
Herodes fchlägt den Antigonus, Die Juden klagen Phafael und 
Heroded an. Antonius fpricht fie freiunderhebt fie zu Tetrarchen. 
Dreizehntes Kapitel. Die Parther führen den 
Antigonus nad Judäa zurüß und legen Hyrkan und Phafael in 
Ketten, des Herodes Flucht, Plünderung Ferufalems, Unglücksfälle, 
die dem Hyrkan und Phaſael widerfuhren . ’ W 
Bierzehntes Kapitel. Herodes, aus Arabien 
vertrieben, geht nach Rom, dort kommen Autonius und Oktavian 
überein, ihn auf den jüdiſchen Thron zu ſehen.. 
Fünfzehntes Kapitel, Antigonus belagert Mar 
fada ; Herodes Behrt aus Rom zurüd, entſetzt die Geinigen und 
eilt nad) Jeruſalem, er entdedt, daß fih Silo hatte beftechen laſſen. 
Sechzehntes Kapitel, Herodes nimmt Seppho⸗ 
vis ein, überwältigt die Räuber in den Höhlen, rächt ſich an Ma 
häras nnd ſtößt zn Antonius, der Samoſata belagert > 
Siebenzehntes Kapitel. Joſephs Tod, den 
Snerodes im Traum ahnt. Smeimalige wunderbare Rettung bes. He 
roded. Er läßt Pappus den Mörder feines Bruders enthaupten, 
und fchickt dem 'Pheroras feinen Kopfz belagert Jeruſalem; heiras 
thet Mariamne . . 
Achtzehntes Kapiten Hersdes erobert mit Ge 
fius Ferufatem, Schickſale des Antigonus. Cleopatras Habſucht. 
Neunzehnted Kapitel; Antonius fendet auf 
Kleopatras Zureden den Herodes zu einer Eriegerifchen Unterneh: 
mung gegen die Araber ab, Sieg, den Herodes nach mehreren Trefs 
fen gewinnt. Großes Erdbeben . 2 2. > % 
Zwanmzigſtes Kapitel. Auguft beftätigt den He 
rodes ald König. Dieler bringt ihm prächtige Huldigumgsgefchente 
dar, und erhält dafür den Theil feines Reichs zurück, welchen Cleo⸗ 
patra abgeriffen hatte, fo wie noch überdieß das Gebiet des Zeuo⸗ 
borus . . 


Einundawangiskes Kapiter, Bon den 
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48 


63 
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durch Herodes wiederhergeſtellten oder von Grund aus neuerbauten 
Städten und ſeinen andern Bauwerken. Er zeigt ſeinen hohen 
Sinn auch den Ausländern, und wird immer vom Glücke begünſtigt. 94 

3weiundzwanzigfttes Kapitel. Tod der 
Hohenpriefter Ariftobulus und Hyrkanus; Ende der Königin Mas 
riamme » . . 105 

Dreiundgwangigfies Kapiter Mariom 
ne's Söhne werden bei Herodes verläumbdet; Antipater ihnen vors 
gezogen; Herodes klagt jene vor Auguftus an und wirb mit ihnen 
ausgeföhnt . . . . 107 

Bierundgwangigfies Kapitel. Die Bos⸗ 
beit des Untipaters und der Doris. Alexander wird verhaßt wes 
gen Glaphyra. Dem verbächtigen Pheroras und der überwiefenen 
Salome wird verziehen. Herodes Verſchnittené werden gefoltert, 


Uerander eingekerkert ; 41 
Fünfundzwanz iate⸗ Kapiten Archelaus 
verföhnt Herodes mit Alexander und Pheroreas. 417 


Sech undzwanazigſtes Kapitel. Eurhkles 
verläumdet die Söhne der Mariamne; Euaratus von Kos zeugt 
vergeblich ſür ihre Unſchnld. 0 ; 420 

Siedeunndimanginßeshupitetuere 
klagt mit des Kaifers Erlaubniß feine Söhne zu Berytus an. Diefe 
werden unverbört verurtheilt, bald — nad Sebaſte abgeführt 
und erdroffelt. — — . 141286 

Shtunkawangiskes Kapiten YAutipater 
wird allgemein verhaßt. Der Körig verlobt die Kinder der Hinges 
richteten mit feinen Verwandten. Antipater will fie anders vers 
beirathet wiffen. Des Herodes Frauen uud Kinder. „0.438 

Neunund;wanzigftes Kapitel. Antipater. 
wird unerträglich. Herodes ſendet ihn mit feinem Teftament nad) 
Rom. Pheroras verläßt, um nicht von feiner Gemahlin getrennt 
ju werden, feinen Bruder und flirbt in feiner Heimat. . . 436 

DreißgigfesKapritel, Bei der Unterſuchung über bes 
Pheroras Tod ergiebt fi, daß Antipater feinen Vater hatte ver⸗ 
giften wollen. Herodes verbannt die Doris und Mariamne als Mits 
ſchuldige, und ftreicht der legteeren Sohn aus feinem Teſtament. . 426 

EinunddreißigftesKapite I. Antipater wird 
von Bathyllus angegeben ; ohne dieß zu ahnen, kommt Antipater 
aus Rom zurück. Herodes ftellt ihn vor Gericht. 1359 

Zweiunddreißigfted Kapitel. Antipater 
wird vor Varus angeklagt und durch unwiderſprechliche Zeugniffe 
des Mord⸗Verſuchs überwirfen. Herodes ſchiebt bie Beſtrafung bie 
zu feiner eigenen Genefung auf und ändert indeſſen fein Zeftament, 143 

Dreiundreißigftes Kapitel, Der goldene 
Adler wird berabgeworfen. Unmenfclichkeit des fterbenden Herodes. 


Geile, 
Er fucht ſich felbft zu tödten, beflehlt die Hinrichtung nn 
flirbe fünf Zage hernach. . 489 
weites Bud. 
Erſtes Kapitel, Archelaus gibt dem Volke zur Ehre 
feines Baters ein Leichenmahl. Ein Aufftand des Volkes wird durch 
die Truppen gebämpft, wobei gegen 3000 Menfchen umkommen. „ 155 
3weited Kapitel, Arhelaus reist, von vielen feiner 
Derwandten begleitet, nad) Rom, und vertheidigt fich mit Hülfe des 
Nikolaus glücklich gegen die Anklage, weldye Antipater wider ihn 
vor Auguſt gebracht hattee. 266666 
Drittes Kapitel. Ein hiztziges Treffen findet zwi⸗ 
fhen den Truppen des Sabinus und ben Juden flatt. Gemebel in 
Ferufalem . - 463 
Biertes Ka >» i t € L Die alten Soldaten des Herodes 
empören ſich. Die Räubereien des Judas. Simon und Athrongäus 
werfen ſich zu Königen uf 2 02 een 
Fünftes Kapitel. Varus bringt die empörten Ju— 
den zur Ordnung. Er läßt gegen 2000 Aufrührer kreuzigen. .. 167 
Sechstes Kapitel. Die Juden befhweren fid über 
Archelaus und verlangen unter römiſche Statthalter geftellt zu 
werben. Jetzt vertheilt Auguflus bie Befisungen des Herodes nad) 
feinem Belieben unter beffen Kinder. 5 : 0.3 
Siebentes Kapitel. Die Gefhichte des falſchen 
Alexander. Archelaus wirb verbannt, Glaphyra flirbt. Beide ahnen _ 
ihr Schidfal im Traum. . 1 
Achtes Kapitel. Die Ethnarchie des Archelaus u 
zur Provinz gemacht. Fe bes Galiläers Judas. Die drei jüdi⸗ 
ſcheu Sekten. e — ..118 
Neuntes Ka * i e [. Salomes Tod. Neun Städte, 
weldye Herodes und Philippus erbauten. Pilatus erregt Unruhen. 
Ziberiad wirft den Agrippa ins Gefängniß. Cajus läßt ihn os 
und erhebt ihn zum Könige. Herodes Antipas wird verbannt. . 185 
Zehentes Kapitel. Eajus verlangt, daß feine Bild: 
fänfe im Tempel aufgeftellt werde. Das Betragen bes Petronius. 187 
EilftesKapitel. Claudius befteigt den Kaiferthron. 
Agrippa wird König. Tod des Agrippa und Herodes. Ihre Kinder. 1% 
Zwölftes Kapitel. Neue Uurufen unter Euma 
nus, welche Quadratus dämpft. Belir wirb zum Statthalter Ju: 
däas ernannt, Agrippa von Ehalcis wegberufen und in ein größeres 
Königreidy verſezt. . 19 
DreizepntesKapitel Nero fügt zu dem Könige 
reich Agrippas nody vier Städte. Der Neft von Judäa fteht unter 
Felix. Unruhen, welche die Gicarier, die Mager und ber falſche 


Prophet aus Aegypten erregen, Gtreit der Juden und Syrer um 
Ein. 
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Bierzebntes Kapitel. Auf Felir folgt Feſtus, 
auf diefen Albinus, auf biefen Florus, der durch feine Grauſam⸗ 

keit die Juden zum Kriege nöthigt. i 202 
FünfzehntesKapitel. Berenice beſchwört den Flo⸗ 
rus umſonſt, der Juden zu fchonen. Florus ſchürt den bereits ers 

lofhenen Aufruhr wieder an. . 207 
SehszehntesRapiten. Eefins fhikt den Tri⸗ 
bun Neapolitanus ab, um den Stand der jüdifchen Sachen einzu: 
ſehen. Agrippa fucht im einer öffentlichen Rede die Juden vom 


Krieg gegen die Römer abzubringen. ’ 211 
SiebenzehntesKapitel. Die Juden beginnen 

den Krieg gegen die Römer, Menahem. . 224 
Acht zehntes Kapitel. Unglück und Niedermep: 

lung der Juden an allen Orten. 5 N ——— . 351 


Neunzgenpntes Kapitel. Die Unternehmungen 

des Eeflius gegen die Juden. Er belagert Jerufalem, hebt aber 

gegen alle Erwartung die Belagerung wieder auf. Seine Verluſte 

durch die Juden auf dem Rüdzuge oo. 239 
3wanzigftesKapitel. Ceſtius ſchiet Abgeordnete 

an Nero. Die Damaſcener morden die Juden in ihrer Stadt. Die 

Einwohner Jeruſalems kommen von der Verfolgung des Ceſtius zurück. 

Sie ordnen ihre Sachen, ernennen viele Feldherru, darunter auch 

deu Berfaffer dieſer Gefchichte. Einiges über Zofephus Amtsführung. 245 
Einundzwanzigſtes Kapitel. Johannes 

von Bifhala. Joſephus wirkt feiner Argliſt entgegen. Er erobert 

einige abgefallene Städte . . . 9 
gweiundzgwangigfies Kapitel "Der Ju⸗ 

den Kriegsrüftungen. Simon Gioras Sohn wird ein Räuber. 257 

Drittes Bud. 

Erſtes Kapitel. Beipaflanus wird zum Kriege gegen 

die Juden von Nero nad) Syrien gefendet . 259 
3Bweiteg Kapitel. Große Niederlage der Juden bei 

Aſcalon. WBefpaflanus kommt nad) Ptolemis 260 
Dritted Kapitel. Beihreibuug Saliläns, Sama⸗ 

rias und Judäas 265 
Biertes Kapi t el. gJoſchhus will Sepphoris uberfal⸗ 

len und wird zurückgeſchlagen. Titus kommt mit großer Heeres» 

macht zu Ptolemais an. . 268 
FünftesKapitel. Beſchreibung ver römifchen Heere 

und Lager und anderer Dinge, durch welche bie Römer berühmt find. 270 
Sech stes Kapitel. Placidus fucht Jotapata zu er: 

flürmen, wird aber zurückgeſchlagen. Vefpaflan fällt in Galiläa ein. 274 
SiebentesKapitel. Beipaflan nimmt Gadara und 

rüdt vor Jotapata. Nach langer Belagerung fällt die Stabt . 

Verrath eines Ueberläufers in feine Hände . .  - 276 . 
I, 21 


; Seilt. 
Achtes Kapitel. Joſephus wird von einem Weibe 
verrathen, und will ſich den Römern ergeben. Seine Worte an die 
Seinigen die ihn hindern wollen. Unterredung mit Befpaflan, vor 


welchen er geführt wird; deffen Benehmen gegen ibn. . 2% 
Neuntes Kapitel. Goppes Eroberung. Tiberiod 
ergibt ſich. . 505 


ZehntesKa p i e E Tarichaa wird eingenonmen. Be 
ſchreibung des Jordan und des Landes Gennefar. „0... 508 
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Erſtes Kapitel 
Eroberung Samalas. , 


1. Sämtlihe Galiläer, welche nad der Einnahme Jotapa⸗ 
ta’s von den Römern abgefallen waren, Fehrten, nad) erfolgter 
Entwaffnung der Bürger von Tarichaͤa zum Gehorſam zurück, und 
die Römer nahmen alle Burgen und Städte, Giſchala und die Beſa⸗ 
tzung des Berges Tabor ausgenommen, wieder in Beſitz. Zu den 
letztern hielt es auch Gamala, gegenüber von Tarichäa, zunächft 
am See. Sie gehörte, wie aud) Sogane und Seleukia, zu Agrips 
pas Grenzgebiet, beide erftere zum Gaulanitifhen; denn So— 
gane ift ein Theil des obern, Gamala bes untern Gaulan ; Ges 
leukia aber liegt am See Semechonitis. Dieler hat 50 Stadien 
Breite, 60 Länge; feine Sümpfe erſtrecken fih bis zum Hain 
der Daphne, einem üppigen Orte, deſſen Quellen den kleinen 
Jordan verftärfen, und mit ihm unterhalb des Tempels der 
goldenen Kuh *) in den großen ausfließen. Die Einwohner 


*) Ober: „bes goldenen Kalbes“, nach einer alten lateiniſchen Ueber» 
fegung (Rufio). — Der Hain der Daphne, verfchieden von dem 
berühmten ſyriſchen bei Antiochia, vielleicht nad) diefem benannt. 
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von Sogane und Seleukia hatte zwar Agrippa im Anfang 
des Aufruhrs zur Uebergabe vermocht, Gamala aber, auf ſeine 
Unzugaͤnglichkeit noch mehr vertrauend, als Jotapata, ergab 
ſich nicht. Ein ſteiler Rücken, von der Spize des Berges aus: 
laufend, erhebt fi in der Mitte zu einem Kegel, dehnt ſich in 
ber Höhe etwas, und fällt dann nad) vornen fo fteil ab wie 
nad) hinten, fo daß das Ganze der Geftalt des Kameels gleicht, 
woher es aud den Namen hat, nur daß die Eingebornen das 
Wort nicht feiner Ableitung gemäß ausfprehen. Nach den 
Geiten Hin alfo und nad) vornen fällt der Ort in unzugäng: 
liche Schluchten ab; der intergrund, wo es mit dem Berge zu: 
fammenhängt, hat von Natur weniger Schwierigkeit; daher 
haben ihn die Einwohner durch einen Graben quer durchſchnitten 
und auf diefe Weile ungangbar gemacht. An dem fteilen Rifs 
je find die Häufer ganz dicht an einander gebaut, und die 
Stadt fcheint, durch den Ueberhang, vom Gipfel auf ſich felbft 
hereinzufallen. Ihr Abhang ift ſüdlich: ſüdlich von ihr fteigt 
auch ein Hügel zu ungemeßner Höhe an und dient der Stadt 
als Burg. Ningsum diefelbe ift ein Ihroffer Rand, ohne Mauer, 
der in einen tiefen Abgrund ftürzt. Innerhalb der Mauern ift 
eine Quelle, an weldyer die eigentliche Stadt ſich fchlieft. 


2. Meben diefer natürlichen Seftigfeit hatte fie Joſephus 
durh Minen und Gräben nocd mehr befeftigt. Die Bewohner 
trozten auf die natürlihe Lage ihrer Stadt noch mehr als bie 
Sotapataner auf die ihrige, und obgleih an Zahl der Streits 
baren geringer, nahmen fie dennoch nicht Mehrere auf. Denn 
die Stadt war ſchon gefüllt mit Leuten, die wegen ihrer Feftigfeit 
dahin geflüchtet; daher fie denn auch ;gegen das von Agrippa 
gefandte Belagerungsheer fich fieben Monate langı hielt, 


3. Beipaftan brach von Ammaus, in der Nähe von Tiberiag, 
wo er fein Lager gefchlagen, auf und rückte vor Oamala. Ams 
maus möchte verdolmeticht „warme Bäder“ bedeuten; es hat 
nemlid eine warme Heilquelle. Die ganze Stadt konnte 
Deipaftan wegen ihrer Lage unmöglid einfließen; er ftellte 
alſo Poften an die zugänglichen Pläze und bemächtigt fich des 
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über der Stadt liegenden Berges. Nachdem die Legionen 
dort ihr Lager verſchanzt, begann er den Wall von hinten und 
auf der Oſtſeite des Berges, wo der höchſte Thurm der Stadt 
ſtand, vor welchem die Abte Legion lagerte; die fünfte arbeitete 
mitten gegen die Stadt zu, die Durchſtiche und Gräben füllte 
die zehnte. Indeſſen ritt der König Agrippa unter die Mauern, 
um mit der Befazung der Stadt wegen Uebergabe zu unters 
handeln; da trifft ihn ein Schleuderer mit einem Stein an 
den linfen Arm. Schnell wurde er von den einigen unigeben, 
die Römer aber jpornte Rache wegen Verwundung des Könige 
und die Furcht für fich felbft zur Belagerung. Denn von 
Leuten, die gegen ihren Volksgenoſſen und einen wohlmeinen- 
den Nathgeber fo gemwüthet hatten, erwarteten fie nicht die ges 
ringfte Schonuugäigegen Fremde und Feinde. 


4. Sobald die Damme durh die Menge der Hände und 
die Uebung der Arbeiter vollendet waren, legten die Belagerer 
die Maſchinen an. Chares und Joſephus, — dieß waren die 
mädhtigften in der Stadt, — ordnen die Dertheidigung. 
Schrecken hatte fi bereits unter der Bürgerfchaft verbreitet, 
weil fie auf lange Belagerung wegen Mangel an Wailer und 
andern Bedürfniffen nicht gefaßt war. Dennoch ſprachen Jene 
den Streitern Muth ein, und führten fie auf die Mauer. Eine 
Zeitlang fchlugen fie in der That die Verſuche der Römer, 
Mafchinen anzulegen, glücklich ab; als fie aber von dem ſchwe— 
ren Gefchüg erreicht wurden, wichen fie in die Stadt. In drei 
Richtungen rückten nun die Römer ihre Sturmböcke heran, und 
erjchütterten die Mauer, drangen durch die Brefche ein, und 
fielen die Befagung der Stadt unter dem Schmettern der Toms 
peten und dem Geflirre der Waffen mit lautem Gefchrei an. 
Eine kurze Zeit hielten diefe am Eingange Stand und drängten 
die Römer mit aller Macht zurüc; von der Menge aber, die 
von allen Seiten einbrach, überwältigt, mußten fie ſich nad) 
der obern Stadt flüchten. Hier wandten fie um, warfen ſich 
auf die Verfolger, fließen fie gegen den Abhang und tödteten 
viele der Römer, die in den engen und fteilen Weg eingepreßt ' 
wurden. Da die Soldaten fid weder gegen die obenherftürs 
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menden Feinde wehren, noch durch ihre eigenen widerftrebenden 
Haufen durchſchlagen konnten, flohen fleauf die an den Bergabhang 
gebauten Häufer der Feinde. Kaum waren diefe gefüllt, ſo 
jtürzten fie unter der Laft übereinander ; denn ein einziges riß 
in feinem Falle viele andere, und diefe wieder andere mit fid 
binab. Dieb brachte den Römern den größten Schaden ; denn 
vor Rathlofigkeit fprangen fie auf die Dächer, wenn fie 
diefelben auch eben einftürzen fahen. Viele wurden unter dem 
Schutt begraben ; andere entkamen nur mit Berluft ihrer lie 
der; die Meiften erftichte der Staub. Das nahmen die Ga: 
malenfer für ein Zeichen von Gott; ihren eigener Verluft gering 
fhäzend, jezten fie den Feinden nad, jagten fie auf die Däder 
. und tödteten fie, jo wie einer in die Enggäßchen hinabitürzte. 
Der Einfturz felbft lieferte ihnen Steine in Menge, Waffen 
fanten fie bei den Erfchlagenen. Diefen riefen fie die Schwer: 
ter vom Leibe und zückten fie gegen die Halbtodten. Mehrere 
fielen auch von den Häufern herab zu todt. Flucht war übers 
haupt nicht möglid. Aus Unkenntniß der Wege und vor der 
Dichtigkeit des Staubes, welche jo groß war, daß fie ſich ſelbſt 
nicht mehr erkannten, drängten fie ſich zu Hauf und und fir 
len über einander hin. 


5. Wer no mit Mühe einen Ausgang fand, wich aus 
der Stadt. Veſpaſian aber hielt fid) immer noh an dem ge 
fahrvollſten Poften; der Anblick der über feine Leute hinein: 
ftürzenden Stadt, erfüllte ihn mit tiefem Schmerze. Geiner 
eigenen Rettung uneingedenf, war er in Kurzem bis auf den 
oberften Theil der Stadt vorgedrungen, wo er mitten in den 
Gefahren, von Wenigen umgeben, daftand ; fein Sohn, Titus, 
war nicht bei ihm, fondern an Mucianus*) nad Syrien ab: 
gefandt. Umzukehren, hielt er weder für fiher noch für ehren: 


) Mucianus, nad) Taeitus Hift.4, 10. Licinius Mucianus, Präfes 
von Syrien: ed gibt Münzen von ihm aus diefer Zeit, deren Revers 
den Kopf bes Galba darftellt. Später läßt er die Legionen dem Be: 
fpaflan fchwören, und regiert in deffen Namen. Auch als Alterthumes: 
kundiger befannt aus Dialog. de orat. c. 37. 
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baft: er gedachte feiner Jugendthaten und feiner perfönlichen 
Tapferkeit, und mie ein Begeifterter bildete er aus feiner Bes 
gleitung einen Schild von Leibern und Waffen. Auf diefe Weife 
hält er den über fein Haupt berftürmenden Kampf aus, und 
ohne Furcht vor der Maffe der Feinde, wie ihrer Geſchoße, 
widerftand er, bis die Juden, feine übermenfchliche Geiftesge: 
genwart wahrnehmend, ermatteten. Sobald fie nachließen, zog 
er ih Schritt vor Schritt zurück, ohne den Rücken zu kehren, 
bis er auffer der Stadt war. In diefem Kampfe fielen viele 
Römer, worunter auch der Decurio Ebutius, ein Mann, der 
feine Tapferkeit nicht allein in diefem Treffen bewiefen, fondern 
ſchon vorher bei jeder Gelegenheit den Zuden den größten Schas 
den zugefügt hatte. Der Eenturio Gallus zog fi im Getümmel 
mit zehen Mann in ein Haus zurück; bier hörte er die Be 
wohner über Tifh von den Anfchlägen des Bolfs gegen bie 
Römer reden (er und feine Leute waren nämlidy felbft geborne 
Syrier), brad in der Nacht auf, ermordete diefe und rettete 
fih nebft den Soldaten zu den Römern. 


6. Veſpaſian fuchte fein durd den Gedanken an die Nie: 
derlage entmuthigtes Heer, das ſich um fo mehr fhämte, den 
Feldherrn im der Gefahr allein gelafien zu haben, je weniger 
ihm noch je vorher ein ſolches Unheil begegnet war, wieder 
aufzumuntern. Seiner Perfon gar nicht gedenfend, um auch dem 
Schein eines Vorwurfs zu vermeiden, ſprach er Folgendes zu den 
Soldaten: „Gemeinfame Unfälle muß man mannhaft ertragen 
weil die Matur des Krieges es fo mit ſich bringt, daß fein 
Sieg vhne Blut gewonnen wird: denn das Glück ift wanfend, 
Nachdem ihr nun fo viele Myriaden Juden umgebradt, habt 
ihr felbft der Gottheit eine Sühne geopfert. So Findiih es 
aber ift, auf fein Glück allzu ftolz zu feyn, fo unmännlich wäre 
e8, bei Unfällen den Muth zu verlieren. Der Wechſel vom 
Einen wie vom Andern ift fhnell, und der ift der Tapferſte, 
der auch im Unglück befonnen bleibt, um die Schläge fro> 
ben Muth's wieder gut zu machen. Was fich fo eben ereig- 
net hat, hat weber in einer VBernahläßigung von unferer Geite 
feinen Grund, nod in der Tapferkeit der Juden: an ihrem 
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Bortbeil, wie an unferm Berlufte, ift das Terrain fchuld. Höch⸗ 
ftens könnte man euern ungeftümen Eifer tadeln. Denn ba 
einmal die Feinde fih auf die Höhe zurückzogen, hättet ihr 
einhalten und nicht in die über dem Haupt fchwebende Gefahr 
hineinrennen follen; im Befige der untern Stadt hättet ihr 
allmählig die zurückgewichenen Juden zu einem ſichern und 
ebenmäßigen Kampfe hervorgeloct. Aber zu higig auf den 
Gieg bedacht, habt ihr eure Sicherheit hintangefegt. Der Mans 
gel an Umficht im Kriege und ein tobendes Ungeftüm ift nicht 
im Charakter der Römer, — wir erringen ja im Gegentheil 
Alles durd Erfahrung und Ordnung, — fondern geradezu bar 
barifh, und eine Eigenjchaft der Juden. Ihr müßt demnad 
zu eurer eigenen Tapferkeit eure Zuflucht nehmen, und gerade 
wegen des erlittenen Unfalls nody mehr Muth zu euch jelber 
faffen. Den beften Troft wird Jeder in feinem eigenen Arme 
finden: denn fo nur find die Gefallenen zu rähen, und ihre 
Mörder zu ftrafen. Meine Sorge wird jeyn, in jedem Kampfe 
fo, wie geftern, euch voranzugehen, und als der Leute die Wahl 
ftatt zu verlaffen. » 


7. Mit foldhen Reden ermuthigte er das Heer. Den Ga: 
malenfern war es eine Zeitlang gegönnt, wegen ihres plößlichen 
und unvermutheten Glücks, neues Vertrauen zu faflen; bald 
aber bedachten fie, daß ihnen nun auch die Hoffnung auf frieds 
liche Uebergabe entichwunden und jeder Ausweg unmöglich jey 
(denn bereits ftellte fih Mangel ein); da fanf ihnen völlig der 
Muth. Doc thaten fie, fo viel in ihren Kräften war, für 
ihre Rettung ; die eingeftürzten Theile der Mauer vertheidigten 
die Tapferften , die noch ftehenden befegten die Uebrigen. Als 
aber die Römer noc mehr Wälle aufiwarfen und einen zweiten 
Anfall verfuchhten, da flüchteten Viele aus der Stadt durch uns 
wegſame Schludten, wo feine Wachen ftanden, und durch uns 
terirdifhe Öänge. Wer noch aus Furcht vor Gefangenschaft zurüde 
blieb, wurde von Mangel aufgerieben. Deun von allen Seiten 
wurden die Lebensmittel nurfür die Kampffäbigen herbeige— 
ſchafft. 


8. Dennoch blieben fle, troz diefer Noth, ftandhaft. Be: 

fpaflan aber machte einen Ausflug von der Belagerung gegen 
die, welche den Berg Tabor befegt Hatten, Er liegt mitten zwis 
Ihen der großen Ebene und Scythopolis, ift 30 Stadien hod) *), 
auf der Nordfeite faft unzugänglicy, auf dem Gipfel dehnt ſich 
eine 26 Stadien haltende, rings ummauerte Fläche. So groß die 
Mauer war, hatte fie doc Zofephus in AO Tagen aufgeführt, 
weil er von unten her mit Waſſer und anderm Material ver: 
forgt wurde, denn der Berg hat nur Regenwafler.. Da nun 
eine bedeutende Maſſe Menfchen dort zufammendrängt war, 
Ihikte Befpafian den Placidus mit 600 Reitern ab. Hinanzus 
Himmen war diefem unmöglich, er lokte daher die Menge durch 
die Hoffnung auf Güte und Verzeihung zur Friedensunterhand: - 
lung herab. Gie famen, ebenfalls Hinterlift im Sinne, denn 
wie Placidus nur deßhalb freundlich that, um fie in der Ebene 
zu überfallen, fo giengen die Juden fcheinbar vertrauend heraus, 
um ihn umnvermuthet anzugreifen. Des Placidus Lift trug 
den Sieg davon. Als nemlid die Juden zu den Waffen grif- 
fen, zog er fie durch verftellte Flucht weit in die Ebene hi— 
nein, wandte dann fchnell um mit feinen Reitern, fiel über fle 
ber, und tödtete die meiften, dem übrigen Haufen fchnitt er 
den Rückzug zum Berge ab. Die Bejagung vom Tabor floh 
nah Jeruſalem; die Angejeifenen aber ergaben fih und den 
Berg, aus Mangel an Waller, dem Placidus auf gute Bedins 
gungen. 





*) Der Berg fieht aus, wie ein abgefchnittener Kegel, die Seiten 
deffelben find mit einem Walde von Eichen und wilden Piftazienbäns 
men bedeckt, und der Gipfel hat eine halbe Stunde im Umfang. Man 
genießt von oben herab eine wahrhaft prachtvolle und großartige Aus— 
ht. Im Nordweſten erblidt man durch einen Einſchnitt zwiſchen 
zwei Bergen an der Gränze des Geſichtskreiſes einen Theil der bläufi« 
hen Fluthen des mittelländifchen Meeres. Auf dem Gipfel bed Berges 
finden ſich Die Ueberbleibſel einer anfehnlichen Burg. Eine flarfe Mauer 
von großen Steinen erbaut, zieht ſich rings um den Gipfel her, dicht 
am Rande des Abgrundes.“ Burkhardt’ Reifen in Syrien, Paläftina, 
Aegypten. — Nach Polyb iſt die Höhe des Tabor, (den er Atabyrios 
nennt) 45 Stabien (enkrecht.) 
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9. Von den Gamalenſern war indeſſen geflohen, wer noch den 
Muth hatte, die Wehrloſen giengen vor Hunger zu Grunde. Die 
ſtreitbare Schaar hielt die Belagerung aus, bis am 22ften des 
Monats Hpperberetäus drei Soldaten der 15. Legion um die 
Morgenwache in aller Stille den höchſten Thurm untergruben, 
ohne daß die Wächter auf demfelben ihr Herankommen in der 
Nacht oder ihr Dafeyn bemerkten. Die Soldaten hatten mit hin: 
unter Vermeidung alles Geräufches fünf der mächtigften Quader 
ausgehoben, und flohen dann; plözlich ftürzte der Thurm mit 
fürdhterlihem Krachen. Die Wächter auf ihm ftürzten mit, 
erfchrocken flohen die anf den übrigen Poften; viele, melde ſich 
durchfchlagen wollten, fließen die Römer nieder; unter diejen 
ftreckte einer den Joſeph hin, gerade wie er über !die !Füde 
der Mauer wegrannte. Unter den, Einwohnern, aufgeihredt 
von dem Getdje, war ein Mennen und Flüchten, als wären 
ſchon alle Feinde in die Stadt eingedrungen. Chares war ge 
rade Damals bettlägerig er farb, weill der Schrecken zugleich 
mit der Krankpeit auf ihn einftürmte. Die Römer, ihres früh 
eren Unfalls eingedenf, betraten erit am 25ften des genannten 
Monats die Stadt. 


40. Titus war wieder angefommen. Boll Entrüftung übe 
die Schlappe, die die Römer während feiner Abwefenpeit er 
halten, nahm er 200 Reiter und noch einiges Fußvolk und 
zog in aller Stille in die Stadt ein. Die Wachpoſten, fein 
Anrücken gewahrend, eilten mit Gefchrei zu den Waffen. Sobalt 
die übrigen Einwohner feinen Einzug erfuhren, rafften fie Wei: 
ber und Kinder zufammen und flohen heulend und fchreiend 
auf die Burg. Wer dem Titus in den Weg Fam, wurde 
niedergeftrect: wer nicht auf den Gipfel. zu entrinnen ver 
mochte, verirrte fih vor Rathlofigkeit unter die römifchen Pr: 
ften. Ueberall hörte man Stöhnen der Sterbenden und des 
Blut ftrömte den ganzen Abhang der Stadt herab. Veſpaſian 
richtete feinen Angriff gegen die, welhe auf Die Burg flohen 
und ließ die ganze Heeresmacht gegen legtererücken. Der Gipfel 
war ringsum fchroffer Felfen von fhwindelnder Höhe und von 
Leuten vollgepfropft. Die Zuden fließen die Stürmeuden hinab, 
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und beſchaͤdigten die übrigen durch Pfeile und hinuntergewälzte 
Steine ; fie felbft waren- der Höhe wegen den Geſchoßen uner: 
reichbar. Plöglicy entftand vom Himmel zu ihrem Berderben ges 
fandt, ein Sturm, welcher die Gefchoße der Römer gegen fie 
trieb, die ihrigen aber umkehrte und fchief hinabwarf. Auch 
fonnten fie vor dem Gturme nicht auf dem ſchroffen Rand 
fiehen, da fie keinen Halt hatten, noch die Hinanfteigenden 
ſehen. Alſo fliegen die Römer hinauf und hatten fie umringt, 
noch ehe fie fi wehren, oder um Schonung flehen Fonnten. 
Den Ingrimm der fiegenden Römer ſchaͤrfte noch die Erinnerung 
an die beim erften Sturm Gefallenen. Berzweifelnd an ihrer Ret- 
tung und von allen Seiten umringt, flürzten die Juden ihre Kins 
der und Weiber und dann fich ſelbſt in die Schlucht, die gerade 
unter der Burg am tiefften gähnte; in der. That war der 
Zorn der Römer noch fanft zu nennen gegen die eigene Wüthes 
rei der Gefangenen wider fi) felbft. Wiertaufend von ihnen 
wurden erfchlagen; binabgeitürzt aber fand man über fünf 
Taufend. Außer zwei Frauen fam Niemand mit dem Leben 
davon: ed waren Töchter von des Philippus Schweiter ; Phi⸗ 
lippus felbft der Sohn eines ausgezeichneten Heerführers Jaki⸗ 
mus*) in König Agrippas Dienften. Gerettet wurden fie, weil fie 
fi) der Wuth der Römer entzogen, denn dieſe fchonten aud) 
der Säuglinge nicht ; viele derfelben wurden ergriffen, und über die 
Felſen hinabgefchleudert. So ward Bamala eingenommen, am 
23. des Monats Hpperberetäus; der Aufruhr hatte begonnen 
am 24. Gorpiäus. | 





Ja kim übte Freiwillige, und flellte fle den jüdifchen Tetrarden 


ald Satelliten. Joſ. Antiq. XVII, 2. 


Zweites Kapitel. 


Uebergabe von Giſchala. 


41. Jezt war nur no Gifchala, ein galilätfches Städt: 
hen, unbezwungen; die ſonſt friedfame Bevölkerung be 
ftand meiftens aus Landbauern, die immer von der Hof 
nung der Saat abhiengen; allein zu ihrem Unglück hatte fid 
eine nicht unbedeutende Räuberbande eingefchlihen, die auf 
einen Theil der Bürgerfhaft anſteckte. Zum Abfall reizte und 
verführte fie ein gewißer Johannes, Levi’s Sohn, ein Betrüger 
und Außerft verfchlagener Menſch, ebenfo unerfchütterlid in 
Erreichung feines Zieles, als kühn in feinen Hoffnungen, allge 
mein dafür bekannt, daß er nur um den Preis der Herrfchaft den 
Krieg ſuche. Bon diefem wurde der Aufruhr in Gifchala geleitet, er 
war auch daran Schuld, daß das Volk, das vielleicht fonft Ge 
fandte wegen der Uebergabe abgeſchickt hätte, den feindlichen 
Anmarfch der Römer erwartete, Beipafian fchickte Titus mit 
1000 Reitern gegen Giſchala; Die zehnte Legion entfandte er 
nad Scythopolis, er felbft mit den beiden übrigen Eehrte nad) 

Caͤſarea zurücd, um feinen Soldaten -Erholung von den anhal 

tenden Anftrengungen zu gewähren. Bei der Wohlhabenheit je 
ner Städte durfte er hoffen, fowohl die Körperfräfte als 
den Muth des Heeres für Eommende Kämpfe zu ftählen. 
Denn er fah nody eine nicht geringe Arbeit vor Jeruſalem auf 
fih warten; es war die Königsftadt, das Haupt der Mation, 
wohin Alles zufammenftrömte, was dem Krieg entkommen war. 
Die natürliche wie die Fünftlihe Feftigfeit diefer Stadt ver: 
urſachte ihm ernftliche Beforgniffe. Bedachte er die Entfchloffen: 
beit und die Kühnheit der Einwohner, fo erfchienen fie ihm aud) 
ohne Mauern ſchwer bezwinglid. Deßwegen übte er feine 
Krieger wie Athleten zum bevorftehenden Kampfe. 
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2. Titus hätte Giſchala, gleich nach feiner Ankunft vor der 
Stadt, im erften Angriff nehmen fünnen; weil er aber voraus: 
fab, daß bei einer gewaltfamen Einnahme die ganze Bevdlfes 
rung von den Soldaten würde niedergehauen werden (er felbft 
hatte des Mordens genug), und Mitleid mit der Menge fühlte, 
die unfhuldig mit den Schuldigen umfommen follte, 309 er es 
vor, die Stadt fich friedlidy übergeben zu laflen. Die Mauer 
ftand vol Menſchen, größtentheils von der Rotte der Aufrührer. 
„Es wundert mich,“ rief er ihnen zu, „mit welchem Bertrauen 
ihe allein, nachdem alle Städte gefallen, den Waffen der Rö- 
mer widerftehen wollet, da wir doch viel feitere Städte auf 
den erjten Angriff genommen, und da ihr alle jene in Sichers 
‚beit ihres Beſizes ſich erfreuen. ſehet, welche den Römern ver⸗ 
trauten; aud euch biete ich Verzeihung an ohne Groll über 
Eure Berwegenheit. Eure Hoffnung auf Freiheit will ich euch 
vergeben, aber keineswegs blindes Beharren bei dem Unmögs 
lihen. Wenn ihe meinen menfchenfreundlihen Worten und 
meinen friedlihen Anerbietungen nicht Gehör gebt, fo follt ihr 
die ganze Wuth unferer Waffen erfahren, und wie noch nie, 
fol erkannt werden, daß der römischen Kriegskunft ſolche Maus 
ern ein Spiel find, auf die ihr vertrauend allein unter den 
Galiläern ein Beijpiel von tollfühnen Gefangenen gebt.“ 


3. Keiner vom Volke durfte auf diefe Anrede etwas erwiedern, 
oder überhaupt die Mauer befteigen. Sie war ganz befett von 
der Bande ; vor den Thoren ftanden Wachen, damit Niemand 
jur Unterhandlung hervortreten, oder einen der Reiter einlaffen 
könne. Johannes antwortete den Römern, „er für feine Per: 
fon fey mir den. Bedingungen zufrieden und werde die Unfolg- 
famen entweder überreden oder zwingen, nur dieſen Tag gerade 
(e8 war ein Sabbath) müfle er dem jüdiihen Geſetz gemäß 
feiern, und dürfe an demfelben eben. fo wenig über den Frieden 
unterhandeln, als die Waffen anrühren. Die Römer willen es 
ja auch, daß die Zuden an jedem fiebten Tag fih allee Ge— 
ihäfte enthalten, Durch Uebertretung dieſes Gefeges fündige, 
wer dazu zwinge, nicht minder als der Gezwungene. Ohnedieß 
fönne ihnen der Verzug feinen Schaden bringen; denn was 
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möchten die Juden auch während der Nacht unternehmen, als 
etwa fliehen, allein dieß fey unmöglich, da ja Titus die Stadt 
umlagern und fo alles Entfommen verhindern möge! Für fie 
hingegen fey es Gewinn, nicht im Geringften ihr väterlihes 
Geſetz zu übertreten. Uebrigens zieme es dem, der unerwartet 
Srieden biete, den Geretteten auch ihre Geſetze zu erhalten.“ 
Mit ſolchen Worten hinterging er den Titus, indem er nidt 
fofehr um Heilighaltung des Sabbath, als um feine Rettung 
beforgt war. Er fürdhtete, wenn die Stadt genommen würde, 
plöglic im Stiche gelaffen zu werden, und fehte feine ganze 
Hoffnung auf nädhtlihe Flucht. Wohl war es eine Fügung 
Gottes, der den Johannes zum Verderben Jeruſalems aufbe 
halten wollte, daß Titus nicht allein dem Borwande des Auf: 
fhubs Glauben lieh, fondern audy fein Lager von der Gtadt 
weg gegen Kydöfla rückte. Dieß ift ein feftes tyrifches Dorf, 
mitten in Oaliläa, beftändig im Hader mit den Eingeborene. 
Es hat eine bedeutende Einwohnerzahl und eine feinen ewigen 
Händeln mit den Saliläern angemeffene Befeftigung. 


4. In der Nacht benügte Johannes die günftige Gelegen: 
beit, da er keine römifhe Wade um die Stadt erblickte, und 
floh mit feinen Bewaffneten und vielem müßigem Gefindel, das 
feine Familien bei fit) hatte, nad Jeruſalem. Doc nur Bis 
auf zwanzig Stadien Wegs konnte er, der felbft für Leben und 
Freiheit zitterte, den Haufen der Weiber und Kinder nachſchlep⸗ 
pen. Als er weiter vordrang, wurden fie verlaffen. Der Jam 
mer der Berlaffenen war ſchrecklich. Je mehr fie die Ihrigen 
aus dem Geficht verloren, defto näher glaubten fie den Feinden 
zu ſeyn. Schon vermeinten fie die verfolgenden Römer zu er 
blicken ; fie erfchracken zufammen, wandten ſich bei jedem Geraͤuſch, 
das ihre eigene Flucht verurfachte, um, als ftünden fie hinter ihnen, 
vor denen fie flohen; Mehrere geriethen in die Irre, Viele wurden 
auf der Heeritraße, vor lauter Eifer voranzufommen, zertreten. Er: 
barmensmwerth war der Untergang der Weiber und Kinder. Einige 
hatten noch Kraft genug, ihre Männer bei Namen zu rufen, 
und fie mit Geheul anzuflehen, daß fie doch warten möchten. 
Aber Johannes Befehl übermog, der ihnen zurief, fich felbit zu 
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retten und dorthin zu fliehen, wo fie für die Zurückgelafienen 
on den Römern Rache nehmen Eönnten, im Fall fie von diefen 
gefangen würden. Der Haufe ber Entronnenen zerftreute ſich, 
je nachdem Jeder Kraft und Behendigkeit hatte, ih zu helfen. 


5. Titus erfhien bei Tagesanbruch vor den Mauern, um Gis 
ihala zu übernehmen. Das Volk öffner ihm die Thore, zieht 
mit Weib und Kind heraus und jauchzt ihm als einem Wohl⸗ 
thäter und Befreier der Stadt zu. Zugleich verfündeten fie ihm 
die Flucht des Johannes, und befchwuren ihn, ihrer zu ſchonen, bie 

Aufrührer aber, foviel er nody fände, zu ftrafen. Er, ber Bitten 
des Volkes zunächft nicht achtend, ſchickt fogleich eine Reiters 
abtheilung ab, den Johannes zu verfolgen. Ihn felbft erreich⸗ 
ten fie zwar nicht ; er war fchon nach Zerufalem entkonmen; 
aber von denen die mit ihm flohen tödteten fie faft 6000, von 
den Frauen und Kindern brachten fie etwa 3000 wieder zurück, 
Titus obwohl darüber erzürnt, daß er nicht aud) Johannes für 
feinen Betrug beftraft, fand in der Menge der Gefangenen und 
Getödteten einigen Erfag, und z0g unter Zubel in die Stadt 
ein. Nach der gewöhnlichen Gitte ließ er ein Gtüc der Mauer 
niederreiffen ; die Aufrührer hielt er mehr durch Drohungen, 
ald durch Strafen im Zaum. Er erwog, daß Manche aus pers 
fÖnlihem Haſſe und Privarfeindfhaft auch Unfhuldige angeben 
würden, wenn er die Schuldigen ausfcheiden wollte, und hielt 
es für befier, die Schuldigen in fteter Furcht ſchweben zu lafs 
Jen, als mit bdiefen auch Unfchuldige zu tödten. Jene möchten, 
dachte er, aus Furcht vor Strafe oder aus Dankbarkeit für Ders 
zeihbung, ſich beffern, während die Hinrichtung eines Unſchuldi⸗ 
gen nicht mehr gut gemacht werden könne. Er legte eine Beſatzung 
in bie Stadt, theils um die unruhigen Köpfe im Schady zu hals 
ten, theils um die Beflerdenkenden zu ermuthigen. Und fo 
war nun ganz Oaliläa unterjocht, nachdem es den Römern 
manchen Schweiß gekoftet. 


Drittes Kapitdl. 


Johannes der Gifchaleher. Die Zeloten und der Hoheprieſter Auanus. 





1. Bei dem Einzug des Johannes in Serufalem ftrömte 
ihm bie ganze Volksmaſſe entgegen ; unzählbare Schaaren um: 
tingten Jeden der Entflohenen und erfundeten, mas fich draus 
fen begeben. Schon ihr heißeres, kaum unterbrochenes Keuchen 
verrieth ihre Roth; dennoch prahlten fe im Unglück und be 
haupteten, nicht vor den Römern geflohen zu feyn, fondern ab: 
fihtlich zu kommen, um von dem feftern Plage aus den Krieg 
fortzufegen. Um fo erbärmlihe Flecken, wie Gifchala, ſich 
tollkühn zu wehren, fey unverftändig und nuglos, während man 
Waffen und Kraft für die Hauptftadt aufbehalten und jchonen 
müſſe. Da fie aber der Einnahme Gifchalas erwähnten, und 
Ihres, zur Beihönigung fo genannten, Rückzuges, merfte 
die Menge, daß fie geflohen feyen. Als nun vollends die Rad: 
richt von dem Schickſal der Gefangenen dazu fam, ergriff das 
Bolf ein gewaltiger Schreden. Sie fahen darin nicht undeub 
liche Vorzeichen ihres eigenen Untergangs. Johannes ließ ſich 
jedoch die Sache der Verlaſſenen nicht anfechten, er lief umher, 
ermunterte die Menge durch Hoffnungen zur Fortfegung des 
- Kampfes, indem er die Macht ber Römer als ſchwach darftell: 
te, feine eigeneerhob, und ihrer Einfalt noch fpottete, ale ob 
die Römer, die vor den galiläifchen Flecken fo übel wegge 
kommen, und an den dortigen Mauern ihre Kriegsmafchinen 
abgenüzt Hätten, felbjt nicht, wenn fie Flügel anlegten, über 
- die Mauern Jeruſalems fteigen fünnten. 


2. Dadurch ließ ſich ein großer Theil ber Jugend verführen 
und erhob ſich zum Gtreite. Die Befonnenen dagegen und die 


Aelteren fahen die Zufunft voraus und trauerten indgefamt, als 
gienge die Stadt bereits unter. Berwirrung berrfchte in ganz 
Zudäa, ſchon vorher waren unter dem Landvolk Unruhen ausges 
brochen. Titus war indeß von Gifchala nad) Cäjarea, Befpafian 
von Cäfaren nah Jamnia und Azotus gezogen, hatte diefe 
Städte unterjocht, Befagungen hineingelegt und kehrte jezt mit 
einem großen Haufen folder zurücd, die ſich auf Gnade erges 
ben hatten. Nun fieng in den einzelnen Städten Bürgerkrieg 
an; wer von den Römern Ruhe hatte, Eehrte die Waffen gegen 
feine Landsleute. Der heftigfte Kampf entbrannte zwifchen 
den Anhängern des Kriegs und den Freunden des Friedens. 
Zuerft brach der Hader in Familien aus, die ſchon früher in 
Uneinigfeit gelebt ; bald zerwarfen ſich fonft vertraute Geſell⸗ 
haften, Jeder gieng zu den Gleihgefinnten, ſchon ftanden fie 
in Maffe gegeneinander auf. Ueberall Empörung aller gegen 
Ale. Die neuerungsfüchtige, Eriegsluftige Parthie überwältigte 
durch Judendkraft und Verwegenheit die Befonnenen und Aelte— 
ren. Sofort wandte ſich die ganze Einwohnerfchaft zur Plündes 
tung, in geordneten Schaaren zogen fie zum Haube auf das Land; 
jo daß an Wildheit und Gefetlofigkeit die Stammgenoffen den 
Römern nichts nachgaben, und die Gemifhandelten eine Er- 
oberung durch die Römer fogar vorziehen mußten. 


3. Die Bejatzungen der Städte leifteten, theils aus Haß gegen 
die Nation, theils aus Furcht für ihre eigene Nude, den Bes 
ihädigten keine oder nur wenig Hülfe, bis endlidy die Anfüh- 
ter Der MRäuberbanden, des Raubens auf dem Lande fatt, ſich 
überallher in einen beillofen Haufen fammelten, und nad) Se 
tufalem einbrachen, einer Stadt ohneFührer, die nad) herkömm⸗ 
licher Weife ihre VBolksgenofjen ohne Unterfchied und ohne Vor: 
fiht aufnahm, um fo mehr, da man wähnte, als kämen die 
Herbeiftrömenden in der guten Abficht, zu helfen. Es war an 
ihnen allein genug, um die Stadt, auch wenn der Aufruhr nicht 
dazu gefommen wäre, ins tieffte Elend zu verfenfen. Der uns 
nüze, müßige Haufen verzehrte die VBorräthe, die für die 
Streiter aufgehäuft waren, und außer dem Kriege BERND 
er noch Aufftände und Dun gersnoth. 
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4. Darauf kam noch anderes Raubgeſindel vom Lande in 
die Stadt, z0g die Wildeften von drinnen an fi, und verübte 
jeglihen Greuel. Niht Raub und Plünderung war mehr ih⸗ 
rer Frechheit Ziel, fondern fie jchritten zum Morde; nicht bei 
Nacht oder heimlich, nicht gegen geringe Leute, jondern offen 
am Tage und gegen bie Bornehmften. Zuerft warfen fie Anti« 
pas, einen Mann aus dem Königsgefchledhte, den Mächtigiten 
in der Stadt, dem auch der Öffentlihe Scha anvertraut war, 
ins Gefängniß ; nad) ihm zwei Vornehme, Levias und Sophas, 
den Sohn Raguels, beide aus königlichem Geblüte; dann jeden, 
der irgend einen Vorrang zu haben ſchien. Der Gchreden 
unter dem Volk war allgemein, und als wäre die Stadt im 
Sturm genommen, dachte jeder nur auf feine Rettung. 


5. Die Räuber waren nicht damit zufrieden, bie Gefangenen 
blos zu fefleln, fie glaubten ſich nicht ftarf genug, dieſe mächtigen 
Männer auf lange bewadhen zu fünnen. Schon die zahl 
reihen Familien der Gemißhandelten Eonnten den Verſuch was 
gen, fie zu befreien, aber fürwahr aud das Boll mochte ents 
rüftet über die Greuel fich erheben. Darum beihloß man, bie 
Gefangenen zu tödten. Johannes, der bereitwilligfte Mörber 
unter ihnen, erhielt den Auftrag dazu. In der Landesipradhe hieß 
er der Sohn der Gazelle. Mit zehn andern Bewaffneten trat 
er in das Gefängniß, bloße Schwerter in der Hand und ſchlach— 
tete die Berhafteten. Zu diefem fürchterlichen Frevel erlogen fie 
einen gewichtigen Vorwand. Die Gefangenen hätten mit ben 
Römern über den Verrath Jeruſalems unterhandelt, als Ber: 
räther an ber gemeinfamen Freiheit habe man fie umgebradt. 
Gie brüfteten fih nod mit ihren Gemwaltthaten, als Wohls 
thäter und Retter der Stabt. 


6. So fam es, daß das Volk in Angft und Säreden ge 


rieth, während die Räuber in ihrem Wahnfinn immer weiter 
giengen, und die Wahl der Oberpriefter,”) an fi riffen. Sie 


*) Dfienbar iſt Hier, wie Ant, XX, 7, 8, apXısgevg allgemein zu 


entjetten bie Gefchlechter, aus denen nad) ber Altersreihe bie 
Priefterälteften gewählt werden mußten, ihrer Mechte, und ers 
wählten niedrige und veradhtete Leute, um Gehälfen ihrer Fre⸗ 
vel zu haben; denn diefe Menſchen, die wider ihr Erwarten zu 
der höchſten Stufe erhoben wurden, mußten nothwendig thun, 
was ihre Befdrderer wollten. Sie hezten aud die Beamten 
durch Lift und Trug aneinander und fuchten in ben Zerwürf: 
niffen derfelden günftigen Anlaß für ihre Abfichten; bis fie 
endlich, des Frevels an Menſchen überfatt, ihren Hohn gegen 
die Gottheit Lehrten, und mit blutbefleckten Füßen das Heilige 
thum zertraten. 


7. Bereits erhob fi) die Dienge gegen fie, auf Antrieb bes 
älteften Hohepriefters Ananus, eines einfichtsvollen Mannes, 
der ſicherlich die Stadt gerettet hätte, wenn er ben Händen ber 
Mörder entgangen wäre; fie aber machten ben Tempel Gottes 
zu einem Bollwerk wider den Anlauf des Volkes, und das Aller 
beiligfte ward ihnen eine Burg zu Schug und Trug. Zu dem 
Unglück gefellte fi der Hohn, der noch mehr verwundete, als 
ihre Unthaten. Um zu verſuchen, wie weit der Schrecken des 
Bolfes vor ihrer Macht gehe, wagten fie es, bie Hohenpriefter 
durchs 2008 zu wählen, während diefe doch nur nad den Ge- 
ſchlechtern einander folgen durften. Man nahm eine angeblid) 
alte Sitte zum Vorwand des Betruges: es fen ſchon vor Al: 
ters die Dohepriefterwürde durchs Loos verliehen worden , bieß 
es. Die Wahrheit ift, daß fie die Aemter aus ihrer Mitte bes 
fegen, daß fie das Grundgefez umftürzen und se 
einführen wollten. 


8. Sie beriefen nur eine einzige priefterliche Familie (Enia: 
kim *) genannt) zur Wahl, und ließen die Hohenpriefterwürde 





nehmen, fo baf nicht die Hohenpriefter in ober außer dem Amte 
oder deren Gtellvertreter, fondern die Helteften Gorſteher) der 
24Prieſter klaſſen zu verftehen find. — Erf nachher, Nro. 7 
und 8, ift von der Wahl bes Hoheprieſters“ die Rebe, 

2) Eniakim nady dem Tert und der alten Ueberfegung ift nicht wohl 
bebräifch, wie Chron. 1. 24, 42, 17, allem Anfchein nad ift das Ges 
ſchlecht Eliakim gemeint. 
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herauslooſen. Zufällig trifft das Loos einen Menſchen, ber 
ihre Gefehwidrigkeit gerade recht bios ftellte, Namens Phas 
nias, Samuel Sohn, aus dem Dorf Aphta, der nicht 
nur ganz unmwürdig war, diefe Würde zu befleiden, fondern nicht 
einmal recht begriff, was Hoheprieftertfum ſey. Wider fei- 
nen Willen rieffen fie ihn vom Lande herein, überwiefen ihm fein 
Amt, wieman dem Schaufpieler feine Rolle zutheilt, legten ihm 
bas heilige Gewand um, und zeigten ihm, was er zur Stunde zu 
thun habe. Ihnen war der Frevel nur ein Spaß und Gtoff 
zum Gelächter; den übrigen Prieitern, die von ferne das Geſetz 
fo mit Füßen treten fahen, kamen die Thränen; fie bejeufzten 
die Schändung des heiligen Amtes. 


9. Diefen Uebermuth trug das Volt nicht länger; Alles 
erhob fich zum Sturze der Tyrannei. Die Angejehenften, Gos 
rion Joſephs Sohn und Simeon *) Gamalield, feuerten das 
verfammelte Volk dur Reden an unb giengen auch bei Eins 
zelnen umher: „man möchte doch endlich einmal die Verderber 
ber Freiheit beitrafen und das Heiligthum von den Mördern 
reinigen.“ Die vornehmften Hohenpriefter, Jeſus **) Gamala's 
Sohn und Anan, Ananus Sohn, Ichalten Öffentlih das Volk 
wegen feiner Zaghaftigkeit und fpornten es an gegen die Ze 
loten (Eiferer). So nannten fie fid), als wetteiferten fie um 
Die edelften Zwecke, mäpren? fie in den fchlechteften Thaten ſich 
ſelbſt übertrafen. 


10. Als nun das Volk zuſammenlief, und Jedermann ent: 
rüſtet war über die Zertretung des Heiligthums, über den Raub 


*) Dieſer Simeon war t Borſteher des Sanhedrin und kam in der 
Zerſtörung um. 

»°), Jeſus Ben Gamla ſteht iu der Reihe der Hohenprieſter, aber 
viel früher. Er mußte alfo febr lange gelebt haben, oder ift die Rei— 
henfolge niht hronologiidh. ine merkwürdige Sage von ibm 
fiehe in Röhrs Paläftina Seite 155. Bekanntlich fezen die Griechen immer 
Jeſus für Tofua und jenes (hebräifch Jeſchua) ift nur Die andere, nach 
dem Eril aufgelommene Form für Diefes, 
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und die Morbtbaten, Keiner aber zus Wehr ſich hervorthat, 
weil fie die Zeloten (wie es wirkli war) für unangreifbar 
hielten: da trat Ananus unter fie, blickte oft mit thränenden 
Augen zum Tempel binan, und ſprach: 


»O daß idy hätte fterben fünnen, ehe ich das Haus Gottes 
von ſolchen Frevlern beſetzt und die niebetretenen, heiligen Stel: 
len von den Füßen der Mörder zerftampft fehen mußte! 
Aber umhüllt mit dem Hohenpriefter= Gewande und den ehr: 
würdigften der heiligen Namen tragend, lebe ich noch, und lebe 
noch gerne, weil ich den Tod noch nicht fand, der meine alten 
Tage rühmlich beichließen fol. Doch, bin ih auch verlaffen 
und wie in der Wüfte, fo will ih allein mein Leben opfern 
um des Herrn willen. Denn was ſoll mir das Leben unter ei- 
nem Dolfe, das feine Leiden nicht fühlt, das ftumpf und gleich: 
gültig it gegen das gegenwärtige Uebel. Wenn ihr ausgeraubt 
ıwerdet,.fo duldet ihrs, wenn ihr geichlagen werdet, fchineiget 
ihr, und über die Gemordeten wagt ihr nicht laut zu ſchluch— 
zen. O bittere Tyrannei! — aber was fchelte ich die Tyrau— 
nen ? Wurden fie nicht von euch und von eurer Gleichgültigs 
keit groß gezogen ? habt nicht ihr durch Nachficht gegen Die er: 
ften Aufrüprer, da ihrer noch wenige waren, fie zahlreich ge: 
macht? habt ihr nicht, während jene ungeftört fidy rüfteten, die 
Waffen gegen euch felbft gekehrt, anftatt ihren eriten Anlauf 
zurüchzufchlagen, da fie mit Berläumdungen eure Verwandten 
angriffen ?“ 


„Ihr habt, unbefümmert um den Erfolg, die Frevler fogar 
zum Raube angereizt, und wenn Häuſer geplündert wurden, 
achtete Niemand darauf. Darum Haben fie felbft die Eigen: 
thümer fortgefchleppt, und als dieſe mitten durch die Stadt 
geſchleift wurden, hob ſich fein Arm für fie. Ja mit Feſſeln 
haben fie die von euch Preisgegebenen belaftet. Ich ſchweige 
davon, wie viele und welhe Männer es waren, aber daß fie 
unfchuldig waren, daß fie unverhört fielen, Fann ich nicht vers 
fchweigen. Kein Menſch nahm fich der Sefeflelten an. Was war 
die Folge? wir mußten fie morden fehen. Ya, wir jahen zu, 
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wie die edelſten Männer, glei einer Heerde unvernünftigen 
Viehes als Dpfer fortgefchleppt wurden, und einer ließ einen 
Laut hören, keiner rührte die Hand. So duldet es denn, duldet 
es, daß fie jest das Heiligthum mit Füßen treten! und nad 
dem ihr den Muchlofen felbft allen Vorſchub zu ihren Freveln 
geleiftet Habt, beſchweret euch nicht über ihren Uebermuth. Wi 
ren fie ja doch ſchon lange zu größeren Unthaten geſchritten, 
wenn fie Größeres zu verwüften wüßten, als das Heiligthum. 
Der feitefte Plab ber Stadt (denn nicht mehr Tempel nur Burg 
und Fefte darf man das Allerheiligfte nennen) ift übermältigt. 
Nachdem fie fo ihre Zwingherrſchaft verſchanzt haben, und ihr 
die Feinde über euren Häuptern fehet, was rathet ihr, womit 
wollt ihr euren Muth aufwärmen? Auf die Römer wartet ihr, 
daß fie unfer HeiligthHum fchügen? Go weit ift ed mit uns 
und der Stadt gefommen, baß fidy die Feinde unferer erbarmen 
müffen ! ihre wollt euch nicht erheben, Feige! und euch, was doch 
Thiere thun, gegen die Fauſt wehren, die euch fhlägt, und eure 
Meiniger züchtigen? Sollte nicht jeder feiner eigenen Leiden 
gedenkend, fein eigenes Elend vor Augen habend, ben Muth 
zur Rache finden? Das ehrenhaftefte, das natürlichfte aller 
Gefühle it in euch erftorben, Die Liebe zur Freiheit. Sklaven⸗ 
finn und Unterwürfigkeit ift unfer Erbtheil geworden, als hät 
ten wir die Knechtſchaft von unfern BDoreltern empfangen. 
Sene haben doch viele fchwerere Kriege für ihre Unabhängigkeit 
geführt, find weder der Aegypter noch der Meder Macht gewichen, 
blos um nicht gehorchen zu müffen. Doch was foll ich von den 
Vorfahren reden ? Auch der gegenwärtige Krieg gegen die Ri 
mer (ich will nicht unterfuchen, ob er nützlich und vortheilhaft 
oder das Gegentheil jey), welchen Grund hat er? nicht bie 
Freiheit? Wir alfo, die wir es unerträglich finden, den Herren 
ber Welt zu geboren, ertragen die Tyrannei unferer Volke: 
genofien ? Und doch fann man Unterwürfigkeit unter fremde 
Dberherrfchaft mit der Ungunft des Kriegsglück entfchuldigen; 
aber den fchlechteften Mitbürgern untertban zu ſeyn, , ift feig 
und nieberträhtig. Da ic, der Römer erwähnt habe, fo will 
ih euch einen Gedanken, der mir eben dur den Sinn gebt, 
nicht verhehlen: wenn wir felbft, was Gott verhüte, von ihnen 
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bezwungen werden, ſo können wir nichts Schlimmeres erdulden, 
als was dieſe hier uns angethan haben. Es iſt ja wohl der 
Thraäͤnen werth, daß Weibgeſchenke der Römer in demſelben 
Tempel prangen, wo jetzt unſere Volksgenoſſen haußen, welche 
dort Raub zuſammentreiben, die Herrlichkeit der Hauptſtadt 
ſchaͤnden, und die Männer, deren die Feinde als Sieger geſchont 
hätten, morden. Römer haben nie die Schwelle der Ungeweihs 
ten übertreten, nie einen heiligen Gebrauch verlegt, fie fühlten 
Ehrfurcht und Schauer vor dem Umkreis des Allerheiligften ;- 
Eingeborne bes Landes dagegen, denen mit ber Muttermild) 
die Achtung vor unferem Glauben eingepflanzt wurde, und bie 
ſich Juden nennen, follen, die Hände nody warm von dem Blute 
ihrer Brüder, das Heiligthum betreten! Wer wollte da den aus 
wärtigen Krieg fürchten, und Feinde, die im Verglich mit unfern 
Landsleuten viel menfchlicher find ? Soll man die Dinge mit dem 
rehten Namen bezeichnen, fo find es die Römer, welche unfere 
Geſetze achten und ehren, und unfere wahren Feinde find im 
eigenen Haufe; doch daß die Verräther unferer Freiheit vers 
folgt werden müffen, und daß keine Strafe für ihre Greuel zu 
fireng ift, das, denke ich, feid ihr alle zum Voraus überzeugt, 
und one meine Worte ſchon durch das, was ihr gelitten, ges 
gen fie aufgebradht. Vielleicht erfchrecfen aber die Meiften über 
ihre Menge und ihre Frechheit und über ihre vortheilhafte 
Stellung. Allein, wie diefe Dinge fi gemacht haben durch 
eure Nachläßigfeit, fo werden fie durch euer Zufehen nur vers 
fhlimmert. Denn ihre Menge wächst täglich, weil jeder Schlechte 
zu ihnen überläuft, und ihre Frechheit greift um fich, weil fie 
fein Hinderniß findet; ihre Stellung über unfern Häuptern 
werden fie bald für ihre feindfeligen Abfichten benügen, wenn 
wir ihnen Zeit laffen. Glaubt mir, wenn wir fie nur angreis 
fen, wird fie ihr böfes Gewiſſen niederdrücden, und der Bor: 
theil ber Höhe wird ihren Gedanken entihwinden. Wohl wird 
bie verhöhnte Gottheit ihre Gefhoße gegen fie ſelbſt wenden, 
und die Ruchloſen werden unter ihren eigenen Pfeilen fallen. 
Sehen fie uns nur, fo find fie bahin. Schön iſt es aber, wenn 
es auch übel geht, vor den Thoren des HeiligthHums zu fterben, 
und die Seele, wenn auch nicht für Weiber und Kinder, doc 
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für Gott und ſein Allerheiligſtes hinzugeben. Mit Rath und 
That werde ich euch vorangehen, mein Geiſt ſoll für eure Sicher: 
beit forgen, und auch meines Leibes werdet ihr mich nicht 
fchonen fehen.“ 


44. Mit diefen Worten rüttelte Ananus das Volk gegen die 
Zeloten auf, ungeachtet er wohl wußte, wie ſchwer fie zu über: 
winden waren, theild wegen der Menge, theils wegen der Ju— 
gend und Entichloffenheit, hauptiählidy aber wegen dee Be: 
wußtfeins ihrer TIhaten ; denn Verzeihung fonnten fie niemals 
zu erlangen hoffen. Dennocd wollte er lieber Alles wagen, als 
die Dinge in folcher Verwirrung laflen. Das Volk aber fchrie 
ihm zu, ed anzuführen, wie er e& ermuthigt, und Einer war 
ruͤſtiger zu dem Kampfe als der Andere. 


412. Während Ananus die Rampffähigen auslas und ordnete, 
erfuhren die Zeloten fein Unternehmen: denn fie hatten Leute, 
die ihnen alles, was beim Volfe vorging meldeten. Gie werden 
rafend, ftürzen zum Tempel hinaus, bald in geordneten Reihen, 
bald in Haufen, und fchonen Niemand, der ihnen begegnet. 
Schnell wird von Ananus die Bolksichaar geordnet, ‘an Zahl 
zwar überlegen, aber an Bewaffnung und an fefter Haltung 
hinter den Zeloten zurück. Doch Kampfluft erfegte auf bei: 
den Geiten das Mangelnde. Die von der Stadt hatten einen 
Ingrimm, gewaltiger als Waffen, die vom Tempel eine Ked: 
beit gefaßt, die alle Ueberzahl überwog. Gene wußten, daß fie 
in der Stadt fein Bleiben hätten, wenn fte nicht die Räuber 
daraus vertrieben; die Zeloten aber, daß fte, wofern fie nicht 
fiegten, feiner Strafe entgehen könnten. So geriethen fie an 
einander von Leidenfchaft geführt; zuerft warfen fie in der 
Stadt und vor dem Tempel mit Steinen und jhoßen meither 
mit Wurffpießen. Wo es eine Lücke gab, brauchten die Sieger 
das Schwert. Auf beiden Seiten war ein großes Blutbad, 
die Berwundungen zahllos. Die verwundeten Leute vom Volke 
trugen ihre Verwandten in die Häuſer; wer von den Zeloten 
getroffen war, ging in den Tempel hinauf und befudelte den 
heiligen Boden mit Blut. Mit Recht kann man fagen, nur 
ihr Blut babe das Heiligfte entweiht. So lange fie regel: 


mäßige Ausfälle machten, waren die Mäuber immer überlegen. 
Da aber die Bürger in Wuth kamen und ihrer immer mehrere 
‚wurden, fchalten fie die Weichenden; der Andrang der Hinten: 
ftehenden geftattete den Fliehenden feinen Raum und fo warf 
fi) ihre ganze Macht auf die Feinde. Diefe halten den Andrang 
nit länger aus, ziehen fi) allmäplig zum Tempel zurück, 
und Ananus fällt in-den Tempelhof ein. Der Verluſt des ers 
ſten Zwingers beftürzt fie, fie fliehen nach dem innern Raum 
und fchließen die Thore. Ananus wollte die heiligen Thore 
nicht erſtürmen, zumal die Zeloten von oben ber ſchoßen. Er 
hielt es für unerlaubt, auch als Sieger das Volk hineinzufüh: 
ren, ohne es zuvor gefühnt zu haben. Nun lvoste er aus Allen 
etwa 6000 Schwerbewaffnete, ftellte fie als Wächter an die 
Hallen, auf diefe folgten dann andere, und Jeder mußte der 
Reihe nah Wade halten. Mehrere der Angefehenen erhielten 
von den Befehlshabern Erlaubniß, an ihrer Stelle Aermere um 
Lohn auf die Wache zu fchicken. 


45. Allen diefen wurde Johannes, der wie gefagt von Giſchala 
entlaufen war, zum Berderben. Er war ein äußerſt verfchlage: 
ner Mann, der eine heiße Gier nach Herrfchaft in der Geele 
trug und fchon lange gegen fein Land Böfes im Ginne hatte, 
Damals ftellte er ſich volksthümlich gefinnt, gieng mit Ananus 
umher, wenn er die Machthaber zu Rathe zug, oder wenn er 
die Wachen befihtigte; er hinterbrachte dann alle Geheimniſſe 
den Zeloten, jede Abfiht des Volkes, ehe fie recht gefaßt war, 
mußten die Feinde durdy ihn. Um aber nicht in Verdacht zu 
geratben, erlaubte er fich die unmäßigfte Schmeichelei gegen 
Ananus und die Volksvorſteher. Aber gerade diefe Unters 
würfigfeit zeugte gegen ihn, denn durch feine unvernünftigen 
Schmeicheleien wurde er verdächtig, und feine Zudringlichkeit, 
wo er nicht gerufen war, deutete augenfcheinlich auf den Der: 
rath der Geheimniffe, Sie bemerften, daß die Feinde alle ihre 
Plane erfuhren, gegen Niemand war der Verdacht der Hinter: 
bringung wahrfcheinlicher, als gegen Johannes. Ihn aus dem 


Wege zu ſchaffen, war aber nicht leicht, da er durch Bosheit 
viel vermodhte, und von dem Angefehenften aus bem hohen 

Rathe viele zu Freunden hatte. Man befhloß daher, ihm ei: 
nen Eid der Treue abzufordern. Johannes ſchwur bereitwillig, 
es mit dem Volke zu halten, weder Rath noch That den Feins 
ben zu verrathen, und bie Tyrannen aus allen Kräften fürs 
zen zu helfen. Ananus glaubte feinen Eiden und ließ ihn 
ohne Verdacht wieder an den Berathungen Theil nehmen; end: 
lich fchichen fie ihn fogar als Unterhändler wegen eines gütlis 
chen Bergleihes an die Zeloten. Denn fie trugen eben fo viele 
Sorge, den Tempel felbit nicht zu entheiligen, als daß feiner 
ber Zeloten in demjelben falle. 


44, Johannes aber, als hätte er den Zeloten Treue geſchwo— 
ren und nicht wider fie, tritt unter diefe und fpricht alie: 
„Schon manchmal habe ich um euretwillen Gefahren beftanden, 
damit ihr jedes Geheimniß erfahret, das Ananus wider eud 
im Sinn hat; jet werde ich mit euch in die größte Gefahr 
gerathen, wenn nicht der Himmel uns hilft. Ananas will nicht 
"mehr zögern, er hat das Volk überredet Gefandte an Veſpaſian 
zu fchichen, damit die Römer eilig fommen und die Stadt ein 
nehmen. Eine Sühne wider euch ift auf den morgenden Tas 
angefagt, fein Plan ift, entweder unter dem Vorwandte des 
Gottesdienftes, oder mit Gewalt in den Tempel einzubreden. 
Sch fehe nicht, wie ihr bie Belagerung in die Länge auspalten, oder 
gegen jo Viele Wibderftand leiften Fünnet.“ Dann fügte er hinzu, 
„dur göttlihe Schickung fey gerade er als Geſandter wegen 
eines Vergleichs abgefandt, denn Ananus trage ihnen eine Us 
bereinkunft an, um fie unbewaffnet zu überfallen. Sie müflen 
alfo entweder um ihrer Erhaltung willen die Belagerer um 
Gnade anflehen, oder auswärtige Hülfe Herbeirufen. Ber fi 
noch im Falle des Unterliegens mit der Hoffnung auf Ber: 
zeihung tröfte, habe die früher begangenen Unthaten vergeflen, 
oder wähne, wenn bie Schuldigen Neue fühlen, müffen aud bie 
Beleidigten vergeben; allein auch reuige Webelthäter werden 


gehaßt, und die Beleidigten zürmen um fo mehr, wenn- fie die 
Macht in Händen hätten. Immer werden fie die Verwandten 
der gefallenen Opfer, fo wie die große Maffe, zu fürchten haben, 
bie über den Umfturz der Gefege und Gerichte aufgebracht fey ; 
wenn ſich auch etlihe Mitleidige unter dem Volke fänden, fo 
verfhwinden fie doc unter dem Haufen der Unwilligen.“ 


Biertes Kapitel, 


Die Jdumäer, von den Zeloten zu Hülfe gerufen, lagern vor den The: 
ren Jeruſalems. Der Hohepriefter Zefus und der Idumäer Simon. 





41. Durch diefe Lift fehte er alle in Schrecken. Die ausmärs 
tige Hülfe wagte er nicht geradezu näher zu bezeichnen, Deus 
tete aber auf die Jdumäer. Um zugleich auch die Anführer der 
Zeloten zu jpornen, jehilderte er Ananus als graufam, und bes 
bauptete, daß er es vor Allen auf die Häupter der Aufrührer 
‚ abgefehen habe: Sie waren: Eleazar, Simon’s Sohn, der aud 
das größte Bertrauen befaß, ſowohl in Dinfiht der Naths 
fchläge, als der Ausführung ; Zacharias, Phalet's Sohn, beide 
aus priefterlihem Geſchlechte. Als dieje, neben den allgemei- 
nen nod) die befondere Drohungen gegen fich vernahmen, und 
daß Ananus aus Herrſchſucht fogar die Römer zu Hülfe rufe, 
(denn das log Johannes ihnen vor) da ftanden fie lange unent- 
fchloffen, überrafht dur die Nothwendigkeit einer fchnellen 
Entfcheidung. Das Volk, dachten fie, fey jede Stunde bereit, 
fie anzufallen ; aber Durch die Nähe der Gefahr jede auswärs 
tige Hülfe unmöglidy ; denn eher fünnte Alles über fie ergehen, 
als ein Verbündeter etwas davon erführe. Gleihwohl befchlos 
Gen fie, die Idumäer berbeizurufen. Gie fchreiben eine Kurze 
Botſchaft nieder, des Inhalts: Ananus habe das Bolf bin 
tergangen, und wolle die Hauptitadt den Römern ausliefern, 
fie feien um der Freiheit willen von ihm abgefallen und wer: 
ben nun in dem Tempel belagert; nur wenige Augenblice ent 
fheiden über ihre Nettung. Wenn Gene nicht eiligft zu Hülfe 
kommen, jo würden fie unvermuthet dem Ananus und ihren 
Feinde unterliegen, und die Stadt in die Hand der Römer ge 
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rathen. Noch Mehreres befahlen fie den Boten, den Häupt- 
lingen der Idumaͤer mündlih auszurichten. Zur Botichaft 
murden zwei der rüftigften Männer vorgefchlagen, die in polis 
tiihen Unterhbandlungen gewandt, und, was jeßt noch viels 
nöthiger, gute Fußgänger. waren. Daß die Idumäer fi 
gerne dazu verftehen würden, wußten fie, denn es ift ein wils 
der geiehlofer Volksſtamm, ſtets bereit zu Bewegungen und 
veränderungsfüchtig, auf die Eleinften Schmeicheleien bereit, zu 
den Waffen zu greifen und wie zu einem Feft in die Schlacht: 
reihen fih drängend. Eile allein bedurfte die Botichaft. Das 
ran ließen es die Boten (beide hießen Ananias) nicht fehlen; 
Ihnell waren fie bei den Häuptlingen der Idumäer. 


2. Diefe erfchracken über den Brief, wie über die mündliche 
Botihaft, rannten wie wahnfinnig unter dem Volk umher und 
boten zum Feldzug auf. Schneller als das Aufgebot war der 
Zulauf des Volks. Alle griffen zur Befreiung der Hauptftadt 
nah den Waffen. Mit einem Heerhaufen von 20,000 Mann 
räcen fie vor Serufalem, unter ben vier Befehlshabern: Jo⸗ 
hannes und Jakobus, Söhne des Sofas, Stmon des Kathlag, 
Dhineas des Klufot Sohn. 


3. Dem Ananus war, wie der Wade, die Abreife der Bo: 
ten entgangen, aber nicht jo das Derannahen der Idumäer. 
Kaum erhielt er Kunde davon, fo ſchloß er die Thore und bes 
feste die Mauern. Mit den Zdumäern zu kämpfen, war jeboch nicht 
feine Abficht, er wollte fie durch Zureden gewinnen. Zu diefem 
Zwece beftieg Jeſus, der Ältefte Hohepriefter nad) Ananus, eis 
nen Thurm und fprach alfo zu den Idumäern: „Unter den vie 
len Stürmen, welde die Stadt erfchüttern, ift nichts erftauns 
liher , als daß immer den Schlechten unverhofft Hülfe zuzieht, 
ja daß ihre den verworfeniten Menfchen mit eben fo großer Eile 
gegen uns zu helfen kommt, als ihr nur geflommen wäret, wenn 
die Hauptftadt euch gegen Barbaren gerufen. Würde freilich 
euer Heer den Leuten ähnlich feyn, die euch rufen, jo würde 
ih mich über eure Ankunft nicht fo fehr wundern. Denn nichts 
verbindet ‚fo leicht, als Charakterähnlichkeit. Wollte man aber 
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jeden einzelnen jener Menſchen einer genauen Unterſuchung 
unterwerfen, fo würde es ſich finden, daß jeglicher taufendfas 
hen Tod verdient hätte. Der Auswurf der ganzen Umgegend, 
Elende die vorher ihre Erbgut verpraßt, und ihre Tollkühn⸗ 


heit in den Dörfern und Städten umher erprobt, haben ſich zus 


letzt unverſehens in die heilige Stadt geworfen; Räuber, die 
durch das Liebermaß ihrer Frevel den geweihten Boden fchänden, 
fiebt man jest ungefcheut im Heiligthum betrunten herums 
taumeln und den Raub ihrer Schlachtopfer in ihren unerfätt 
lien Wanft verfchlingen.“ 


„Blicke ich dagegen auf eure Schaaren, auf den Glanz eure 
Waffen, fo follte ih meinen, die Hauptftadt hätte euch fürs 
Gemeinmwohl gegen die Fremden aufgeboten. Wie foll ic das 
nennen? Einen Hohn des Scicfals? wenn ic bas ſtamm⸗ 
verwandte Volk für bas Räubergefindel den Schild erheben 
fehe. — Lange war idy ungewiß, was denn euch fo ſchnell her: 
getrieben hat; denn ohne wichtige Urfache kann man doch nicht 
die Waffen für Häuber gegen Stammgenoffen ergreifen. Bir 
hörten von Römern und Berrath reden; das ftreuen jetzt Einige 
unter euch aus, und reden von Befreiung der Hauptftadt. Noch 
mehr, als über alle ihre fonftigen Frevel, müffen wir übe 
diefe lügenhafte Erfindung der Verbrecher erftaunen. Sreilid, 
Männer von Natur zur Freiheit gefchaffen, und darum kampf 
gerüftet gegen jeglihen Feind von auſſen, konnten fie anders 
nicht gegen uns aufhegen, als durch Borfpiegelung von Verrath 


Wahrheit niht aus erdichtetem Gerede, fondern aus dem 
Stande der Intereſſen erfennen. Aus welchem Antrieb fol 
ten wir uns jegt ben Römern ergeben, da es une fri 
ftand, entweber nicht von ihnen abzufallen, oder fogleicd nad 
dem Abfall uns wieder auszuföhnen, fo lange die Umgegend 
nod) nicht verwüftet war? est aber wäre uns, auch went 
wir wollten, eine Ausföhnung nicht leicht, nachdem bie Unter 
johung Galildas die Römer ſtolz gemaht hat, und ihnen 
zu huldigen, weil fie ſchon in ber Nähe find, brächte un 


an ber erfehnten Freiheit. Ihr folltet aber doch felber die 
‚Berlänmbder und bie Berläumdeten ins Auge faflen, und bie 


Schande, die ärger wäre als der Tod. Ich zöge zwar wohl für 

meine Perfon den Frieden dem Untergang vor; nahdem wir 
aber einmal das Schwert gezogen, will ich lieber ruhmvollen 
Tod, als das Leben mit Sclaverei. Sagen nun die Verläum— 
der, daß wir, die WVorfteher des Bolfes, allein heimlich) ju den 
Römer gefchickt, oder daß auch das Volk einftimmte? — Gind 
es wir, fo mögen fie die abgefandten Freunde nennen, die fich 
zu Dienern des Verraths hergegeben. it einer auf dem Wege 
aufgegriffen ? bei der Rückkehr gefangen worden? haben fie fi) 
der Briefe bemächtigt ? Wie hätte unfer Borhaben auch vor fo 
vielen Mitbürgern geheim bleiben fünnen, mit welchen wir jede 
Stunde verkehren? Und die wenigen Eingefchlöffenen, die nicht 
einmal vom Tempelberge in die Stadt kommen fönnen, follen 
ertundet haben, was drauffen insgeheim vorging? Dder haben 
fie es erft jeßt erfahren, da fie für ihre Srevel büßen follen ? 
So lang fie feinen Grund hatten, für ihr Leben zu zittern, arg⸗ 
wohnte man feinen Verräther unter ung. — Oder ſchieben fie 
die Schuld auf das Volk? nun wir haben immer Öffentlich 
verhandelt, Feiner entzog fich der Derfammlung, fo daß bie of⸗ 
fene Runde viel ſchneller, als jene Anzeige, zu euch hätte gelan⸗ 
gen müffen. Doc wie? mußten nicht Gefandte abgeichickt wer: 
den, um eine Ausföhnung zu bewirken. Nun fo nennt diejeni- 
gen, welche gewählt wurden! Alles das find Anfhuldigungen 
von Peuten, die den Tod fcheuen und dag Schwert über ihren 
Häuptern ſehen. Wenn je das Schickſal es beſchließt, daß 
die Stadt verrathen werde, fo wären einer foihen That nur 
diejenigen fähig die ung verdächtigen, denn nur noch Eines 
fehlt um das Maas ihrer Frevel voll zu machen — Verrath! 
Ihr aber müßt, da ihr einmal mit den Waffen da ſeyd, wie 
es recht iſt, die Hauptſtadt ſchützen; ihr müßt die Tyrannen, 
welche die Gericht vernichteten, die Geſetze mit Füßen treten 
und die Urtheilſprüche auf der Spize des Schwertes tragen, 
ausrotten helfen. Unverklagt haben fie die Edelſten mitten aus 
der Verſammlung weggeriffen, mit Ketten belaftet und zuletzt 
gemordet, ohne auf ihr Rufen und Flehen zu achten. Ihr könnt, 
wenn ihr als Freunde in dieſe Stadt treten wollet, die Beweiſe 
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des Geſagten mit den Augen ſchauen: Häuſer durch ihre Raus 
bereien verddet, Wittwen und Waiſen im Xrauergewande, 
Wehklagen und Thränen in der ganzen Stadt. Kein Menſch 
ift von dem Ueberfalle der Frevler verfchont geblieben. Haben 
fie doch die Wuth foweit getrieben, daß fie nicht blos vom 
Lande und den auswärtigen Städten ihre räuberijche Frechheit 
gegen das Herz und Haupt der Nation, gegen Serufalem, kehr: 
ten, fondern von dieſer Stadt fogar gegen den heiligen Tempel, 
Diefen haben fie zum Waffenplas und zum Schlupfwinfel aller 
ihrer Unfchläge wider uns gemacht. Die von der ganzen Welt 
angebetete, von fremden Völkern bis zu den Gränzen der Erde 
verehrte Stelle, wird jezt von eingebornen Ungeheuern geſchaͤn⸗ 
det. Gie frohlocken in ihrer Verzweiflung darüber, daß ein 
Volk mit dem andern, Stadt mit Stadt zerfalle, und die Na 
tion gegen ihre eigenen Eingeweide wüthe; darum iſt es, mie 
gefagt, eure Pflicht, die Frevler niederzumahen, und fie für 
iheen Betrug zu ftrafen, weil fie es gewagt, euch als Bundes 
genofjen zu rufen, da fie euch als Rächer hätten fürchten follen. 
Achtet ihr aber auch fo noch ihren Aufruf, nun fo fteht es eu 


frei, nad) Ablegung der Waffen, in der Geftalt von Blutsverwan® 


ten in die Stadt einzutreten, unter einem Namen, der zwiſchen 
Bundesgenoffen und Feinden in der Mitte liegt, als S chied# 
richter. Ermwäget jelbft, wie fehr es zum Vortheil Jener ge 


reicht, über fo offenfundige große Verbrehen vor euch geride 


tet zu werden, während fie die Unfchuldigiten nicht ein Wert 
reden ließen. Gleichwohl follen fie diefen Gewinn von eurt 


Ankunft haben. Gefällt eudy aber weder das Eine, noch dat 
Andere, wollt ihr weder als Rächer nody als Richter erſcheinen, 


fo fteht euch noch ein dritter Ausweg offen, beide Theile zu laf 
fen, und weder unferes Unglück zu fpotten, noch euch zu de 
Feinden der Hauptftadt zu fchlagen. Solltet ihr den Argwohn, 
daß Einige von uns mit den Römern unterhandeln, aufs Aeußer⸗ 
ite treiben, fo Eönnt ihr ja die Eingänge bewadyen ; und of 
fenbart fi irgend etwas von dem, was fie uns nachfagen, 
dann kommt, befeget die Hauptftadt, und jtrafet die ergrife 
nen Schuldigen. Es ift nicht möglich, daß die Feinde euch zw 
vorkommen, da ihr der Stadt fchon fo nahe feyd. Scheint Euch 
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endlich von Allem dieſem Nichts vernünftig und gemäßigt, fo 
wundert euch nicht, wenn wir die Thore verriegeln, fo lang ihr 
bie Waffen traget.“ 


4. Alſo ſprach Jeſus. Die Schaaren ber Idumaͤer acdhteten 
jedoch nicht darauf, fie entbrannten vor Zorn, daß ihr Einzug 
nicht alsbald ftattfinden follte;z auch die Heerführer waren 
unwillig über die Zumuthung, die Waffen niederzulegen, denn 
dieß auf Befehl Anderer zu thun, fchien ihnen fo viel, als ſich 
friegsgefangen zu geben. Simon, Kathla's Sohn, einer ber 
Heerführer, beihwichtigte faum das Getümmel der Geinigen. 
Auf einem Plage, wo ihn die Hehenprieiter hören Fonnten, 
antwortete er aljo; „Er wundere fid, wahrhaftig nicht mehr, 
daß die Verfechter der Freiheit im Tempel eingefchloffen wer: 
den, wenn Einige fogar der Nation die gemeinfame Stadt vers 
ſchließen. Während fie fi zwar zur Aufnahme der Römer bes 
reit erklären, und ihnen zu Ehren gar die Thore befränzen, 
werde mit den Idumäern von ben Mauern aus unterbhans 
delt und biefelben aufgefordert, die Schugwaffen ber reis 
heit wegzumwerfen. Während fie den Stammgenofien die Bes 
wahung der Stadt nidyt anvertrauen wollen, beftellen fie die 
nehmlichen zu Sciedsrichtern, und während fie Einige verklas 
gen, daß fie Diefen oder Jenen, ohne Urtheil hingerichtet, verurs 
theilen fie felbft das ganze Volk zur Schmach. Eine Stadt, 
allen Fremden zur Gottesverehrung offen, ift nur für bie Eins 
beimifchen vermauert. Ya freilich, wir find jet gegen euch, wir 
find zum Kampf gegen Volksgenoffen gefommen, da wir Doc 
eilten, um euch in der Moth eure Freiheit zu erhalten, Gleis 
ches Unrecht ift euch ja auch von den Eingefchloffenen wider: 
fahren, und ebenfo glaubwürbige Verdachtsgründe habt ihr ges 
gen jene gefunden. Nachdem ihr drinnen alle, die fi des all 
gemeinen Wohles annahmen, gefangen gejegt, und dem ſtamm⸗ 
verwandten Volke ohne Unterfchied die Thore verjchloflen; nach» 
dem ihr uns dazunod) foldhe übermüthige Zumuthungen gemacht, 
behauptet ihr, daß ihr unterdrückt werdet, und ſcheltet Diejenigen 
Zwingherren, die unter eurem Drucde feufjen. Wer trüge ben 
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Sind es etwa die Idumäer, die euch von der Hauptftadt aus: 
fchließen, oder feyd ihr es, die uns den Zutritt zu: dem vater 
ländifhen HeiligtHum verweigern? Billigerweife möchte man 
die im Tempel Belagerten tadeln, daß fie, die doc den Muth 
‚hatten, jene Berräther zu ftrafen, welche ihr aus Mitſchuld „ans 
gefehene, fchuldlofe Männer“ nennet, nicht lieber mit euch den 
Anfang gemacht und der Derrätherei das Haupt abgeichlagen 
haben. Doc wenn jene nachfichtiger waren, als fie follten, ſo 
wollen wir Idumäer das Haus Gottes bewahren, für das ge 
meinfame Vaterland fämpfen, und die auswärtigen Feinde (0 
gut wie die Derräther im Innern züchtigen. Hier vor de 
Mauern bleiben wir bewaffnet, bis die Römer des Wartens 


auf euch überdrüffig werden, oder bis thr eure —— der 
Freiheit — « 


5. Lauten Beifall zollten die Idumäer diefer Rede; Seins 
zog entmuthigt ab, da er ſah, daß die Idumäer nichts Der: 
nünftiges im Sinn hatten, und daß die Stadt von einem dor 
pelten Kriege bedroht jey. Doc waren auch die Idumäer nid! 
ruhig. Einestheils grollten fie über die Schhmad der Ausichlieh 
fung ; anderntheils fahen fie die Zeloten, deren Streitkräfte ſie 
hoch angefchlagen, nichts für fie thun. So geriethen fie in 
Zweifel, und Mancher bereute den Heerzug. Dennoch fiegte die 
Schaam vor erfolglofem Abziehen Über die Neue; trotz dee 
fchlehten Quartiers lagerten fie vor den Mauern. In der 
Naht brach ein entjezliches Gewitter aus, Stürme mit Platz 
regen und fortwährende Blige, furchtbar rollende Donner, und 
Schauerliches Krachen des erfchütterten Bodens verbreiteten Schre 
cken. Ganz augenfheinlidy erbebte der Bau der Belt bei dem 
Untergange der Menfchen. Jeder mochte aus diefen Vorzeichen 
auf Fein geringes Unglück fchließen. Die Idumäer unterlegten 
diefer Schreckensfcene diejelbe Deutung, wie die Städter : ent, 
daß Gott über den Feldzug zürne, und daß fie nicht entrinnen 
würden, weil fie die Waffen gegen die heilige Stadt getragen; 
die Andern, daß fie ohne Schwertftreich gefiegt und daß Gott 
für Ge ftreite. Allein fie waren ſchlechte Enträthfeler der Zu: 
kunft, weil fie das auf die Feinde deuteten, was ihr eigenes 
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hevorftehendes Schickſal verkündigte. Die Idumäer wärmten 
ſich aneinander mit zuſammengedrängten Leibern, zogen die 
Schilde über ihre Häupter und litten wenig vom Regen; die Ze— 
loten dagegen quälten ſich mit der Sorge um jene mehr, als mit 
ihrer eigenen Gefahr, ſie traten zuſammen und berathſchlagten, 
was zum Schutze jener zu thun ſey. Die Hitzigſten wollten, 
daß man mit bewaffneter Hand die Belagerer durchbreche, in 
die Stadt vordringe und den Bundesgenoſſen die Thore öffne; 
denn die Wachen werden auf den unerwarteten Anfall erſchro— 
den weichen, zumal da die meiften derſelben waffenlos und 
fampfunerfahren feyen, die Maffe in der Stadt aber, vor dem 
Sturme in ihre Häufer verfchloffen, nicht leicht aufzubieten 
jeyn werde. Wenn es je zum Aeußeriten fäme, fo ſey es eh: 
renvolfer, Alles zu leiden, als eine folche Heeresmaſſe um ihret: 
willen fhändlich zu Grunde gehen zu laſſen. Die Berftändigeren 
dagegen rietben ab von Gewalt, weil fie nicht blos die Wa— 
hen gegen ſich verftärkt, fondern aud die Mauern um der Idu— 
mäer willen ftreng bewacht wähnten. Auch glaubten fie, daß Ananus 
überall gegenwärtig, zu jeder Stunde die Wachen befichtige. Dieß 
geſchah zwar in allen andern Nächten: gerade in jener wurde es 
verfäumt, nicht aus einer Nachläfigkeit des Ananus, jondern 
weil es vom Schickſal beſchloßen war, daß er mit der ganzen 
wahhabenden Mannfchaft zu Grunde gehen jollte. Nachdem es 
tiefe Nacht geworden und der Sturm aufs hödite geftiegen 
war, verfankfen die Wächter an der Borhallein Schlaf. Sogleich 
beihloßen die Zeloten, die heiligen Sägen aus dem Tempel zu 
holen, um die Thorriegel durchzufchneiden. Daß das Geräufc) 
nicht gehört wurde, dazu half ihnen das vereinigte Heulen des 
Sturmes und des Donners. 

7. Sp entkommen fie heimlich aus dem Tempel bis an die 
Mauern, und Öffnen, abermal mit Hilfe der heiligen Sägen, 
den Idnmäern das Thor. Diele erichrecken anfangs, in der 
Meinung, Ananus überfalle fie, und jeder griff an das Schwert, 
im fich zu wehren. Bald erfannten fie aber die Kameraden, 
ınd zogen hinein. Hätten diefe fih nun fogleic nad) der Stadt 
ſewandt, jo wäre die ganze Einwohnerichaft umgefommen ; jo 
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wilbd war ihr Zorn; fo aber eilten fie auf die dringende Bitte der 
Einlaffer, derer nicht zu vergeflen, um welcher willen fle gekom—⸗ 
men, und ihnen nicht größere Gefahr zu erregen, zuerft den Ze 
Ioten zu, um biefe aus dem Gewahrſam zu befreien. Denn, 
fagten fie, wenn einmal die Wachen überwältigt feyen, fo ftehe 
ihnen die Stadt offen; wären aber diefe aufgerüttelt, fo wür— 
ben fie auch jener nicht mehr Meifter, denn fehnell werden ſich 
Dann die Bürger in — und Glied ſtellen und ihnen den Zugang 
verwehren. 


Fänftes Kapitel, 


Graufames Wüthen der eingedrungeren Foumäer gegen die Stadt. Hin—⸗ 
richtung des Ananus, Yefus und Zacharias. Heimkehr der Idumäer. 
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Die Idumäer ließen ſich dieſen Vorſchlag gefallen und zogen 
zum Tempel hinan, wo die Zeloten ängſtlich ihrer Ankunft 
barrten. Als ſie eingetreten waren, faßten auch dieſe Muth, 
kamen aus dem innern Theile des Tempels hervor, und griffen 
vereinigt mit den Idumäern die Wachen an. Einige der Vor— 
poſten mordeten ſie im Schlafe; auf das Geſchrei der Erwachten 
"erhob ſich die ganze Mannſchaft, griff mit Schrecken nach den 
Waffen und eilte zu Hülfe. Go laug fie nur mit den Zeloten 
- zu thun hatten, waren fie voll Muth im Bertrauen auf die 
Ueberzahl ; als fie aber Andere von außen bereinftürmen fahen, 
da merften fie den Einfall der Jdumäer. Der größte Theil 
ließ mit dem Muth auch bie Waffen finfen und begann ein 
Sammergefchrei. Nur wenige Zünglinge fchloßen ſich feſt an— 
einander und empfingen die Idumäer tapfer, deckten auch einen 
Haufen von ältern Bürgern ziemlich lange. Diefe geben den 
Bewohnern der untern Stadt Nachricht von ihrer Noth, allein 
feiner von ihnen wagte zu Hülfe zu eilen, fobald fie erfuhren, 
daß die Idumäer eingefallen; nur das Jammergeſchrei erwie: 
derten fie mit Macht, zugleich erhoben die Weiber ein fürdhter: 
lihes Heulen, während die Wachen eine nach der andern aufs 
Aeußerfte bedrängt wurden. Die Zeloten ftimmten in das Schlacht: 
geſchrei der Idumaͤer ein, und der Sturm machte das allgemeine 
Getöſe noch furchtbarer. Die Idumäer ſchonten feines Menſchen: 
von Natur grauſam und zum Morden geneigt, außerdem durch 
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das Ungemach des Gewitters aufs ärgfte erbost, wütheteten fie 
gegen bie, die ihnen die Thore verfchloßen, ob fie um Gnade 
baten oder fich wehrten, ohne Unterſchied. Viele durchbohrten 
fie mit dem Schwert, während die Unglücklihen bei der 
Stammverwandtihaft, beider Scheue vor dem gemeinfamen Tem: 
pel, um Schonung anflehen. Flucht war unmöglich, Beine Hoffnung 
zu entfommen. Auf einander gepreßt wurden fie niedergehauen, 
der größere Theil ftürzte fi, von der Uebermacht bedrängt, da 
zum Weichen kein Raum war, und die Mörder ftets näher 
rückten, in der Verzweiflung in bie Stadt hinab, und fand 
freiwillig einen Eläglihern Tod, als der war, dem fie entgien: 
gen. Die Außenfeite des Tempelberges war von Blut überjtrömt, 
und der anbreshende Tag beidyien 8,500 Todte. 


2. Doc war bie Rachgier der Idumäer dadurd noch nicht 
befriedigt. Sie wandten fid nad) der Stadt, plünderten jedes 
Haus, tödteten, wer ihnen vorfam. Den großen Haufen ad: 
teten fie kaum noch des Mordens werth. Die Hohenpriefter ſuch— 
ten fie, auf diefe ftürmten ihre Schaaren los: in einem Augen 
blick werden fie ergriffen und gemordef. Dann ftellte man fid 
auf ihre Reichname, verhöhnte den Ananus wegen feiner Liebe 
- zum Volke, Jeſus wegen feiner Mede von der Mauer; ja man 
gieng in der Nuchlofigfeit jo weit, daß man ihre Leichen um 
begraben binwarf, während doch die Juden um die Beerdigung 
fo beforgt find, daß fie auch die Dingerichteten vor Sonnenun— 
tergang abnehmen und begraben. 


Nicht mit Unreht möcht id wohl jagen, daß der Tod 
Anan’s den Grund zur Eroberung Serufalems legte, daß von 
dem Tage an, wo die Juden ihren Hohenpriefier und allei: 
nigen Retter mitten in der Stadt erwürgen fahen, auch ihre 
Mauern dahinfanfen und ihr Staat zu Grunde gieng. Ananus 
war ein ehrwürdiger und durdhaus gerechter Mann; bei allen 
Glanze feines Geichlechts, feiner Ehren und Würden, liebte er 
Herablaffung zu dem Miedrigiten. Als entjchiedener Freund 
der Freiheit und Anhänger der Demokratie, achtete er das Ge: 
meinwohl ftets höher als feinen Vortheil , über alles aber den 
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Grieden. Denn er fah ein, daß die römifhe Macht unbezwing: 
lich, unddaß die Juden, wenn fie ſich nicht ausföhnten, nothwen⸗ 
dig im Kriege zu Grunde gehen müflen. Kurz, wenn Ananus am 
Leben geblieben, jo wäre gewiß Die Ausföhnung zu Stande ge: 
fommen. Denn jeine Beredtjamfeit übte einen gewaltigen Eins 
Ruß auf das Volk, und bereits hat er die meiften Widerfpen- 
fligen und Kriegsluftigen auf die Seite gebracht. Wenn ed auch 
zum Kampfe fam, würde das Volk unter einem ſolchen Füh— 
ver den Nömern nicht wenig zu fchaffen gemadht haben. Eng 
verbunden mit ihm, war Jeſus, — mit Ananus verglichen — 
ein Mann von geringerem Werth, aber jonft über alle Andern 
weit hervorragend. Ich glaube, weil Gott den Untergang der 
geihändeten Stadt beichloffen, weil er fein Heiligthum mit 
Feuer reinigen wollte, nahm er die treuen Vertheidiger deſſel— 
ben zuvor hinweg. Die Leichen Diefer Männer, die faum zuvor 
noch das heilige Gewand getragen und dem Dienjte einer über die 
ganze Erde verbreiteten Neligion vorgeitanden hatten, felbit für 
fremde Völker ein Gegenftand der Ehrfurcht, fah man jest nakt 
bingeworfen, ein Raub den Hunden und dem Wild. Die Tu: 
gend felbft mußte über diefe Männer in Jammer und Wehruf 
ausbrechen, daß fie fo Dem Lafter erlagen. Die war das Ente 
ber Hohenpriefter Ananus und Jeſus.— 


3. Nach diejen beiden Männern, fchlachteten die Zeloten und 
Sdumäer den großen Haufen ab, über den fie, wie über eine 
Heerde unreiner Thiere berfielen. Das gemeine Volk wurde 
erwürgt, wo man es traf; die edlen Jünglingen fiengen fie auf,. 
warfen fie gefeflelt in den Kerker und verfchoben den Mord in 
der Hoffnung, daß fie fich zu ihnen fchlagen würden. Allein 
Keiner ging über; alle wählten lieber den Tod, als mit den 
Stevfern gegen das DBaterland zu ftehen. Gie duldeten die 
ſchrecklichſten Martern für ihre Weigerung, wurden gegeißelt 
und gefoltert. Nachdem ihr Körper alle Qualen erlitten, wür— 
digte man fie faum eines Gnadenftoßes. Man ergriff ſie am 
Tage, erwürgte fie bei Nacht: die Todten warf man auf bie 
Straße, um neuen Gefangenen Platz zu machen. Der Schrecken 
unter dem Volke war fo groß, daß kein Menſch offen einen ver: 
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wandten Todten zu beweinen oder zu begraben magte. Heim: 
lich hinter verfchloffenen Thüren vergoßen fie ihre Thränen, und 
mit Vorſicht ſeufzten fie, damit der Feinde Keiner es vernähme. 
Denn fonft mwiderfuhr dem ZTrauernden , was dem Betrauer: 
ten. Des Nachts hoben fie Staub mit den Händen auf und 
warfen ihn auf die Leichname,; nur felten thaten dieſes beſon— 
ders Kühne auch am Tage. So ftarben 12,000 der Bornehmen. 


4. Des Mordens müde geworden, verhöhnten die Zeloten zuleht 
ſchamloſer Weile noch die Öffentlihen Gerichte. Es war auf einen 
der Aırgejehenften, Zacharias, Baruhs ") Sohn, abgefehen. Der 
Haß diefes Mannes gegen das Lafter und feine Freiheitslicbe 
reiste fie eben fo fehr zum Derbrechen, als jein Reichthum; in 
dem fie fih in fein Vermögen teilten, erreichten fie zugleich den 
andern Zwed, einen Mann vernichtet zu haben, der zu ihrem 
Sturge beitragen konnte. Gie verfammelten daher, dem Geſetz 
gemäß, fiebenzig angejehene Männer des Volks, zum Scheine 
eines Gerichts ohne richterliche Gewalt; vor diefem Tribunal 
Elogten fie den Zacharias an, daß er den Staat den Römern 
verrathen wolle, und deßhalb Boten an Beipafian gefandt habe. 
Kein Anzeigen, feine Spur für die Anklage war vorhanden, fie 
behaupteten blos volllommen ven der Schuld des Mannes über 
zeugt zu ſeyn und verlangten, daß man diefe Behauptung als 
Beweis der Wahrheit hinnehme. Als Zacharias feine Rettung 
möglih ſah, — er war ja hinterliftiger Weife, nicht vor ein Ge 
richt gerufen, fondern wie ein Derdammter aufgegriffen wor— 
den,— ſprach er, auf dasLeben verzichtend mit jeltener Freimü— 
thigkeit: er fand auf, verladhte die Unmwahricheinlichfeit der An: 
Elagen und vernichtete mit wenigen Worten die vorgebrachten 
Deichuldigungen ; dann Fehrte er fich gegen die Anfläger, zählte 
alle ihre Schandthaten der Reihe nad auf, und beflagte laut 
die Zerrüttung des Staats. Wüthend ftürmten die Zeioten auf 


*) Dieß ift derfelbe Zacharias, welchen Jeſus Matth. 253, 35 nennt, 
wo man entweder eine Prophezeiung Jeſu und mit Hugo Grotius, ben 
Aorift für die zukünftige Zeit, oder aber eine Futerpolation (fpätere 
Einfhiebung) annimmt. 


ihn ein und enthielten fi) faum bes Schwertes; doch wollten 
fie den Schein und die Komddie eines Gerichtes bis zu Ende 
durchführen, um befonders auch die Nichter zu prüfen, ob fie 
mit eigener Gefahr an der Gerechtigkeit hielten. Die Giebzig 
zogen es lieber vor, mit dem Beklagten zu fterben, als die Ver: 
antwortung feines Todes auf fi zu nehmen; fie iprachen ihn 
frei. Auf die Freifprehung erheben die Zeloten ein wildes 
Geſchrei, und laſſen ihrer Erbitterung gegen die Richter freien 
Lauf, weil diefe es gewagt, aus dem Scheine eines Gerichts Eruft 
zu machen. Zwei der Derwegenften fallen mitten im Tempel 
über den Zacharias her und dur&bohren ihn: mit Hohnlachen 
rufen fie dem Fallenden zu: bier haft du auch von uns 
dein Urtheil und die ficherite Losiprechung. Hierauf warfen fie 
die Leiche aus dem Tempel hinaus in den zunächftliegenden 
Abgrund. Die Richter aber jagten fie zum Hohne mit fla- 
hen Säbelhieben aus Dem Vorhof hinaus, blos darum ihres 
Lebens fchonend, damit fie in der Stadt umher Jedermann die 
allgemeine Knechtſchaft verfünden. 


5. Bald gereute die Idumaͤer ihre Zug, fie mißbilligten, was 
vorgieng. Da verfammelte fie einer der Zeloten, der ins Ges 
beim zu ihnen gefchlichen war, ftellte ihnen alle Srevel vor, die 
fie im Bunde mit denen begangen, welche fie hergerufen hatten, 
und hielt ihnen ein Bild der Lage des Landes vor. „hr habt 
die Waffen ergriffen, als ob die Hohenpriefter den Romern die 
Hauptftabt verrathen wollten, aber feines Spur von Verrath 
fand fidy. WAndererfeits ift es am Tage, daß die, welche fie zu 
bewachen vorgaben, alle Greuel des Kriegs und der Öewaltherr: 
ihaft verüben. Bon Anfang hättet ihr dieß verhindern follen ; 
da ihr aber einmal in die Theilnabme des Bürgermordes bins 
eingerathen ſeyd, fo ift es eure Pflicht, den Freveln endlich ein 
Ziel zu fegen, und nicht länger Eure Kräfte den Zerftörern des 
Baterlandes zu leihen. Wenn einer von Euch noch zürnt, daß 
euch bie Thore und der Zugang verjchloffen wurden, fo find ja die 
Thäter beftraft, Ananus ift gefallen, und in Einer Nacht beinahe 
das ganze Volk umgelommen. Ich weiß, daß viele von euch 
das Borgefallene bereuen, aber bei benen, Die euch zu Dülfe 
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Berufen, erblicke ich eine maßloſe Grauſamkeit, bie bereils ſich 
nicht mehr vor ihren Rettern ſcheut. Vor den Augen ihrer 
Bundesgenoſſen verüben fie die ärgſten Schändlichkeiten, und 
ihre Frevel werden euch, den Idumaͤern, angerechnet, fo lang 
Keiner von euch es hindert, oder fo lang ihr auf dem Schau: 
pla& dieſer Thaten verweilet. „Bloſe Berläumdung“ ſchloß er, 
„hat den Verrath erfonnen, ein Anzug der Römer wird 
nicht erwartet, eine unüberwindlihe Macht fchirmt die Stadt. 
— Sie möchten daher nad Haufe ziehen und durd Losie 
gung von den Schledhten fi von der Mitſchuld alles deſſen 
reinigen, woran fie als Betrogene Theil genommen,“ 


Sehetes Kapitel, 


Die Zeloten tödten nad) der Entfernung der Idumäer nody viele Eins 
wohner. Veſpaſian hält die Bampfbegierigen Römer zurüd, 


1. Die Jdumäer ließen fich überreden und befreiten zuerft ihre 
gefangene Volksgenoſſen. Dieje, gegen 2000, fliehen ſogleich 
aus der Stadt und eilen zu Simon, von dem bald nachher bie 
Nede jeyn wird. Hierauf zogen die Idumäer von Jeruſalem 
ab, nach Haufe. Ganz unerwartet war beiden Theilen ihr 
Abzug. Das Volk, unbekannt mit ihrer Ginnesänderung, 
fhöpfte ein wenig Muth, als fey es von einem Feinde befreit. 
Die Zeloten dagegen wurden noch übermüthiger, nicht als wä— 
ren fie von Bundesgenoffen verlaffen, ſondern von Leuten bes 
freit, die übel zu ihren Freveln jahen und fie hinderten. Nun 
Fannten fie fein Zaudern, fein Bedenken bei ihren Schandthaten 
mehr: die rafcheften Entichlüffe wurden gefaßt, und rafcher 
noch, als der Entihluß, folgte die That. Hauptſächlich dürs 
fteten fie nad) dem Blute der Edeln und Zapfern, aus Neid 
gegen jene, und aus Furcht vor diefen ; für ihre einzige Sicher: 
beit hielten fie, daß feiner der Mächtigen übrig bleibe. Go 
verlor unter Andern aud Gorion das Leben, ein dur Würde 
und Adel ausgezeichneter, beim Volke beliebter Mann, fo freie 
finnig, als irgend ein Jude. Urfache feines Verderbens ward, nes 
ben andern Vorzügen, feine Freimüthigkeit. Aucd Niger von 
Peräa, der fi) im Kriege gegen die Römer fo tapfer gezeigt *), 
entging ihren Händen nit. Go laut er um Hülfe rief und 
Öffentlich feine Narben zeigte, — er wurde durch die Straßen 
geichleift. Als er vor den Thoren angefommen war, flehte er, 
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bereits an feiner Mettung verzweifelnd, nur noch um ein Be 
gräbniß ; die Unmenfchen verweigerten ihm vor feinem Tode 
noch die Hand voll Erde, nad) der er fich fehnte, und vollzogen den 
Mord. Gterbend rief Niger die Nömer als Räder an, und 
wünjchte den Zeloten zu dem Elend des Krieges Hunger und Geus 
chen und Blutvergießen unter ihnen felbft. Dieß alles hat Gott 
über die Sünder verhängt; nach dem gerechten Maafe der 
Dergeltung mußten fie bald nachher zerfallen und ihre eigene 
Wuth gegenfeitig erfahren. Der Tod Niger’s enthob fie für 
den Augenblick der Furcht vor ihrem Sturze. Im Volk war 
keiner jo unbedeutend, daß nicht eine Urſache des Merderbens 
gegen ihn erjonnen ward. Wer immer nur Einem von ihnen 
zuwider gewejen, war längft gefallen; wer um bes {Friedens 
willen ſich nicht gerührt hatte, den traf die Anklage nad) Gut: 
finden, Wer es nicht ganz mit ihnen hielt, galt für übermü: 
thig; wer freimüthig fie anfprady, für einen Verächter; wer 
ihnen fchmeichelte, für einen Auflaurer. Nur Eine Strafe gab 
es für die gröften, wie für die geringern Vergehen — den Tod. 
Kein Menſch entgieng ihr, wenn er nicht, fey es an Geburt oder 
an Vermögen, gar zu niedrig ſtand. 


2. Die römischen Heerführer, welche in dem Zwift der Feinde 
ein glückliches Ereigniß ſahen, wollten fogleich vor die Stadt 
rücken ; fie trieben Veſpaſian zur Eile: „die göttliche Vorſehung 
fey im Bunde mit den Römern, da die Feinde einander ſelbſt 
anfallen, doch fchnell müſſe die Gelegenheit benüßt werden, da 
die Juden ſich fonft bald wieder ausföhnen würden, fey es aus 
Ueberdruß des Bürgerfriegs oder aus Neue.“ Befpafian aber 
entgegnete: „Euch drängt es, wie auf dem Theater, eine Probe 
eurer Tapferkeit und der Stärke eurer Waffen abzulegen, aber 
diefe Probe wäre gefahrvoll, und ihr vergeßt eines dabei, unſere 
Sicherheit, unjern Vortheil. Wenn wir ſogleich auf die Stadt 
losgehen, jo zwingen wir die Feinde zur Einigfeit, und werden 
die ungefhwächte Macht derfelben gegen uns fehren; warten 
wir dagegen, fo haben wir ed nur mit den Wenigen zu thun, 
die der Aufruhr verſchont. Gott Ienft diefen Krieg beffer, als 
ich es verftehe; ohne Kampf überliefert er ung die Zuden und 
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verleiht unferem Heere einen Sieg ohne Schwertfireih. Go 
lang die Feinde gegen ſich ſelbſt wüthen, und fich durch Aufs 
ruhe Derderben bereiten, laſſet uns als ruhige Zufchauer 
dem Bürgerfriege zufehen, und uns nicht in den Kampf von 
Menihen einmijchen, die fich felbft zerfleifhen. Wer fich etwa 
einbildet, daß ein Sieg ohne Kampf ruhmlos fey, der bedenke, 
daßes mehr Nugen bringt, feinen Zweck ohne gewaltfame Mits 
tel zu erreihen, als durd das unfichere Spiel der Waffen. 
Derjenige, welcher mit Einfiht und Mäßigung etwas voll: 
bringt, verdient eben fo viel Lob, als wer daſſelbe mit 
den Waffen in der Hand erzwingt. Während die Feinde 
fi untereinander felbft ſchwaͤchen, kann ſich indeß unfer Heer 
von den langen Anftrengungen erholen. Um fo  Eräftiger 
wird es Dann ſeyn, wenn ich es in den Kampf führe. Wär 
vet ihre auch noch fo ſehr auf den Glanz eures Gieges er: 
picht, jet ift feine Zeit dazu. Die Juden befhäftigen ſich ja 
nicht mit Ausrüftung der Waffen, Befeftigung der Mauern, 
Herbeiziehung von Hülfstruppen, fo daß etwa Berzug gegen 
die Zögernden ausichlagen könnte; fondern in Bürgerfrieg und 
inneren Zwift verwickelt, erleiden fie jeden Tag ftärkere Schläge 
des Unglücks, als wir, die Römer, ihnen durch eine augenblick- 
lihe Eroberung beibringen könnten. Die Rückfiht auf unfere 
eigene Sicherheit gebietet ung, die Gegner ſich ſelbſt erwürgen 
zu laffen; wollt ihr aber von Ruhm fpredhen, fo dürfet ihr 
ja ohnedieß Leute nicht angreifen, die fhon an innerlichen 
Uebeln krank darniederliegen ; denn mit Recht würde man fonft 
gegen uns einwenden, wir — den Sieg nicht unſern 
Waffen, ſondern dem Aufrupr. u 


3. Die übrigen Anführer flimmten diejen Anſichten Veſpa— 
ſians bei, undbald zeigte es fich, daß errichtig geurtheilt hatte, 
Jeden Tag Famen Ueberläufer in Menge, die vor den Zeloten 
entflopen. Doch war die Flucht fchwierig, weil die Zeloten alle 
Ausgänge bejegt hatten, und Jeden, wer immer ergriffen wur: 
de, als Ueberläufer umbrachten. Nur wer bezahlte, wurde 
durchgelaſſen; wer nicht bezahlte, galt als Verräther; daher 
batten fie, weil die Reihen für ihre Flucht Geld gaben, nur 
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die Armen zu morden. Die Todten lagen haufenweiſe in den 
Straßen herum, dennoch wählten Viele lieber den Untergang 
in der Stadt, weil die Hoffnung auf ein Begräbniß den Tod 
in der Heimath immer noch milder erjcheinen ließ; bie Zelo: 
ten aber giengen in ihrer Wuth jo weit, daf fie weder den in 
der Stadt, noch den außerhalb Getödteten eine Hand voll Er: 
de gönnten; ols hätten fie gelobt, mit den Gefezen des Bater: 
landes auch die der Natur zu vernichten, und außer den Freveln 
an Menfchen, auch das Göttliche zu entheiligen,, ließen fie die 
Leichname unter offenem Himmel vermodern. Für die, welde 
einen Verwandten begruben, war die gleiche Strafe beitimmt, 
wie für die Ueberläufer —der Tod. Wer einem Andern das Be: 
gräbniß gegönnt, mußte es felbit entbehren. Mit einem Worte, 
fein befferes Gefühl war im jener Schrecfengzeit jo ganz eritor: 
ben, als das Mitleid. Denn gerade was am meijten Erbars 
men erregte, reizte die Wütheriche; von den Lebenden trugen 
fie ihren Zorn auf die Todten, von den Todten wieder auf die 
Lebenden über. In verzweifelnder Angſt pries der Ueberlebente 
die vor ihm Gefallenen glücklih, die im Kerfer Gemarterten 
beneideten das Schickjal felbft der Unbeftatteten. Yedes Menjchen: 
gefe wurde von den Zeloten mit den Füßen getreten, das Gött: 
liche verhöhnt, und die Sprüche der Propheten als trügeriſch 
verjpottet. Freilich hatten diefe viele Lehren über Tugend und 
Lafter voraus verfündigt, durch deren Verletzung Jene die Erfüls 
lung der übrigen prophetiihen Weiffagungen gegen die Bater: 
ftadt herbeiführten. Es war nemlich eine althergebradhte*) 
Sage, daß alsdann die Stadt eingenommen, und das Heilig 
thum im Sturm verbrannt werden folle, wenn ein Aufruhr 
ausbredye, wenn einheimiiche Gewalt die Wohnung Gottes ent: 
heilige. Wiewohl die Zeloten an diefe Sage glaubten, gaben. 
fie fi) dennoch felbft zu Vollftreckern der Weiflagung ber. 





2) Es ift immerhin anzunehmen, daß unter den Juden mande 
Weiffagungen, ungefhrieben, im Munde des Volkes fortgepflanzt 
wurden. Nur gezwungen ließe fich der von Daniel im neunten Kapitel 
bef&hriebene „Breuel der Verwüſtung“ hieher ziehen, 


Siebenutes Kapitel. 


Fohannes firebt nach Alleinherrfhhaft. Greuekthaten der Zeloten in Mas 
ſada; Befpaflan erobert Gadara; Thaten des Placidus. 


4. Johannes dürftend nad) Alleinherrichaft, fand fein Beha⸗ 
gen mehr daran, mit feinen Genoſſen gleiche Ehre zu theilenz 
indem er von den Schlechteren einen nach dem andern an ſich 
308, machte er fi von den Zeloten los. Da er durchaus frem⸗ 
dem Willen nichts einräumte, den feinigen dagegen in einem 
wahren Herrfcherton vortrug, fo war fein Trachten nad) alleinis 
ger Gewalt unzweifelhaft. Einige gaben ihm aus Furdt, an 
dere freiwillig nach (denn in Berführungsfünften war er auffer- 
oedentlich gewandt); Manche auch, weil fiees ihrer eigenen Si⸗ 
herheit zuträglich hielten, daß die Schuld alles Begangenen 
auf Einen und nicht auf Viele gewälzt werde. Sgine Entſchloſ— 
fengeit in Rath und That erwarb ihm obmebieh viele Spieß: 
gefellen. Doc) blieb ein großer Theil feindfelig gegen ihn ges 
finut, worunter Viele aus Neid, weil fie es für entehrend hiels 
ten, einem früher Gleichgeftelften untergeordnet zu feyn; die 
Meiften aber machte Mißtrauen gegen feine Herrſchſucht abges 
neigt. Einerfeits durften fienicht hoffen, ihn, wenn er einmal im 
Beſitz der Gewalt feye, wiederzu flürzen; audererfeits mußten fie 
fürdten, daß er fie dann für ihre anfängliche Widerſetzlichleit 
jühtigen werde. Darum Wollten ſie lieber es auf das Aeußerſte 
anfommen lafien, als in freiwilliger Kuehtichaft dennoh zu 
Grunde gehen. Aus diefem Grunte, trennten fid) die Aufrühs 
rer und Johannes betrug fidy als König ber Gegenparthei. Doc) 
waren fie gegeneinander auf der Hut; hödftens Fam es zu eiz. 
nem unbedeutenden Scharmüzel ; dagegen ftritten fie wider das 
Bolf um fo ernftliher und wetteiferten, welcher Theil die grö- 
Bere Beute erringe. Go war denn die Stadt von brei Uebeln 
jumal heimgeſucht, von Krieg, von Zwingherrihaft und von 
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Aufruhr, von denen das Wolf das erftere für das erträglicfte 
bielt. Haufenweife entlief es us der Heimath und flohe zu 


den Ausländern, um bei den Römern ein Heil zu finden, an 
dem fie bei den Ihrigen verzweifelten. 


2. Noch Fam ein viertes Uebel dazu, zum Verderben der Na 
tion. Unweit Jerufalem lag eine ftarfe Fefte, welche die al 
ten Könige theild zur Verwahrung ihrer Haabe in den Stür— 
men des Krieges, theils zur perfönlichen Sicherheit erbaut: 
fie hieß Mafada. Schon frühe hatten die fogenannten Sic» 
rier diefe Fefte befett, und machten Streifzüge in die Umgs 
gend, jedoch ohne Viel zu nehmen ; denn von größerem Raub 
hielt fie Furcht zurück. Kaum vernahmen fie jest, daß die 
Römer fi) ruhig verhalten, während die Juden in Jeruſalem 
durch Aufrufe und Gemwaltherrichaft entzweit feyen, als fie 
fühnere Streiche verjuchten. Um das Felt der ungefäuerten 
Brode (das die Juden zum Andenken an ihre Rettung aus 
egyptiſcher Knechtſchaft und an die Nückfehr in das Land ihrer 
Väter feiern) kamen fie Nachts herab, entgiengen den aufge 
ftellten Wachpoften, und fielen über- das Städtchen En 
gabdi her. Schnell jagten fie die wehrhaften Einwohner, ehe 
diejelben zu den Warfen greifen und ſich ſammeln Eonnten, 
hinaus. Der wehrlofe Haufen, Weiber und Kinder, über 70 
an der Zahl, wurden ermürgt. Dann leerten fte die Häufer ant, 
taubten die reifen Früchte, und brachten alles nach Maſada; 
nicht minder plünderten fie alle Dörfer um Mafada her, und 
verheerten die ganze Umgebung, da ihnen täglich von allen 
Seiten ſchlechtes Volk zuftrömte. Sogleich regt fih aus 
in den übrigen Sandftrihen Zudäa’s das bisher eingejchüchtertt 
Raubgefindel. Gleich wie alle Glieder erfranfen,, wenn dat 
Hauptorgan des Körpers entzündet ift: fo hatten die auf dem 
Land zerftreuten Böfewichter, nachdem der Aufruhr und di 
Verwirrung in der. Hauptftadt auegebrohen, freien Lauf; 
wenn fie ihre heimathlichen Dörfer geplündert Hatten, ent 
wichen fie in die Wüfte. Oft rotteten fie ih in Haufen zu 
fammen, die zwar Eleiner als Heere, doch ftärfer an Zahl, als 
gewöhnlich Räuberbanden waren. Gie überfielen dann Tempel 
und Städte. Zuweilen geihah es au, daß fie eine Schlappe 
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durch diejenigen erlitten, welche fie angefallen, weil das Kriegs: 
glück fid) gegen fie wandte; meift aber kamen fie der Race 
juvor, indem fie mit Räuberfchnelligfeit die Beute davon trus 
gen. So war Fein Theil Judaͤa's, der nicht mit der Haupt⸗ 
fadt zugleich verwüftet worden wäre. 


3. Don Allem diefem ward Veſpaſian durch Ueberläufer un 
terrihtet. Denn obgleich die Aufrührer alle Ausgänge bewachs 
ten und alle Ueberläufer ermorbeten, fo entfamen doch Manche 
zu den Römern und fpornten ben Oberfelöherrn an, der Stadt 
zu Hülfe zu kommen, und bie Ueberreite des Volkes zu retten. 
Diele, fagten fie, feyen bereits wegen ihres Wohlwollens für die 
Römer umgefommen ; viele fchweben in Todesgefahr. Endlich 
rührte ihn ihr Elend und er erhob fi, dem Scheine nah um 
Jerufalem zu belagern, in der That aber, um die Stadt zu bes 
freien. Zuvor mußte er jedoch feinen Rücken decken, um Nichts 
hinter ſich zulaffen, wasihnan der Belagerung hindern konnte. 
Er zog daher vor Gadara, die befeftigte Hauptſtadt von Pe- 
träa, und nahm fie am vierten des Monats Dyftros *). Ohne daß 
die Aufrührer-Parthei etwas davon wußte, hatten die angejes 
benften Männer der Stadt vorher eine Sejandtfhaft an ihn abe 
gefandt, theils aus Liebe zum Frieden, theils um ihrer Haabe 
willen, denn es wohnten viele Reiche in Gadara. Dieſe Ge 
fandtichaft erfuhr die Gegenparthei erft, als Veſpaſian ſchon vor 
der Stadt ftand. Nun gaben fie gwar die Hoffnung auf, bie 
Stadt behaupten zu fünnen, weil fie ſchon ihren Gegnern im 
Innern an Zahl nadhftanden, und jest überdief die Römer vor 
den Thoren fahen; doc hielten fie es für ſchmählich zu fliehen 
ohne Schwertftreih und ohne Rache an ben Urhebern der Lieber: 
gabe genommen zu haben. Gie fielen aljo über Dolefus ber, 
der nicht allein der Erfte in der Stadt war, fondern auch der 
Anftifter der Gefandtfchaft zu ſeyn ſchien, fchlugen ihn todt, 

befhimpften in ihrer tollen Wuth fogar jeinen Leichnam, und 
eilten dann davon. Als das römijche Heer einrückte, empfängt 
das Volk von Gadara den Veſpaſian mit lauten Freudenge: 
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fchrei, und erhielt Zuficherung feines Schußes und eine Bewachung 
von Reitern und Fußvolk gegen die Einfälle der Flüchtlinge. Yhre 
Mauern hatten fie ſchon eh’ es die Römer verlangten, nieder 
geriffen, um einen Beweis ihrer friedlichen Gefinnung zu geben, 
indem fie fich felbft den Widerftand unmöglidy machten. 


4. Veſpaſian fandte den aus Gadara Entronnenen den Pla: 
cidus mit 500 Reitern und 3000 Mann Fußvolk nach; er ſelbſt 
mit dem übrigen Heere Fehrte nad) Eäfarea zurück. Kaum ers 
blickten die Flüchtigen ihre Verfolger, fo drängten fie fich, ehe 
es zum Handgemeng fam, in ein Städtchen zufammen, Bethen: 
nabrim genannt. Dafelbit fanden fie eine bedeutende Zahl junge 
Männer, bewaffneten diefe theild mit ihrem Willen, theils mit 
Gewalt und zogen dann gegen die Truppen des Placidus aus. 
Diefer wich auf den erften Anfall der Juden ein wenig zurüd, 
in der Abficht, fie von der Mauer weg ins Freie zu locken; ſo⸗ 
bald er fie auf günftiger Ebene hatte, ließ er fie umringen und 
mit Geichofjen angreifen. Wer von den Juden fliehen wollte, 
wurde von den Reitern niedergemacht, auf den dichten Haufen 
hieb das Fußvolk ein. Die Juden fielen, ohne etwas mehr ald 
ihre Tollkühnpeit zeigen zn können. Denn da die Römer in 
geſchloſſenen Schaaren, von Speeren umſchanzt, ihnen entgegen 
ftanden, fo vermochten fie weder ihre Gefchoße zu gebrauden, 
noch die Linien durchzubredhen, während fie ſelbſt von den feind: 
lihen Pfeilen nah allen Seiten durchbohrt wurden und wie 
wilde Thiere ins Schwert rannten. Diele lagen auf dem Wahl⸗ 
plag mit Wunden in die Bruft bedeckt, andere wurden auf der * 
Flucht von den Reitern niedergefloßen. | 


5. Placidus gab fih alle Mühe, ihnen den Rückweg nad’ 
dem Städtchen abzujchneiden. Er jprengte mit feinen Reitern 
nad) diefer Geite, wandte dann um, ſchoß die Nächften nieder, | 
da die Geſchoße unter der Maße nie das Ziel verfehlten; aus 
Schrecken flopen dann die Entfernteren zurück, bis endlich bie 
Tapferſten fi mit Gewalt bis zu den Mauern durchſchlugen. 
Die Beſatzung des Städtchens war in Derlegenpeit: einetfeits 
wollten fie doch die Flüchtlinge von Gadara um ihretwillen 
nicht von den Thoren ausfchließen, und doch fahen fie ihren 
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eigenen Untergang voraus, wenn man biefelben aufnehmen wurde. 
Das war denn auch ber Fall. Während jene eilends in die Mau⸗ 
ern hineinflüchteten, wären die römifche Reiter beinahe zugleich 
mit den Flüchtigen in die Stadt eingedrungen ; doch gelang e6 
nit. Placidus kam erft an, nachdem die Thore ſchon wies 
der geichloffen waren; allein nach einem tapfern Kampfe nahm 
er gegen Abend, Mauern und Städtchen ein. Der wehrlofe 
Haufen wurde niedergemadit, nur die Stärfern entfamen ; der 
Soldat plünderte die Häufer und verbrannte dann den Drt. 
Die Enttommenen bradten aud die umwohnenden Landleute 
in Bewegung; indem fie ihre Unglücksfälle vergrößerten und 
ausftreuten, daß das ganze Nömerheer im Anzuge fey, machten 
fie alles vor Furcht zittern. In zahllofen Haufen flüchte⸗ 
te das Landvolf nah Seriho; nur in dieſer Stadt hofften 
fie noch Rettung, weit fie ftarfe Mauern undeine zahlreihe Bes 
völferung hatte. Placidus jagte, im Bertrauen auf feine Reis 
ter und auf fein bisheriges Kriegsglück, den Flüchtigen fogleich 
bis an den Jordan nad), und hieb nieder, wen er einfieng. Nadys 
dem er die Menge an den Fluß getrieben (er war von Megen: 
güffen angeſchwollen, und konnte deßhalb nicht durchwatet werden) 
ftellte er den Flüchtigen feine Schlachtreihe entgegen. Die Roth 
zwang dieſe zum Kampfe, da fte zur Flucht feinen Ausweg fa: 
ben; in langer Linie dehnten fie fi am Ufer und waren fo 
den Geſchoßen und Anfällen der Reiter bloßgegeben, welche eine 
große Maße verwmundeten und in den Fluß ſprengten. Derer, 
die unter den Händen des Feindes fielen, waren es 45,000; eine 
weit größere Anzahl flürzte fih mothgegedrungen felbft in 
den Zorban. Gegen 2200 wurden gefangen, auch machten die 
Römer eine große Beute an Ejeln, Kameelen, Schafen und 
Rindern. 


6. Diefer Schlag, fo bedeutend er an fi war, ſchien den 
Juden nod) größer, da nicht blos die ganze Gegend, durch welche 
fie flohen, von Blut troff und der Jordan vor Leichen nicht 
mehr fiberfchritten werden fonnte, fondern auch das todte Meer, in 
welches fie durch die Strömung yinabgeführt wurden, von todten 
Körpern angefüllt war. Placidus benüste fein Glück, berammte 
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bie naͤchſtgelegenen Flecken und Dörfer, nahm Abila, Zulins 
und Befimoth und alle andern Derter bis ans todte Meer hin, 
. und legte in jeden eine Bejagung ‘von Ueberläufern. Dann 
fete er feine Soldaten auf Kähne und machte alle nieder, die 
fi auf den See geflüchtet Hatten. Alle noch uneroberten Pläge 
in Peräa bis nad Machärus ergaben fid) a oder wurden 
mit Gewalt genommen. 


Achtes Kapitel, 


Beipaflan beeitt fi) auf die Kunde von einer Bewegung in Gallien, 
den jüdifhen Krieg zu beendigen. — Beſchreibung von Jericho, der 
großen Ebene und des todten Meers. 


— 


1. Indeſſen kam die Nachricht von einem Aufſtand in 
Gallien; Binder war mit den angeſehenſten Männern des Lan⸗ 
des von Nero abgefallen, worüber an einem andern Ort auds 
führliher. Dieje Nachricht trieb den Veſpaſian zur Befchleu: 
nigung des Krieges, weil er den kommenden Bürgerfrieg und 
die Gefahren des Neiches vorausjah, und durch Beruhigung 
des Drients Italiens Zukunft zu fichern hoffte. Go lang der 
Winter dauerte, befeftigte er die eroberten Dörfer und Gtädte, 
legte Decurionen in die Dörfer, Centurionen in die Städte; 
manche der abgebrannten baute er wieder auf, Gegen Anfang 
des Frühlings brady er mit der Hauptmadht auf und zog von 
Cäjarea gen Antipatris; bier hielt er fich zwei Tage, mit Bor: 
fehrungen in der Stadt befhäftigt, auf und rückte am dritten 
weiter, Alles umber jengend und brennend. Nachdem er das 
Gebiet von Thamna unterworfen, zog er vor Lydda und Jam— 
nia; beide ergaben fih. Nachdem er eine Bejakung von 
römiſch gefinnten Juden hineingelegt, rückte er nad Ammaus. 
Alle Strafen, welche nah der Hauptſtadt führten, wurden be: 
legt, und ein verſchanztes Lager errichtet, in welches er die 
fünfte Legion verlegte, dann zog er mit dem übrigen Heere in 
das Gebiet von Bethlephthephim. Mit Feuer und Gcwert ver: 
heerte er diefes und die Umgegend, befeftigte einzelne Punkte 
gegen Jdunmda, nahm zwei Dörfer mitten in Idumäa, Beta: 
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ris *) and Kaphartoba, töbtete Über Zehntaufende und machte 
mehr als 1000 Gefangene; den übrigen Haufen jagte er davon 
und legte eine ftarke Abtheilung feines Heeres hinein, die durch 
Ausfälle die ganze Gebirgsgegend verwüftete. Mit der übrigen 
Heeresmacht brady er wieder gegen Ammaus auf, von wo et 
durch das Samaritanifhe, an Neapolis (bei den Eingebornen 
Mabortha) vorbei, nad Korea hinabzog, und da am zweiten 
des Monats Däfios fein Lager flug. Um folgenden Tag 
fam er nad Zeriho, wo der Linterbefehlshaber Trajanus zu 
ihm ftieß, der nach Unterwerfung des jenfeitigen Jordangebietes 
feinen Heerhaufen aus Peträa herbeiführte. 


2. Eine beträchtlide Zahl der Einwohner war vor ber An: 
funft der Römer von Jericho auf die Berge gegenüber von 
Serufalem entflohen ; bie ebenfalls nicht geringe Zahl der Zu: 
rückgebliebenen fraß das Schwert. Deßhalb trafen die Rümer 
Jericho ganz öde. Die Stadt liegt in einer Ebene ; über fie hin 
erſtreckt fih ein langer, unfruchtbarer Bergrücken, der gegen 
Morden bis an das Gebiet von Scythopolis, gegen Süden bis 
in die Öegend von Sodom und an die Geftade bes todten 
Meeres reiht. Das ganze Gebirge ift höckericht und wegen 
feiner Unfruchtbarkeit unbewohnt. Ihm gegenüber liegt Das 
Sordangebirge, das nördlih bei Julias beginnend, fich gegen 
Süden bis nah Gomorrha **), der Gränze des peträifchen Aras 
biens, ausdehnt. Zu diefem gehört auch das fogenannte Eis 
fengebirge, das fi bis nah Moab hinabdehnt. Was zwiſchen den 
beiden Bergreihen liegt, heißt die große Ebene, die fich von dem 
Dorfe Gennabrim bis ans todte Meer erftrect ; ihre Länge be: 
trägt 230 Stadien, Die Breite 120. Gie wird vom Jordan 
durchichnitten und umfaßt zwei von Natur ganz verſchiedene 
Seen, das todte Meer und den See Tiberias. Jenes iſt falzig 


) Begabris, nad Rufin und Reland Geogr. v. Paläſtina) 
welcher es fir gleichbedeutend mit Bethagabra hält. 

*°) Unbedannt, Bei Rufin ſteht Bakra. Vielleicht foll es Gomor⸗ 
rha heißen. 
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und ohne Leben, dieſer Hat ſüüßes Waſſer und iſt voll Leben. 
Im Sommer verdorrt die Ebene ganz, und entwickelt ber Dige 
wegen ungefunde Zieberluft. Den Jordan ausgenommen bat 
fie gar kein Waſſer; daher auch nur die Palmen am Ufer bei: 
felben blühend und fruchtreicdy find, die entfernteren weit weniger. 


5. Bei Sericho fließt eine für die Wäflerung der Fluren 
äufferft reihe Quelle, die bei Ddiefer alten Stadt entſpringt, 
welhe Zofua, der Sohn Nun's, Heerführer der Hebräer, vom 
ganzen cananäifchen Lande zuerft einnapm. Diefe Quelle, fagt 
man, babe einft nicht blos dem Boden und den Gewädjien, 
fondern auch den Frauen die Fruchtbarkeit genommen, und fey 
überhaupt Jedermann nachtheilig und fhädlich gewefen; erft 
der Prophet Elifa habe fie ganz gefund und fruchtbringend ges 
macht. Diefer war ein Schüler und Nachfolger Elia’s; weil 
er von ben erihuntinern gaftlid aufgenommen ward, und 
weil die Leute ihm wohl wollten, hinterließ er ihnen zum Dank 
ein dem Lande ewig werthes Geſchenk. Er trat an die Duelle, 
warf ein irdenes Gefäß voll Salz in den Born, hob die Hände 
jum Dimmel und erflehte, indem er eine verfühnende Spende 
ausgoß, von der Quelle, daß fie mildere Strömung jende und 


ſüßere Wafferadern Öffne: von Gott aber, daß er feinen bee 


fruchtenden Aether mit dem Born vereinige, ibm Vermehrung 
der Feldfrüchte und Zeugungstraft verleihe, und dieſes befruch- 
tende Wafler den Eingebornen nicht entziehe, fo lang fie recht⸗ 
(haffen bleiben. Durch diefes Gebet, das er nad) geheimer 
Wiffenfchaft mit vielen Bewegungen begleitete, verwandelte er 
die Quelle, und das Waffer, das den Einwohnern zuvor Kin: 
derlofigkeit und Seuchen verurfachte, wurde von nun am eine 
Urfadhye des Kinderfegens und des Wohlſtandes. Sie tränkt 
den Boden fo Fräftig, daß fie durch bloße Beipülung mehr 
wirft, als anderes Waffer durd langes Stehen. Daher ges 
mährt fie bei ftärkerem Gebraud auch geringern, bei ge- 
ringem unfäglihen Nuten. Ihre Bewäflerungsflähe erftreckt 
fh auch unverhältnißmäßig weit, auf 70 Stadien in der Ränge, 
zwanzig in die Breite, auf welcher die Ichönften und dichteften 
Luftwälder gedeihen. Eine Menge Datteln wachſen bajelbft, 


nad) Geſchmack und Namen verfhieden. Die fettern geben un: 
ter der Prefle reichlihen Honig, faum geringer, als ber ges 
wöhnlihe, ohnedieß ift das Land fehr bienenreih. Es trägt 
auch Baljam;, die geichättefte Frucht der Gegend, den Kyper 
baum und die Beben: Nuß; unbedenklich fünnte man es einen 
Garten Gottes nennen, worin das Seltenfte und Schönfte im 
Ueberfluß gedeiht. Auch in Hinficht der übrigen Fruchtarten 
bürfte ihm nicht wohl irgend ein Erdftrich gleich geftellt werden, 
fo reich gibt der Boden die Saat wieder. Die Urjadye davon 
fcheint die warme Luft und die Kräftigkeit des Waſſers zu ſeyn: 
jene, weil fie die Gewächſe hegt und gedeihen läßt, diefe, weil 
fie ihnen ftarfe Wurzeln gibt, und die Pflanzen dadurch im 
beißen Sommer erhält. Die Gegend ift übrigens fo brennend 
heiß, daß faft Niemand fie befuht. Dennoch wird in der 
Frühe gefchöpftes und der Luft ausgefetes Waller ganz kalt 
und erhält eine der umgebenden Natur ganz entgegengeichte 
Beihaffenheit, während es im Winter umgekehrt warm und. 
zum Baden Außerft angenehm if. Dann ift die Temperatur 
überhaupt fo mild, daß die Einwohner in linnenen Kleidern 
gehen, während ed im übrigen Judäa fchneit. Bon Jeruſalem 
beträgt die Entfernung 45 Stadien, vom Jordan 60; die ganze 
Strece bis Jeruſalem ift wüftes Gebirg; die Fläche bis zum 
Jordan und dem todten Meere ift zwar niedriger, aber ebenfalls 
unfruchtbar. Dod) genug von der glücklichen Umgebung Jericho's. 
4. Auch die Beichaffenheit des todten Meeres will ich näher 
befchreiben. Das Waſſer Diefes Gees ift von herbem Gefchmad 
und ohne Leben; auch das Schwerfte was hineingeworfen wird, 
trägt es mit Leichtigkeit *), ſelbſt wer ſich abfihtlicy darin er: 
fäufen will, finft nicht unter. Veſpaſian lies bei einem Befude 
einige Menfchen die nicht ſchwimmen fonnten, mit zuruͤckge⸗ 
bundenen Händen hineinwerfen, und alle ſchwammen, mie von 
einem Winde wieder emporgetragen. Aufferdem ift auch jein 
Sarbeuwehjel merkwürdig: dreimal des Tages Ändert es das 
Ausfehen und gegen die Sonnenftrahlen fhimmert es in bun: 
tem Spiele. An manchen Stellen wirft es ſchwarze Asphalt: 


*), Wir haben fo gefent ſtatt des uuflimigen Sabes der im Zerte 
ſteht: „ivegen feiner Leichtigkeit trägt das todte Meer auch das Schwerſte.“ 
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Humpen aus, die oben aufſchwimmen, an Geftalt und Größe 
faft wie ein Ochs ohne Kopf.*) Die Arbeiter am See rubern 
hinzu, fammeln und ziehen diefe auf ihre Kähne; haben fie 
aber letztere angefüllt, fo find fie nicht leicht loszubringen, 
denn das Fahrzeug bleibt an die Klumpen angepiht, nur mit 
dem Blute von Weiberfluß und mit Urin, fann man fie wie 
der löfen. Brauchbar ift der Asphalt nicht blos als Schiffs: 
theer, fondern auch als Heilmittel wird er zu vielen Arzneien 
beigemifcht. — — Die Länge des Gee’s beträgt 580, wo er 
fih bis Zoar in Arabien erftreckt, die Breite 150 Stadien. An 
ihn ſtößt das Sodomitiſche, ehmals ein an Früchten und Gtäd: 
ten reiches Land; jetzt gänzlich ausgebrannt. Man fagt, es fey 
wegen der Gottlofigkeit der Einwohner vom Blige verbrannt 
worden. Noch find Ueberbleibfel des Feuers vom Himmel vor: 
handen, und man fann die Spur von 5 Städten fehen, ja for 
gar wachſen Früdte aus blofer Alche die an Farbe den efba- 
ren ganz ähnlich find, wenn man fie aber abnimmt, zerfallen 
fie in der Hand zu Staub. So viel über das Sodomitifche nad) 
den Angaben von Augenzeugen. 


*) Wie bie ganze Befchreibung abenteuerlich gehalten ift, fo muß | 
mau wohl auch biefen Ausdruck dem jüdiſchen Geſchichtſchreibet zu 
gut halten. Berg. zu diefem $. Röhr’s Paläſtina ©. 69 fig. 


Neuntes Kapitel. 


Befpaftan räftet ſich nad der Einnahme von Gadara zur Belagerung 
Serufalems; er erfährt Nero’s Tod und ändert feinen Plan. Der 
Gerafenes Simon. 


4. Veſpaſtan ließ indeß, um Jeruſalem von allen Seiten zu 
umſchließen, zu Seriho und Adida befeftigte Lager erreichten, 
in welde er eine Befagung von Römern und Bundesgenofien 
verlegte. Den Lucius Annius fchickt er nad) Gerafa mit einer 
Abtheilung Neiterei und vielem Fußvolk. Diefer nimmt die 
Stadt im erften Sturm, und tödtet 1000 junge Männer, die 
nicht mehr entrinnen fonnten; ihre Familien führt er gefan- 
gen weg und überläßt die Habe den Soldaten zur Plünderung. 
Zulegt zündete er die Häufer an und 309 gegen die benadbars 
ten Dörfer. Wer noch konnte, entfloh, die Schwächeren erlagen. 
Alles was zurückhlieb, wurde verbrannt ; fo hatte fich der Krieg 
bereits über das Gehirg und bie Ebene ausgedehnt und die 
Einwohner von Serufalem waren abgeichnitten. Wer ent 
laufen wollte, wurde von den Zeloten bewacht; wer es noch 


nicht mit den Römern hielt, den ſchloß das von allen Eeiten 
die Stadt umringende Heer ein. 


2. Kaum war Beipaftan nad Cäfarea zurückgekehrt, und 
rüftete fi mit der gefammten Heeresmadht gegen Jeruſalem 
zu ziehen, als ihm Nero's Tod gemeldet wird. Nero hatte 
13 Fahre und 8 Tage regiert. Ich übergehe es gerne zu er: 
zählen, wie er feine Würde entehrte, indem es den fchlechteften 
Menſchen, einem Rymphidius und Tigellinus, ehrloſen Freige 
lafienen die Reihsverwaltung überließ, wie er, als diefe ihm 
nad dem Leben trachteten, von feiner ganzen Leibwache ver 
laſſen, mit vier treugebliebenen Freigelaffenen entfloh und in der 


Borftadt fich felbft entleibte: wie ferner die, welche ihn ges 
flärzt, bald hernach die Rache ereilte; wie der Krieg in Gallien 
erlofh; wie SGalba zum Kaifer ausgerufen aus Hifpanien 
nah Rom zug, wie er von den Soldaten der Feigheit angeflagt 
mitten auf dem Forum meuchleriſch niedergeftoßen ward; daß 
ihm fodann Dtho als Kaifer folgte; deſſen Heerzug gegen bie 
Generale des Vitelius, feinen Sturz; ferner die Unruhen unter 
Vitellius, das Treffen auf dem Kapitol; wie endlich Antonius 
Primus und Mucianus, nad) der Niederlage des Vitellius und 
der germaniichen Legionen, den Bürgerfrieg beindigten: Alles 
dieß, fage ich, zuerzählen, überhebe ih mich um fo mehr, als 
es Jedermann zum Weberdruß fennt, und Griechen und Römer 
es mehrfach beichrieben haben. Nur überfihtlih wollte ich es 
um den Zufammenhang der Ereigniffe nicht zu unterbrechen, 
bier anführen. — Veſpaſian alfo verihob zunächft den Zug ges 
gen Jeruſalem, in Erwartung, wen das Reich nah Nero zus 
fallen würde. Als er erfuhr, daß Galba Kaifer geworden fey, 
unternahm er nichts. weiter, bis auch diefer ihm den Krieg 
übertragen. Er fandte feinen Sohn Titus, ihn zu begrüßen und 
feine Befehle wegen der Juden entgegenzunehmen. Aus gleichem 
Grunde reiste auch der König Agrippa mit Titus zu Oalba. 
Während fie aber noch (es war eben Winter) auf Kriegsichifs 
fen an Achaja hinfegelten, wurde Galba, nad) einer Regierung 
von 7 Monaten und eben fo viel Tagen, ermordet. Nah ihm 
riß Otho die Herrihaft an ſich. Agrippa blieb bei feinem Dora 
ſatze nach Rom zu gehen, ohne fi) durch den plöglichen Res 
gentenwechiel abichrecken zu laffen. Titus aber fegelte, wie auf 
höheren Antrieb, von Griehenland nad Syrien zurück, und 
eilte dann nad Cäfarea zu feinem Vater. Beide, bei dem 
fhmwanfenden Zuftand des Römerreichs ungewiß über die Zus 
kunft, fetten den Feldzug gegen die Juden aus, weil fie bei 
der Beforgniß für das eigene Baterland einen Anfall auf Fremde 
für unzeitig hielten. 


3. In Serufalem brady jeßt eine neue Empörung aus. Gis 
mon, ber Sohn Giora’s, aus Geraſa gebürtig, ein junger 
Mann , minder fchlau als Johannes, der ben Herrn in ber 
Stadt fpielte, aber an Körperſtärke und Keckpeit bemfelben 


überlegen, hatte fi), von bem Hohenprieſter Ananus aus ſei⸗ 
ner Toparchie Ufrabatene verjagt, zu den Räubern auf Maſada 
gefellt. Anfangs war er diefen verbädhtig, fie erlaubten ihm 
mit den Weibern die er bei fid) führte, nur im yntern Eaftell 
zu wohnen, während fie das obere inne hatten. Allmählig ge 
wann er dur DBerwandtihaft der Neigungen ihr Vertrauen, 
zog nun mit ihnen auf Raub in der Umgegend aus und half 
die Umgebung von Mafada verwüften ; Doch zu größern Um 
ternebmungen vermochte er fie nicht zu bewegen. Diele Leute, an 
bie Sicherheit Ter Burg gewöhnt, wagten fich nicht weit von 
ihrem Verſteck; er aber, nad Gewaltberrfchaft und großen 
Dingen ftrebend, wirft ſich auf die Nachricht von Ananus Tode 
ins Gebirge, und zieht durch Verheißung der Freiheit für bie 
Sclaven, ber Ausgeihnung für die Freien, alles ſchlechte Ge 
findel an fid). 


4. Als er bereits eine ziemlich ftarfe Macht befaß, überfiel 
er die Dörfer auf dem Gebirge hin; nachdem feine Bande noh 
mehr gewachfen, wagte er ſich auch in die Ebene. Schon war 
er vielen Städten furchtbar, und viele der Mächtigen ließen 
fih durch die Macht und die Rafchheit feiner Erfolge zu ihm 
binreißen. Nun war es nicht mehr ein Heer von Sclaven und 
Straßenräubern, fondern wie eine ftattliche Landwehr unter eis 
nem König. Er durchftreifte das Gebiet Afrabatene bis nah 
Groß-Idumäa. Ein Dorf, genannt Nain, befeftigte er, um de 
rin Sicherheit zu finden. In der Schlucht Pharan erweiterte 
er viele Höhlen, viele fand er ſchon eingerichtet, und bediente 
fih ihrer als Schatzkammern feiner Bente. Dort legte er aud 
die geranbten Feldfrüchte nieder, und die meiften feiner Rotten 
hielten daſelbſt Quartier. Es war offenbar, daß dieß alles nur 
Vorübungen waren, um einen Streich gegen Jeruſalem zu führen. 


5. Die Zeloten zugen daher aus Furcht vor einem Ueberfall, 
um dem heranwaclenden Gegner zuvorzufommen, in überlege 
ner Anzahl bewaffnet aus. Simon begegnete ihnen, greift fit 
an und tödtet eine Menge; die übrigen jagt.er in die Stadt 
zurück. Noch traute er feiner Macht nicht ganz umd zug ad, 
ohne die Mauern zu beftürmen. Er wollte vorher noch Idumaͤa 


bezwingen. Mit zwanzigtaufend Bewaffneten überfällt er diefe 
Landihaft, die Häupter von Idumäa jammeln in Haft dag 
ftreitbare Bolt aus dem Lande, gegen 25000 laſſen die übri- 
gen gegen die Einfälle der Räuber auf Mafada, die Burgen 
bewadhen, und erwarten den Simon an der Grenze. Er greift 
fie an, kämpft einen ganzen Tag und kehrt dann um, nicht 
Sieger und nicht befiegt. Er felbit geht nad Nain, die Idu— 
mäer nady ihrer Heimath zurück. Bald hernad dringt Simon 
zum zweitenmal mit größerer Macht in ihr Gebiet, ſchlägt fein 
Lager beim Dorfe Thefve, und fchicft einen Vertrauten, Elea- 
far, an die Befaung des naheliegenden Herodium, um fie zur 
Uebergabe des Plates zu bereden. Die Befagung nahm ihn 
willig auf, die Adficht feines Kommens nicht ahnend; fowie er 
aber von Uebergabe ſprach, zogen fie die Schwerdter und jagten 
ihn, bis er feinen Ausweg findend fi) von der Mauer in den 
Graben hinabjtürzte. Eleajar blieb auf der Gtelle todt. Indeſ—⸗ 
jen befchloßen die JZdumäer, Die bereits vor der Macht Simon’s 
Schrecken. empfanden, vorher die Stäkte des feindlichen Heeres 
auszukundſchaften, ehe ſie ſich mit ihnen maßen. 

6. Hiezu erbot ſich Jakobus, einer der Heerführer freiwillig, weil 
er auf Verrath ſann. Er ging von Aluros (dort war das idus 
mäijche Heer verfammelt) weg und fuchte den Simon auf. So— 
gleich verſprach er ihm, jeine Daterftadt zu verathen, nachdem 
Simon ihm eidlich verfprohen, daß er ſtets dafür folle geehrt 
werden; jetzt gab er fein Wort auch in Betreff des übrigen 
Idumäa's. Simon bewirthete ihn aufs Gaſtfreundlichſte, und 
ſchmeichelte feiner Eitelkeit durch glänzende Verheißungen. Zuden 
Seinigen zurückgekehrt, jchilderte Jakobus zuerft das Heer des Gis 
mon als viel zahlreicher, denn,.es war ; dann machte er fid) am die 
Häupter, bald aud ans Volk mit der Aufforderung, den Simon 
aufzunehmen und. ohne Kampf ihm die Oberherrichaft zu überges 
beu. Während er die in Idumäa betrieb, entbot er zugleich 
dem Simon zu fommen, unter dem Berfprechen, er werde bie 
Idumäer zeritreuen : was er denn auch hielt. Denn fobald Simons 
Heer anrückte, ſchwang er ſich auf fein Pferd und flo mit den 
Verſchworenen davon. Gchrecten befiel jetzt das Volk, fo 
dag Alle, eh es zum Ungriff fam, die Reihen auflösten und 


nah Haufe liefen. 


7. Simon zug nun wider alles Erwarten ohne Schwertffteih in 
Idumäa ein und nahm in der erften Ueberraſchung die Stadt 
Debron, worin er große Beute machte und eine Menge Früdte 
vorfand. Nach der Sage der Bewohner ift Hebrou nicht bios 
unter den einheimifchen Städten bie ältefte, fondern fogar Alter 
als Memphis in Aegnpten, denn fie foll 2300 Fahre ftehen. 
Abraham, der Stammvater der Juden, behauptet man, habe 
nad) feiner Auswanderung aus Mefopptamien bafelbft gewohnt, 
auch fjeyen feine Nachkommen von hier aus nach Aegypten ge 
zogen. Noch jetzt find von Letztern Denkmäler aus fchönem 
Marmor und vorzüglicer Arbeit in diefem Städtchen vorhan 
ben. Sechs Ötadien von der Stadt wird auch die große Te 
rebinthe gezeigt, Die feit Erfhaffung der Welt ftehen fol). 
Bon Hebron aus burchftreifte Simon ganz Jdumäa, undiverheerte 
nicht blos Städte und Dörfer, fondern auch die Felder. Ohne 
die Schwerbewaffneten folgten ihm 40,000 Mann, fo baf die 
Menge nicht Lebensmittel genug fand. Auffer diefem Mangel 
trug aud) feine Graufamfeit und Wuth gegen das Volk zur 
Berwüftung Idumäas bei. Wie man hinter den Heüfchreden 
ber ganze Wälder entlaubt fieht, fo blieb im Rücken des Gi 
mon’schen Heeres eine Wüfte. Einiges ward verbrannt, ande 
red zerichlagen, was auf der Erde wächst, ward durch Zer 
treten oder Abweiden vernichtel. Das angebaute Land war 
unter ihren Füßen härter, ald das ungebaute. Mit einem Worte, 
es blieb nicht eine Spur von dem übrig, was gemwefen war. 


8. Dieß Betragen brachte die Zeloten wieder in Athem. Weil 
fie ſich fürdteten, ihm offen die Spige zu bieten, legten ſie ſich 
in einer Hohlgaffe in Hinterhalt und raubten die Gattin dei 
Simon und viele von ihrer Dienerfhaft. Dann kehrten fit 
als wäre Simon felbft gefangen, mit Jubel in die Stadt zu 
rück und erwarteten jeden Augenblick, daß er die Waffen nie 
derlege und um fein Weib flebend kommen werde. Ihn ober 


°) Wahrſcheinlich iſt damit die Eiche gemeint 4 Mof. 8. unter 
welcher Abraham fein Zelt aufſchlug. ine aufferordentlidy große um 
ſchöne Terebinthe hatte (nad) Theophraſt, hist Plant‘ IL, 15.) aud Di 
maskus aufzuweiſen. 


wandelte nicht Mitleiden, fondern Wuth an wegen der Geraubs 
ten; er zog vor Jeruſalem und ließ, wie verwundete wilde Thiere, 
wenn fie ihre Feinde ſelbſt nicht treffen, feinen Zorn an Jedem 
aus, den er fand. Wer immer Kohl oder Reifer zu leſen aus 
den Thoren fam, Unbewaffnete und Greife, ließ er feftnehmen, 
guälen und tödten. Es fehlte nicht viel, Daß er im Uebermaß 
der Erbitterung ihre Leichname gefreflen hätte. Manchen hieb 
er die Hände ab, und ſchickte fie hinein, um die Feinde zu ſchre— 
den und das Volk gegen die Schuldigen aufzuhegen. Die auf 
die beichriebene Weile Heimgeſchickten mußten in der Stadt 
ausjagen, Simon habe bei Gott dem Allſehenden geichworen, 
wenn fie ihm nicht jchnell fein Weib herausgeben, fo werde er 
die Mauern brechen, und das gleiche Schickial allen Einwohnern 
bereiten, ohne eines Alters zu ichonen, oder Unjchuldige von 
den Schuldigen zu unterſcheiden. Dadurch wurde nicht allein 
das Volk, fondern die Zeloten jelbft in Schrecken gefest, und 
ſchickten ihm fein Weib zurück. Hiedurch befänftigt, ließ er 
vom beſtändigen Morden ab. 


9. Richt blos in Yudäa wüthete der Bürgerkrieg, auch im 
Stalien war er ausgebrochen. Mitten auf dem Forum zu Nom 
ward Galba getödtet, Otho zum Kaiſer ausgerufen, welcher jezt 
ben Gegenkaiſer Vitellius, den die deutſchen Legionen gewählt, 
bekriegte. In der Schlacht, welche bei Bedriacum (einem Dorfe 
in Gallia cisalpina) gegen die Feldherren des Vitellius, Valens 
und Cäcinna, geliefert wurde, ſiegte am erſten Tage Otho, am 
folgenden das Heer des Vitellius: nad) einem ſchrecklichen Blut: 
bade entleibte fih Dtho, der in Brirellum feine Niederlage ers 
fuhr, nachdem er 92 Tage geherricht. Nun gieng auch Dtho’s 
Heer zu den Feldherrn des PVitellius über, und diefer zog mit 
feiner ganzen Macht nah Rom. Um dieje Zeit brach VBeipas 
fian von Cäſarea wieder auf und wandte fih am fünften des 
Monats Däfius gegen die nody nicht unterworfenen Gebiete Zus 
daäas. Nachdem er das Gebirge erreicht, nahm er zwei Bezirke, 
Gophnitis und Afrabatene, nad) diefen die Städtchen Bethel und 
Ephraim und legte Befagung hinein, feine Reiter freiften Ichon 
bis vor Jeruſalem. Viele Juden murden überfallen und nies 
dergemacht, viele gefangen genommen. Jndeſſen verheerte Ges 
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realis, einer feiner Anführer, mit einer Abtheilung Reiter und 


Fußvolk das obere Jdumäa und verbrannte beim erften Ueber 


fall das Städtchen Kaphethra ; ein anderes Kopharabim bela- 
gerte er zwar, aber die Mauer war ihm zu ftarf, Während 
er fchon längere Zeit bleiben zu müflen fürchtete, öffnen die 
Einwohner die Thore, ziehen Gnade flehend hinaus und ergeben 
fih. Cerealis hatte Faum den Ort befegt, fo zog er gegen He 
bron, bie oben angeführte alte Stadt. Gie liegt nämlich, wie 
gefagt, auf dem Gebirge, unweit Jeruſalem. Er erzwang den 
Einzug, tödtete die zurückgebliebene Menge ohne Unterfchied und 
verbrannte die Stadt. Nachdem nun Alles enterjocht war, De 
rodias, Majada uud Machärus ausgenommen, — denn diefe Dre 
waren in der Gewalt der Räuber — wurde Jeruſalem das Ziel 
der römijchen Angriffe. 


10. Sobald Simon fein Weib den Zeloten wieder abgewon— 
nen, kehrte er in das verwüftete Jdunmda zurück, trieb überall 
das Volk in die Enge und nöthigte Viele nach Serufalem zu 
flüchten. Dann rückte er felbit vor die Stadt, ſchloß fie aber 
mals ein, und tödtete alle Arbeiter die er auf dem Felde fraf. 
Simon war der Bevölferung von außen ber furdhtbarer als die 
Römer, die Zeloten im Innern aber furdhtbarer als beide. 
Bosheit und Verwegenheit hatte indeß die Zucht des galiläi- 


ſchen Heeres vernichtet. Die Galiläer erhoben Johannes auf 


den Gipfel der Macht; zum Danke für die verliehene Ge 
walt erlaubte dieſer ihnen Alles, was fie nur thun mochten. 
Ihre Plünderungsfucht war unerfättli, unaufhörlich durd: 
wühlten fie die Häufer der Neihen, Mord der Männer ur 
der Frauen galt für Spiel des Muthwillens, von Blut triefend 
verfchlangen fie ihren Raub, und in der Völlerei trieben fie 
die ſchamloſeſte Unzucht, indem fie die Haare frifirten, weibliche 
Kleidung anzogen, fih mit Salben begofen und zur Verſchöne— 
rung die Augen bemalten. Doc nicht allein den Pur de 
Frauen, fondern felbft ihre Zuitände ahınten fie nach, und aus 
unermefilicher Geilheit erfannen fie unnatürlihe Wollüſte 
Ucberhaupt mwälzten fie fi in der Stadt wie in einem Huren+ 
haus und fhändeten Alles mit ihren verruchten Freveln. Waͤh— 
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rend ſie mit den Gebärden eines Weibes umherliefen, trugen 

fie den Mordftapl in der Hand; vom hüpfenden Tänzerjchritt 

giengen fie plößlich zum Sturmſchritt über, aus den purpur—⸗ 

gefärbten Mänteln zogen fie blutige "Schwerter Hervor und 

durchbogrten, wer ihnen aufftieß. Wer dem Johannes entrons 

nen war,: fiel dem noch wüthenderen Gimon in die Hände, 

wenn Einer dem jtädtifchen Tyrannen entronnen zu ſeyn wähnte, 

ftarb er unter der Hand des Wütherichs vor den Thoren. Jede 
Zufluht zu den Römern war abgejchnitten. 


44. Run brach in Johannes eigenem Heere Aufruhr ans; ° 
alle Idumäer, die in demfelben dienten, Iehnfen fih auf gegen 
den Machthaber, halb aus Weid über jeine Gewalt, halb aus 
Haß gegen feine Graufamfeit. In einem Angriff tödteten fie 
„ viele der Zeloten, und jagten die übrigen in den Föniglichen 

Pallaft zufammen, der von Grapte, einer Verwandtin Des Königs 
Fates von Adiabene, erbaut war. Die Idumäer ftürzten ih: 
nen nach, trieben fie von da in den Tempel und machten fich an 
die Plünberung der Schäze des Johannes, Er wohnte nämlid) 
in dem genannnten Pallafte und hatte dafelbit die Beute feiner 
Tyrannei aufgehänft. Indeßen liefen Die Zeloten, die in der Stadt 
jerftreut waren, nad) dem Tempelberg zufammen, und Johannes 
rüftete fich, Diele feine Leute gegen das Volk und die Idumäer 
zu führen. Leztere Hatten jedoch, als die Stärferen, nicht fo: 
wohl die Angriffe der Zeloten, als ihre Verzweiflung: zu fürch— 
ten, denn leicht mochten fie bei Nacht aus dem Tempel brechen, 
die Einwohner der Stadt ermorden und Zerufalem anzünden. Gie 
traten Daher mit den Hohenprieftern jufammen und beriethen ſich 
über die Art, wie Dem Ueberfalle vorzubeugen fey. Allein Gott 
venfehrte ihren Rath zu ihrem Unglück, und fie befchloßen' ein 
Rettungsmittel, das fhlimmer als Untergang war. Um näm: 
ih den Johannes aus dem Wege zu fchaffen, wollten fie Sis 
mon aufnehmen, und in feiner Perfon einen zweiten Tyrannen 
in bie Stadt ziehen. Der Beihluß wird vollzogen. Man fen- 
det den Hohepriefter Matthias ab, um Simon, vor dem fie fo oft 
gezittert, bereinzuholen. Zugleih wandten fi) auch die aus 
Ferufalem Geflohenen an ihn, voll Sehnfuht nach Heimat 
5* 
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und Beſitz. Stolz willigte er ein, ihr Gewalthaber zu ſeyn, 
zog in die Stadt, unter dem Auſcheine, fie von den Zeloten zu 
befreien, und von dem Volke als Retter und Bejchüzer begrüßt; 
faum aber war er mit feiner Macht innerhalb, fo fah er fih 
nur nad) Stüzen feiner Gewalt um, und behandelte nicht weni: 
ger die, fo ihn gerufen, ale die, gegen die er gerufen war, wie 
Feinde. | 


42. So ward Simon im dritten Jahre des Kriege, im Mo: 
nat Zanthifos, Herr von Serufalem. Johannes und die Kotte 
ber Zeloten wußte fih nicht mehr zu Helfen, da fie die Aut 
gänge aus dem Tempel befegt fahen, und in der Stadt Alles 
verloren hatten; denn die Leute des Simon raubten im Au: 
genblict alles, was die Zeloten dort befaßen. Simon grif 
nun mit Hülfe des Volfes den Tempel an, und jene verther 
digten fi von den Hallen aus und auf ben Zinnen fo gut, 
daß viele Soldaten Simons fielen und nody mehr verwundet weg: 
geführt werden mußten. Denn von ihrem höhern Standpunfte 


aus hatten die Zeloten leichtes Spiel, felten fehlte ein Wurf. 


Die Vortheile ihrer Stellung vermehrten fie noch durch Kunſt, 
fie errichteten vier große Thürme, um noch höher herab: 


— werfen zu fünnen, einen gegen das öſtliche, den andern gegen 


das nördliche Eck des Tempels, den dritten oberhalb des Kyitos, 
den vierten am andern Ed, gegenüber der Stadt; ber lehtt 


war über dem Giebel der Gewänderhalle*) erbaut, wo nah 
alter Sitte ein Priefter mit der Trommete den Anfang und 


wiederum am andern Abend den Schluß des Sabbaths anfün 
bigte; das erftere, um dem Volk die Zeit der Feier, das at: 
dere, um die der Arbeit anzuzeigen. Auf dieje Thürme pflan; 


*) Die Vaftophoria, Nebengebäude des Tempels, nicht ſowohl Prie 
fterzellen, wie Luther 1 Macc. 4, 58. oder Kapellen, wie er Ser. 55, % 
überfest bat, als vielmehr Gemächer für die heiligen Kleider, Gefäfle * 
Satrifteien 
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ten fie Wurfwafchinen, und verjahen fie mit Bogenſchützen 
und Schleuberern. Jezt ließ Simon mit feinen Angriffen nad), 
zumal auch ein großer Theil feiner Leute erichlaffte. Zwar hielt 
er durch feine Uebermacht immer noch die Zeloten im Schach, 
allein die von den Mafchinen fehr weit getragenen Geſchoße ftreck: 
ten feine Krieger haufenweiſe nieder. 


Zehntes Kapitel. 


Die Legionen in Judäa und Aegypten rufen Beipaflan zum Kaifer aus. 
Er befreit Fofephus von feinen Feſſeln. 


1. Zu gleicher Zeit trafen auch die Stadt Rom fchwere 
Unglücksfälle. Aus Germanien erfchien Vitellius mit einem 
Deere und einem ungeheuren Troffe; weil er in den für bie 
Soldaten beftimmten Quartieren nicht Raum genug fans, machte 
er die ganze Stadt zum Lager und füllte jedes Haus mit 
Soldaten. Diefe fahen mit erftaunten Augen den römiſchen 
Reichthum an; umftrahlt von Gold und Silber, hielten fie 
kaum ihre Gelüfte von Raub und Mord zurück. So jtanden die 
Sachen in Stalien. 


2. Beipafian war nach der Verheerung der Umgegend von 
- Serufalem nad Cäfarea zurückgekehrt; dort vernahm er bie 
Unruhen in Nom und daß Pitellius zum Imperator ausgerv⸗— 
fen fey. Diefe Nachricht empürte ihn; obwohl an das Gehor: 
chen fo gut gemöhnt, als an dag Befehlen, peinigteihn der Gedan— 
fe, daß diefer Menſch fih wie ein Nafender auf den verlaffenen 
Thron geworfen. Es war ihm unerträglih, in aller Muße 
auswärtige Kriege zu führen, während fein Vaterland verheert 
werde. Gofehr ihn jedoch die Erbitterung zur Rache antrieb, 
fo Hielt ihn, doch die Rückjicht auf den weiten Weg zurück. Denn 
Dieles mochte vom wandelbaren Schichfal geändert fenn, eb’ 
er zumal im Winter nach Ztalien hinüberkäme; diefer Ge: 
danke war es, der feinen wachſenden Unmuth bezähmte. 


3. Allein auch die Anführer und Soldaten traten in ver: 
tranlichen Unterredungen zufammen, rathſchlagten über den 
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Thronwechſel und ließen ihren Unwillen, ihre Klagen laut wers’ 
den: „Wie Die Soldaten, die zu Nom fchwelgen und erbleis 
hen, wenn fie nur den Namen Krieg hören, follen nad Guts 
dünfen Herricher wählen und aus Geminnfucht $mperatoren 
ausrufen. Wir dagegen, die wir fo viele Mühfeligkeiten erduls 
den, die wir unter den Helmen grau geworden find, überlaffen 
Andern diefe Gewalt, während wir doc den Mann in unferer 
Mitte haben, der den Thron allein verdient. Können wir ihm 
je fein Wohlwollen gegen uns vergelten, wenn wir dieſe 
Selegenheit vorüberlaffen ? Veſpaſiian verdient die Imperator— 
frone um eben fo viel mehr, denn Vitellius, als wir würbiger find, 
einen Kaijer zu wählen, denn jene, die den Vitellius ges 
wählt. Haben wir denn geringere Feldzüge durchgemadt, als 
die germanifchen Yegionen, oder. willen wir den Degen nicht 
eben jo gut zu führen, als jene, die den Tyrannen einges 
ſetzt. Es bedarf aber nicht einmal eines Kampfes; denn der 
Genat und das Volk zu Rom wird nicht ſchwanken zwifchen 
der Zügellofigkeit eines Bitellius und der Mäßigung Veſpa— 
ffans, zwifchen einem graufamen Tyrannen und einem edlew 
Feldherrn, zwifchen einem Finderlofen Greifen”) und. einem 
glücklihen Vater. Die ficherfte Gewährleiftung des Friedens 
liegt in den Tugenden der Herricher; nun denn, wenn der Er: 
fahrung des Alters die Herrichaft gebühre, fo ift hier Veſpa— 
fan, wenn der Kraft der Jugend, jo iſt hier Titus; das gereifte Al: 
ter des Einen iſt ſo nützlich, als die jugendliche Kraft des An— 
dern. Auch ſtehen wir, die wir doch drei Legivnen ſtark find, 
und die Hülfstruppen von den Königen bei uns haben, nicht 
allein für Den Kaifer unferer Wahl, fondern der ganze Orient 
und was von Europa fih nicht aus Schreden vor Vitellius 
beugt, die DBerbündeten in Ztalien, Veſpaſians Bruder und fein 
zweiter Sohn werden fräftige Unterftügung leiften. Dem eb: 
teren derfelben ift e8 leicht, viele der angefehenften Yünglinge 
auf die Seite zu ziehen; dem Erfteren ift die Bewachung der 
Stadt, ein wichtiges Amt zur Behauptung des Thrones, anver- 
traut. Zögern wir, fo wird vielleicht der Senat einen Kaifer 
erwählen,, den wir Soldaten, bie Beihüßer des Reichs, nur 
verachten Fünnen.“ | 


NH Bitellius hatte Söhne, die aber zur Regierung unfähig waren. 


* 


® 
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4. So redeten die Soldaten in ihren Zuſammenkünften: end⸗ 
lid fammeln fie ſich in größere Maffen, und rufen ſich gegenfeitig 
ermuthigend Beipaftan zum Imperator aus; ihn felbft fordern 
fie auf, das bedrohte Reich zu retten. Längſt mit der Gorge 
um den Staat befchäftigt, dachte er doc nicht an die Herr 
fhaft: wiewopl er durch Thaten fi) derjelben würdig gezeigt, 
zog er die Unabhängigkeit des Privatlebens dem gefahrvollen 
Glanze vor. Geine Weigerung bewirkte nur, daß die Offiziere 
noch mehr in ihn drangen; die Soldaten umringten ihn, und 
drohten mit gezückten Schwertern, ihn zu tödten, wenn er nicht 
mit Ehren leben wollte. Nach langem Bemühen, fich der Herr 


ſchaft zu entziehen, nahm er endlich, da er das Heer nicht über: 


zeugen konnte, die Begrüßung als Kaifer an. 

5. Als Mucianus fammt den übrigen Heerführern verlangte, 
daß er fich mit dem Purpur fchmücke, und das ganze Heer ihm zu 
tief, e8 gegen jeden Widerjacher zu führen: faßte er zuerft Ale 
yandria ins Auge, weil er wußte, daß Aegypten, wegen der Gr 
treidezufuhr eine wichtige Provinz des Neiches jey. Hatte er 
einmal diefes Land bejeßt, fo durfte er hoffen, Vitellius, aud 
wenn er fich mit Gewalt halten wollte, vom Throne zu ftoßen: 
denn bei einer Hungersnorh würde das römifche Volk bald den— 
felben verjagt haben. Er fuchte daher vor allem die zwei Legin 
nen in Alerandria an fich zu ziehen. Zugleidy follte Aegnpten 
feine Schußwehr gegen unvorbergefehene Fälle ſeyn. Denn ji! 
Lande ift es ſchwer anzugreifen, gegen das Meer hat es Feine 
Häfen: weftli dehnen fich die waflerlofen Steppen Libyens; 
füdlih gränzt es an Aethiopien, Syene und die unbeichiffbaren 
Katarakten des Nil; gegen Dften an das rothe Meer bis nad 
Koptus ; nördlid dient ihm die Wüfte, gegen Syrien Hin, un, 
Das fogenannte ägyptiſche Meer, das feine Buchten hat, zur 
Schutzmauer. So ift Aegypten von allen Seiten verſchanzt. 
Bon Peluftum bis Syene dehnt es fich 2000 Stadien in die 
Länge. Die Fahrt von Plinthine bis Pelufium begreift 3600 
Stadien. Der Nil ift fchiffbar bis zur Stadt Elephantine, über 
welche hinaus die genannten Waflefrälle alte Echifffahrt hin 
dern. Der Hafen von Alerandria ift auch im Frieden für Schiffe 
fchwer zugänglih. Die Einfahrt ift eng und wegen der Felſen 


unter dem Waſſer nicht geraden Laufs. Der linfe Theil defielben 
wird durch Fünftlihe Ringmauern gefchloffen; auf der rechten 
Seite fhüst ihn die Inſel Pharos mit einem fehr hohen Thurme, 
welcher den Geeleuten auf 300 Stadien leuchtet, damit fie wer 
gen der Schwierigkeit der Einfahrt bei Naht in einiger Ent: 
fernung vor Anker geben fünnen. Diefes Inſelchen ift von großen 
fünftlihen Dämmen umgeben, an melde das wogende Meer 
ihlägt. Die Brandung macht die Einfahrt noch fchwieriger 
und wegen der Enge fogar gefährlich. Innen ift der Hafen 
ganz ficher: fein Umfang beträgt 30 Stadien. Dahin wird, was 
dem Lande abgeht, eingeführt, und die Waaren, woran das 
Binnenland Ueberfluß hat, werden von bier aus in alle Welt 


Flender. 


6. Mit allem Recht richtete daher Veſpaſian zur Sicherheit 
des Reiches feine Aufmerkſamkeit auf Aegypten. Er ſandte ei: 
lig an den Statthalter in Alerandria und Aegnpten, ZTiberius 
Alerander, benadhrichtigte ihn von der Ergebenheit des Heeres 
"und wünſchte feinen Beiltand für die fchwere, ihm auferlegte 
Laft der Regierung. Kaum hatte Alerander ben Brief gelefen, 
al® er mit aller DBereitwilligkeit die Regionen und das Volk 
dem neuen Kaifer ſchwören ließ. Soldaten und Bürger, das 
Derdienft des Mannes vom letzten Feldzug ber kennend, ges 
borchten gerne. Nachdem Alerander die Anerkennung jeiner 
Herrfchaft zu Stande gebracht, bereitete er ihm auch einen 
würdigen Empfang vor. Ueber alles Erwarten fchnell verbreitete 
fi) die Nachricht von feiner Erhebung zum Kaifer durh den 
Orient; alle Städte ftellten Dankopfer: und Freuden-Feſte an. 
Die Legionen in Myfien und Wannonien, die ſchon vorher 
Pitellius Erhebung ungern fahen, fchwuren um fo freudiger der 
Regierung Beipafian’s Treue. Er brad von Cäfarea auf und 
fan nad) Berytus, wo viele Gefandtichaften aus Syrien und 
andern Provinzen ihm aufwarteten nnd Kronen und Glück 
wünfchungsichreiben von ihren Staaten überreichten. Auch Muci⸗ 
anus, Statthalter der Provinz, erfchien und kündigte ihm die ' 
Ergebenheit des Volkes und die Huldigung der Städte an. 


7. Als nun Alles ganz nah Wunſch gieng, und bie Ber 
hältniffe ſich ſo günftig ftellten, drängte fi) dem neuen Kailer 
der Gedanke auf, daß er micht ohne göttliche Fügung das Staates 
ruder ergriffen, und daß eine geredhte Schicfung die Alleinherr: 
Schaft ihm in die Hände geführt habe. Er gedachte fo mander 
Zeihen, die ihm als Borbedeutung der Herridaft ‚geworben, 
befonders aber der Worte des Joſephus, welcher es gemagt 
hatte, ihm noch bei Lebzeiten Nero's als Jmperator zu begrüßen. 
Er fonnte es nicht länger dulden, daß diefer Mann ein Ge 
fangener feyn follte, daher vief er Mucianus fammt den übti— 
gen Anführern und Freunden zu fich, erzählteihnen von Joſephus 
Heldenmuthe und wie viel er vor Jotapata den Römern zu 
ſchaffen gemacht, alsdann die Weisfagung, die er damals 4 
Gebilde der Furcht gehalten, die aber durch den Gang der 
eigniſſe ſich als göttlich bewährt habe. „Nun wäre es ein 
Schimpf,“ feste er hinzu, „wenn ein Mann, der mir die Her 
ſchaft geweisjagt, diefer Bote Gottes, ald Kriegsgefangener in 
unfern Feffeln bliebe.“ Hierauf befahl er Joſephus zu rufen 
und feiner Ketten zu entledigen. Die anwejenden Dfficiere durfs 
ten fih um fo. glänzendere Auszeichnungen verjprechen, wenn 
ein Fremder fo belohnt wurde. Titus aber, der neben dem Ba 
ter ftand, fagte: „Vater! es ift billig, Daß. Joſephus nicht nur 
von Ketten, jondern auch von Schmach befreit werde: es wird 
feyn, als wär er nie gefeffelt geweien, wenn wir feine Bande 
nicht bloß Löfen, fondern zerhauen.“ Diefes gefchieht bei folden 
die mit Unrecht in Ketten gelegt wurden. Der Kaifer gab fer 
. nen Beifall: es trat nun Einer hinzu und zerbieb die Feſſeln 
mit dem Beile. So wurde Sofephus für feine Weisfagung be 
lohnt und durfte hoffen, daß er aud in DEN Glauben fin 
den würde. 


Elftes Kapitel. 


Nah Bitellius Tode zieht Veſpaſian nad) Rom, fein Sohn Titus 
nad) Jeruſalem. 


* 


1. Nachdem Veſpaſian den Geſandten Gehbr ertheilt, und ei⸗ 
nem Jeden nach Recht und Verdienſt ſeine Statthalterſchaft 
angewieſen, zog er nach Antiochia. Ueberlegend, wohin er ſich 
zunächſt wenden müſſe, fand er die Angelegenheiten Roms 
dringender als den Zug nach Alexandria, weil er dieſe Stadt 
in Ruhe, Rom aber von Vitellius erſchüttert ſah. Er ſchickte 
daher Mucianus mit einer anſehnlichen Heeresmacht von Reiterei 
und Fußvolk nach Italien. Des Winters halben vermied dieſer 
die Fahrt zur See und führte das Heer auf dem Landwege 
durch Kappadocien und Phrygien. 


2. Unterdeſſen war Antonius Primus mit der dritten Legion 
aus Myſien, wo er Statthalter war, aufgebrochen, um Vitellius 
anzugreifen. Wider ihn ſandte Vitellius den Cäcinna mit eis 
ner bedeutenden Macht voll Vertrauen auf diefen Dann wegen 
feines Siegs wider Otho. Cäcinna zog eiligft von Rom fort und 
ſtieß auf Antonius bei Eremona in Gallien. Dieß ift die Grenz: 
ſtadt gegen Italien. Als er die große Zahl und die gute Orb: 
nung der Yeinde gewahr wurde, verlor er den Muth zu einem 
Treffen ; andererfeits hielt er auch den Rückzug für gefährlich, 
daher ſann er auf Berrath. Zu diefem Zwecke verfammelte er 
die Fribunen und Centurionen und forderte fie auf, zu Antonius 
überzugehen, indem er die Kräfte des Vitellius herabfegte, bie 
Macht Meipafian’s erhob. „Der Eine,“ fagte er, „hat nur den 
Namen der Herrfchaft, der andere die Macht: wir müflen aus 
der Moth eine Tugend madhen, und uns auf bie ftärfere Pat- 
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thei ſchlagen; ſtatt daß wir ſonſt beſiegt werden, beſeitigen wir 
durch Klugheit die Gefahr. Veſpaſian vermag auch ohne uns 
das Reidy zu gewinnen, während Bitellius felbft nicht mit un 
ferer Hülfe feine Stellung behaupten kann. 


3. Durch dieſes Zureden beftimmte er fein Heer zu dem 
Entfhluß, zu Antonius überzugehen. Allein während der Nacht 
überfällt die Soldaten die Meue, fie fürdten Bitellius möchte 
doch die Oberhand behalten. Mit gezogenem Schwerte ftürzten 
fie über. Eäcinna ber, und hätten ihn umgebracht, wäre et 
nicht durch die fußfälligen Bitten der Tribunen gerettet worden. 
Man jhonte daher fein Leben, doch feflelten fie den Verräthe 
und waren im Begriff, ihn dem Vitellius zu überſchicken. As 
dieß Primus erfuhr, griff er mit den Geinigen ſogleich die 
Abtrünnigen an. Dieſe Hielten nur kurze Zeit Stand, dam 
wandten fie um und flohen nad) Eremona. Primus fchnitt ih 
nen mit der Reiterei die Zugänge ab, umringte eine große 
Menge noch vor der Stadt und vernichtete fie. Den Flüchtigen 
fegt er nad, dringt in die Thore hinein und überläßt die 
Stadt den Soldaten zur Plünderung. Viele der fremden Kauf 
leute, viele Eingeborne famen um, ebenfo das ganze Heer des 
Bitellius 30,200 Mann. Die mpfifche Legion verlor ihrerjeitt 


4,500 Mann. Cäcinna wurde befreit und als Bote der Erei 


niffe an Veſpaſian gefandt. Diefer nahm den Ankfümmling 
freundlich auf und bedecfte die Schmach des Verraths burd 
unverhoffte Ehrenaugzeichnungen. 


4. Nunmehr faßte auch Sabinus (Beipafians Bruder) in 
Rom wieder Muth, als ihm die Ankunft des Antonius gemel: 
‚ bet wurde: er zog einige Cohorten, weldhe die Nachtwache bat’ 

ten, an fi und beſetzt während der Nacht das Kapitol. An 
nächften Morgen fielen ihm Mehrere vom Adel zu, unter mel 
hen auch fein Neffe Domitian. Auf diefen feste man die größte 
Siegeshoffnung. Vitellius kümmerte ſich wenig um Primus, 
um fo erbitterter war er gegen bie Theilnehmer am Aufſtande 
des Sabinus; aus angeborner Grauſamkeit nah edlem Blute 
dürſtend, befiehlt er den Soldaten von der germaniſchen Legion, 
die mit ihm nah Rom gekommen, das Kapitol zu ſtürmen. 


Wüthend kämpften diefe mit: den. Soldaten, weldye den Tempel 

bejegt ‚hielten, zulet wurden: die germanifhen Truppen durch 

ihre Uebermacht Meifter des Hügels. Domitian mit vielen rö⸗— 
mifchen Edien entkam nur dur ein Wunder; die ganze Mann: 

ſchaft aber wurde niedergemacht, Sabinus vor Vitellius geführt 

und getödtet; die Soldaten raubten die Weihgefchenfe und jün= 
beten den Tempel an, Einen Tag fpäter rückte Antonius mit 

feinem Heere vor Rom; die Truppen des Vitellius ziehen ihm 

entgegen, greifen ihn an drei Orten in der Stadt an und wer— 
den gänzlidy aufgerieben., Taumelnd von Wein und von Spei⸗ 

jen angefüllt, die er, weil es fein Henkermal war, reichlicher 
als jonft zu fih genommen, tritt Bitellius aus dem Palaft, 

fogleih wird er von dem Möbel durch die Straßen. gefchleift, 
onf alle erdenkliche Weile verhöhnt , dann mitten in Rom ers» 
mordet, nachdem er 8 Monate und 5 Tage geberricht. Hätte er 
länger gelebt, jo würde, glaub} ich, feiner Schwelgerei das. Reich 
nit mehr ‚genügt haben. — Andere Todte zählte man über 
50,000. Diefes geihah am dritten des Monats ‚Apelläus ” 
Am folgenden Tage rücte Mucianus mit feinem Heere in die 
Stadt und feste dem Morden der Antonianer ein Ziel. Denn 
diefe durchfuchten die Häufer und tödteten viele Soldaten des 
Vitellius, auc viele vom Wolfe als Anhänger des Kaifers, 
denn der Zorn machte feinen Unterfchied. Darauf ftellte Mus 
cianus den Domitian als Herricher bis zur Ankunft des Vaters 
dem Bolfe vor. Nun erft fühlte ſich das Volk von der Furcht 
befreit, begrüßte laut Veſpaſian als Imperator, und feierte 
zugleich feine Erhebung und den Sturz des Vitellius. 


5. Beipafian war in Alerandria angefommen, als er die 
frohe Kunde von den Ereigniffen in Rom erhielt; Gefandt: 
fhaften, ihm zu huldigen, famen aus allen Provinzen des un: 
terthänigen Erbdfreijes: die Stadt, die größte nah Rom, wurde 
zu eng für die Menge Menſchen. Nachdem fo feine Regierung 
allgemein anerkannt, und der römiſche Staat unverhofft ge 
rettet war, lenkte Veſpaſian feine Gedanfen wieder auf die 
Ueberbleibiel Judaͤaas. Zwar er felbft hatte befchloffen, zu 
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*) Unſer Oktober. 
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Ende des Winters nah Rom zu flenern, weßhalb die Ange: 
legenheiten Alerandrias aufs fehnellfte geordnet wurden, dage 
gen fchichte er feinen Sohn Titus mit dem Kern des Heeres 
zur Eroberung von Jeruſalem ab. Diefer rückte zu Lande: bis 
Nikopolis vor, welche Stadt 20 Stadien von Alerandria ent: 
ferwt liegt; hier fchiffte er das Heer ein, und fegelte auf dem 
Ni dis Thmuis, im Mendeſiſchen Kreiſe. Bon da zog er zu 
Land und kagerte bei dem Städrhen Tanis. Das zweite Nadıt: 
lager hielt er in Heraklen, das dritte in Pelufium. Mad 
dem er bier zwei Tage geraftet, jezt er am dritten über die 
Mündung bei Peluftum, zieht eine Tagreife: durch die Wüſte 
und lagert beim Tempel des Züpiter Caſius, am andern Tage 
bei Dftrafine Auf dieſem Lagerplab fand er Fein Waller; 
die Einwohner holen es weither. Hierauf raftete er in Rhiu: 
oforura, kam dann in vier Tagreifen bis Raphia, der eriien 
Stadt Syriens, und nahm das fünfte Nachtlager in Gaza. 
Bon da gelangte er nad) Afcalon, nah Jamnia, nach Joppe; 
von Joppe nad Eäjarea. Dier wollte er das Heer zujammen: 
ziehen. ch J 


Fünttes Bucb. 





Erſtes Kapitel. 


Unruhen in Serufalem. 


. 4. Auf die vorhin befchriebene Weife durchzog Titus bie 
Düfte oberhalb Aegypten, bis nach Cäjarea, wo er die Trups 
pen zu ordnen im Sinne hatte. Noch während er zu Alerans 
dria weilte, und feinem Vater, die ihm von Gott verliehene 
Herrſchaft befeftigen half, waren in Serufalem neue Unruhen 
‚ausgebrochen, indem der Aufruhr in drei Partheien zerfiel, von 
welchen die eine fi gegen die andere wandte. Man darf dieß 
mitten unter den Lebeln, welche den Staat zerrütteten, noch 
ein Glück und eine That der Gerechtigkeit nennen. Die Tyrans 
nei der Zeloten, welche die Zerftörung der Stadt herbeiführte, 
babe ich oben nach ihrem Urfprung, und nad ihrem verbers 
benvollen Wadhsthum, ausführlich beichrieben. Mit Recht Fann 
man von ihr jagen, fie fey ein Aufruhr im Aufruhr gewefen, 
und habe mie ein reiffendes Thier, aus Mangel an auswärtis 
ger Nahrung, gegen bie eigenen Eingemweide gewüthet. 
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2. Eleafar, Simon’s Sohn, der zuerjt die Zeloten mit dem 
Volke entzweit und auf den Tempelberg geführt hatte, veran: 
ftaltete angeblih aus Entrüftung über die tagtäglichen Frevel 
des Johannes, der vom Morden gar nicht abließ, in der That 
aber, weil er fich einem. fpäter aufgefommenen Tyrannen nit 
unterwerfen wollte und aus eigener Begierde nach Alleinherr: 
ſchaft, einen neuen Aufruhr, in Gemeinfchaft mit Judas Helkia’s 
und Simon Ezron’s Sohne, von der Klaffe der Großen, und 
mit einem angefehenen Manne, Ezechias Chobers Sohne. Ye: 
der von dieſen hatte einen bedeutenden Anhang unter den Ze 
Ioten : fie bejetten dei Innern Tempelhof und pflanzten auf den 
Thoren im Angefiht des Allerheiligſten ihre Waren auf. Mit 
Vorraͤthen waren fie reich veriehen, denn die Schäße des Hei: 
ligthHums fanden ja diefen Leuten zu Geboth, die Nichts für 
Srevel hielten; nur ihre geringe Anzahl flößte ihnen Bejorg: 
niß ein, fie blieben Daher ruhig unter den Waffen. Johannes 
verlor, was er an Veberzahl voraus hatte, durch die Stellung; 


weil feine Feinde ihm über dem Haupte ftanden, machte er nut | 
zaghafte Angriffe, und doch ließ ihn der Zorn nidht ruhen, ob⸗ 


wohl er mehr Leute verlor als Eleafar, raftete der Kampf 
nicht ; unter fortwährenden Ausfällen und Gefechten wurde ber 
Tempel nach allen Seiten von Blut überftrömt. 


5. Simon Giora's, den das Volk in der Verzweiflung her: 


eingerufen und ber ftatt eines Retter zum Tyrannen de 


Stadt geworden war, hatte die obere, und einen großen Theil 
der untern Stadt inne; von hier griff er die Parthie des Jo— 
hannes um fo fecker an, weil fie auch von obenher bedrängt wurde. 
Sreilich hatte er diejelbe ungünftige Stellung gegenüber von Jo 
hannes, wie diefer gegen die Parthie, die den Tempel inne hielt. 
Sohannes, der nad zwei Seiten fi wehren mußte, Eonnte 
zugleich verlieren und gewinnen, und foviel er gegen die Par: 
thei Eleaſar's durch feine tiefere Stellung im Nachtheile war, 
eben foviel war er im Vortheil gegen Simon, weil diefer no 
tiefer ftand. Die Angriffe von untenher wehrte er Leicht mit 
der Fauft ab; die Schügen, welde vom Tempel herab 
ſchoſſen, brachte er nur duch Anwendung von Wurf: Majdi- 
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nen zum Weichen. Gr beſaß naämlich Maſchinen aller Urt zum 
Schleudern von Speeren und Steinen, mit welchen er nicht 
blos eine Menge der bewaffneten Gegner niederftreckte, fondern 
auch viele Bürger, während des Opferns, tödtete. Bei aller 
Srevelmuth hatten nämlid die Zeloten doch immer noch Jeden, 
der opfern wollte, eingelaffen ; die Einheimiichen unter Argwohn 
und ftrenger Bewahung, Fremde ohne Scheu. Und wenn die 
fe ſchon beim Eintritt fih über ihre Gräßlichkeiten entfegen 
mußten, wurden fie zulegtnocd ein Opfer des Aufruhrs, denn die 
Geihoße, von den Mafchinen bis zum Tempel und Altar ges 
ſchleudert, trafen Priefter und Opfernde. Manche, die von 
den Enden der Erde zu diefer gefeierten und der ganzen Welt 
heiligen Stätte herbeigefommen waren, wurden neben ihren 
Dpferthieren niedergeftrectt und befprigten den von Griechen 
und Ausländern Angebeteten Altar mit ihrem DBlute, die 
Seihname von Einheimifhen und Fremden, von Prieftern und 
Laien lagen untereinander. Das Blut, das aus fo vielen 
Körpern floß, bildete einen See in den heiligen Borhöfen. Iſt 
dir folches je von den Römern widerfahren, unfelige Stadt! diefe 
famen nur, um deine Greuel zu vertilgen? Denn Gottes 
Stadt warft du nidyt mehr, und fonnteit es nicht mehr feyn, 
feit du zum Grab deiner eigenen Kinder wurdeit, jeit der Tempel 
zum Tummelplaz des Bürgerkriegs herabjanf, Vielleicht magft 
du einft wieder zu Ehren Eommen, wenn bu den Gott, der dich 
vernichtete, verjöühnt haben wirft. — Doc die Aufgabe der Ges 
Ihichtfchreibung fest dem Gefühle Schranken, es fommt mir 
nicht zu, die Heimath zu betrauern, jondern blos die Ereigniffe 
zu erzählen. Ich fahre deßhalb fort. 


4. Die Aufrührer hatten fi alſo in drei Partheien getheilt ; 
der Anhang Eleafarg, der die heiligen Zehnten im Tempel be: 
wachte, fiel trunfenen Muths über Johannes her, diefer dages 
gen plünderte das Volk und fümpfte mit Simon. Die Stadt 
verforgte ihn mit Lebensmitteln, damit fie nur gegen die ans 
dern Aufrührer gefhüzt würde. Wenn er nun auf beiden Gei- 
ten zumal bedeängt wurde, theilte er feine Mannfchaft in 
zwei Haufen, mit dem einen Theil wehrte er fich gegen die von 
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der. Stadt Anrückenden von den Hallen aus, und mit dem an: 
dern befhoß er die Parthie Eleaſars aus feinen Mafchinen, 
Hatte er je einmal von obenher Ruhe (Trunfenheit und Er 
müdung bradte Eleafars Anhang mandhmal zum Schweigen), 
ſo machte er defto fühnere Ausfälle auf Simon. Go weit er 
diefen in die Stadt hinuntertrieb, fteckte er die Hänferin Brand, 
welche mit Getraide und andern Lebensmitteln gefüllt waren ; das 
Gleiche that Simon, wenn Johannes weichen mußte. Es fah gerade 
fo aus, als wenn fie abfihtlidy den Römern zu Lieb alles, was 
die Stadt für die Belagerung gefammelt hatte, vernichten und 
fi) die Sehnen ihrer eigenen Kraft abjchneiden wollten. Die 
Folge war, daß die Umgebungen des Tempels? niedergebrannt, 
und ber Theil der Stadt, welcher zwiichen den Kämpfenden lag, 
zu einer Einöde wurde, auf der Heere fi aufftellen konnten. 
Aller Borrath, Der auf Jahre für die Belagerten hingereicht 
hätte, gieng bis auf, Weniges im Feuer auf. Deßhalb wurden 
fie durdy Hunger bezwungen; was nie möglich gemefen {wäre, 
hätten fie ſich dieſe Plage nicht ſelbſt gefchaffen. 


5. Bon den verichiedenen Parthien der Empdrer und des 
Geſindels wurde das Volk in die Mitte genommen, und wie 
ein todter Leib zerfleiicht. Greife und Weiber beteten, in der 
Derzweiflung über das Elend im Innern, für die Römer und 
erwarteten von dem Außern Krieg die Befreiung von dem 
einheimifchen Unglück. Beftürzung und Schrecken laſtete auf 
den Einwohnern; unfähig einen Entihluß zur gewaltfamen 
Berbefferung ihrer Lage zu falten, fahen fie aud) feinen Ausweg det 
Ausſöhnung oder der Flucht, fo gerne fie auch wollten. Alles war 
bewacht, und fo wild die Aufrührer fich gegenjeitig befehdeten, 
waren fie dody darin einig, jeden, der an Frieden mit ben 
Römern dachte, oder zum Uebergang geneigt war, als gemein: 
famen Feind niederzuftoßen, und alle, die es verdient hätten, 
länger zu leben, umzubringen. Unaufhörlich erfcholl das Ge 
fchrei der Kämpfenden bei Tag und bei Nacht; gellender noch 
ber Wehruf der Jammernden. Immer neue Urfachen zu Thrd 
nen fchufen die fich häufenden Unfälle, und doch verfchloß der 
Schreden die Klage im Munde. Indem fo der Schmerz durch 
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Furcht übertäubt ward, quälten ſich die Unglücklichen mit ver— 
biſſenem Jammer. Keine Achtung und Scheue unter lebenden 
Verwandten mehr, keine Sorge für die Todten. Verzweiflung 
hatte alle Gefühle erſtickt. Alle, die es nicht mit den Aufrüh— 
rern hielten, hatten jeglicher natürlichen Neigung entſagt, als 
ſichere Opfer des Todes. Die Aufrührer fochten mit einander 
auf Hügeln von aufgeſchichteten Todten ſtehend; als hätten ſie 
von den Leichnamen unter ihren Füßen immer ſteigende Wuth 
eingeſaugt, wurden ſie noch raſender. Immer neues Verderben 
gegen einander erſinnend und, was beſchloſſen war, fhonungs: 
los vollftrechend, ließen fie feine Art von Quälerei und Graue 
famfeit unverfucht. Johannes verwendete ſogar das heilige 
Tempelholz zum Bau feiner Kriegswerkzeuge. Das Volk und 
die Hohenpriefter hatten nemlich beihloffen, den Tempel zu 
fügen und um 20 Ellen zu erhöhen *) und auf König Agrippas 
Befehl war mit großem Aufwand und vieler Arbeit das nö— 
thige Bauholz vom Libanon berbeigeichafft worden, an Gerad: 
heit und Größe jehenswürdige Etämme. Jezt da der Krieg 
das Werk unterbrochen, zerichnitt Johannes das Hol; und bau— 
te Thürme, weil er fand, daß die Stämme zum Kampf gegen 
bie Partbei, welche den Tempel bejeßt, gerade die rechte Fänge 
babe. Diefe Thürme wurden vor der Ringmauer aufgeftellt 
im Angeficht der weſtlichen Gallerien, wo es allein möglich war 
beizufommen, weil Die andern Geiten der Tempelmauer wegen 
der angebrachten Treppen zu tief zurückitanden. 


6. Mit diefen Maſchinen, die Johannes auf frevelhafte 
Weiſe erbaut hatte, hoffte er die Feinde zu überwältigen, aber Gott 
machte feine Arbeit nuzlos, indem Er, ehe nody ein Thurm ans 
gebracht war, die Römer herbeiführte. Nahdem nemlid Titus 
einen Theil der Truppen um fich verjammelt, und dem andern 
Befehl. gegeben hatte, vor Zerufalem zu ihm zu jtoßen, brad) 
er von Cäfaren auf. Ihm folgten Die drei Legionen, die 
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Sudäa ſchon mit feinem Vater verheert, und die zwölfte, die früher 
geichlagen worden war. Diefe Legion, fonft durdy Tapferkeit 
ausgezeichnet, fchritt jezt im Andenken an die Niederlage um 
fo begieriger zur Rache. Die fünfte war beordert über Am: 
maus zu ihm zu ftoßen, die zehnte aber follte von Jericho hin: 
aufziehen. Die übrigen Truppen waren fchon um feine Perfon 
verſammelt. Noch fließen zu ihm die Hülfstruppen der Könige 
und zahlreiche Bundesgenoffen aus Syrien. Auch waren die vier 
Legionen bereits wieder vollzählig, indem die Mannfchaft, welche 
Mucianus aus ihrer Mitte nad) Stalien genommen, wieder er 
fezt wurde. Denn Titus hatte zweitaufend Mann Auserlefene 
von dem Heere in Alerandria mitgebracht und dreitaufend 30 
gen von den Befazungen am Euphrat herbei; endlich befand 
fih im Gefolge des Titus auch fein durch guten Willen und 
Umfiht erprobtefter Freund, Tiberius Alerander, der vorher 
Aegypten verwaltete, jezt aber, feitdem er als ber Erfte das 
kaum erftandene Herrfchertbum anerkannt und mit ausgezeid: 
neter Treue fein eigenes Schickſal an das noch nicht entjchiedene 
Glück der Flavier geknüpft, zum Heerführer beftellt war; ein 
Mann dur Alter und Erfahrung ganz geeignet, in Angelegen: 
beiten des Krieges Rath zu ertheilen. 


wm. 


Zweites Kapitel. 


Titus Zug vor Jeruſalem, Gefahr beim Kundfchaften, Zagerplap. 


1. Den Zug in Feindesland erdffneten die Königlichen und 
das ganze Hülfsheer ; hinter diefen zogen die Schanzgräber und 
Zimmerleute, dann das Gepäce der Anführer, und hinter der 
bewaffneten Bedecfung defjelben Titus mit auserlefenen Kerns 
truppen und Lanzenträgern. Nah ihm fodann die Reiterei 
der Legion ; leztere vor den Kriegsmafchinen, und hinter diejen 
die Tribunen mit Auserlefenen und die Hauptleute mit ihren 
Cohorten. Hierauf die Feldzeihen um den Reichsadler geichaart, 
voraus die Trompeter; Dann die Legionen ſechs Mann hoch. 
Die Bedienung jeder Legion hintenady und vor derfelben das 
Gepäc. Die Hinterften waren die Miethtruppen, deren Nach⸗ 
trab den Zug Schloß. In diefer bei den Römern üblichen Ord⸗ 
nung 309 das Heer dur das Gamaritifhe nach Gophna, 
das vorher Titus Vater erobert und mit einer Beſazung vers 
fehen hatte. Hier übernachtete Titus und zog am Morgen . 
weiter. Nach einer Tagreife Weges lagerte er im fogenannten 
Dornenthale, bei dem Dorfe Gabath-Saul d.h. Saulshöhe ; es 
liegt etwa 30 Stadien von Jeruſalem. Don da eilte Titus 
mit ungefähr 600 Reitern voran, um fi) von der Lage der 
Dinge zu überzeugen, wie die Stadt befeitigt ſey, weldhe Mb: 
fihten die Juden hätten, ob fie fchon bei feinem Erfcheinen und 
vor. dem Angriff nachgeben würden. Er hatte nämlich erfahren, 
wie es auch wirklich der Fall war, daß das von Aufrührern 


und Räubern unterdrückte Volk ſehnlich den Frieden wünſche, 
und blos defhalb ruhig bleibe, weil ed zur Gegenwirkung zu 
ſchwach ey. : 

2. Solang er geradezu die Heeritraße nad der Mauer hin: 
ritt, erfchien £ein Menſch vor den Thoren; als er aber von der 
Straße gegen denThurm Piephina ablenfte, und dadurd) die Gei- 
te feines Geſchwaders bloß gab, ſtürzen die Aufrührer in Unzapl, 
zwifchen den fogenannnten Weiberthürmen durch das Thor, 
gegenüber dem Denkmal der Helena hervor, breden fih Bahn 
durch die Neiterei, werfen ſich den Reitern, Die noch auf der 
Straße daherzogen, entgegen und wehren ihnen, fich an jene anzu: 
fchließen, die ſchon die Schwenfung gemacht hatten. Titus ward 
mit Wenigen abgefchnitten. Weiter vorzudringen war ihm 
unmöglich, denn von der Mauer an war Alles durch Gräben, 
Gärten und Gartenzäune verrammelt; den Rückweg zu den 
Seinigen verhinderten dagegen die Feinde, die fich zwifchen die 
Römer bineingeworfen. Ohne dieß kannten Die Meiften nicht 
einmal die Gefahr ihres Feldheren, fondern glaubten, er fen 
mit ihnen umgekehrt, und flohen davon. Da er alfo bie ein: 
zige Nettung in feinem eigenen Schwerte fah, wandte er das, 
Pferd, rief jeinen Begleitern zu, ihm zu folgen, jprengte dann 
mitten unter die Feinde und jchlug ſich mit Gewalt zu den 
Seinigen durch. Augenicheinlid kann man hieraus fehen, daß 
die enticheidenden Augenblicke des Krieges und die Gefahren 
der Fürften. unter Gottes Obhut fichen. So viele Pfeile auch 
auf Titus zuflogen, der weder Helm nod Schild trug, — denn er 
war wie gefagt, nicht als Krieger, jondern als Kundfchafter 
ausgeritten, — jo traf ihn doch Feiner; als Hätten fie abſichtlich 
des Ziels verfehlt, fchwirrten ftean ihm vorbei. Gegen die Sei: 
ten machte erfih mit dem Schwert Raum. Andere, die fib ihm 
in Weg ftellten, rannte er nieder und ſchnell prengte fein Roß über ° 
die Öefallenen weg. Ueber dem Anblick diefer Kühnheit Cäſars 
entitand ein gewaltiges Gefchrei; die Juden riefen fich gegen: 
feitig zu, den Feldheren anzufallen. Allein, wo er ſich nur 
binwandte, floh Alles. Eng um ihn geichaart decften ihn feine 
Genoſſen und fiengen im Rücken und von den Seiten die Ge 








ſchoße auf. Jeder fah feine eigene Rettung nur darin, dem 
Zitus einen Ausweg eröffnen zu helfen, ehe fie umzingelt würs 
den. Zwei von den Hinterften famen um, der Eine ward noch 
zu Pferde figend, umzingelt und niedergefchoffen, den Andern 
tödteten fie, nachdem er fchon vom Pferde gefprungen war, 
und führten das Noß mit fort. Mit den Uebrigen entkam Ti— 
tus glücklich ins Lager. Die Zuden fchöpften thörichtes Ber: 
trauen auf diefen erften gelungenen Ausfall, und eine zufällige 
Wendung des Glücks flößte ihnen ungemeine Zuverfiht für 
die Zufunft ein. 


5. Zn der Naht z0g der Feldherr die Legion von Ammaus 
an fi und brach am Morgen von da nach Skopos auf, Bon 
diefem Punft aus überfchaut man die Stadt und die Pradt 
des Tempels; mit Necht heißt Daher dieſe Ebene, die an den 
nördlichen Abhang der Stadt ftößt, Skopos (d. h. Warte). Gier 
ben Stadien von der Hauptitadt, ließ Titus zwei Regionen ihr 
Lager Schlagen; die fünfte um drei Stadien weiter zurück. Da 
die Soldaten von der Auftrengung des nächtlichen Marjches er: 
mattet waren, vergönnte er ihnen gerne den Bortheil, der in 
der größeren Entfernung von der Stadt lag, damit. fie defto 
furdhtlofer an den Schanzen arbeiteten, Kaum hatten fie mit 
den Bau des Lagers begonnen, jo erfchien auch die zehnte Les 
gion über Kericho her, wo eine Abtheilung zur Behauptung de 
Ihon von Veſpaſian genommenen Paſſes zurückblieb. Gie er: 
hielt Befehl, fich ſechs Stadien von Jeruſalem, am Delberg 
zu lagern, welcher ditlih von der Stadt gelegen und durch eine 
tiefe Thalſchlucht, Kidron genannt, davon getrennt iſt. 


4. Ununterbrochen hatte jeither der Kampf der Partheien in 
der Stadt gewüthet; jebt hörte er auf, als der Feind in gro- 
Ber Anzahl vor den Thoren erſchien. Mit-Schrecken erblichten 
die Aufrührer drei römijche Heerlager vor fih, und juchten 
nun Eintracht zu ftiften, deren Bindemittel freilich feine Tu: 
gend war. Es kam zugegenfeitigen Erklärungen: „worauf wars 
ten wir, warum laffen wir uns durch eine dreifache Mauer den 
Athen verjchließen, warum legen wir die Hände in den Schoos, 


während der Feind ungeftdrt eine ganze Stadt von Verfchan: 
zungen aufwirft? wir bleiben hinter der Mauer fiten, als ru⸗ 
bige Zufchauer, wie wenn das Werf, das vor unfern Augen 
vor fi) geht, auf unfern Nutzen abgejehen wäre? — Gind 
wir denn nut gegen uns felbft tapfer, und follen die Nömer 
durch unfere Zwietracht, ohne Schwertitreih die Stadt gewins 
nen“? So feuern fie zahlreich einander an, ergreifen die Waf— 
fen, brechen plößlich gegen die zehnte Legion los, fürzen die 
Thalſchlucht herab, und überfallen mit furchtbarem Geſchrei die 
Römer bei den Schanzarbeiten. Diefe eben mit dem Bau des 
Lagers befchäftigt, hatten die Waffen größtentheils abgelegt, 
ohne zu ahnen, Daß die Juden einen Ausfall wagen ; denn fie 
meinten, wenn fie aud Luft dazu hätten, werde ihnen der ins 
nerliche Zwift feine Zeit dazu laffen. Sie gerierhen daher durd 
den unvermutheten Anfall in Schrecken, ließen die Werke im 
Stich und liefen zum Theil davon. Mehrere die nad den Wafs 
fen rannten, wurden niedergemacht, ehe fie dem Feinde die 
Spitze bieten fonnten. Schnell wuchs die Zahl der Juden, denn 
das Gelingen des erften Anfall ermuthigte immer neue Nach— 
fümmlinge, und ſo viel ihrer auch waren, fchien ihre Anzahl 
ben fiegenden Juden felbit, wie den Römer noch größer. So 
geſchah es, daß unter Soldaten, die Dazu abgerichtet find, in Reih 
und Glied und nad) dem Kommandowort zu fechten, durch die 
Ueberrafhung Unordnung ausbrach. Die Römer wichen zurüd. 
Manchmal wandten fie fih, vom nachſetzenden Feinde erreicht, 
wieder um, hielten dann die Juden eine Weile auf, und ver: 
wundeten auch Einige, die fi von ihrem Ungeftüm zu ſehr 
hatten hinreiffen laffen. Als aber der Andrang der Feinde im: 
mer wilder wurde, gaben fie endlich das Lager preis; es wäre 
um die ganze Legion gefchehen gewefen, wenn nicht Titus eiligit 
zu Hülfe gefommen feyn würde. Unter harten Vorwürfen ges 
gen die Fliehenden bringt er fie wieder zum Stehen, fällt den 
Juden in die Seite, ſtreckt Viele nieder, verwundet noch Meb: 
rere, und wirft endlid alle in die Thalfchlucht hinab. Als die 
Juden nad) großem Verluſt über den Bergabfturz auf die ans 
dere Seite entfommen waren, ftellten fie fich dort auf und pläns 
felten mit den Römern über das Thal herüber mit Gefchoßen. 
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So kaͤmpften fie bis Mittag. Als bereits bie Sonne ſich ge- 
gen Abend wandte, ſchickte Titus die Legion wieder auf die 
Höhe zur Schanzarbeit, und ließ bloß die Eohorten, die er mit 
fih gebracht, zurück, um den Kampf gegen die Juden fortzu: 
ſetzen. 


5. Die Juden hielten den Rückzug der Legion für Flucht, 
und auf ein Zeichen, das ein von ihnen auf die Mauer geftell 
ter Kundfchafter mit dem Schwenken eines Tuches gab, ftürzte 
eine Maffe frifcher Streiter mit ſolchem Ungeftüm heran, daß 
fie im Laufe reiffenden Thieren glichen. Keiner von den Rö— 
mern, die in dem Vordertreffen ftanden, vermochte den Anfall 
auszuhalten ; wie von grobem Geſchütz getroffen, löſen ſich die 
Reihen auf und die Mannihaft floh dem Berge zu. Nur Tis 
tus famt wenigen Andern blieb auf dem Kampfplag. Gein 
Gefolge, das fi mit größter Verachtung der Gefahr, um den 
Feldherrn fcyaarte, bat ihn dringend, dem verzweifelten Juden 
auszuweichen, und nicht den Dienft eines gemeinen Soldaten 
zu thun: „er möchte doch feiner perfünlicdhen Gefahr eingedene 
ſeyn, er, der Herr des Krieges und des Reiches, auf dem Alles 
beruhe, möchte fich nicht fo tollkühn bloßftellen.“ Titus hörte 
niht darauf, warf fi auf die angreifenden Zuden, ftreckte alle 
nieder die nicht weichen wollten, und jagte endlidy die ganze 
Maſſe den Abhang hinunter. Die Zuden, obwohl über diefe 
Entſchloſſenheit und Kraft erftaunt, flohen doch nicht in die 
Stadt, fondern ſchwenkten nad beiden Geiten ab gegen die 
nah oben Entflohenen. Allein jest warf fih Titus auf ihre 
Slanfe und lähmte den Angriff. In diefem Augenblick über: 
fällt die Schanzarbeiter am Lager aufs Neue Schrecken und 
Furcht, als fie die Flucht der Ihrigen am Fuße des Berges 
gewahrten. Die ganze Legion löste fih auf, fie hielten den 
Andrang ber Juden für unmiderftehlih, und wähnten, auch 
Zitus ſey zurücgewidhen, denn ohne ihn wären ja die Andern 
niht geflohen. Bon einem paniſchen Schreden ergriffen, laus 
fen fie nach allen Richtungen, bis endlich Einige den Feldheren 
mitten im Kampfe erblicen, und das Aeufferfte für ihn fürdye 
tend, der ganzen Legion feine Gefahr durch lautes Gefchrei vers 


künden. Aus Scham wandte Alles um; weil fie nocd mehr als 
die Flucht, die Schmach ihren Feldherrn verlaffen zu haben, fränk: 
te, warfen fie fich defto grimmiger auf bie Juden und draͤng— 
teır fie über den Hügel hinab ins Thal. Die Juden Fämpften 
noch im Rückzuge; aber die Römer, die bereits den PVortheil 
der Stellung hatten, warfen zulegt alle in dieTiefe hinab. Waͤh—⸗ 
rend deilen verjagte Titus diejenigen, die ihm noch entgegen: 
ftanden, dann ſchickte er die Legion ins Lager zurück, um die 
‚Schanzen zu vollenden, indem er allein mit den Truppen die 
zuerft bei ihm ausgehalten, den Feind abwehrte. Wenn mal 
alfo, ohne aus Schmeichelei zu vergrößern, oder aus Neid zu 
verkleinern, die Wahrheit jagen will, jo hat Cäſar Titus zwei 
mal allein die ganze bedrohte Legion gerettet und ihr die Mög: 
lichkeit verfchafft das Lager in Ruhe zu vollenden, 
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Drittes Kpitel. 


Neuer Aufftand in Jeruſalem. Die Juden legen den Römern einen 
Hinterhalt. Titus verweist deu Soldaten ihre Unbrfonnenpeit, 


1. Kaum ruhte der Kampf von auffen ein wenig, jo ent: 
brannte der innere Aufruhr wieder. Am vierzehnten Tage des 
Monats Kanthikos *), vor dem Paſſah-Feſte, an welchem die 
Suden aus Aegypten befreit worden zu feyn glauben, öffnete 
die Eleafar’fche Parthei die Tempelthore und ließ jeden aus 
dem Bolfe ein, der anbeten wollte. Johannes benüste dieſes 
Feſt zur Hinterlift, er verfah etlihe unbekannte Menfchen von 
feiner Rotte, die Überdieß meift unrein waren, mit verfteckten Waf— 
fen und fandte fie hinein, um den Tempel zu nehmen. Sobald 
fie drinnen waren, warfen fie die OberBleider ab und ftanden 
gewaffnet da. Jetzt allgemeiner Schrecken und Tumult im Tem: 
pel. Das Volk, das nicht zu den Aufrührern gehörte, glaubte 
den Angriff gegen Alle, die Zeloten gegen fidy allein gerichtet. 
Diefe ließen ſogleich ihre Poften im Stich, fprangen unverweilt 
über die Zinnen hinab, und flüchteten ſich in die Cloake des 
Zempels. Das Volk hingegen, um den Altar und den Tempel 
zu Hauf gedrängt, wird niedergetreten, und mit Keulen und 
Schwertern erfchlagen. Manchen ruhigen Bürger tödtete hier 
ein Feind aus Privathaß und Rache, als wäre er von der Ge: 
genpartbei; und mander, der je irgend einem der Aufrühbrer 
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ein boͤſes Wort gegeben, fand feinen Tod, wenn er erkannt 
ward. Nachdem fie gegen Unfchuldige fürdhterlicdy gemwüthet, ge: 
währten fie den Schuldigen Waffenftillftand und entließen Je 
den, der aus den Cloaken hervorfam. Selbſt zum Beſitze des 
innern Tempels und feiner Borrathe gelangt, rüftete ſich nun 
die Notte des Johannes gegen Simon. Go war ber breiface 
Aufruhr auf zwei Partheien befchränft. 


2. Titus hatte indeß den Beihluß gefaßt, mit dem Lager 
näher an die Stadt zu rücken; er ftellte daher zur Abwehr et 
waiger Ausfälle eine hinlänglihe Schaar auserlefener Reiter 
und FZußvolf auf, und gab Befehl, den Raum bis zur Mauer 
zu ebnen. Jeder Zaun und jeder Wall, womit die Bewohner 
ihre Gärten und Baumgüter verwahrt hatten, wurde ausgeriſ— 
fen, alle Bäume, aud die Fruchttragenden wurden abgehauen, 
und Thal und Gräben angefüllt; felfige VBorfprünge wurden 
mit eijernen Werkzeugen weggefchafft und der ganze Raum von 
Skopos bis zu den Denfmäleru des Herodes, die an den foge 
nannten Schlangenbrunnen floßen, vollftändig geebnet. 


3. In denfelben Tagen legten die Juden den Römern mie 
der einen Hinterhalt. Die Keckiten der Aufrührer zogen vor 
die fogenannten Frauenthürme heraus ; als ob fie von den fried: 
lich Gefinnten hinausgeftoßen wären, und fich vor dem. Angriffe 
der Römer fürchteten, verfteckten fie fi hintereinander. Wih 
rend deffen ftanden Andere, anfcheinend Männer aus dem Boll, 
auf den Mauern, ſchrien nad Frieden, baten um Schonung, 
riefen den Römern und verfprachen die Thore zu Öffnen. Jr 
deß fie durcheinander fchrien, warfen fie mit Steinen nach det 
Ihrigen, fcheinbar um fie von den Thoren wegzutreiben. Die 
dagegen thaten, als wollten fie den Einlaß erzwingen, baten 
die drinnen um Gnade, traten öfters einen Schritt gegen dit 
Römer vor und wichen wieder wie erfchrocken zurück. Die Golde 
ten wurden wirklich durch diefes Spiel getäufht ; in der Hof: 
nung, die Einen zur Strafe zu ziehen, inde die Andere die 
Thore Öffnen würden, fehritten fie zur Ihat. Titus hatte Der: 
dacht gefaßt gegen diefe fonderbare Herausforderung. Denn Tage? 


zuvor, als er die Einwohner zur Uebergabe auffordern ließ, 
waren feine Anträge abgewiefen worden, Er befahl daher den 
Soldaten, aufdipren Poften zu bleiben. Unverfehens griffen 
jedoch Einige von denen, die zur Arbeit beordert waren, zu dem 
Waffen und ftürmten gegen die Thore. Die ſcheinbar Ausge— 
ſtoßenen wichen anfangs zurück; fobald aber die Römer zwi— 
ihen die Thürme gerathen waren, rannten die Juden vor, ums 
zingelten die Soldaten und drängten von hinten her. Zu gleis 
her Zeit fchleuderte die Menge auf der Mauer einen Haufen 
Steine und Gefhoße herab, womit fie Diele tödteten, noch 
Mehrere verwundeten. Bon der Mauer wieder zu fliehen, war 
nicht leicht, da,die Feinde von hinten drängten; zudem ſporn— 
te die Römer auch die Schaam über den gefpielten Betrug 
und die Scheu vor ihren Anführern zum Ausharren. Go fody 
ten fie fange; nachdem fie manchen Verluſt von den Feinden er= 
fitten, manchen beigebracht, brachen fie durch die Juden durd, 
die ihnen im Nücken ftanden. Aber nod auf dem Rückzuge 
wurden fie von den Juden mit Gefhoßen bis an das Grab» 
mal der Helena verfolgt. 


4. Auf übermüthige Weile ließen die Juden ihren Stolz über 
den Sieg aus, fie jpotteten der Römer, daß fie fi hätten fo 
grob täufchen laflen, ichlugen die Schilde zufammen, tanzten und 
ſchrieen laut auf vor Freude. Die gefchlagenen Römer wurden von 
ihren Genturionen mit Schelten empfangen, Caͤſar ſprach zor⸗ 
nige Worte. „Die Juden, welche Tollfühnheit und Verzweif— 
lung ins Treffen führt, thun Alles mit Vorſicht und Lift, fie 
legen ſich im Hinterhalt, und ihre Schlauheit begünftigt das 
Glück, weil fie gehorhen, und zufammmenphalten ; ihr Römer 
aber, denen wegen ihrer Zucht nnd Folgfamfeit gegen die Füh: 
ter fonft immer das Glück lächelte, unterliegt den Gegnern ; 
eure eigene Unbotmäßigkeit liefert euch in die Hände eurer 
Feinde, weil ihr, mas das Xergite ift, in Gegenwart Cäfars 
ohne Anführer euh in den Kampf einlaffet. Trauern müſſen 
die Kriegsgefege, trauern wird aud) mein Vater, wenn er dies 
fen Schlag erfährt. Er, der in einem Leben voll Schlachten 
nie eine folche Schlappe erhielt; und follten die Geſetze einen 
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ſolchen Frevel vergeben? fie, die ſtets den geringften Fehler ge 
gen die Kriegszucht mit dem Tode beftrafen, und doc) hat dieß— 
mal das ganze Heer Reihe und Glied verlaffen. Aber wahrlich die 
Tollfühnen follen erfahren, daß felbft zu fiegen ohne Befehl bei 
den Römern fchlehten Dank erwirbt.“ Go drohend Iprad er 
fid) gegen die Offiziere aus; demnach ließ ſich erwarten, daß er 
an Allen das Geſetz vollziehen werde. Schon entfchwand den 
Soldaten der Muth, fie betradhteten fih als Menjhen, die von 
Nechtswegen fterben müßten; allein die Pegionen umringten 
Titus und baten für ihre Rameraden : „er möchte doc) den Leidht: 
finn Weniger um des treuen Gehorfams Aller willen verzeihen; 
gewiß werden fie durch fünftige Tapferkeit den begangenen Feb 
ler wieder gut machen.“ 


5. Der junge Fürft fchenkte ebenfofehr diefen Bitten als ſei— 
nem eigenen Vortheil Gehör. An einem Einzelnen, dachte er, 
müffe die Strafe mit der That vollzogen werden; an der Maſſe 
nur durch Drohungen. Nach ernftlihen Warnungen verzieh’ er 
den Soldaten. Dann dachte er darauf, die Zuden ihre Lil 
büßen zu laſſen. Nachdem innerhalb 4 Tagen der Maum bis zur 
Mauer eben gemadht war, ſchob er, um das Gepäck und ben 
Troß ficher herbeizuführen, den Kern des Heeres in fiebenfader 
Linie nordweftlid) gegen die Mauern vor; das Fußvolf vor 
nen drei Mann hoch geftellt, dahinter die Reiterei, je im drei 
Reihen ; die fiebte Reihe in der Mitte bildeten die Bogenihis 
Gen. Durch diefe Anordnung verhinderte er weitere Ausfälle 
der Zuden, und das Laftvieh der drei Regionen mit dem Troß 
309 jet ungehindert hinüber. Titus felbit lagerte etwa 2 Str 
dien von der Mauer, vor der Ecke derjelben, we der Thurm 
Diephinas ſteht. Bei diefem beugt die nad) Norden laufende 
Ringmauer wieder nach Welten ein. Der übrige Theil des 
Heeres verfchanzte fidy vor dem jogenannten Roßthurme, eben 
falls zwei Stadien von der Stadt. Die zehnte Legion behielt 
ihre Stellung am Delberge. 


Viertes Kapitel. 


Befchreibung Ferufalems. 


4. Bon drei Mauern war die Stadt umjchloffen, wo nicht 
unzugängliche Schluchten fie umzogen ; denn an jolden Stellen 
ftand nur eine NRingmauer. Gie war auf zwei einander ges 
genüberliegenden Hügeln erbaut, welche in der Mitte eine 
Shluht trennte, an der von beiden Seiten die Häuſer in diche 
ter Reihe biengen. Der eine Dügel, der die obere Stadt trug, 
it um Dieles höher und geräumiger. Wegen feiner natürlis 
hen Feftigkeit hieß er die Burg Davids. Die war der Vater 
Salomong, der den erften Tempel erbaute. Bei uns heißt er 
der obere Markt. Der andere Hügel, Afra genannt, mit der 
unteren Stadt, ift rings abſchüßig. Diejem gegenüber erhebt 
fih ein dritter Hügel, etwas niederer als Akra und ehmals 
von dem erfteren durch eine breite Thaljichlucht getrennt. Sn 
neuerer Zeit, unter den Aiamondern, wurde dieje ausgefüllt, 
um die Stadt mit dem Tempel zu verbinden ; durch Abtragung 
der Höhe von Afra machte man die Gegend ebener, damit 
der Tempel auch dieje überragen follte. Das fogenannte Käſe— 
macherthal, das, wie geiagt,. Lie untere Stadt von der oberen 
trennte, geht bis zum Gilvahteihe. So heißt eine Quelle, 
die füßes Wafler in Menge hat. Gegen auffen find die beiden 
Hügel, auf welchen die Stadt liegt, fehr abihüßig und wegen 
der fteilen Abhänge nirgends zugänglich. 


2. Bon den drei Mauern war die ältefte wegen der Schluch— 
ten und der Höhen über denfelben, auf welchen fie ftand, un: 
bezwinglich. Ihre natürliche Feitigkeit wurde durch David und 
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Salomon und die nahfolgenden Könige, die etwas auf die 
fes Werk verwendeten, noch fünftlich erhöhet; fielief im Norden 
von dem Roßthurme aus, erftreckte ſich bis zum Znftos, ſchloß 
fih dann ans Rathhaus und endigte mit der weftlichen Gäu: 
lenhalle des Tempels. Auf der Abendfeite dehnte fie fi von dem 
nämlichen Punkt aus“) durch Bethſo gegen das Thor der Eſſener 
bin; hierauf beugte fie gegen Süden, nad dem Gilvahteidhe, 
lief dann öftlich dem Fifchteiche Salomons zu und reichte bis zur 
Stelle von Opbla, wo fie mit der öſtlichen Säulenballe des Tem: 
pels ſchloß. Die zweite Mauer lief beim Thor Gennath von derer 
ften Mauer aus, fle umfreiste blos den nördlichen Abhang und 
reihte bis zur Burg Antonia. Die dritte hatte ihren Ausgange 
punkt wiederum beim Roßthurme, erftreckte fi nördlich bis 
zum Thurme Pfephina, z0g ſich dann gegenüber dem Grabmal 
der Helena (der Königin von Adiabene, Mutter des Königs 
Kat) nah den Königsgräbern, bog um den Eckthurm beim 
Denkmal des Walfers, nnd ſchloß fih zulegt an die alte 
Maner im Thal Kidron an. Wgrippa war ihr Gründer, er 
führte fie auf, um die neubebauten Theile der Altitadt zu 
fhüsen. Durch die wachſende Bevölkerung wurden nämlich die 
Einwohner gezwungen, fich über den Umfreis der alten Mauer 
hinaus auszudehrien. Man überbaute die Nordfeite des Tempel: 
berges gegen den Hügel hinan, und dehnte fi fo aus, dag noch 
ein vierter Berg Bezetha, gegenüber von der Burg Antonia, je 
doch von diefer durch einen tiefen Graben getrennt, überbaut wur: 
de. Jener Graben wurde abfichtlich gezogen, damit die Vorwerke 
der Antonia nicht dur den Zufammenhang mit dem Hügel 
leichter einnehmbar oder niedriger würden. Die Tiefe des Gra— 
bens machte es daher nöthig, die Thürme jehr hoch zu führen, 
Bethſetha aber nannte man den Anbau, denn Dieß bedeute 
Neuftadt. Weil nun diefe Seite fhuglos war, fo begann ſchon 
der Vater des gegenwärtigen Königs, ebenfalld Agrippa ge 
nannt, die ſchon erwähnte Mauer; Agrippa befürchtete zulest, 
der Kaifer Claudius möchte aus der Großartigfeit der Bauten 
Verdacht wegen irgend einer Neuerung oder eines Aufjtandes 
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Ihöpfen, und ließ das Werk ruhen, nachdem die Grundmauer gelegt 
war. Hätte er die Mauer. vollendet, wie er begonnen, fo wäre 
die Stadt uneinnehmbar gewejen. Gie war aus Quadern, 
zwanzig Ellen lang und zebu dick, in einander gefügt, fo daß 
fie weder mit Hebeifen ausgebrochen, noch durch Majchinen er- 
ſchüttert werden Fonnte. Zehn Ellen betrug die Dicke der Mauer, 
und ihre Höhe wäre ohne Zweifel noh mehr geitiegen, wenn 
der Eifer des Urhebers nicht auf Hinderniſſe geftoßen wäre. 
Doch erreichte fie nachher durch die Emfigfeit der Juden eine 
Höhe von 20 Ellen, und befam überdieß zwei Ellen hohe Bruft: 
wehren, drei Ellen Hohe Zinnen, jo daß die ganze Höhe 
25 Ellen betrug. | 


3. Ueber die Mauer hinaus ragten die Thürme, zwanzig Ellen 
in die Breite, zwanzig in die Höhe. Gie waren vierecdig und 
wie die Mauer mafliv. Fügung und Pracht der Quabder war 
um nichts geringer ald am Tempel. Leber den eigentlichen, 20- 
Ellen hohen Thürmen, waren prächtige Säle, und über denſel— 
ben Söller ; endlich audy viele Ciſternen um dad Regenwaſſer 
aufzufangen; zu jeder führten breite Treppen. Solcher Thür: 
me zählte die dritte Mauer neunzig. Der Zwifchenraum von 
einem zum andern betrug 200 Ellen. Die mittlere Mauer 
hatte 44, die alte etwa 60 Thürme. Der Umfang der ganzen 
Stadt betrug 35 Stadien. Go ſchön auch die dritte Mauer 
war, fo wurde fie noch weit übertroffen von dem prächtigen 
Thurme Pfephina auf der Nordweftjeite, wo Titus lagerte. Er 
war gegen 70 Ellen hoch, und gewährte bei Sonnenaufgang 
die Ausficht anf Arabien und die Außerften Theile des jüdiſchen 
Landes bis ans Meer. Er war adtedig. Ihm gegenüber 
ftand der Roßthurm; neben dieſem zwei andere in der alten 
Mauer, von Herodes erbaut, an Größe, Pracht und Feitigkeit 
vor allen in der Welt ausgezeihnet. Denn auffer feiner fon= 
ftigen Prachtliebe und feinem Eifer für die Verſchönerung der 
Stadt, trieb den König noch eine beiondere Leidenſchaſt bei 
diefen Bauten; er fezte nämlich in den drei Thürmen drei 
Perfonen, die er am meijten liebte, und nach denen er dieſelben 
benannte, feinem Bruder, feinem Freund und feiner Gemahlin 
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ein Denkmal. Der letztern, weil er ſie aus Eiferſucht getödtet, 
den Andern, weil er ſie nach tapferer Gegenwehr im Kampfe 
verlor. Der Roßthurm, nach feinem Freunde benannt(Hippios), 
war vierecfig, hatte 25 Ellen Fänge und Breite, und dreißig 
Höhe, durhaus mafliv.. Ueber dem maffiven Steinbau erhob 
fih zum Auffaflen des Regens ein 20 Ellen tiefes Baffin; ober: 
halb deſſelben eine zweiſtöckige Bedachung, 25 Ellen hoch, viel: 
fach abgetheilt; darüber ein zwei Ellen hoher Gang mit drei 
Ellen hohen Bruftwehren; fo daß man die gefamte Höhe auf 
80 Ellen rechnen Ffanı. Der zweite Thurm, nach Herodes 
Bruder Phafael genannt, war je 40 Ellen breit und lang, fei- 
ne maſſive Höhe betrug faft 40. Auf ihm war ein zehn Ellen 
breiter Gang, von Bruftwehren und Boriprüngen gedeckt. Ueber 
dem Gang erhob fi ein zweiter Thurm, in viele Gemädher, 
fogar mit einem Bad abgetheilt, fo daß-der Thurm dem An: 
fehen eines Palaftes nicht nachſtand. Auf dem Gipfel war er 
noch mehr als der vorerwähnte mit Zinnen und Bruftwehren 
geihüzt. Seine ganze Höhe betrug 90 Ellen, und fein Ausie 
ben gli dem Leuchtthurme auf Pharos vor Alerandria; an 
Umfang übertraf er diefen. Um jene Zeit war er zur Zwing— 
burg Simons geworden. Der dritte Thurm, Mariamye (fo 
bieß die Königin), ftieg zu einer mäßigen Höhe von 20 Ellen. 
Länge und Breite betrug ebenfalls 20 Ellen. Oben trug er 
eine noch prächtigere Wohnung, als die andern, weil der König 
es für anftändig hielt, daß der nad) feiner Gemahlin genannte 
Thurm geſchmückter fey, als die Männerthürme, fo wie diele 
fefter als der Frauenthurm. Geine ganze Höhe betrug 55 Ellen. 


4. So mächtig nun auch dieje drei Thürme waren, fo er: 
fchienen fie doch durch ihre Rage noch größer. Die alte Mauer, 
auf der fie fanden, war auf einen hoben Bergrand gebaut 
und ragte ſelbſt fchon 30 Ellen darüber hinaus: durch ihre 
Stellung über diefem Bergrücken mußten die Thürme an Ans 
fehen der Höhe gewinnen. Aufferordentli waren auch die 
Steinmaffen ; nicht aus gewöhnlichen Quadern vder aus Stei— 
nen, die Menfchenhände tragen Eünnen, fondern aus behauenem 
weißem Marmor waren fie aufgeführt. Jedes Stüd maß 20 
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Ellen in die Länge, 40 in die Breite, 5 in die Tiefe. Zugleich 
waren fie fo feit aneinander gefügt, daß jeder Thurm von Na: 
tur Ein Stein zu feyn und von Künftlerhand nad Form und 
Ecken zugerichtet ſchien: jo wenig war irgendwo ein Kitt der 
Fugen zu bemerfen. Sie ftanden auf der Nordfeite der Mauer, 
und hiengen nach innen zu mit der über alle Beichreibung ers 
habenen Königsburg zufammen. Praht und Kunſt überbot Hier 
ſich ſelbſt. Auch diefer Palaft hatte eine Ningmaner von 30 
Ellen Höhe, ringsum in gleihen Abitänden mit Thürmen ges 
ziert, mit großen Speifefälen, wohl für hundert Gäfte. Unzäh: 
lig war die Mannigfaltigfeit der Baufteine. Was immer nur 
die Gegend feltenes aufmeißt, war in Menge vorhanden, die 
Decken ſehenswerth in Dinfiht der Länge der Balken und der 
prachtvollen Verzierung. Gemächer eine Unzahl, mit taufend: . 
. faher Abwechslung der Formen: reich an verfchiedenem Prunk— 
geihirr, meift aus Gold und Silber. Die Hallen durdyfreuzten 
ſich vielfach, jede mit verfchiedener Säulenordnung. Der freie 
Platz um den Palajt war überall mit abwechielnden Gehölzen 
lange Gänge hindurch, angepflanzt: daneben breite Kanäle 
und Baflins rei an den verſchiedenſten Kunftwerfen, durch 
die das Waſſer ausftrömte: um die Teiche eine Menge Taunus 
benhäufer. Kurz, es ift nicht möglich, die Königsburg würdig 
zu fchildern, und peinlich die Erinnerung an das, was die 
Feuerbrände der Räuber verzehrten. Denn nicht die Römer 
haben dieje Werfe niedergebrannt, jondern die Aufrührer ſchou 
zu Anfang des Aufftandes. Das Feuer gieng aus von der 
Antonia, ergriff dann den Königspalaft und verzehrte auch die 
Dächer der drei Thürme. 


& ? 
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Zebntes Kapitel. 


Beichreibung des Tempels. *) 


4 


4. Der Tempel war, wie bereits gefagt wurde, auf dem Rüs 
cken einer fteilen Höhe erbaut. Anfangs reidyte deffen obere 
Flähe kaum zu für Tempel und Altar. Denn der Rand ums 
ber war fteil und abihüßig. Nachdem aber der. Erbauer des 
Tempels, der König Salomo, den öſtlichen Theil ausgemauert 
hatte, fezte er aufeinen Erdhaufen, der dortaufgeworfen wurde, 
einen Säulengang. Gegen die übrigen Seiten ftand der Tempel frei. 
Mit ber Zeit trug das Volk immer mehr zur Bergrößerung bei, und 
fo wurde der Hügel geebnet und erweitert. Man durchbrach die 
nördlihe Mauer und erweiterte den Raum um fo viel, als 
nachher der Hof. des Tempels einnahm. Nachdem fie aber den 
Dügel von Grund aus mir einer dreifahen Teraffe umzogen 
und ein allen Glauben überfteigendes Werk angelegt hatten, 
worauf die Arbeit ganzer Generationen und die gefamten Tempel: 
ſchäze ausden allgemeinen Beifteuern der Nation verwendet wur: 
den : da errichteten fie denn auch die obern Vorhöfe und die untern 
Tempelgebäude. Den niedrigiten Theil erhoben fie durch eine 
Mauer bis zu 300 Ellen und darüber. Uebrigens war nicht die 
ganze Höhe des Zundaments fihtbar, weil man an mehreren 
Stellen bie Schluchten ausgefüllt hatte, um fie den Straßen 


”) Eine kurze Beihreibung bes Tempels gibt Joſephus auch in 
ben jüdischen Alterth. III, 6. VII, 5. 


’ 
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der Stadt gleich zu machen. Die Felsmaſſen des Grundſtocks 
waren 40 Ellen hoch. Der Reichthum und der Eifer des Bol: 
fes förderte die Arbeit über allen Begriff, und was kaum ein 
Ende erreichen zu können ſchien, ftand durch Ausdauer mit der 
Zeit vollendet da. 


2. Solder Grundlagen war aber auch das Werk über ih: 
nen würdig. Alle Säulengänge waren doppelt, getragen von 
‚25 Ellen hoben Säulen vom weißelten Marmor aus Einem 
Stein, oben von einer Dede aus Cedernholz überwölht. Ihre 
natürliche Pracht, die feine Arbeit und die Harmonie des Baues 
gewährte einen herrlichen Anblick; Leine Außere Zierrath 
vom Pinfel noch Meijel gemacht, erhöhte den Glanz ; ihre; Breite 
betrug 50 Ellen. Der ganze Umfang maß faſt 6 Stadien, die 
Antonia mit eingefchloffen. Der offene Hofraum mar mit 
mannigfaltigen Steinen gepflaftert. Den Durdgang von hier 
zu dem zweiten Tempel ſonderte eine 5 Ellen *) hohe fteinerne 
Wandung, die änßerit kunſtreich gearbeitet war. Auf ihr itans 
den in gleicher Entfernung Säulen, die das Geſetz der Neinis 
gung verfündigten, hier in griechiicher, dort in römischer Schrift, 
daß nämlich fein Fremder das Heiligtum betreten dürfe. Hei⸗ 
ligthum **) Heißt nämlich der zweite Tempel. Auf vierzehn 
Stufen gelangte man vom Eritern zum legteren. Seine Grund⸗ 
fläche war ein Viereck und mit einer bejondern Mauer umges 
ben. Ihre äußere Höhe, obgleich fie 40 Ellen betrug, wurde 
durch die Stufen bedeckt; die innere hatte 25 Ellen; denn wie 
fie auf der höhern Seite gegen Außen mit Stufen überbaut 
mar, jo war fie nad innen nicht ganz fichtbar, fondern von 
dem Hügel ausgefüllt, Don den 44 Stufen bis zur Mauer 





*) Die Mifchna gibt 10 Spannen Höhe an. Gebt man drei Qua⸗ 
derfchichteu , und eine vierte Schichte aus Holz: fo widerftreiten ſich 
die beiden Angaben nicht. 

”°) Dieß ift demnad) der große Vorhof oder der Vorhof der Jorae⸗ 
liten und der Priefter: der ganze Raum innerhalb des Thores Nika- 
nor’s hieß alfo das Heilige (Kodefch), im Gegenjag zu dem Vorhof 
der Weiber, der Heiden nnd dem Übrigen Tempelberge; was Alles zus 
tammen bie Juden Chul nennen. 
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war ein Raum von 40 Ellen, ganz eben. Bon da an führten 
wieder andere fünf Stufen an die Thore, deren nach Mitter 
nacht uhd Mittag je vier, gegen Morgen, zwei waren. Go viel 
mußten es auch wenigſtens jeyn. Denn da auf diejer Geite 
für die Frauen ein eigener Naum zur Anbetung durd eine 
Wand unterfchieden war, fo mußteein zweites Thor angebradit 
werden. Diefes ftand dem vorderen Portale des Tempels ge: 
genüber. Auch nach den andern Himmelsgegenden, nad Süden 
und nah Norden war je ein Thor, das nur in den Hof der 
Weiber *) führte; denn durch die übrigen durften die Frauen 
nicht eintreten, und eben fo wenig durch das ihrige über die 
angewieſenen Schranken hinausgehen. Uebrigens ftand diefer 
Ort der Anbetung ebenſowohl fremden als einheimifchen Frauen 
offen. Die Weftfeite hatte Fein Thor; die Mauer lief hier 
ununterbrochen fort. Die Säulengänge zwiihen den Thoren, 
die von der Mauer nach innen zu an die Schazfammer führ 
ten, ruhten auf fhönen, großen Säulen in einfacher Reihe, die 
denen der untern Ringmauer außer der Größe in Nichts nach— 
ftanden. . 


5. Neun Thore waren ſamt Pfoften und Oberfchwellen ganz 
mit Gold und Silber überkleidet , eins, außerhalb des inner 
ften Tempels aus Forinthifchem Erze, das Die vergoldeten und 
verfilberten an Werth weit überbot.*) Jedes Thor hatte zwei 
Thürflügel, je 50 Ellen hoch, 15 breit. Bom Eingang einwärts 
erweiterte fi) der Raum nach beiden Seiten, in rhurmähnli: 


*) Aſoth Haunaſchim (uach Eoccejus) war ein, an dem eigentl« 
hen Tempelhof öfttıdy angebaufer Vorhof mit drei Eingängen auf drei 
verfchiedenen Seiten. Bergleihe den Plan des Tempels. 

°°) Dieß ift das fogenanzte Nitanorsthor, deſſen eherne Thorflügel 
Nitanor aus Aegypten gebracht haben fol. Bon Dften her find alſo 
drei Thore hintereinander zu denken. a) Das vorderfte, der Eingang 
in den MWeibervorhof; b) das mittlere Nikanors, von diefem auf bei 
Tempelhof; c) das dritte in der gleichen Ringmaner mit den adıt 
Seitentboren, oder dad neunte. Weſtlich von dem festen, im gleider 
Richtung d) ein viertes alsder Haupteingang in den eigentlichen Tem: 
pel (Hechal), 


— 
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hen Niſchen von 30 Elfen Weite uud Länge, und 40 Ellen 
Höhe. Jede war von 2 Säulen getragen, je von 12 Ellen im 
Umfang. — Alle andern Thore hatten dieſelbe Größe; das 
aber hinter dem Korinthifchen, an- dem Vorhof der Weiber, 
auf der Dftfeite, gegenüber dem Eingang in das Heiligthum, 
war viel größer; es hatte 50 Ellen Höhe, 40 in der Weite, 
viel reicheren Schmuck und maſſivere Arbeit aus Gold und Gils 
ber. Diefen Reichthum verfchwendete an die neun Tempelthore 
Alerander, der Bater des Tiberius. Fünfzehn Stufen führten 
von der Scheidewand des Weibervorhofs zum größern Thore 
hinauf; während zu den andern Thoren um ein Drittheil 
längere Stufen führten. 


4. Zum Heiligthum mitten im Tempelraume flieg man auf 
zwölf Stufen. Bon Bornen war feine Höhe und Breite gleich; 
zu hundert Ellen ; nach hinten war es um vierzig Ellen fcymäs 
ler. Denn es liefen vorn auf beiden Seiten zwei Vorfprünge 
von 20 Ellen, wie Schultern aus. Das erfte Thor, 70 Ellen 
hoch, 25 breit, hatte feine Thüren: ein Sinnbild des unabſeh— 
baren, unverichloffenen Himmels. Der Giebel deffelben war 
vergoldet und hindurch fah man das. ganze vordere Schiff, wels 
ches das größte war ; die Umgebung des innern Tempelthores 
ftrahlte ganz von Golde. Weil der innere Tempelraum in 2 
Stockwerke abgetheift war, fo ftand nur das vordere Schiff offen, 
das in aufredhter Höhe 70, in die Länge 30, in die Breite 20 El: 
fen erreichte. Der Eingang in diefes Schiff felbft war, wie gefagt, 
ganz vergoldet, jo wie auch die Wandung umher, Darüber waren 
goldene Neben angebracht, von denen Trauben in Manneslänge 
berabhiengen. Da aber der Tempel 2 Stockwerfe hatte, fo war, 
wie gefagt, das innere Schiff viel niedriger ale das äufere; daſ— 
jelbe hatte goldene Thüren von 55 Ellen Höhe und AG Breite. Vor 
ihnen hieng ein gleichlanger Vorhang, ans babylonifhem Gewebe 
bunt gefticht aus Hyacinthen, Buffus, Scharlad,) und Purpur, ein 
Wunder von Arbeit, wegen der ſehenswerthen Mifhung von 
Stoffen, gleichiam ein Bild des Weltalle. Der Scharlach fchien 
das Feuer, der Bnffus die Erde, der Hyacinth die Luft, und 
der Purpur das Meer anzudeuten. Zwei durch die Farben, 
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der Byſſus und Purpur aber durch ihren Urſprung, indem jenen 
die Erde erzeugt, dieſen das Meer. Das Gewebe ſtellte den 
Anblick des ganzen Himmels dar, den Thierkreis ausgenommen. 


5. Nach dem Eintritt befand man ſich im untern Theil 
des Tempels. Deſſen Höhe betrug 60 Ellen, die Länge gleich: 
viel, die Breite 20 Ellen. Die 60 Ellen Länge waren wieder 
abgetheilt. Der erſte Theil, bis auf 40 Ellen, fchloß drei be 
wunderswürdige, weltberühmte Kunftwerfe ein: den Kronleud: 
ter, den Tiſch und das Rauchfaß. Die 7 Leuchter (aus jo 
vielen Armen beftand der Kronleuchter) ftellten die 7 Planeten 
dar; die zwölf Schaubrode den Thierfreis und das Jahr; das 
Rauchgefäß deutete durch die dreizehn Wohlgerüche, mit denen 
es aus dem Meere, aus ber bewohnten und der unbemwohnten 
Erbe verfehen war, an, daß Alles von Gott und für Gott ſey. 
Der innerfte Theil des Tempels hatte 20 Ellen Länge und mar 
ebenfalls durch einen Vorhang vom äußern geſchieden. In 
ihm befand ſich lediglich nichts; er war unzugänglich, unver: 
lezbar, für Jedermann unfihtbar, das Allerheiligfte genannt. 
An den Seitenwänden des untern Tempels ftanden wieder in 
einander gehende Gemädyer von 3 Stockwerken, auf beiden Get 
ten mit einem Eingang gegen das Thor hin. Das obere Gtod: 
were hatte ſolche Gemäcer nicht, weil es aud) enger war. Geis 
ne Höhe betrug 40 Ellen; allein e8 war fehmaler, als das 
untere. Rechnet man dieje zu den 60 Ellen des Schiffs, ſo 
erhält man die ganze Höhe von 400 Ellen. 


6. Der äußere Anblick des Tempels bot Alles dar, was 
Seele und Augen in Erftaunen fezt. Ringsum war er mit 
dichten goldenen Platten gedeckt; er fhimmerte bei Den eriten 
Lichtftrapfen im feurigiten Glanz und blendete die Augen wie 
die Sonne ſelbſt. Ankommenden Gäften fchien er in der Ent: 
fernung einem fchneebedecften Hügel ähnlih; denn, wo er 
nicht Üübergoldet war, glänzte fein weißer Marmor. Auf dem 
Gipfel ftarrten goldene Spieße, damit er nicht von auffizen 
ben Vögeln befhmuzt würde. Die Quader des Baues hatten 
zum Theil 45 Ellen Länge, 5 Höhe, 6 Breite. Bor dem Tem: 
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pel fand ein fünfzehn Ellen hoher Altar, von gleidher Breite 
und Länge, nämlich 50 Ellen. Die Form war ein Würfel 
mit hornartig auslaufenden Eden; der Zugang von Mittag 
ber fanft anfteigend. Er war ohne ein eifernes Werkzeug ge: 
baut; und nie berührte ihn Eiſen. Tempel und Altar umfing 
ein niedlicher, fat Ellen hoher Kranz aus fchönem Geftein, 
der das Volk von den Prieitern ſchied. Gamenflüßigen und ° 
Ausfäzigen war die ganze Stadt *) verboten; den Weibern 

während des Blutflußes der Tempel; doch durften diefe, aud). 
wenn fie rein waren, die vorhingenannte Schranfe nicht übers 

Ihreiten. Männer, die nicht durdaus gereinigt waren, wurden 

von dem innern Vorhof zurückgewiefen, — waren auch die 

unreinen unter den Prieſtern ausgeſchloſſen. 


7. Prieſter, die wegen eines phyſiſchen Mangels nicht Dienſt 
thun durften, ſtanden gleichwohl neben den Mackelloſen inner: 
halb des Kreiſes und empfiengen die ihren Familien gebühren— 
de Opfertheile; jedoch trugen ſie gemeine Kleidung, weil nur 
der Dienſtthuende das heilige Kleid tragen durfte. An den 
Altar und in das Heiligthum traten nur die mackelloſen Prie— 
ſter, in Byſſus gekleidet, ohne Wein genoſſen zu haben, aus 
Ehrfurcht vor dem Dienſte, damit ſie ſich nicht etwa verfehlten. 
Der Hoheprieſter gieng mit ihnen hinauf; aber nicht immer, 
ſondern nur am Sabbath, am Neumond, und wenn ein herkömm— 
liches Feſt oder eine Verſammlung des ganzen Volkes gefeiert 
wurde. Er opferte auch, die Lenden bis zur Schaam mit einem 
Gürtel bedeckt, in einen linnenen Leibrock gekleidet, und von 
einem hyacinthblauen, rings bis auf die Füße hinabwallenden, 
mit Franzen beſetzten Oberkleid umhüllt. An den Franzen 
hiengen goldene Glöckchen, mit Granatäpfeln abwechſelnd, ſo 
daß die Granatäpfeln den Blitz, die Schellen den Donner an— 


»2) Nach dem Talmud nur der Tempel. Hingegen bier ſowohl als 
in den jübdifchen Alterthümern II, 40. behauptet Joſephus ihre Aus: 
fdließung aus der Stadt, wenn nicht an beiden Stellen der Text vers 


dorben ift. 


— 16 — 


beuteten. Die Binde, welde das Dberkleid am bie Bruft be 
feftigte, war aus fünf verſchiedenen Gürteln gewoben, und zwar 
aus Gold, Purpur, Scharlad, Byſſus und Hyacinth, aus wel 
hen Stoffen, wie gejagt, aud die Tempelvorhänge gemacht 
waren. Aufferdem trug er eine Schulrerbefleidung mit denſel⸗ 
ben Farben durchitickt, nur war mehr Gold dabei. Der Geftalt 
nach glidy fie einem Panzerhemde. Diefelbe fchloß ſich durch 
zwei fchildförmige, goldene Spangen, in denen die fchönften und 
größten Sardonyche gefaßt waren, mit den eingegrabenen Na 
men der Stämme. Auf der andern Seite hiengen zwölf andere 
Steine, ebenfalls mit dem Namen der Stammbhäupter, in vier 
Reihen zu je drei Steinen; als Gardis, Topas, Smaragd, 
Karfunkel, Zafpis, Saphir, Achat, Amerhyit, Figur, Onyx, Ber 
ryll, Ehryfolith. Den Kopf bedeckte ein Turban aus Byſſus, 
mit Hyacinthblau durdywoben; um dieſen lief ein goldener 
Kranz mit dem heiligen Schriftzeichen *). Es find die vier De 
cale. Diefes Gewand trug er jedoch nicht alltäglich, (gewöhn⸗ 
lich zog er ein geringeres an); fondern nur, wann er im das 
Allerheiligfte eintrat; dieß that er aber des Jahres einmal, 
an welhem Tage Zedermann dem Herrn zu Ehren faftete. 
Doch auf die Stadt und den Tempel und die dahingehöris 
gen Sitten und Gebräuche fommen wir fpäter noch ausführli 
her zu reden. Denn es bleibt uns noch Vieles zu fagen übrig. 


8. Die Burg Antonia laz am nordweftlichen Winfel der 
Zempelhallen, auf einem ſchroffen Felfen von 50 Ellen Höhe; 
ein Werk des Könige Herodes, an welchem er feine Prachtliebe 
vorzüglich offenbarte. Einmal war der Felfen vom Grund aus 
mit glatten Gteinplatten belegt, theils zur Zierde, theils zum 
Abgleiten, wenn je einer verfuchte, hinanzuflimmen. Dann war 
vor der Burg eine drei Ellen hohe Mauer, innerhalb welcher der 
ganze Bau der Antonia bis zu vierzig Ellen ſich erhob. Das 
Innere hatte die Weite und die Einrichtung eines Palaftes. 
Denn es war nad Nusjehen und Beitimmung fo vertheilt in 


>) Jeovah. 
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Gemaͤcher, Hallen, Bäder und Erercirpläge, daß es vermöge 
der allgemeinen Bequemlichkeit einer Stadt, vermöge der Pracht 
einem Königsfchlofle glih. Das Ganze war thurmähnlid und 
hatte auf den vier Ecken wieder Thürme; drei Davon fünfzig 
Ellen Hoch ; der füdöftlihe aber hatte 70 Ellen, fo daß man 
von hier aus ben ganzen Tempelberg überjahb. Da, wo er an 
die Tempelhallen fi anſchloß, hatte er Treppen auf zwei Sei— 
ten, durch welche die Wachen (es lag immer eine römifche Le: 
gion dafelbit) fih in die Säulengänge begaben, und an den 
Feſten das Volk beobachteten, daß es keine Neuerungen anfienge. 
"Denn wie für die Stadt der Tempel, fo war für den Tempel 
Antonia eine Wehr. Hier lag auch die Befabung für jene 
drei Pläge; nur die obere Stadt hatte ihre eigene Wache in 
dem Palast des Herodes. Der Hügel Bezetha, der Höchite von 
allen, war, wie gelagt, von der Antonia getrennt, er hieng 
aber mit der neuen Stadt theilweife zufammen, und überragte 
den Tempel gegen Norden. Ueber die Stadt und die Mauern 
werde ich übrigens noch mehr zu reden Gelegenheit haben; und 
darum für dießmal genug. 
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Sehftes Kapitel. 


Simon und Johaunnes. Nikanor wird bei Befichtigung der Mauer ger 
| troffen. Titus beſchleunigt die Belagerung. 





1. Bon ber ftreitbaren Zahl der Nufrührer in der Stadt ge 
hörten 10,000 Mann dem Simon an, ohne die Idumäer. Diele 
10,000 hatten 50 Anführer, deren Oberfter Simon war, Dit 
5000 Idumäer, die zu ihm hielten, hatten zehen Anführer, un 
ter welchen Sakobus des Sofa und Simon des Kathla Sohn 
den erftien Rang behaupteten. Johannes, der den Tempel be 
faß, hatte 6000 Schwerbewaffnete unter zwanzig Führern. Auſ— 
ferdem waren auch die Zeloten, 2,400 an Zahl unter ihren 
früheren Anführern Eleafar und Simon Arin’s Sohne, nach Bei: 
legung des Zwiſtes, ihm zugefallen. Die Beute diejer jtreiten: 
den Partheien war das Bolf, und wer aus der Volksmaſſe nicht 
mit ihnen frevelte, wurde von beiden ausgeplündert. Simon 
hielt die obere Stadt befest und die große Mauer bis zum 
Kidron, von der alten Mauer den Theil über Siloah nach Oſten 
bis zum Hofe des Monabazus (dieß war ein König der Adi 
bener jenfeits des Euphrats), auch beſaß er die Quelle Siload 
und den Berg Akra oder die untere Stadt, ferner die Gegend 
bis zum Palaft der Helena, der Mutter des Monobazue. 5% 
hannes Dagegen behauptete den Tempelberg mit der Umgebung 
weithin, aufferdem Ophla und das Thal Kidron. Durch Ein: 
äfcherung der zwifchenliegenden Stadttheile hatten fie für ihren 
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inneren Krieg Raum gemacht. Denn jelbft, nachdem bie N: 
mer vor den Thoren lagen, ruhte der Streit in der Stadt nicht. 
Kaum waren fie auf den erften Ausfall ein wenig zur Befinnung 
gefommen, als fie fchon wieder in den vorigen Wahnſinn fielen, 
die Waffen gegen fich ſelbſt Eehrten und den DBelagerern in 
die Hände arbeiteten. Don den Römern erlitten fie feine haͤr— 
tere Behandlung, als die war, welche fie einander felbft zufüg— 
ten, nody konnte der Stadt nad) ihnen irgend etwas Neues 
widerfahren. Vielmehr ertrug fie vor ihrem Fall nod 
größeres Ungemach, und die Eroberer erwiejen ihr nureine Wohl: 
that. Ich meine jo: wie der Aufruhr das Verderben der Stadt 
berbeiführte, jo machten die Römer dem Aufruhr ein Ende, und 
diefer war ftärfer als Feitungsmauern. Alles Gräßlihe muß 
man billig den Einwohnern, alles Gerechte den Römern zus 
ſchreiben. Doch es urtheile Jeder nach den Thatſachen. 


2. Während die Sachen ſo im Inneren ſtanden, umſchwärmte 
Titus mit auserleſenen Reitern die Mauern, um einen Angriffes 
punft zu erfpähen. Ueberall fand er Schwierigkeiten: denn an 
den Abhängen zeigte ſich nirgends ein Zugang, und an andern 
Stellen war die erfte Mauer für das Geihüg zu feit. Er bes 
ſchloß nun, an dem Grabmal des Hohenpriefters Johannes ans 
zugreifen. Auf dieſer Seite waren theils die Werke niedriger, 
theils hieng die zweite Mauer nicht mit ihnen zufammen, weil 
man e8 vernacläßigt hatte, die weniger bevölferte Neuitadt zu 
verfhanzen; auch zur dritten Mauer fonnte man leicht von 
dorther gelangen, und durch dieje gedachte er die obere Stadt 
und durd) die Antonia den Tempel zu nehmen. Bei die 
jem Ausflug um die Stadt, wird einer feiner Freunde, Nikanor, 
welcher nebft Zofephus näher hinzuritt und den Leuten auf der 
Mauer als Bekannter zum Frieden ratben wollte, durch einen 
Pfeilſchuß in die linke Schulter getroffen. Auf ſolche Weile 
von ihrem Troße überzeugt, da fie felbft derer, die fich zu ihrer 
Rettung anboten, nicht fhonten, ward Cäfar immer erbitterter 
und erlaubte den Legionen, die Umgegend zu verwüften, zu: 
glei befahl er Bauftoffe herbeizufchaffen zur Aufführuug von 
Belagerungsdämmen. In drei Reihen ftellte er das Heer an 
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die Arbeit: mitten auf die Dämme werben die Schleuderer und 
Bogenſchützen bingeftellt und vor diefen das Wurfgeihüg für 
Speere, Balken und Steine aufgefahren, um Angriffe der 
Feinde von der Mauer herab, auch wirkliche Ausfälle abzumweb: 
ren. Durd) das Umhauen der Bäume ftanden die VBorftädte blos; 
während nun die Holzmaſſen zu den Waällen herbeigeſchleppt 
‚ wurden und das ganze Heer Hand anlegte, ruhten auch die 
Juden nicht. Die Menge, die feitdem unter dem Drud der 
Räuber ſchmachtete faßte Muth; fie hoffte endlich wieder auf 
juathmen, wenn ihre Bedränger nad aufjen beichäftigt feien, 
und Rache an ihnen zu nehmen, wenn die Römer Meile 
würden. 


3. Sohannes verhielt fi aus Furcht vor Simon ruhig, ſo 
fehr auch die Geinigen zu einem Angriff auf die äuffern Feinde 
riethen. Allein Simon ruhte nicht, ſchon weil er dem Sturme 
näher ftand. Er vertheilt auf der Mauer das Wurfgefchüg, da 
die Juden früher dem Ceſtius und der Befagung der Antonio 
abgenommen. Freili war daffelbe für die Juden wegen ihre 
Unfenntniß des Gebrauchs größtentheils unnüß ; die Wenigen, die 
von Ueberläufern belehrt waren, bedienten die Werkzeuge fchledt; 
dagegen trafen ihre aus der Hand geichleuderten Wurfiteine und 
Dfeile die Schanzarbeiter, aud machten fie Ausfälle in ge 
fchloffenen Reihen. Zum Schuz der Arbeiter waren Gefledte 
über die Paliffaden gelegt, die Ausfälle wehrten die Römer 
mit ihrem Geſchütz ab. Alle Regionen hatten trefflihe Mafchiner, 
namentlich zeichnete fich die zehnte Legion durch ihr Geihüs 
aus, mit dem fie nicht allein die Ausfälle zurückichlug, fer 
dern fetbft die Mannfchaft auf der Mauer zerfchmetterte. Dit 
geworfenen Steinblöcde wogen ein Talent?) und flogen zwei 
Stadien weit und mehr. Der Schlag war nicht blog den Be 
troffenen, fondern felbft für die weit Zurückftehenden unauf 
baltfam. Zwar widen die Juden anfangs den Steinen auf, 
weil fie weiß waren und fi nicht blos durdy das Schwirren, 
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fondern auch durch den Glanz erkennbar machten; daher fie 
Späher auf die Mauern ftellten, um anzuzeigen, wann der 
Wurf abgefchnellt wurde, indem fie in der Mutterfpracdhe rie- 
fen: der Wurf kommt. Gegen wen er. fam, der wich aus und 
bückte fid) nieder. Durch diefe Vorfiht ging mander Schuß 
verloren. Nun dachten die Römer daran, den Stein zu ſchwär— 
zen: und nun, jeit fie nicht mehr zuvor erblickt wurden, verfehl- 
ten fie ihres Zieles nimmer, und jchlugen in einem Wurfe 
ganze Reihen nieder. Trotz allen diefen Verluſten ließen die 
Juden dennoch ihre Feinde die Wälle nicht ruhig vollenden. 
Mit aller erdenklichen Lift und Keckheit hinderten fie es Tag 
und Nacht. 


4. Nachdem endlid die Werke vollendet waren, maßen die 
Heerbaumeifter den Abſtand von der Mauer mit der Bleifchnur, 
die fie vom Wall aus hinüberwarfen. Anders war es bei dem 
Pfeilregen von der Mauer herab nicht möglich. Da es fidh 
zeigte, daß die Stadtmauer nah genug war, ſchob man die Mauer: 
bredher vor. Titus ließ jest das Wurfgeſchütz näher her: 
rücen, um den Sturmböcden freien Spielraum zu verfchaffen. 
Die Arbeit begann. An drei Stellen eriholl plöglidy ein fürch— 
terliches Krahen um die Stadt. Die Einwohner erhoben ein 
Jammergeſchrei und die Aufrührer befällt gleicher Schrecken. Da 
beide Parthien vie gemeinfame Gefahr fahen, theilten fie fid) 
endlich in die Vertheidigung. Din und her fchrieer die Ent— 
zweiten fich zu: „wir jelbft handeln ja nur für die Feinde; wenn 
uns Gott aud Feine dauernde Eintracht verleiht, jollten wir 
wenigitens im jegigen Augenblick unfere Streitjuchtbei Seite fe= 
Ken und vereint den Römern Widerftand teilten.“ Gimon bot 
denen im Tempel Sicherheit an, auf die Mauer zu kommen ; 
Johannes, obgleich gegen Simon mißtranifch, that ein Gleiches. 
Darauf vergaßen fie ihres Haders und murden gleichham Ein. 
Körper. Gie befegten die Mauern, warfen eine Menge Brand: 
fackeln auf die Werke, und ſchoßen unabläßig auf die, welche 
die Mauerbreher in Bewegung festen. Die Verwegenſten fie: 
len Truppweiſe aus, zerrießen bie Geflechte der Maſchinen, grif— 
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fen die Arbeiter darunter an und trugen manchmal durch ihre 
Gewandtheit, öfter durch ihre Keckheit den Sieg davon. Titus 
felbft ftand immer den Gefährbeten zur Seite; er ftelte rechts 
und links von den Geſchützen Reiterei und Bogenſchützen auf, 
wehrte den Brandftiftern, trieb die Schügen auf den Thürmen 
zurück, und bradte die Mauerbrecher in Gang. Allein die 
- Mauer wid) den Stößen nit, auffer daß der Sturmbod der 
fünfzehnten Legion das Eck eines Thurmes wegſtieß, ohne je 
doch eine Brefhe zu machen. Mit dem weitvorftehenden Thurme 
war eben auch nicht Viel verloren, zumal als er nicht leicht 
ein Stücd von der Ringmauer mit fid) einreiffen Eonnte. 


5. Einige Zeit liegen die Juden mit ihren Ausfällen nad: 
als fie aber gewahr wurden, daß die Römer, im Wahne bie 
Feinde feyen aus Furcht und Erfhöpfung gewichen, fich ſorglos 
an ihre Arbeiten im Lager zerftreuten, brachen fie unter dem 
Roßthurme durch ein verftecktes Thor in Maffe hervor, zün 
den die Werke an, und flürmen bis an die Schanzen vor. Auf 
ihr Gefchrei erheben fi die Nächten eiligit, und auch die Ent 
fernteren liefen herbei, doc die Tollfühuheit der $uden gewann 
die Oberhand über die römische Kriegszuct, fie festen den Zer 
fprengten nach und jagten gleichfalls die von allen Seiten her 
beiftrömenden in die Flut. Um die Mafchinen entjpann ſich 
ein hitziges Gefecht: die Zuden juchten fie anzuzünden ; die Nö 
mer wehrten es mit aller Macht. Das Getümmel war groß 
und Diele der vorderiten Kämpfer fielen. Die Verzweiflung der 
Juden errang zulegt den Sieg, die Werke fangen Feuer um 
alles wäre mit den Geſchützen verbrannt, wenn micht einige 
Alerandrinifhe Kerntruppen über alle Erwartung jtandhaft 
— fie. übertrafen in diefem Kampfe felbft die Gerühmteften — 
ausgehalten hätten, bis Cäfar mit den beiten Reitern die Feinde 
überfiel. Zwölf aus der vorderjten Reihe ftreckte er ſelbſt nieder. 
Auf dieſen Schlag wich die Maffe: er jagt ihnen nach bie un: 
ter die Ihore, und rettet. die Werke aus dem Brande. In die 
jer Schlacht gefhah es, daß ein Jude gefangen genommen 
wurde; Titus ließ ihn vor der Mauer ans Kreuz fchlagen, 
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um zu fehen, ob nicht die Uebrigen, durch den Anblick geſchreckt, 
zahbm würden. Nah dem Rückzug ward aud der Idumäer⸗ 
häuptling Johannes, eben als er von der Mauer herab mit einem 
befannten Soldaten ſprach, von einem Araber in die Bruft 
geihoffen und ftarb auf der Stelle; für die Juden ein ebenfo 
großer Verluft, als für die Aufrührer, denn er war durdy pers 
fönlihe Tapferkeit wie durch Einficht auegezeichuet. | 
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Siebentes Kapitel 


Einer der römiſchen Belagerungstpürme ſtürzt ein; die Nömer erflür 
men mit großem Berlufte die erfte Mauer. Titus greift bie zweite an. 
Der Römer Longinus und der Jude Eaftor. 





4. In der folgenden Nacht überfiel die Römer unvermuthe 
tee Schrecken. Titus hatte drei Thürme von 50 Ellen Höhe 
errichten laffen, um fie auf den Wällen aufzupflanzen, und 
von ihnen aus die Vertheidiger der Mauer zu vertreiben: um 
Mitternacht ftürzte einer derfelben von felbft zufammen. Durch 
das furdtbare Getdje wurde das ganze Heer aufgeichredt; 
Alles rannte in der Meinung, die Feinde kommen, nad den 
Waffen. Unter den Legionen Lärm und Verwirrung, kein Sol⸗ 
bat konnte den andern über den Unfall belehren, darum riethen 
fie im Schreden und Jammer hin und her; fein Feind er 
ſchien, fie mißtrauten fich felber,, jeder fragte ängftlich den 
Nachbar um das Lofungsmwort, als wären ſchon Juden ins 
Lager gedrungen. Wie von panifhem Schrecken ergriffen ftan 
den fie da, bis Titus den Unfall erfuhr und den Hergang ver 
Fündigen ließ; da erholten fie fih allmäplih vom Schreden. 


2. Den Juden, die alles Uebrige muthig ertrügen, thaten bie 
Thürme den größten Schaden. Denn von denjelben Herab ar 
beitete fowohl das leichtere Geſchütz als auch die Ranzenwerfer, 
die Bogenfhüzen und Schleuderer. Die Juden felbft erreichten die 
Thürme wegen ihrer Höhe nicht, und diefelben zu erobern war 
unmöglich. Um umgeworfen zu werden, waren fie zu ſchwer, eben 
fowenig konnte man mit Feuer beifommen, weil fie ganz mil 
Eifen bedeckt waren. Zogen fich dagegen die Juden auffer Schuß | 
weite zurück, fo vermochten fie nichts mehr gegen die Stoͤße 
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der Sturmböce, die unabläßig fortarbeitend allmählich doch 
Wirkung hervorbrachten. Endlich wankte die Mauer: unter 
dem Nikon (fo nannten die Juden felber den ftärfften Mauer: 
brecher der Römer, wegen feiner unmiderftehlihen Gewalt). Ge - 
ſchwächt waren die Juden ohnedem ſchon durch die Kämpfe : 
und Wachen auf der Mauer, überdieß hielten fie, aus Leichts 
finn oder auch wegen ber Verkehrtheit . ihrer Plane es nicht 
für nöthig, die Mauer firenge zu bewachen ; die Meiften zogen 
fi) muthlos auf die zwei noch übrigen Mauern zurück. Die 
Römer brachen durd die Breche, die der Nikon gemacht ; und 
nun flohen alle Wachen auf die zweite NRingmauer. Jene 
überftiegen den Schutt, öffneten die Thore und ließen das gans 
je Heer ein. Am fünfzehuten Tage der Belagerung wurden 
die Römer Meifter der erften Mauer, am fiebenten des Monats 
Artemifios.*) Sie zerflörten einen großen Theil derfelben, 
fo wie die nördlichen Quartiere der Stadt, wie früher ° 
Geftius. 


3. Zitus verlegte nun fein Lager innerhalb der Mauer, vor 
den fogenannten Einbrudy der Aſſyrer, und befezte den ganzen 
Raum bis an den Kidron. Von der zweiten Mauer war -er 
nur auf Schufweite entfernt, und begann ſogleich den Sturm. 
Die Juden theilten ſich und vertheidigten die Mauer mit Macht: 
die Mannichaft des Johannes von der Antonia, von der nörds 
lichen Tempelhalle und von dem Palaft des Königs Alerander 
aus; die Abtheilung des Simon verftellte den Eingang an dem 
Grabmal des Johannes und befezte den ganzen Bezirk bis an 
das Thor, über weldyes die Wafferleitung auf den Roßthurm 
lief. Oefters fielen fie durch die Thore aus zum Handgemenge, 
wurden aber immer zujammengedrängt und Mann für Dann 
gefchlagen, weil fie der römiſchen Kriegskunft nicht gewachfen 
waren; im Mauergefeht hatten fie dagegen die Oberhand. 
Auf der Seite der Römer wirfte Kraft und Kunft zufammen: 
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bei den Juden nur durdy Verzweiflung genährte Kühnheit und 
ihre natürliche Stärke im Unglück, Nod hatten fie zwar die 
Hoffnung quf einen glücklihen Ausgang nicht verloren, deito 
ficherer rechneten die Römer auf fchnellen Sieg ; und kein Theil 
ließ fi) ermüden. Sturm, Mauergefeht und Ausfälle weh: 
felten den ganzen Tag. Keine Art von Kampf blieb unverjudt. 
Kaum trennte die Naht die Gtreiter, die mit dem frühen 
Morgen fid) wieder erhoben: auch die Nacht brachte ihnen feinen 
Schlaf und war noch drückender als der Tag; denn die Juden 
ängftigte die Furcht, es möchte die Mauer erſtürmt werden, 
die Römer beforgten, die Juden könnten das Lager überfallen. 
Beide Theile brachten die Nacht unter den Waffen zu, und 
mit dem erften Strahl fanden fie wieder fampfgerüftet da. 
Unter den Juden war ein Wetteifer, wer ſich den Anführern 
durch feinen Muth empfehle: die größte Achtung und Furcht 
hatten fie vor Simon, und feine Uintergebene bingen ihm fo 
ſehr an, daß fie auf feinen Wink fich zuentleiben bereit waren. 
Die Römer fanden Aufforderung zur Tapferkeit genug in der 
Vertrautheit mit dem Siege, der Ungewohntheit des Weicheng, 
in den ununterbrodhenen Feldzügen, den beftändigen Uebungen, 
jo wie in der Ehre der Herrſchaft. Alle überftrablte Titus, 
der überall immer zur Hand war. Da Cäfar felbft vorangieng 
und mitfämpfte, als der gültigfte Zeuge und Belohner der 
Zapferfeit, fo mußte Läßigfeit für Feigheit gelten, und für 
Gewinn, von Cäfar auch nur bemerkt zu werden. Go über: 
trafen Viele durch wacern Muth ihre Förperlichen Kräfte. 
Einft, als die Juden in Schaaren vor die Mauer getreten 
waren, und beide Heere noch von fern auf einander fchoßen, 
Iprengte ein-römifcher Reiter, Longinus, aus der römifchen 
Schlachtreihe mitten unter. die jüdifhe Linie, zeriprengte fie 
dur den Anlauf und tödtete ihrer zwei, den einen durd) 
einen Stoß ins Geficht, den andern mit Ider aus dem Er: 
ſteren gezogenen Lanze, in die Seite. Giegreich rannte er aus 
ven Haufen der Feinde: zu den Geinigen zurück. Solche Tas 
pferkeit bewies diefer Neiter: Naceiferer fand er viele. Die 
Juden achteten des eigenen Berluftes nicht, und fuchten fich nur 
zu rächen. Der Tod ſchien ihnen eine Kleinigkeit, wenn nur 
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mit ihnen zugleidy ein Zeind fiel. Titus dagegen dachte eben: 
ſoſehr auf die Sicherheit feiner Soldaten, als auf den Gieg; 
unbejonnenes Gtürmen fah er ald Wuth an, nur jene umfich 
tige Tapferkeit galt bei ihm, die bei der That fich felbft nicht 
gefährdet. Wacker hieß er fie ſeyn, ohne ſich preis zu geben. 


4. Nun richtete er den Mauerbrecher auf den mittleren 
Thurm der nördlihen Mauer, auf welchem ein verfchlagener 
Jude, Cajtor genannt, mit 10 Gleichgefinnten lauerte, nachdem 
die Uebrigen vor den Schüßen geflohen. Sie Fauerten eine 
Zeitlang hinter die Brujtwehr zufammen ; als der Thurm eis 
nen Stoß erhielt, iprangen fie hervor, Caſtor ftreckte flehend 
die Hände nad) Cäſar aus und rief ihn mit Eläglicher Stimme 
um Erbarmen an. Treuherzig glaubte ihm Titus, er hoffte . 
noch auf Neue der Juden; baher ließ er den Sturmbock eins 
balten und verbot das Schießen auf die Flehenden. Den Gas 
for forderte er zum Sprehen auf. Als dieſer erklärte, er 
wolle zu Friedensunterhandlungen herabfommen, äußerte Titus 
feine Freude über dieſen Entfchluß, feinen Wunſch, daß Alle 
fo dachten, und feine Bereitwilligkeit, der Stadt die Hand zum 
Frieden zu reichen. Fünf von den zehn fpielten mit ihm die 
‚Rolle der, Flehenden; die Uebrigen jchrien, daß fie eher fterben 
wollen, als der Römer Knehte werden. Durch ihren Streit 
verzog fi) der Angriff der Nömer ; Eaftor fandte zu Simon, er 
möchte die Muße benüzen, um über die dringendften Angeles 
genheiten Befchlüffe zu fallen, denn er werde den römijchen 
Feldherrn eine gute Weile zum Geſpött halten. Während die: 
fer Botſchaft ftellte er fich fortwährend, als ob er die Wider; 
ftrebenden zur Ergebung zwänge. Diefe zückten, wie im Uns 
muthe, über den Bruftwehren des Thurmes die Schwerter, ftie: 
Gen fi) in den Panzer und ftürzten als gemordet hin. Gtaus 
nen ergriff den Titus und feine Umgebung beim Anblick diejer 
Entſchloßenheit der Männer, und weil fie von unten den Vor⸗ 
gang nicht recht fahen, bemunderten fie ebenjofehr ihren Muth, 
als fie ihren Fall bedbauerten. Indeſſen trifft einer den Eaftor 
mit einem Pfeil auf die Nafe; er zieht ihm heraus und zeigt 
ihn jcyeltend. über das Unrecht dem Titus. Titus tadelt ben 
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Thäter und trägt dem Joſephus, der neben ihm ſtand, auf, 
dem Eaftor Frieden zu bieten. Joſephus fchlägt es aus, weil er 
nichts Gutes hinter dem Spiele argwöhnt, und Hält audy feine 
zum Gehen gefaßte Freunde zurüc. Ein gewißer Aeneas, ein Ue⸗ 
berläufer,, erklärte fi bereit. Da Caſtor rief, man möchte ihm 
auch das Geld abnehmen, das er bei fih trage, lief Aeneas 
um fo eiliger und hielt den Mantel hin. Caſtor hob nun eis 
nen Gtein und warf nah ihm; den Mann verfehlte er, weil 
er auswich, aber einen andern Soldaten, Der auch hinzulief, 
verwundete er. Nun merkte Cäjar den Betrug, und den Radhs 
theil. des Mitleidens im Kriege, (denn der Grauſame unterliegt 
nicht fo leicht der Lift.) Im Zorn über die Täufchung, ließ er 
die Mauerbrecher noch ftärfer in Bewegung fezen. Die Leute 
des Caſtor ſtecken hierauf den schon wanfenden Thurm in Brand, 
fpringen durch die Flammen in die unterirdiihen Gänge und 
erregen abermals bei den Römern die Meinung der höchiten 
Tapferkeit, als Hätten fie fi ins Feuer geftürzt. 


— 113 — 


Achtes Kapitel. 


Die Rönter erftürmen zweimal die zweite Mauer, und machen Auftakt 
sur Eroberung der dritten. 


4. An Diefer Stelle gewann Cäfar die —* Mauer, fünf 
Tage nady! der Einnahme der erſten. Nachdem die Juden ſich 
zurückgezogen, rückte er mit 4000 Bewaffneten, nebft feiner Leib⸗ 
wache ein, da wo die Wollhandlungen, die Schmiede und der 
Kleidermarft der Neuftadt war, und nur enge Gaffen an die 
Mauer liefen. Hätte er nun ſchnell den größten Theil der 
Mauer niedergeriffen, und nad Kriegesrecht das Eroberte zers 
flört, jo hätte die meines Erachtens dem Gieger feinen Nad): 
theil gebracht. Weil er aber hoffte, daß feine Milde auf die 
Juden niederfchlagend wirken werde, wenn er ihnen fchaden 
fönne und nicht wolle, fo machte er die zum Nückzuge ganz 
gelegenen Breiche nicht weiter. Er argwöhnte nicht, daß Leute, 
denen er wohl wollte, ihm nadhitellen würden. Darum ging 
er jelbft umher und verbot, die Gefangenen zu tödten oder Die 
Häufer anzuzünden, Ja er erlaubte fogar den Aufrührer, an dieſem 
Pla noch mit den Römern zu ftreiten, wenn fie nur ihre eigene 
Mitbürger nicht befchädigen würden, und verfprady der Bevdl: 
ferung ihr Befisthum wieder herzuftellen. Denn er fah es als 
feine höchſte Aufgabe an, fi die Stadt und der Stadt den 
Tempel zu erhalten. Das Volk Hatte er nun freilich zum Bors 
aus in Nllem auf feiner Seite; aber den Empörern ſchien 
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feine Menfchenfreundlichfeit Schwäche zu feyn, und fie meinten, 
Titus übe foldhe Milde nur als Beichönigung feines Unver: 
mögens, die übrige Stadt zu erobern. Darum drohten fie den 
Einwohnern mit dem Tode, wenn Einer an Uebergabe gedächte, 
erwürgten Jeden, der nur das Wort Frieden in ben Mund 
nahm, und griffen wirklich die eingedrungenen Römer an, theils 
von den Enggäßchen her, theils von den Dächern herab, theils 
durch Ausfälle aus den obern Thoren.- Nun fprangen die vors 
gefhobenen Römer von der Mauer herab und zogen ſich ins 
Lager zurück. Drinnen erfcholl ein Gefchrei von den Soldaten, 
die von Feinden umringt waren, brauffen von ihren Genof- 
fen, die für die Kameraden fürchteten. Immer mehr. Juden 
firömten herbei, fie waren im Vortheil durch die Kenntniß der 
Gaſſen, verwundeten Viele und jagten fie hinaus. Diefe wie 
derftanden in der Noth mit großer Hartnäfigfeit; durch die 
Kleine Mauerlücke war jedoch nicht wohl zu entfommen, und 
wäre Titus nicht zu Hülfe geeilt, fo würden vielleicht Alle, die 
drinnen waren, niedergehauen worden feyn. Er ftellte Bogen 
fhügen an die Straßeneingänge, er felbft warf fi in den ges 
drängteften Haufen und trieb die Feinde durch Geſchoße zurüc. 
Mit ihm war Domitius Sabinus, der fih aud in diefem Tref- 
fen als tapferer Mann bewies. Unter beftändigem Pfeilregen 
verharrte Cäjar und hielt die Juden zurück, * alle feine, Sol⸗ 
daten in Sicherheit waren. 


2. Sp wurden die Römer, nachdem fie die zweite Mauer ges 
wonnen, wieder vertrieben. Die Empörer in der Stadt fchöpf: 
ten aufs Neue Muth, aufgeblafen durch das Gelingen ihres 
Verſuchs. Nun, meinten fie, werden die Römer feinen Sturm 
mehr wagen, und wenn e8 auch gefchähe, würden fie nicht mehr 
unterliegen. Um ihrer. Sünde willen verfiniterte Gott ihren 
Verftand; fie ſahen weder die ungeheure Ueberzahl der römi: 
chen Heeresmacht, noch die heranfchleihende HDungersnoth. Konns 
ten fie fi doch noch am Elend der Stadt fättigen und das 
Blut ihrer Mitbürger trinken. Die friedlich Gefinnten drückte da— 
gegen ſchon lange Mangel, und Biele ftarben bereits aus Hun— 
ger. Doch in dem Untergang des Volkes fahen die Aufrührer 
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eine Erleihhterung ihrer eigenen Noth. Denn fie wünfchten, 
dag nur die am Leben blieben, die Nichts. vom Frieden wolls 
ten und der Römer Todfeinde wären. Wenn die übrige Menge 
zu Grunde ging, freuten fie fih, wie über eine abgenommene 
Laft. So ftand es drinnen. Den Römern, die zu einem zweiten 
Sturme Anftalt machten, hielten fie ihre Lanzen entgegen, und 
beften die Mauerlücke mit ihren Körpern. Drei Tage lang weht: 
ten fie fi) gewaltig; am vierten hielten fie den erneuerten An⸗ 
griffen des Titus nicht länger Stand, fondern flohen wie vor: 
bin. Titus, nun wieder Herr der Mauer, rif die ganze Nord⸗ 
ſeite derjelben nieder, legte Beſatzung in die Thürme auf ber 
Südfeite und dachte auf Erftürmung der dritten Dauer. 
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Neuntes Kapitel. 


Titus ſchickt den Juden, welche durchaus nicht nachgeben wollen, den 
Joſephus als Briebensunterhändfer zu, 


1. Doch fand er für gut, mit der Beftürmung eine Zeitlang 
inne zu halten, um den Aufrührern Frift zur Befinnung zu 
lafien, ob fie etwa auf den Sturz der zweiten Mauer, oder 
aus Furcht vor Hungersnoth nachgeben würden, denn auf lange 
Fonnten ihre Räubereien feinen Unterhalt mehr gewähren. Dazu 
benüßte er eine nothwendige Unterbrehung. Da der Tag be 
voritand, an dem den Soldaten ihre Löhnung ausbezahlt wers 
den mußte, befahl er den Anführern, das Heer im Angefidt 
der Feinde aufzuftellen, und an jeden Einzelnen den Sold zu 
reihen. Gie zogen wie fonft mit entblößtenm Degen und in 
voller Rüftung aus, die Reiter mit den gepnäten Roßen an 
der Hand. Die ganze Ebene vor der Stadt jchimmerte von 
Gold und Silber; weder hatten die Römer je einen genußreihe 
ren Anblick, noch die Feinde einen furchtbareren. Mit Zuſchau— 
ern füllte fidy nicht blos die ganze alte Mauer, und der nörds 
liche Rand des Tempelberges, felbft die Dächer fah man voll 
von Schauluftigen und Fein Pläschen der Stadt blieb leer. 
Auch die Kühnften erſchracken, da fie die gefammte Heeresmacht 
auf Einem Raume, den Glanz der Waffen und die Haltung 
der Soldaten erblickten. Vielleicht Hätten ſich die Aufrührer durch 
diefen Anblick einſchüchtern laffen, wenn fie nicht um ihrer 
ungeheuren $revel am Volke willen gänzlih an aller Berzeihung 
verzweifelt wären. Weil fie fo, auch im Falle der Unterwerfung, 
die Strafe vor fih fahen, hielten fie den Tod in der Schlacht 
für wünfchenswerther. So wollte ed das Verhängniß, daß mit 
ben Schuldigen auch die Unfchuldigen, bie Stadt mit den Auf 
rührern untergehe. 
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2. In dier Tagen war der Sold Mann für Mann unter die 
Legionen vertheilt. Am fünften ließ Titus, weil die Juden 
keine Neigung zum Frieden zeigten, das Heer auseinandergehen 
und begann die Arbeiten wieder vor der Antonia und bei dem 
Grabmal des Johannes. Bon hier aus hoffte er die obere 
Stadt zu nehmen, und von der Antonia her den Tempel. 
Dhne diefen founte er auch die Stabt nicht behaupten. An beis 
den Orten warfen die Legionen, jede einen Wall auf. Gegen 
die Arbeiter am Grabmal ftritten die Jdumäer und Simons 
Anhänger, gegen die an der Antonia die Leute des Johannes 
und die Rotte der Zeloten. Bereits hatten fie nicht mehr blog 
dur die Höhere Stellung im Eleinen Gefechte die Dberhand, 
fondern fie wußten jest auch das Geihüg zu gebrauden. Die 
tägliche Hebung gab ihnen allmählich Gewandtpeit. Ihr Geſchütz 
beitand in 300 Speer: und 40 Stein⸗Schleudern, wodurd fie den : 
Wällen der Römer bedeutend ſchadeten. Titus jedoch, der wohl 
wußte, daß jetzt der entfcheidende Augenblick gefommen fey, 
verfäumte Fein Mittel die Belagerung zu fördern und die Jus 
den zur Machgiebigkeit zu bewegen. Mit der That verband er 
Klugheit. Da er wußte, daß Beredtfamkeit oft mehr wirfe als 
Baffen, wollte erden Feind auffordern, die ſchon gewonnene Stadt 
ihm freiwillig zu übergeben und ſich zu retten; er fandte den 
Joſephus ab, um in der Mutterfpradye mit ihnen zu reden, 
indem ex hoffte, einem Bolksgenoffen würden fie wohl Gehör 
geben. 


3. Joſephus umfchritt die Mauer, um einen Ort auffer 
Shußweite zu fuchen, wo er vernehmbar wäre, und fprady in 
einem langen Vortrage zu ihnen: „Möchtet ihr doch eurer felbft 
und des Volkes, möchtet ihr der Baterftadt und bes Tempels 
ihonen, und nicht gefühllofer als Barbaren gegen euch felbft 
en. Die Römer, die doc) nicht benfelben Glauben bekennen, 
vie ihr, achten das Heiligthum ihrer Feinde, und haben bis 
est feine Hand daran gelegt. Ihr aber, Männer, die im Yus 
enthum geboren find, die den Tempel unverfehrt und einzig 
efigen Dürfen, habt euch zu feinem Untergang verfchworen. 
Stärfere Mauern, als diefe habt ihr doch fchon fallen fehen, ihr 
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habt die unwiderftehliche Macht ber Römer erfahren, und auch 
ihr Soc habt ihr ſchon gekoftet. Wenn es, auch ſchön ift für 
Freiheit zu kämpfen, jo ift es jet zu fpät dazu. Mach langer 
Ertragung das Zoch abſchütteln zu wollen, ift Sache der Ber: 
zweiflung, nicht der Freiheitsliebe. Schwache Herren zwar darf 
man mißachten, nicht aber ſolche, die Alles in ihrer Gewalt 
haben. Nichts ift dem Arm der Römer entgangen, als jolde 
Länder, die entweder wegen Hitze oder wegen Kälte eine 
Eroberung nicht werth find. Ueberall hat ſich das Glüc auf 
ihre Seite geihlagen, und Gott, der die Herrichaft von einem 
Volk auf das andere überträgt, iſt jegt mit Italien. Es il 
ein ewiges Geſetz, unverbrüdlidy den Thieren und den Der 
fhen, dem Stärkeren nachzugeben, und die Herrſchaft gehört 
dem, der die Uebermacht der Waffen befigt. Darum haben auf 
‚eure Ahnen, die doch an Geift und Körper und andern Hülfk 
mitteln meit über dem jebigen Geſchlecht fanden, den Römern 
fi gefügt, was fie gewiß nicht geduldet haben würden, hätten 
fie nicht erfannt, daß Gott mit denfelben ſey. Ihr dagegen, 
worauf baut ihr bei eurem Widerftande jetzt, da die Stadt 
zum größten Theile genommen, und die drinnen, wenn auf 
die Mauern noch länger hielten, fchlimmer daran find, al 
Gefangene ; denn die Römer wiffen gar wohl um die Hunger 
noth in der Stadt, welche jest ſchon die Menge, bald aud dit 
ftreitbare Mannfchaft aufreiven wird. Selbſt wenn die Römer 
abftünden von der Belagerung und nicht mit dem Schwerte in 
der Fauft die Stadt berennten, würde eudy drinnen ein una® 
greifbarer Feind bedrängen, ein Feind, der von. Stunde ji 
Stunde mehr um fich greift; folglich müßtet ihr auch gegen 
den Hunger die Waffen ergreifen und ftreiten können, und die 
Einzigen feyn, die felbft über das Unglück Meiſter werden. 
Er fügte nody hinzu: „Es möchte gut feyn, fich zu befinnen, 
ehe der Schaden unabwendbar und die angebotene Rettung ji 
ergreifen, ehe es zu fpät it. Die Römer wollen euch das ge 
fchehene Unrecht nicht nachtragen, wenn ihr nicht bis auf 
Aeufferfte in der Widerfpenftigkeit verharret; denn es fiegt in 
ihrem Charakter, mit der Gewalt Milde zu pauren und dei 
Bortheil der Rache vorzuziehen. Ihr Vortheil . aber verlang! 
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die Stadt nicht ohne Bewohner und das Land nicht ohne Ber 
bauer zu laffen, deßwegen will euch Cäfar die Hand reichen; 
befommt er aber die Stadt durch Gewalt, fo wird er Keinen 
begnadigen, zumal wenn ihr auf feine Aufforderung im ent- 
ſcheidenden Augenblick nicht gehört habt. Für die baldige Eins. 
‚nahme der dritten Mauer bürgt die Einnahme der übrigen ; 
und felbft wenn der Wall nicht zu nehmen wäre, fd kaͤmpft ja 
für die Römer der Hunger.“ 


J 


4. Diefe Ermahnungen des Joſephus verſpotteten Viele von 
der Mauer herab, Andere fluhten ihm noch, Andere fhoßen nach 
ihm. Da er aljo mit gewöhnlien Rathſchlägen Feinen Eins 
druck auf fie machte, ging er auf die Gefchichte feiner Volks— 
genoffen über. „O ihr Elende,“ rief er, „die ihr eures fonftigen 
Helfers ganz vergeft, mit Waffen und Menfhenhänden wollt 
ihr die Römer bekämpfen? Welchen Feind Haben wir je auf 
diefe Weile befiegt ? War nicht Gott, der Schöpfer des Welt: 
aus, von jeher der Nächer jeglichen Unrechts, das Juda widers 
fuhr. Wendet euch um und fchauet, auf welcher ſchwachen 
Grundlage euer Kampf ruht, welchen Bundsgenoffen ihr ſchän— 
det. Gedenket ihr nicht der Wunderthaten unferer Borväter, 
und wie viel Feinde einft diefer heilige Ort vernichtete? Ich 
jchaudere, vor unwürdigen Ohren von den Thaten Gottes zu 
reden. Dennoch höret, damit ihr erfennet, daß ihr nicht mit 
den Römern allein, fondern mit Gott Krieg führe. Der das 
malige König von Aegypten, Pharao Necho, fam herab mit 
einem zahllofen Heere und raubte die Stammfürftin Sara, die 
Mutter unferes Geſchlechts. Was that nun ihr Eheherr Abras 
ham, unjer Stammvater? bat er fih gegen den Frevler 
mit den Waffen vertheidigt, ob er gleich 318 Vaſallen hatte, 
deren jeder einer unzähligen Schaar gebot: oder hat er nicht 
vielmehr Waffengewalt für nichts geachtet ohne den Beifland Got: 
tes? Hat er nicht die reinen Hände ausgeſtreckt nad dem Orte, 
den ihr jest befudelt, um den unbefieglichen Helfer im Kriege zum 
Beiftand zu gewinnen. Und wurde die Stammfürftin nicht am 
zweiten Abend unberührt zurückgegeben an ihren Eheherrn ? 
Der Aegyptier aber betete an, an der Stelle, welche ihr jest 
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mit dem Blute eurer Brüder beſudelt, er floh, durch Traum 
erfcheinungen erſchreckt, nachdem er die gotterfohrenen Ehräc 
mit Silber und Gold beſchenkt. Soll ich fchweigen oder reden 
von dem Zug unferer Väter nad) Aegypten, wo fie 400 Yahıt 
lang unter dem Joche fremder Könige fchmachteten, und vh 
wohl fie mit bewaffneter Hand ſich hätten befreien mögen, ihr 
Sache doch Gott anheimftellten. Wer weiß nicht, daß Aegyp 
ten von allerlei Ungeziefer wimmelte, von Seuchen und Unfrudt: 
barkeit gefchlagen ward, daß die Waſſer des Nil ausblieben , di 
zehn Plagen auf einander folgten, endlich daß unſere Väter unter 
Gottes Hut ausgezogen, ohne Blutvergießen, ohne Fährlickeit, 
denn der Herr führte die Diener feines Heiligthums. Als unfere be 
lige Bundeslade von den Aſſyrern geraubt wurde, feufzte da nidl 
Paläftina und der Göge Dagon, feufzte nicht das ganze Volk ir 
Räuber? Das Gedärm faulte ihnen im Leibe und ihre Ein 
geweide ſchütteten fi mit der Speiſe aus. Und fie brachten 
die Lade zurück mit ihren Räuberhänden, unter dem Schal 
von Cymbeln und Pauken und fie verfühnten das Heiligthun 
mit allen Sühnopfern. Der Herr war es, der folches für um 
fere Väter that, weil fie die Waffen aus der Hand legten un 
ihm das Gericht überließen. — Iſt Sanherib, der Affyrerkünis 
als er mit der Macht des ganzen Afiens die Stadt belagert, 
durch Menfchenhände gefallen ? Dieſe waren waffenlos, jun 
Gebete ausgeftreckt ; aber ber Engel des Herrn erwürgte in 
ner Nacht das zahllofe Heer, und der Affyrer zählte am Mor 
gen 485,000 Todte und floh mit den Uebriggebliebenen vor de 
unbewaffneten Ebräern, ohne daß diefe ihn verfolgten. I 
fennet die 70jährige babyloniſche Gefangenfhaft, aus meld 
das Volk nicht eher zur Freiheit zurückkehrte, als bis Epr 
Gott die Ehre gab. Gie wurden von ibm zurückgeführt und 
dieneten dem Herrn wieder in feinem Heiligthum. Ueberhaupt 
laͤßt ſich nichts anführen, was unfern Vätern durch Waffengt 
; walt gelang, oder was ihnen mißlang, wenn fie auf die Mad! 
_ Gottes vertrauten. DBlieben fie ruhig, fo waren fie fters Ci 
ger, wie es dem Rächer gefiel; zogen fie aus zum Kampf, f 
litten fie immer Schaden. Als der König von Babylon die 
Stadt belagerte, wagte unfer König Zedekia gegen die Weit 
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gung des Jeremias eine Schlacht, und wurde gefangen und fah die 
Stadt mit dem Tempel zerftören. Und doch mar jener König 
gerechter als eure Anführer; und das Volk unter ihm gerech⸗ 
ter als ihr. Denn weder König nod Volk wollte ben Jere—⸗ 
mias tödten, als er rief, fie feyen Gott ein Abſcheu wegen ih⸗ 
rer Dergehungen, und fie würden gefangen weggeführt werden, 
wenn fie die Stadt nicht übergäben. Ihr aber, zu geichweigen 
deflen, was drinnen vorgeht, — fluchet mir, der ich euch doch zu 
eurer Rettung auffordere, und fchießet nach mir, ergrimmt, daß 
ih eucdy.eure Sünden vorhalte; ihr wollet davon nichts reden 
hören, was ihr doch täglich thut. Als Antiohus Epiphanes, 
der fo viele Frevel verübte am HeiligtHum, die Stadt hart bes 
drängte, machten unfere Bäter einen bewaffneten Ausfall. Aber 
fie jelbft fielen in ber Schlacht und die heilige Städte ward 
verddet drei Jahre und fehs Monate. Was braudht es noch 
weiter ? Wer hat die Römer zum Krieg gereigt gegen das 
Bolt? Iſt es nicht die Gottesvergeſſenheit feiner Mitglieder ? 
Was war der Anfang der Knehtihaft? Was anders, als bie 
Empörung unjerer Väter, als der Wahnfinn des Ariftobul und 
Hyrkanus und ihr gegenfeitiger Zwift, der Pompejus in die 
Stadt führte, wodurdy Gott die der Freiheit Unmürdigen den 
Römern unterwarf. Nach drei monatlicher Belagerung erga= 
ben fie ſich, ohne gegen das Heiligthum und die Gelege gefüns 
digt zu Haben, und bei größeren Hilfsmitteln als die eurigen. 
Kennen wir nit das Ende von Antigonus, dem Sohne Ariftos 
buls, unter deffen Regierung Gott das frevelnde Volk wieder 
in die Gewalt der Feinde gab? Herodes, des Antipaters Sohn, 
führte den Sofius, diejer führte ein römifches Heer gegen bie 
Stadt; fehs Monate waren fie eingefchloffen, da ergaben fie 
fi, nachdem fie für ihre Webelthaten gebüßt, und die Feinde 
plünderten die Stadt. Go begleitete nie Heil die Waffen uns 
feres Volks, fondern dem Kriege folgte immer die Gefangens 
haft. Darum, glaube ih), foliten die Beſitzer des heiligen 
Landes alles dem Gerichte Gottes überlaflen, und Menſchen⸗ 
macht verachten, wenn. der Vergelter droben auf ihrer Seite 
ſteht. Ihr freilich, was habt ihr gethban von dem, woran der 
Geſetzgeber den Gegen geknüpft hat? was habt ihr unterlafien 
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von dem, worauf der Fluch ruht? Wie viel ſchlechter ſeyd ihr, als 
eure Bäter, die ſchnell mit dem Untergang büßten. Heimliche Ver⸗ 
brechen, als Diebſtahl, Hinterliſt, Ehebruch genügen euch nicht. 
Ihr wetteifert in Raub und Mord und erdenfet Verbrechen 
unerhörter Art. Der Tempel ift zur gemeinen Stätte gewor⸗ 
den, und das Heiligthum, das die Römer aus der Ferne, mit 
Hintanfeung ihrer eigenen Religion, verehrten, ward durch 
die Söhne des Landes entweiht. Und von dem, gegen den ihre 
fo. ſchwer gefrevelt, erwartet ihr no Hilfe? Doc audy ange: 
nommen, euer Flehen fäme aus fo reinem Herzen und ihr erhds 
bet fo unbeflechte Hände zu Gott empor, wie einft der König unſe— 
res Volkes gegen die Affyrer, als der Herr ihr Heer in Einer Nacht 
fhlug: find denn die Römer in demfelben Falle wie die Afiyrer, 
daß ihr aufgleihe Rache warten Dürftet? Der Aſſyrer nahm Gelb, 
die Stadt nicht zu vernichten, aber er vergaß feines Eides und 
kam den. Tempel in Brand zu ftecden. Die Römer dagegen for: 
dern den rechtmäßigen Tribut, den unfere Väter den ihrigen 
bezahlten; erhalten fie ihn, fo werden fie weder die Stadtbewohs 
ner, noch das Heiligthum antaften: eure Familien, euer Ber: 
mögen werden fie euch freigeben und euer heiliges Geſetz ges 
währleiften., Unfiun wäre es, zu erwarten, daß Gott mit die 
fen Gerechten verfahre, wie er mit den Ungerechten verfuhr. 
Weiß er doch ſchnell zu helfen, wenn es feyn fol. In der er 
fien Nacht richtete er die Aſſyrer zu Grunde, als. fie die Stadt 
belagerten. Hätte er daher beichloffen, uns zu befreien, oder 
die Römer zu betrafen, fo hätte er feinen Blitz fogleich auf 
fie herabgeichleudert, ald Pompejus unfer Volk angriff, als 
Soſius nad) ihm ins Land rückte, als Veſpaſian Galiläa vers 
beerte, als endlid Zitus fid) der Stadt näherte. Allein weder 
Pompejus, noch Soſius erfuhren ein Strafgericht, fondern fie 
nabmen die Stadt ein und Belpaflan errang fogar, während 
bes Kriegs, den er gegen euch führte, die Kaiferwürde. Auch 
fließen jezt zu Gunſten des Titus die Quellen fehr reichlich, 
die vorher vertrocknet waren, ale fie fih noch in eurer Gewalt 
befanden. Ihr willet ja, daß der Gilvah:Brunnen, wie jeder 
andere außerhalb der Stadt, fo fpärlic Waſſer gab, daß ihre 
es Eimerweife Fauftet. Jetzt fließen diefe Quellen in großer 
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Fülle für eure Feinde, jo daß ihr Wafler nit nur für das 
Heer und die Laftthiere, jondern auch zur Bewäfferung der 
Gärten hinreicht.“ 


„Lezteres Wunderzeichen kennt ihr bereits aus Erfahrung, 
denn es ereignete ſich gerade fo, als der oben erwähnte babylo> 
nijhe König die Stadt eroberte und den Tempel verbrannte, 
Und doch hatten eure Väter damals nicht fo ſchwer gefrevelt, 
wie ihr jezt. Sicherlich Hat Sort feinen heiligen Stuhl verlafs 
jen, und iftaufdie Seite eurer Feinde getreten. Wird nicht fhon 
ein rechtichaffener Menich ein Fluch beladenes Haus meiden und 
feine Bewohner verabfchenen. Und ihr Frevler wähnt noch, Gott 
werdelänger unter euch weilen wollen! Er, deifen Auge aud) das 
Verborgenfte fiehet, deffen Ohr die geheimjten Verbrechen höret! 
Sreilich verhehlt ihr nicht einmal eure Schandthaten, offen lies 
gen diejelben felbit vor euren Feinden da. Ihr brüftet euch 
mit euren Verbrechen, ihr wetteifert in der Bosheit, ihr traget 
Schandthaten zur Schau, als wären es eben fo viele Tugenden. 
Dennoch wird euch der Weg zur Rettung angeboten ; noch will 
ih Gott der Reuigen erbarmen. Verſtockte! werft die Wahr 
fen weg, ſchämt euch der Schändung eurer Baterjtadt, richtet 
eure Augen auf Stadt, auf Tempel, auf die Geſchenke der NHeis 
den. Wer wirft die Brandfackel unter fie? wer möchte fie nicht 
retten — das Nettenswerthefte, Halsitarrige, gefühllojer als 
Steine! Wenn ihr auch die Wahrheit nicht einjehen wellet, 
jo erbarmt euc) doch eurer Kinder, Weiber, Eltern, diein Kurzem 
Hunger oder Krieg vor euren Augen verzehren wird. Auch mir 
ihwebt eine Mutter in Gefahr, eine Gattin, ein edles Ge 
ihleht, ein altberühmtes Haus. Meint ihr, daß ih um ihe 
retwillen alſo rathe, fo tödtet fie, nimmt mein eigenes Blut als. 
Preis eurer Rettung, auch ich bin zu fterben bereit, wofern 
ihr nur durch mid zur Befinnung fommet.“ 





Zehntes Kapitel. 


Viele aus dem Volke ſuchen überzugeben ; Elend der Zurücgebliebenen 
durch deu Hunger und feine Bolgen. 


4. Als Joſephus ihnen folches unter Thränen zurief, ga= 
ben zwar die Anführer niht nach, noch hielten fie Ergebung 
für gerathen, aber das Volk neigte fidy zur Uebergabe. Ein 
Theil verkaufte feine liegenden Güter zu Spottpreifen, Andere 
ihre Koftbarkeiten und verichluckten dann die gelösten Gold: 
ſtücke, damit fie nicht den Räubern in die Hände fielen; fie 
hatten dann, wennfle diefelben nach ihrem Uebergang zu ben Rö— 
mern wieder von fi gaben, genug für ihre Bedürfniſſe. Titus 
entließ die Meiften, wohin jeder wünfchte, was fie noch mehr 
zum Uebergang ermunterte, da fie fo von den Uebeln in ber 
Stadt befreiet wurben, ohne Sclaven der Römer zu werden. 
Die Anhänger des Johannes und Simon aber wachten mehr 
über ſolche Abfälle als über die Stürme der Römer, und wer 
nur im geringften in Verdacht gerieth, wurde fogleich getödtet. 


2. Den Vermöglichen war übrigens das Dableiben ebenfo 
verderblich als die Flucht; denn unter dem Vorwand des Ab: 
falls wurden fie ihres Reichthums wegen ermordet. Mit der 

‚ Qungersnoth flieg die Wuth der Aufrührer aufs Aeuiferfte. 
Mangel und Zuchtlofigkeit wuchs Tag für Tag. Deffentlich war 
nirgends mehr Getraide zu haben; fie drangen daher in bie 
Häufer, durchfuchten fie und fchlugen, wo fieetwas fanden, die 
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Hausbefiger fchrecklih, weil fie es verheimlicht, fanden fie 
aber nichts, jo peinigten fte diefelben, weil fie es allzuforg- 
fältig verftecft hätten. Das Ausfehen der Unglücklichen mußte 
zum Beweis. dienen, ob fie noch Lebensmittel bejäßen oder nicht; 
waren fie ſtark und gefund, fo fchloß man bei ihnen auf Bor: 
rath, die. Siechenden dagegen ließ man ungefährdet, weil fie 
ohnedieß bald Hungers fterben würden. Biele gaben ihr Vermö— 
gen hin, die Reichen um einen Scheffel Korn, die Armen um 
einen Scheffel Gerſte; mit dieſem Schaf zogen fie fich in. die 
verborgeniten Winfel ihrer Häufer zurück, und verzehrten von 
Heißhunger getrieben, das Getraide zum Theil ungemahlen,. 
zum Theil machten fie Brod daraus, wie es Noth und Furcht 
erlaubte, Ein Tiſch wurde nirgends mehr gedeckt, fondern noch 
roh riß man die Speifen ans dem Feier. 


3. Bebauernswerth war die Koft und thränenwerth der Ans 
blick; die Starken hatten Ueberfluß, die Schwachen jammerten. 
Aller beſſeren Gefühle fpottet der Hunger, vor Allem aber geht 
durch ihm die Liebe zu Grunde. Frauen entriffen den Männern, 
Kinder den Eltern, Mütter — wie ſchrecklich — ihren eigenen 
Kindern Die Speifen aus dem Munde; den in ihren Armen 
binweltenden Säuglingen fcheuten fie fih nicht den legten Tros 
pfen Milch wegzunehmen. Aber ſelbſt eine ſolche Koſt konnten 
fie nicht genug verbergen, Weberall lauerten die Aufrührer, um 
fie ihnen zu entreiffen. Sahen fie ein Haus verſchloſſen, fo galt 
dieß für ein Zeichen, daß die drinnen etwas verzehren ; fie 
fprengten die Thüren, und riffen ihnen die Stücke beinah aus 
dem Machen. reife, welche die Lebensmittel mit den Zähnen 
feftpielten,, wurden geſchlagen, und Frauen, welche ihren Beſitz 
verbergen wollten, an den Haaren gezerrt. Kein Alter und Feine 
Jugend wurde verfhont, Kinder, die an ihrem legten Biffen 
biengen, hoben fie auf und- fchlugen fie auf den Boden. Waren 
ihnen aber die Unglücklichen fchon zuvorgefommen und hatten 
ihre Speifen zuvor verzehrt, fo behandelten fie diefelben noch grau⸗ 
famer, als wären fie dadurd) übervortheilt. Foltern ſchrecklicher 
Art erfanden fie, um Lebensmittel auszuforichen. Sie verftopf- 
ten den Opfern ihrer Wuth die Deffnungen der Schaam mit 
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Erbſen, und ſtachen fie mit fpizigen Gtäben in das Gefäß. 
Schauder haftes erduldete Mancher, Damit er ein Brod verrathe, 
und eine Handvoll verftecttes Mehl anzeige: Dabei litten bie 
Duäler keinen Mangel, — e8 wäre weniger graufam erſchienen, 
‚ wenn Noth fie dazu getrieben hätte; fondern um ſich im Frevel 
zu üben und Vorrath für die Zukunft aufzuhäufen , wütheten 
fie fo. Viele arme Bürger ſchlichen fih Nachts bis an die rös 
mifchen Poften, um Feldfrüchte und Kräuter zu fammeln; al: 
fein wenn fie den Feinden entkommen zu feyn glaubten, fielen 
fie ihren eigenen Leuten in die Hände; diefe nahmen ihnen al: 
fe, und fo viel fie auch flehen und bei dem unausſprechlichen 
Namen Gottes befchwören mochten, daß ihnen wenigitens et 
was gelaffen werde: fo durften fie doch von allem, was fie ih 
mit Lebensgefahr geholt hatten, gar nichts behalten; ein Gluͤck 
war es, wenn die Beraubten nicht noch dazu getödtet wurden. 


4. Solche Mißhandlungen erduldeten die Geringeren von den 
Trabanten der Tyrannen; die Angeſeheneren und Reichen wurden 
vor dieſe ſelbſt geſchleppt, die Einen tödtete man auf erlogene An: 
lagen von Nachſtellungen hin, die Andern, als fännen fie 
auf Verrath; die gewöhnlichfte Anklage war, fie hätten be 
fchloffen überzugehen. Wen Simon ausgeplündert hatte, der 
wurde zu Johannes, wen Johannes, der wurde zu Gimon ge 
fchleppt. So tranken fie fi gleihlam das Blut der Bürger 
zu, und legten fi) die zerftückelten Leihname vor. Ueber bie 
Herrfchaft entzweit, waren fie zu Frevelthaten vereint ; wer von 
Beiden den Andern an dem Frevel wider fremdes Gut nid! 
Theil nehmen ließ, galt für ausbündig fchledht; wer nicht dar 
an Theil befam, grollte über eine folche Entziehung der Ge 
legenheit zu Graufamfeiten, wie über ein verlorenes Gut.| 


5. Im einzelnen ihre Frevelthaten aufzuzäplen ift unmdglid ; 
um es kurz zu fagen, Beine Stadt hatte je fo viel zu erdulden, 
und fein Gefchleht hat es je fo weit in der Schlechtigkeit ge 
bracht. Endlih Fluchten fie aud dem jüdiichen Stamm, um 
weniger ruchlos zu fcheinen gegen Fremde; fie befannten ſich 
dazu, was fie waren, Sklaven zu ſeyn, die Hefe des Volles 
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und eine Mißgeburt ; fie waren es, die ber Stadt ben Untergang 
braten, aber fie zwangen bie Römer, einem traurigen Giege 
den Namen zu leihen und fchleppten gleihfam das zögernde 
Feuer in den Tempel. Ruhig faben fie denfelben von der obern 
Stadt aus brennen, ohne Schmerz, ohne Thräne; fo viel Ges 
fühl fand fi nur bei den Römern, Ein Weiteres Hievon an 
feinem Orte. 


Gilftes Kapitel. 


Biele Juden werden vor ber Mauer gekreuzigt; Antiohus Epiphanet. 
Die Juden zerflören Die römifchen Dämme. 


— — 





1. Die Belagerung gieng nun raſch vor ſich, obgleich die 
Soldaten von der Mauer her viel litten. Titus ſchickte eine 
Reiterabtheilung in die Thalausgänge, um den Streifpartheien, 
welche Proviant fuchen wollten, aufzulauern. Es waren einige 
der ftreitbaren Aufrührer darunter, die fidy nicht mehr mit 
ihrem Raube begnügten, im Uebrigen meift armes Bolt, das 
nur die Furcht um die Seinigen vom Ueberlaufen zurückhielt. 
Denn giengen fie mit Weib und Kind über, fo durften fie nicht hof 
fen, vor den Aufrührern verborgen zu bleiben ; diefelben dage⸗ 
gen zurückzulaffen und dem gewillen Tode unter den Mörder: 
bänden Preis zu geben, vermochten fie doch auch micht über 
fih. Der Hunger zwang fie zuletzt aus der Stadt heraus 
zufommen; ihr einziger Ausweg war nun, ſich in der Stile 
von den Feinden gefangen nehmen zu laffen. Wurden fie er 
griffen, jo wehrten fie fih aus Furcht vor der Hinrichtung zur 
Noth, und nad der Gegenwehr fchien es ihnen zu jpät um 
Gnade zu bitten. Dann wurden fie gegeißelt, durch alle erdenk 
lihen Zoltern gezogen und im Angeficht der Mauer gefreuzigt. 
Titus ſah es mit Schmerz, wie an einem Tage 500 und oft 
nod mehr gefangen wurden ; doch hielt er es weder für ficher, 
die mit Gewalt Eingebradhten zu entlaffen, noch für möglid, 
fo Biele zu bewachen. Hauptfächlich ließ er es wohl darum ge 
ſchehen, weil er hoffte, daß die Andern fich ergeben würden, wenn 
fte fähen, was ihrer Hartnäckigkeit bevorftehe. Die Soldaten 
nagelten aus Haß und Erbitterung zum Hohne den Einen fo, de 
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Andern anders an; wegen der Menge fanden die Kreuze nicht 
Raum, und die Gefangenen nicht Kreuze genug. 

2. Die Aufrührer weit entfernt durch biefe Strenge andern 
Sinnes zu werden, brachten es durdy Lift dahin, daß jenes Vers 
fahren audy bei der Menge die beabfihtige Wirkunß verfehlte. 
Die Dermandten der Ueberläufer und die Anhänger der Fries 
bensparthei wurden auf die Mauer gefchleppt, und nun zeigte 
man ihnen, was fie für ihr Entweichen von den Römern zu ers 
warten hätten. „Denn nicht Kriegsgefangene, fondern Gnadefles 
bende jeyen die, welhe hier am Kreuze hiengen.“ Dieß hielt 
wirklich Mande vom Entweichen zurüd, bis die Wahrheit bes 
kannt wurde. Viele entliefen indeß fogleich, weil fie eine fichere 
Beitrafung, den Tod von Feindeshand, im Bergleih mit dem 
fangiamen Hunger, als eine Erlöfung anjahen. Einigen von 
ihnen ließ Titus die Hände abhauen, damit fie um dieſer Ber, 
handlung willen nicht für Ueberläufer gälten und Glauben fäns 
den, und fchickte fie dann an Simon und Johannes mit der Wars 
nung: „est follten fie einmal. aufhören und ihn nicht zur 
Zeritörung der Stadt nöthigen; Reue im lebten Augenblick 
werde ihnen das Leben, die berrlihe DBaterftadt und den Tems 
pel unverfümmert erhalten.“ Dann ‚befihtigte er die Dämme 
und trieb die Soldaten an, um den Worten fogleich mit der 
That nachzukommen. Allein die auf der Mauer ſchmähten Es 
far und feinen Bater: „Wir verachten den Tod,“ ſchrieen fie, 
„und ziehen ihn der Knechtſchaft vor; den Römern wollen wir 
fo fange wir noch athmen, Alles Unheil anthun; um die Bas 
terftadt fümmern fi) Männer, die wie du felbit fagft, fterben 
müffen, nicht mehr; und Gott hat an der Welt einen prädhs 
tigern Tempel, als diejer ift. Freilich wird er auch diefen feis 
nen Wohnfig erhalten: mit ihm im Bunde verlachen wir beine 
hohlen Drohungen. Der Ausgang ift in Gottes Hand.“ Mit 
ſolchen Prahlereien vermifchten fie ihre Schmähungen. 





3. Indeſſen erfhien auch Antiohus Epiphanes mit einer be= 
deutenden Zahl Hilfsvölfer und der fogenannten macedoniſchen 
Schaar, feiner Leibwache, im Lager. Es waren lauter Alters: 
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genoifen, hope Seftalten, etwas über bie Züinglingsjahre hinaus, 
bewaffnet und eingeübt auf macedonijche Weife (daher fie audy 
den Namen trugen), doc meiftens hinter dem Ruhm ihres 
Volkes. 


Von pH Rom unterworfenen Königen war der Kommas 
gener der Slücklichfte, eh’ er den Wechſel des Glückes erfuhr. 
Auch er ift ein Beweis, daß man vor dem Tode Niemand glück— 
lich nennen darf. — Gein Sohn, der den noch im beften Alter 
befindlichen Vater begleitete, wunderte fi, daß die Nömer ans 
fteben, die Mauer zu ſtürmen. Er war ein mwackerer Kriegs: 
mann und von verwegenem Sinn, auch feine Körperftärfe gab 
feinem Muthe wenig nah. Titus lächelte und fagte: dieß ift 
ein Stück Arbeit, das zu verfuchen Jedem freifteht. Sogleich 
ftürgte fi) Antiochus mit feinen Macedoniern auf die Mauer. 
Vermöge feiner Kraft und Gewandtheit wich er zwar überall 
den Geſchoßen der Juden aus und traf fie; aber feine jungen 
Krieger giengen bis auf Wenige zu Grunde Aus Gchaam 
über ihre Prahlerei wetteiferten fie im Kampfe, und verwundet 
zogen fie fich endlich zurück, mit der Lehre, daß aud die wahr 
ren Macedonier, wenn fte fiegen follen, das Glück Aleranders 
bedürfen. 


4. Die Römer harten am zwölften des Artemifios *) die Ber 
lagerungsdämme begonnen, und vollendeten fie am neununds 
on Siebzehn Tage arbeiteten fie unausgefegt daran. 

ier Dauptdämme ftanden da; dereine gegen Antonia hin wurde 
von der fünften Legion mitten durch den Fiſchteich Struthia 
aufgeführt ; ein anderer etwa zwanzig Ellen entfernt, von der 
zwölften. Die zehnte weiter entfernt von beiden, hatte ihr. 
Werk auf der Mordfeite am Teiche Amygdala; die fünfzehnte 
etlich und dreiffig Ellen von derſelben am Denkmal des Hohens 
priefters vollendet. Als fchon das Geſchütz aufgeführt worden 
war, untergrub Johannes den Raum zwifhen der Antonia bis 
zu den Dämmen, ftüßte die Minen durch Pfähle und fegte fo 
die Werke auf Stützen. Dann brachte er Holz; mit Pech und 


*) Unfer Mai. 
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phalt beftridhen hinein und zündete es an. Als die Pfähle 
verbrannt waren, ſanken die Minen ein und mit großem Getöfe 
ſtürzten die VBerfchanzungen in den Grund. Zuerft erhob fi) eine 
Maffe Rauch und Qualm, ba das Feuer durch den Schutt 
gedämpft ward; als aber das eingefunfene Holz verkohlt war, 
brach endlich die helle Flamme aus. Die Ueberrafchung vers 
feste die Römer in Schrecken, die Lift machte fie muthlos; 
während fie ſich ſchon dem Siege ganz nahe wähnten, warf dies 
fer einzige Unfall ihre Hoffuungen über den Haufen. Löſchung 
des Feuers fchien unnüß, da die Daͤmme, wenn es aud): ges 
löſcht wurde, verjunfen waren. 


5. Zwei Tage fpäter machten fich die Leute des Simon auch 
an die übrigen Dämme; hier rückten die Römer ihre Sturm: 
böcke bereits vor und gaben der Mauer wirkffame Stöße. Tephs 
thai, ein Mann aus dem galiläifchen Städtchen Garfis, und 
Megaffaros, ein Kammerdiener Mariamnens, und ein Adia- 
bener, Ben Naphthai, der Lahmegenannt, ergriffen Fackeln und 
fprangen auf die Belagerungswerke. Kecker als diefe, zeigte fid) 
im gegenwärtigen Kriege Keiner gegen den Feind, Keiner 
furdtbarer. Denn nicht anders, als gingen fie zu Freunden 
hinaus, zeigten fie weder Bedenken noch Furdt; gerade aus 
flürmten fie mitten unter die Feinde und fteckten die Mafchis 
nen in Brand. Trotz den Pfeilen, womit fie überfchüttet, ttoß 
den Schwertern, die gegen fie gezückt wurden, wiechen' fte nicht 
eher, bis fie das Feuer unter den Werfen angefacht. Als nun 
die Flamme aufloderte, rannten die Römer aus dem Lager her: 
bei und famen zu Hilfe, die Juden von "der Mauerwache aber 
leifteten Widerftand und wehrten der Löfchmannfchaft mit gro: 
‚ber Gefahr. Wenn die Römer die brennenden Sturmböce aus 
der Flamme zogen, während das Flechtwerk über ihnen in lichten 
Flammen aufloderte, griffen die Juden im Feuer darnach und 
wenn fie auch das glühende Eifen anfaßten, ließen fie die Mas 
fhine nit fahren. Das Feuer lief über die Dämme hin und 
fam deu Römern zuvor. Gie 'ftanden bereits mitten unter 
Slammen, als fie endlich an ber Rettung ihrer Werke verzwei: 
felnd ſich nach dem Lager zurüchzogen. Die Juden dagegen drau⸗ 
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gen in immer wachſender Anzahl, ftolz auf ihre Gläd bis zu 
den Schanzen des Lagers vor, und famen ind Handgemenge 
mit den Wachen. Bor dem Lager fteht naͤmlich ein Poften, 
auf weldem ftets Bewaffnete einander ablöjen; und die 
Römer haben darüber ein ftrenges Geſetz, daß mer ihn 
irgend wie verläßt, fterben muß. Die Wahen hielten Stand, 
weil fie den Tod der Tapferfeit dem des Verbrechens vorjo= 
gen. Aus Schaam kehrten auch viele Flüchtige um, ihnen zu Hilfe 
zu kommen. Auf dem Walle des Lagers pflanzten fie Gefhüß 
auf, und trieben den Haufen aus der Stadt, der ſich unbefon= 
nen bloß ftellte, zurück. Denn die Juden ftürzten fid) auf Al: 
les, und indem fie oft in die Speere vannten, warfen fie durch 
ihren Fall auch den Feind nieder. Nicht Tapferkeit, nur 
Kühnheit machte fie überlegen ; die Römer wichen mehr die⸗ 
ſer Tollkühnheit, als der Kraft. 


6. Titus hatte ſich zuvor nach der Antonia begeben, um 
einen Platz zur Aufführung neuer Dämme zu ſuchen. Aber 
ſchnell erſchien er wieder zur Hülfe, und ſchmähte die Soldaten, 
daß fie, im Beſitz der feindlichen Mauern, ihre eigenen Preis gäs 
ben und ihre Rolle. mit den Belagerten vertauſchen, indem 
fie diefe gleichjam aus dem Kerfer losgelaffen. Dann wirft er ſich 
mit feinen Getreuen auf die Flanken des Feindes. Diefer wens 
det fih, trog den Angriffen von vorn, gegen ihn und hält 
Stand. In dem Schlahtgewühle überwältigte der Staub die 
Augen, und das Gefchrei die Ohren fo fehr, daß Keiner den 
Andern, ob Freund oder Feind, erfennen mochte. Die Juden 
widerftanden weniger aus Kraftgefühl denn aus. Derzweiflung ; 
die Nömer dagegen fpornte die Ehre der Waffen und des Ruh⸗ 
mes, zumal da Cäfar voranging. Gewiß hätten die Römer 
zulegt die ganze Mafle der Juden niedergeworfen, wären 
nicht diefe, dem Undrang ausmweichend, in die Stadt zurückges 
kehrt. Uebrigens hatte die Zerftörung der Dämme den Muth 
der Römer gebrochen, da fie die Arbeit fo vieler Tage in 
Einer Stunde verloren jahen ; die Meiften gaben ſchon die Hoff: 
nung auf, die Stadt Durch gewöhnliche Werkzeuge zu nehmen. 





— — 
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Zwblftes Kapitel. 


Titus beſchließt, die Stadt mit einer Maner zu umzingeln. Die Huns 
gersnoth verödet ganze Häuſer und Familien. 


4. Ritus Hielt Kriegsrath. Die Hitigften meinten, man 
folle mit der ganzen Heeresmadht anrücen und die Mauer 
mit Gewalt nehmen: denn bisher feyen fie nur truppmeife 
mit den Juden ins Gefecht gefommen ; den Sturm der ganzen 
Mafle werben jene nicht aushalten, da fie fhon von der Mens 
ge der Geihoße erdrücdt würden. Die Bedächtigen riethen 
theils die Dämme wieder aufzurichten, theils meinten fie könne 
man auch ohne dieſe fortfahren, nur müfle man die Ausfälle 
und die heimlihe Einführung von Lebensmitteln ftrenger be= 
wacen; daburd würde die Stadt ohne einen Schwertftreicdh 
ausgehungert. Mit der Verzweiflung fey nicht zu ftreiten, der 
Wunſch der Juden fey, durch das Schwert zu fallen, ohne welches 
fie nur das traurigfte Roos vor fich fähen. Titus felbft hielt es 
für unrühmlidy, mit einer folhen Macht unthätig zu bleiben, 
zugleich aber aud) für unnöthig, Leute, die ſich ſelber aufreis 
ben, zu befämpfen. Er bewies, daß Dämme aufzuführen uns 
thunlich fey, wegen Mangel an Bauholz, die Ausgänge zu bes 
wachen, nod unthunlider. Denn die Stadt mit dem Heere 
ein zuſchließen, jey wegen ihrer Größe und Lage nicht leicht und 
wegen der Ausfälle nicht fiher. Und wenn man aud die of: 
fenen Ausgänge verfperre, fo würden die Juden aus Roth und 
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Lift auf geheime gerathen. Geſchaͤhe aber die Zufuhr heimlich, 
fo werde die Belagerung um fo länger verzögert, und er bes 
fürdhte, daß die lange Dauer ben Ruhm des Gieges fchmälere. 
Freilich könne man mit Hülfe der Zeit Alles zu Ende bringen, 
aber zum Ruhme gehöre Rafchheit. Wenn fie alfo Nafchheit 
mit Vorfiht verbinden wollen, fo müfle man die Stadt ganz 
ummauern; dieß fey das einzige Mittel, alle Ausgänge zu ſper⸗ 
ven; die Juden müßten dann entweder an der Rettung vers 
zweifelnd fidy ergeben, oder vom Hunger aufgerieben um fo 
leichter erliegen. Uebrigens werde er nicht unthätig feyn, fon: 
dern auch wieder neue Dämme aufführen, wenn deren Zer: 
ftörung erftdurch die Hungersnoth unter den Feinden unmög: 
lich gemacht fey. Scheine auch fein Plan ein allzu weit ausſehen⸗ 
des Unternehmen, fo habe man zu bedenfen, daß geringfügige 
Werke fi für Nömer nicht ſchicken, und daß ohne Anftrens 
gung Niemand Großes erreiche, als nur Gott.“ 


2. So überzengte er die Heerführer, und gab Befehl, die 
Truppen an die Arbeit zu führen. Die Soldaten ergriff ein 
übermenfchlicher Eifer ; in Förderung der zugetheilten Arbeit wett: 
eiferten nicht blog Legionen, fondern Eohorten miteinander ; 
der Soldat wollte von dem Decnriv, der Decuriv von dem 
Genturio, und diefer vom Tribunen bemerkt werden. Die Tri: 
bunen bemühten fih um den Beifall der Legaten, den Eifer 
der Legaten Erönte Ehfar. Jeden Tag gieng er öfters umher 
und befichtigte das Werk. Bon dem Einbrucd der Affyrer, wo er 
felbft fagerte, führte er die Mauer an die untere Neuftadt, von 
da durch das Thal Kidron an den Delberg, dann gegen Süden 
einbeugend, umzog er den Berg bis an den Felien Periftereon 
und den Hügel, der nächft dem Teiche Siloah das Thal fließt ; 
von bier lief die Mauer weftlic ins Thal der Quelle, dann hin⸗ 
auf nad dem Denkmal des Hohepriefters Anan, ſchloß die Höhe 
mit ein, wo Pompejus fein Lager hatte, wandte dann nach der 
Mordfeite um und gelangtean das fogenannte Erbfenhaus:Dorf, 
umfaßte weiter bag Denkmal des Herodes und ſchloß ſich wieder 
öftlich mit dem Lager, von wo fie ausging. Die Mauer maß 
39 Stadien; auflen waren 43 Wachtthürme angebaut, deren 
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Umkreis 10 Stadien betrug. In drei Tagen murde das Ganze 
vollendet ; ein Werk von eben jo viel Monaten , deffen Raſch⸗ 
beit allen Glauben überftieg. Nachdem Titus die Stadt durch die 
Mauer umfreist und die Thürme mit Wachen befeßt, ging er 
in. der erften Nacht felbft, die Poften zu befuchen; die zweite 
:überließ er dem Alerander ; die dritte verloosten die Heerfühs 
rer. Die Wachen loosten die Nuheftunden aus, und die ganze 
Nacht hindurch umkreisten fie die Zwiihenräume zwifchen den 
Thuͤrmen. 


3. Den Juden war jetzt mit der Möglichkeit, aus der Stadt zu - 
kommen, die legte Hoffnung abgefchnitten; der Hunger, der immer 
wilder wüthete, fraß Das Volk Häuſer- und Familienmweife weg. 
‚Die Dächer lagen voll von verhungerten Weibern und Kindern, 
die Gaffen von todten Greifen. Knaben und Jünglinge wank—⸗ 
ten wie Gefpenfter durch die Straßen und fielen, wo einen die 
Todesnoth traf. Verwandte zu beerdigen, vermochten die Schwa⸗ 
chen wicht, und die noch Kräftigen fcheuten fi vor der Menge 
der Leichen und ihrer eigenen Gefahr. Denn Biele ftarben auf 
den Todten, die fie beerdigen wollten. Diele fchleppten fich noch 
vorher felbit zu den Gräbern, ehe der Tod fie erreichte. Keine - 
Thräne, feine Klage folgte dem Berluft. Der Hunger madte 
das Gefühl verftummen. Mit teockenen Augen, mit offenem 
Munde fchauten fie Halbentjeelt die Berftorbenen an, die vor 
ihnen zur Ruhe gefommen. Tiefes Schweigen herrfchte in der 
Stadt, eine Todesnacht; noch fchrecklicher waren die Räuber. 
Sie gruben die Leichen in den Häufern aus, riffen ihnen die 
Hülle vom Leibe und liefen mit Lachen davon. Ihre Dolch— 
fpigen prüften fie an den Leihnamen und durchbohrten nod) 
lebende Kranke, zur Probe des Eifens. Wer um den Tod 
aus ihrer Hand flehte, den überließen fie hHöhnend dem Hunger. 
Einzelne Sterbende blickten ftarr nach) dem Tempel auf, wo fie 
die Aufrührer. lebend zurückließen. Anfangs ließen zwar diefe 
die Todten auf Öffentliche Koſten beerdigen, weil fie den Geruch 
nicht ertrugen, nachher, als man mit dem Einfcharren nicht 
fertig wurde, warf man die Leichen über die Mauer in die 
Schluchten. 
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4. Da Titus dieje beim Herumgehen voll Todter und ben Ei: 
ter der verfaulten Leichname fließen ſah, ſeufzte er, reckte bie 
Hände aus, und rief Gott zum ‚Zeugen an, daß dieß nicht fein 
Merk ey. Bei den Römern, dievon den Ausfällen nichts mehr zu 
leiden” Hatten — deun aud) die Aufrührer hatte Verzweiflung und 
Hunger ergriffen — herrſchte Frohfinn, Lebensmittel im Ue— 
berfluß ftrömten ihnen aus Syrien und den nahen Provinzen 
zu. Diele ftellten fi vor die Mauer, zeigten den: Vorrath 
von Speiſen und necften den Hunger der Feinde dur ihren 
Ueberfluß. Als aber die Aufrührer auch diefem Elend nicht wis 
chen, begann Titus aus Mitleiden mit dem Reſte des Volks 
und in der Abfiht, es zu retten, die Arbeiten aufs Neue, fo 
farg aud) der Bauftoff'herbeifam. Alles Gehöl; um die Stadt 
war zur Aufführung der früheren Dämme jchon abgehauen ; 
anderes brachten die Soldaten 90 Stadien weit her, aus dem 
man vier Dimme um die Antonia, größer als die früheren 
wieder erbaute. Cäfar beſuchte und ermunterfe die Arbeiter 
und zeigte den Räubern, daft fie in feiner Gewalt ſeyen. Sie 
allein kannten gar keine Reue über ihre Greuel. Es war, als 
verftänden fie Leib und Geele zu trennen und beide zu gebraus 
chen, als ob fie ihnen nicht angehörten. Keim menfchliches Ges 
fühl berührte ihre Seele, keinen Schmerz empfand’ ihr Körper ; 
zerfleiichten fie dody das todte Volk wie Hunde und füllten die 
Sefängniffe mit Siechen. 
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Dreizehbntes Kapitel. 


Mord und Tempelraub in Jeruſalem. 


4. Simon legte fogar Hand an Matthias, durch den er bie 
Stadt in feine Gewalt befommen und tödtete ihn’ nach viel: 
fahen Qualen. Matthias war der Sohn Boeth’s aus hohen 
priefterlichem Gefchlecht, dem Wolfe befonders treu ergeben und 
von ihm geihäßt. Als daffelbe von den Zeloten, zu denen bes 
reits auch Johannes hielt, mißhandelt wurde, rieth er, den 
Simon als Retter einzulaffen, ohne mit ihm etwas verabredet 
zu haben, oder etwas Böſes von ihm zu befürdten. Gimon 
war faum eingezogen und Meifter der Stadt, fo behandelte er 
ibn wie die Andern feindlih, als hätte er wirklih nur aus 
Einfalt für Simon gefproden. Er läßt ihn vor fih führen, 
des Einverftändniffes mit den Römern anlagen, und verurs 
theilt ihn, ohne auch nur feine Vertheidigung anzuhören, nebft 
drei Söhnen zum Tode. Der vierte war zu Titus entflohen. 
Auf feine Bitte ihn vor feinen Kindern zu tödten, was er als 
eine Gunft für die Eröffnung der Thore anſprach, befiehlt jener, 
ihn zuletzt hinzurichten. Auf den Leihnamen der vor feinen 
Augen gemordeten Kinder wurde er im Angeficht der Römer 
erwürgt. So hatte es Simon dem Anan, Sohn des Bamadus, 
welcher fein graufamfter Trabant war, befohlen, mit dem Spotte: 
„ob ihm nun wohl die helfen werden, zu denen er entweichen 
wollte ?« Begraben ließ er die Leihname nicht. Nach ihnen 
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wurde ein Prieſter Ananias, Maſambal's Sohn, aus angeſehe— 
nem Geſchlecht, und der Schreiber des Raths Ariſteus, aus 
Ammaus, nebſt 45 ausgezeichneten Männern aus dem Volke 
getödtet. Den Vater des Joſephus ſperrten fie ein, und verbo: 
ten, aus Furcht vor Verrath, Jedermann in der Stadt, mit 
ihm zu verkehren, oder fidy vor feinem Kerfer zu verjammeln ; 
diejenigen, welche hierüber jammerten, wurden ohne weitere Uns 
terfuhung todt geſchlagen. | 


2. Ueber diefen Greueln zog endlid Judas, Judas Sohn, 
einer der Unteranführer des Simon, der ihm einen Thurm zur 
Bewahung anvertraut hatte, theils vielleiht aus Mitleiden 
mit den graufam Ermordeten, theils zur eigenen Sicherheit, 
zehn feiner Getreueften ins Einverftändniß und redete ihnen 
zu: „wie lange wollen wir diejes Elend ertragen? welche Hoff: 
nung haben wir, wenn wir länger Kuechte dieſer Böjewichter 
bleiben ? Iſt nicht der Hunger im Bunde wider ung, find nicht 
die Römer fchon halb in der Stadt, wüthet nicht Simon treus 
los gegen feine Wohlthäter? Hier droht ung nur Furcht vor 
Strafe, bei den Römern Dagegen winft uns zuverläßige Treue! 
Uebergeben wir die Mauer und retten uns und die Stadt. 
Simon widerfährt nicht zu viel, wenn den bereits Verzweifel— 
ten die Rache fchneller ereilt.“ Die Zehen gehorchen, worauf er 
in der Frühe feine Untergebenen nad) verjchiedenen Drten ents 
läßt, damit der Plan nicht verrathen werde. Um die dritte Stuns 
de ruft Judas vom Thurm aus die Nömer. Allein die Einen 
verachteten, die Andern mißtrauten ihm, die Meiften ſäumten, 
weil fie ja doch in Kurzem die Stadt befümen. Gerade, ale 
Titus mit feiner Schaar vor die Mauer rückt, erfährt es Gi: 
mon, nimmt fchnell den Thurm, tödtet die Männer und wirft 
ihre verftümmelten Leichname über die Mauer hinab. 


3. Um diefe Zeit wurde Zofephus, während er die Mauer 
umfreiste (denn er ließ nicht ab zum Frieden zu mahnen) mit 
einem Stein an das Haupt getroffen und ftürzt plöglich nie 
der. Auf feinen Fall braden die Juden heraus, und er wäre 
fiherlich in dieStadt gefchleppt worden, hätte nicht Cäfar Sol: 
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daten zu feiner Hilfe abgeſandt. Während dieſe fechten, 
wird Joſephus weggetragen, faum vernehmend, was vor: 
ging. Die Aufrührer fchrieen vor Freude, als hätten. fie 
den ichwer Gehaßten getödtet. Die Xodesnachricht durch⸗ 
läuft die Stadt, MNiedergeichlagenheit unter dem Molke vers 
breitend, welches den Mann verloren mwähnte, von dem 
es allein noch Mettung hoffte. Als die Mutter des Jo: 
fephus im Gefängniß hörte, ihre Sohn ſey geftorben,, fagte fie 
zu ihren Wächtern (fie waren aus Jotapata): gerne wolle fie 
es glauben, denn auch wenn er noch leben würde, könnte fiefih 
ja Doc nicht über ihn freuen; zu ihren Dienerinnen aber fagte 
fie insgeheim unter Thränen: „das ift aljo die Frucht der vier 
len Kinder, die ich geboren, daß ich nicht einmal den Sohn bes 
graben darf, von dem ich erwartete, er würde mich beitatten.* 
Doch quälte. fie nicht lange das falihe Gerücht und aud die 
Räuber erfreute es nicht lange. Denn jchnell erſtand Joſephus 
wieder von dem Schlage, trat hervor und rief: jene würden 
bald für feine Verwundung büßen. Abermal rief er das Volk 
zur Uebergabe auf. Bei feinem Anblif faßte en wieder 
Muth, die —— erſchraken. | | 


4. Einige Ueberläufer jprangen in der Noth von der Mauer, 
Andere gingen mir. Wurffteinen, wie zum Kampfe hervor und 
flohen dann zu den Römern. Goldye fanden jedod ein ſchlim— 
meres Roos, als das war, welches die Stadtbewohner erlitten ; 
denn der Weberfluß bei. den Römern verurſachte ihnen fchneller 
den Zod, als ihr vorheriger Mangel. Sie famen vom Hunger 
aufgedunfen, wie Wafferfüchtige; dann füllten fie fid) gierig die 
leeren Bäuche und alle barjten, die nicht vorfichtig die Gier bezähm= 
ten und dem verdauungsunfähigen Magen nur langiam Gpeife 
zuführten. Allein noch traf die Öeretteten eine andere Plage. 
Im Lager der Syrier ertappte man einen Ueberläufer, wie er 
aus jeinem Kothe Goldftücke auflas. Gie hatten diefelben, wie 
gefagt, vor dem Weggehen verfchlungen, weil die Aufrührer Alles 
aus ſpürten; und Goldes war genug in der Stadt. Um fünfund: 
zwanzig Attifen kaufte man, was ſonſt zwölf gefoitet. Da nun 
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die Lift einmal entdeckt war, lief das Gerüͤcht ſchnell durch 
das Lager, die Ueberläufer feyen mit Gold gepropft. Syrer 
und Araber ſchnitten jest den Flüchtlingen die Bäuche anf und 


ſuchten nach Schägen. Aergeres als diefe Qual, ift wohl den 


JIuden nichts begegnet. In Einer Naht wurden gegen 2000 
aufgefchnitten. 

5. Sobald Titus diefe Scheußlichkeit erfuhr, hatte er gute 
Luft, mit der Reiterei die Thäter. zu umzingeln und niederfto 
Ben zu laffen; nur die Menge hielt ihn ab; denn es waren 
weit Mehrere zu ftrafen, als umgebracht wurten. Er ließ da 
her die Anführer der Hilfsvölker und ber Legionen zujammen 
rufen (denn auch von den römischen Soldaten waren Einige ver 
daͤchtigt), und fragte fie mit Entrüftung: ob feine Soldaten, 
um eines unfihern Gewinne willen, fo etwas thun könnten, und 
ſich nicht fchämten vor ihren Waffen, die von Gold und Gilber 
firogen? Die Araber und Syrer aber fuhr er noch befonders 
an: „alfo in einem euch fremden Kriege wollt ihre erft eurer 
Gier den Zügel ſchießen laffen und dann die Schande eure 
Mordluft und eures Judenhaßes auf die Römer überwälzen? 
Denn wirklich fällt die Shmah aud auf Einige meiner Golda 
ten !* Senen drohte er mit dem Tod, wenn wiederum eine 
auf einer folhen That ertappt würde; den Regionen aber be 
fahl er, die Schuldigen auszufpähen, und vor ihn zu führen. 
Allein die Geldgier achtet, wie es ſcheint, Feiner Strafe; diele 
Sucht ift dem Menſchen angeboren, feine Leidenfchaft wird fo 
rafend, wie der Geitz. Andere Begierden finden ihr natürliches 
Ziel, oder laffen ſich durch Furcht einfhränfen. Freilich war 
Gottes Finger im Spiele, der den Untergang des Volks be 
fchloffen hatte und jeden Weg des Heils zum Merderben Fehrte. 
Was EAfar drohend verboten, wurde fortan heimfich an den Ue 
berläufern verübt. Die Barbaren fchladhteten die Entmichenen 
vorweg, eh’ fie Zemanden begegneten. Spähend, ob nicht ein 
Römer zufehe, fchnitten fie ihnen die Bäuche auf und zogen 
den blutigen Gewinn aus den Eingeweiden. In Wenigen fan: 
den fie etwas; die Meiften wurden das Opfer eitler Hoffnung. 
Diele, die fonft übergegangen wären, hielt die Furcht vor die 
fem Unglück in der Stadt zurück. 
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6. Johannes wandte ſich, als beim Volk nichts mehr zu er: 
holen war, zum Tempelraub. Viele Weihgeichente aus dem 
Heiligtum goß er um, mandes zu heiligem Gebraudy bes 
ftimmte Geräth, Krüge und Schaalen und Tifhe*). Gelbft 
nicht der von Auguftus und feiner Gattin geftifteten Kannen 
fchonte er. Die römiſchen Kaifer hatten den Tempel ftets vers 
ehrt und ausgeftattet. Jetzt ftahl ein geborner Jude felbft die 
Geſchenke der Heiden. Zu feinen Leuten jagte er, keck dürfe 
man die Schäße des Heiligthums zum Beten des Heiligthums 
verbrauchen und die Streiter des Tempels aus demjelben er: 
nähren. Daher nahm er auch den heiligen Wein und das 
Del, das die Priefter im innern Tempel**) für die Trankopfer 
und Brandopfer aufbewahrten ; er vertheilte ed unter die Menge 
und diefe vertranf und verfalbte davon ohne Scheue, mehr als 
ein Hin. Mein Gefühlvermag ich hierüber nicht anszufprechen. 
Ich glaube, wenn die Römer die Rache nicht befchleunigt häts 
ten, würde die Stadt entweder von der Erde verfchlungen oder 
überichwemmt, oder wie Sodoma, vom Blige verzehrt worden 
ſeyn. Denn das gegenwärtige Geſchlecht war. viel ruchlofer als 
jened. Go gieng durh den Wahnfinn der Böſewichte das 
ganze Volk zu Grunde. 


7. Was foll id allen Jammer einzeln aufzählen? Zu Titus 
entfloh im denjelben Tagen ein gewifer Mannäus, Lazarus 
Sohn, weldyer erzählte, daß durch das einzige Thor, das ihm 
anvertraut gemwefen, ia der Zeit, feit das Lager vor der Stadt 
ftand, alfo vom A4. Zanthifos bis zum Neumond Panemos **9 
445,880 Todte hinausgetragen worden jeyen. Das war eine uns 
begreiflidhe Zahl; übrigens wußte er diefe Summe.nicht etwa blos 


”) Tiſche waren es 15, 4 im Heiligthum, 4 im äußern Vorhof, 
2 im innern, A im Welten des großen Altars, 8 im Xempelhofe 
für die Schladhtopfer. 

*>) An der Seite des Vorhofs der Weiber. Es gab einen eigenen 
Auffeher der Spenden. Bei Sühnopfern wurde weder Wein noch Del 
gebrauht. Him ift ein unbekanntes Maß. 

95) 44 April — 4 Julius. 
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als Befehlshaber des Thores, ſondern er mußte ſie ſeines beſon⸗ 
deren Amtes wegen nachzählen, weil er den Beerdigungss 
lohn aus dem Staatsichage auszubezahlen hatte. 


Diele andere wurden von ihren Berwandten begraben. Das 
Begräbniß beftand darin, daß man die Leichen zur Stadt hin 
aus trug und hinabwarf. Rad Mannäus entwichen noch viele 
Angefehene und berichteten, daß 600,000 Leichname von Armen 
aus der Stadt geworfen worden feyen; die Zahl der übrigen 
fey nicht auszumitteln. Als man die Kraft nicht mehr gehabt, 
die Leichen der Armen alle fortzufchaffen, habe man fie in die 
größten Häufer zufammengefchleppt und eingefchloffen. Ein 
Maas Waizen werde um ein Talent verkauft. Nachdem, feit 
der völligen Einfchliefung der Stadt, die Möglichkeit, Kräuter 
zu leſen, aufgehört, hätten Manche in der gräßlichen Noth bie 
Cloake und alten Rindermift durdfpürt, um etwas Efbares 
zu finden. Dinge, abfcheulich für den Anblick, feyen bereits täg: 
liche Speife. Bei foldyen Erzählungen fühlten die Römer zwar 
Mitleiden, aber die Aufrührer, die dabei zufahen, wurden nicht ges 
rührt; fie blieben verftockt, bis diefelbe Noth auch fie ergriff. Das 
Verhaͤngniß, das über ihnen und der Stadt ſchwebte, hatte fie 
gänzlich verblendet. | 


y 


Sechstes Buch. 


« 


EGrfies Kapitel. 


Berſchlimmerung der Lage in der Stadt; Ungriff der Mömer auf bie 
| Antonia. 


41. Mit jedem Tage verfchlimmerte fich der Zuftanb Jeru⸗ 
falems, weil die Empörer unter dem Mißgeſchick nur noch ers 
bitterter wurden, und weil endlich der Hunger, ber feit langer 
Zeit unter dem Volke wüthete, auch fie ergriff. Die Menge 
der durch die Stadt hin aufgehäuften Leichname war ebenſo 
fchauderhaft für den Anblick, als verpeftend durch ihren Geruch, 
und den Ausfällen ber Kämpfer im Wege. Als müßten fie 
auf dem Schlachtfeld fih durch todte Feinde durcharbeiten 
fohritten fie anf Leichen einher, wo fie bintraten; doch ems 
pfanden fie dabei weder Schauder noch Mitleid, ja fie dachten 
nicht einmal an die böfe Vorbedeutung ihres Hohnes gegen bie 
Tobdten. Die Hände mit Bürgerblut gefärbt, rannten fie in 
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den Streit wider die Feinde, und ſpotteten recht eigentlich der 
Langmuth der göttlichen Rache. Denn es war bereits nicht 
mehr die Hoffnung auf Sieg, was ſie zum Kampf ermuthigte, 
ſondern Verzweiflung. Die Römer führten indeſſen, obwohl 
unter großen Mühſeligkeiten, die ihnen die Herbeiſchaffung des 
Materials verurſachte, die Dämme in 21 Tagen auf, nachdem fie 
die ganze Umgebung der Stadt bis auf 90 Stadien rings kahl 
‚gemacht. Der Anblick des Landes war betrübend. Was vor: 
‚her von Baumpflanzungen und Gärten prangte, war zur Wüſte ger 
worden und ausgerobet. Kein Fremder, ber früher die herrs 
lihen Borftädte und das alte Zudäa geiehen, mochte ſich beim 
Anblicd der damaligen Berheerung der Schmerzen und der 
Klage enthalten. Alle Zierden des Wohlitandes hatte der 
Krieg vernichtet; und Niemand, der Judäa früher beſucht, 
hätte den Ort wieder erfannt;, er würde vorüber gegangen ſeyn, 
um Serufalem zu fuchen. 

2. Doch verurfadhte die Vollendung der Dämme den Römern 
ebenfoviel Beforgniß, als den Juden: dieſen, weil fie vorausſahen, 
daß die Stadt verloren fey, wenn fie dieſelben nicht auch zerftören 
könnten ; den Römern, weil fie Alles verloren geben mußten, wenn 
audy dieſe verbrannt würden. Denn einerfeits fehlte es an 
Holz, anderieits hatte der Soldat zur Arbeit die Kraft und 
gegen die wiederholten Unfälle den Muth verloren. Das Uns 
glück der Stadt trug jogar fait noch mehr zur Entmuthigung 
ber Römer, ald der Juden bei. Denn troß allen diejen Plagen 
fanden fie ihre Gegner um Nichts geſchwächt, im Gegentheil 
wurde überall ihre Hoffnung erfchüttert‘, den aufgerhürmten 
Dämmen widerftand die Liſt, ten Maſchinen die Feftigkeit der 

Mauer, der perfünlichen Tapferkeit die Tollkühnheit der Geg— 
ner. Kurz, da fie fanden, daß die Juden eine Geetenjtärfe be 

ſitzen, die über Verrath, Hunger und Kriegesnoth erhaben war, 
begannen fie dieſe Leute für unmwiderftehlich, ihren Muth im 
Unglück für unverwüftlich zu halten, „Was würden ſolche Mens 
Shen erft unter Begünftigung des Glückes unternehmen, für 
weiche das Unglück ein Sporn zur wüthendften Tapferfeit war.“ 

' Diefer Gedanke machte fie äußerſt vorfihtig in Bewachung 
der Belagerungswerfe. 
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5. Die Mannſchaft des Johannes auf der Antonia forgte 
bereits für die Zukunft, falls die Mauer geflürzt würde. Zus 
gleich machten fie Angriffe auf die Werke, ehe die Mauers 
brecher angelegt wurden. Ihre Abſicht erreichten fie jedoch nicht, 
fie mußten mit ihren Brandfateln, ehe fie fih den Schanzen 
nähern Eonnten‘, umnverrichteter Dinge zurückkehren. Cinmal 
war ihr Plan nicht übereinftimmend, da fie nur theilweife und 
in Zwifchenräumen hervordrangen, und den alten jübifchen Muth 
nicht zeigten. Es fehlte ihnen an dem eigenthümlichen Weſen des 
Volkes, anKühnheit, Rafchheit, gemeinfamemAntauf und fchlauem 
Rückzug. Mutplojer als gewöhnlich rückten ſie vor und ſtie— 
Gen auf eine viel ſtärkere römiſche Wache als fonft. Die Rös 
mer hatten die Dämme mit ihren Leibern. und der Rüftung fo 
gedeckt, Daß fie nirgends der Brandftiftung einen Zugang lies 
Gen; ihren Muth hatten fie fo geftählt, daß fie nicht lebend 
von der Gtelle zu weichen entfchloffen waren. Denn zudem, 
daß fie mit den Werken alle ihre Hoffnungen verloren ſahen, 
jtachelte die Soldaten auch Schaam über dem Gedanken, daß Lift 
über Tapferkeit, Tollyeit über Kriegskunit, Menge über Erfah: 
rung, Juden über Römer fiegen follten. Unterftüzt wurden fie zus 
gleich von den Wurfmajchinen, weldye die Angreifer erreichten. 
Fiel einer von den Juden, jo hinderte er den Nachfolger; die 
Gefahr, vorwärts zu fchreiten, madıte fie feig. Einige, die ins 

ner Schußweite vorangerannt waren, liefen theils im Schreken 
über die gute Ordnung und die Feitigfeit der Feinde, theils 
von Wurfipeeren verlezt, ohne Schwerdtftreich Davon. Go zogen 
fie endlich unter gegenfeitigen Schmähungen ihrer eigenen Feigheit 
ab. Mit vem Neumond Panemos begann die Belagerung der 
dritten Mauer. Nachdem die Juden fi) zurückgezogen, rück 
ten die Römer mit ihren Mauerbrechern vor, obgleish fie von 
der Nutonia aus durd Steine, Feuerbrände, Eifen und jegliche 
Waffe, welche die Noth den Juden in die Hand gab, befämpft 
“wurden. Denn fojehr dieje auch fit auf ihre Mauer verließen, 
und die Dämme der Feinde verachteten, fo fuchten fie doch die 
Annäherung der Römer zu verhindern. Die Soldaten fchrieben 
den Eifer der Zuden in Vertheidigung der Antonia auf Redys 
nung der vermeinten Schwäche der Mauer, und arbeiteten um 
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fo emfiger, je mehr fie die Grundfeften für unhaltbar hielten. 
Doch, wo fie anftießen, wich nichts; befämpft wurden fie uns 
aufpörlich ; gleichwohl gaben fie der Gefahr von oben feinen 
Schritt nach, und jezten die Sturmböcke unaufhörlich in Thä 
tigkeit. Weil fie aber im Nachtheile waren und durch Gteins 
würfe viele Leute verloren, bildeten fie Schuzdächer mit aufges 
hobenen Schilden, untergruben mit Händen und Hebeln Den 
Grund und hoben mit äußerſter Anftrengung vier Quader aus. 
Die Nacht treunte die Gtreitenden. Plözlich ftürzte die Mauer 
von den Sturmböcken fortwährend erfchüttert, ein, indem der 
Gang, wodurdh Johannes die früheren Belagerungs » Dämme 
untergraben hatte, einfanf. 


4. Dieſes unerwartete Ereigniß machte auf beide Partheien 
einen fehr verfchiedenen Eindruc. Die Zuden, die über dem 
unverhofften Einftur; alle Hoffnung hätten ' verlieren ſollen, 
faßten im Gegentheil Muth, weil die Antonia dennoch jtand ; 
den Römern dagegen verdarb der Anblick einer zweiten Mauer, 
welche die Schaar des Johannes bereits innerhalb aufgeführt 
hatte, die Freude über den Einſturz. Doch ſchien wenigftens 
der Angriffauf diefe ficherer. Denn theils hielten fie das Hinan— 
fteigen über die Trümmer hin für erleichtert, theils glaubten 
fie, die neue Mauer werde viel fchwächer jeyn, als die alte, 
und weil nur für den Augenblick aufgerichtet, auch fchneller ges 
nommen werden fünnen. Dennoch wagte e8 feiner, fie zu eritei- 
gen, denn die augenfcheinlichfte Todesgefahr drohte dem Erjten, 
der es verjuchte. 


5. Titus, überzeugt, daß durd Hoffnung und Zuſpruch der 
Muth der Kämpfenden am ftärkften geweckt werde, daß Er: 
munterungen und Berjprehungen alle Gefahr vergeffen, ja 
manchmal den Tod verachten lehren, berief den Kern des Deeres 
‚ zufammen und hielt folgende Nede: „Gameraden! Andere zu. 
gefahrlofen Unternehmungen anzufeuern, ift ebenfowenig ruhm: 
voll für die, an welche fich der Redner wendet, als es diejen 
jelbft dem Verdachte der Feigheit ausfest. Nur zu den größten 
Gefahren, follt ich meinen, bedarf es des Antriebs ; Gefahren, 
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die es werth find, daß ber Einzelne fein Leben daran fee. Da: 
rum ftelle ich felber euch die Schwierigkeit vor, die Mauer zu - 
erfteigen, ich erkläre aber au, daß, wer um den Preis der 
Tapferkeit ringt, fih an das Schwerfte wagen muß und daf 
ein ruhmvoller Tod das Schönfte, daß eine Großthat nicht 
unfruchtbar ift für die, welche fie beginnen. Die erfte Anmah⸗ 
nung an euch foll von dem genommen feyn, was vielleicht 
Manchen abichreckt, von der Unverzagtheit der Juden, von ihrer 
Beharrlichkeit. Schande wäre es für Nömer, für meine Kries 
ger, Die ihr ebenfofehr im Frieden zum Kriege geübt, als im 
Kriege zu fiegen gewohnt feyd, Schande, an Kraft und Muth 
von Juden übertroffen zu werden, und vollends am Ziel des 
Gieges und unter dem Schuß der Götter. Unfere Unfälle find 
Folgen der Verzweiflung der Juden; ihre Leiden aber wachen 
mit eurer Tapferkeit und mit dem Beiftand der Götter. Aufruhr, 
Dunger, Belagerung, unerwarteter Einfturz der Mauern, was 
it dieß anders, als eine Wirkung des göttlichen Zorns über 
fie, und der göttlihen Hülfe für uns? alfo wenn ihr ermattet, 
würdet ihr nicht bios den Schwächeren weichen, ſondern bie 
göttliche Unterftügung verrathen. Wäre es nicht Schande, wenn 
Yuden, denen das Unterliegen feine Schande bringt, nachdem 
fie die Sklaverei ſchon gefoitet, blos um diefer zu entgehen, 
den Tod verachten und nicht um der Hoffnung des Gieges wil- 
len, fondern aus eitler Prahlerei der Tapferkeit, mitten in eure 
Schaaren hineinrennen. Wir dagegen, die Beherricher faft der 
ganzen Erde und des Meeres, für die es ſchon Schande 
ift, nicht geftegt zu haben, follten ung nicht unter die Feinde 
flürzen, wir follten unthätig ſitzen, und mit folhen Waffen 
auf. ihre inneren Feinde, den Hunger und das Schickſal warten, 
während ein wenig Kühnheit Alles gewinnen muß? Erfteigt 
ihr die Burg, jo ift die Stadt unjer. Und kaͤm' es noch, was 
ih gar. nicht glaube, zum Kampfe gegen die Bejagung, jo vers 
bürgt uns den fchnelliten, voltftändigiten Sieg der Vortheil, daß 
wir dann über ihren Häuptern fiehen und ihnen den Athem 
verfchließen können. Den Tod in der Schlacht und die Unſterb⸗ 
lichkeit derer, Die in der Kampfeswuth faller, zu preifen, 
unterlaffe ih; doch will ich den Feigen den Tod im Frieden 
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und im Bette wünſchen, wo mit dem Leib die Seele dem Ges 
richt des Grabes anheimfällt, Wer weiß nicht, daß die Helden» 
feelen, die in der Schlacht durchs Schwert vom Leibe geichieden 
werden, das reinfte Element bes Nethers aufnimmt und unter 
die Geftirne fett? daß fie als gute Geifter, als wohlwollende 
Herven um ihre Enkel fhweben? Diejenigen dagegen, welche in 
kranken Körpern dahinfiehen, wären fie noch jo rein von Sünde 
und Fehlern, birgt die Nacht der Erde und umfängt tiefe 
Dergeffenheit, die mit des Lebens und Leibes Ende au ihrem 
Andenken eine Grenze jest. Iſt aber dem Menichen der Tod 
vom Schicjal verhängt, und ift zu Diefem Ende fein Mittel 
fanfter, als das Schwert, fo wärees Ichändlich, wenn wir das 
nicht für das Gemeinwohl hingeben wollten, was wir ja doch 
dem DVerhängniß zum Opfer bringen. müffen. Doch id) ſpreche 
ja fo, als könnten die gar nicht gerettet werden, die das Wags 
ftück unternehmen. Immerbin ift es möglich, daß tapfere Mäns 
ner ſich aud aus der ſchrecklichſten Gefahr retten. Sind ja dieſe 
Trümmer zu erfteigen, und leicht kann man dann das ganze 
Werk vernichten. Wenn ihr nur in guter Zahl, herzhaft, 
unverzagt hinanftürzt und euch gegenjeitig ermuntert und unters 
ftüzet, fo wird eure Unerjchrockenheit ſchnell den Muth der 
Feinde breden. Wohl kann es ohne Blut gelingen, greift ihr’s 
nur an. Go lang ihr no hinaniteigt, werden fie euch wehren ; 
jeyd ihre einmal drinnen und habt den Eingang erzwungen, 
fo mögen "fie eu, mwärt ihr jelbit nur Wenige, nimmer 
widerftehen. Ich müßte mich vor mir jelbft fhämen, wenn id) 
den Erjten, der die Mauer erfteigt, nicht zum Gegenitand des 
Meides für alle feine Kameraden madhte; kömmt er davon, 
fo foll er über feine Genoſſen befeblen; aud den Gefallenen 
werden preiswürdige Ehren folgen !“- 


6. Indem Titus jo jpradh, erbebte die Menge noch ſcheu vor 
der Größe der Gefahr; nur Einer, der in den Cohorten biente, 
Sabinus, ein geborner Syrer, erwies !fih als ein Mann von 
Muth und Tapferkeit, obgleich man ihn, nad) feinem förperlis 
hen Ausjehen faum für einen rechten Soldaten halten mochte. 
Er war ſchwarz von Farbe, mager, haarigt; aber es wohnte 
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eine Deldenfeele in dem ſchmachtigen, für feine wirkliche Kraft 
viel zu befchränkten Leibe. Dieſer erhob fih und ſprach: „Freu⸗ 
dig opfere ich mich dir, o Cäjar, ich erfteige die Mauer: und 
wünſche nur, daß meine Kraft und mein Entfhluß von Dei« 
nem Glücke begleitet fey. Sollte ic) das Wagniß mit dem Les 
ben büßen, fo wifle, daß ich nicht durch getäuſchte Hoffnung, 
fondern aus freiem Entſchluß für Di den Tod gefuht!“ Go 
fprad er. Mit der Linken hob er den Schild über das Haupt, 
mit der Rechten zog er das Schwert und fchritt an die Mauer. 
E8 war um die fechste Tagesftunde. Ihm folgten aus den 
Uebrigen nur eilf Mann, Wetteiferer feiner Tapferkeit. Er 
trat Allen voran, wie von göttlihem Hauche angeweht. Die 
Wachen oben jchoßen einen ganzen Strom von Pfeilen auf fie 
und wälzten ungeheure Felsftücke herab, die etlihe von den 
Eilfen mit fortriffen. Sabinns aber, Fühn den Schügen entgegen» 
tretend, obwohl von Geſchoßen überjchüttet, ſtürmte binan, bis er 
die Spige erreicht und die Feinde verjagt hatte. Denn erftaunt 
über feine Kraft und Geiftesgegenwart und in der Meinung 
daß noch Mehrere hinaufgeitiegen, wandten die Juden fich zur 
Flucht. Wohl hat man Recht, über das Glück zu Magen, das 
neidifch ift auf die Tapferkeit und überall aufferordentliche Tha⸗ 
ten hindert; nachdem diejer Mann bereits gefiegt, glitt er aus, 
fiel auf einen Fels und flürzte Eopfüber mit fchrecflihem Ger 
töje hinab. Schnell Eehrten die Juden um, und ba fie ihn als 
lein und geftürzt fahen, fchoßen fie von allen Seiten auf ihn. 
Er ftüzte fih auf das Knie, deckte fi mit dem Schilde und 
wehrte fi lange, verwundete fogar Viele, die ihm nahe kamen. 
Bedeckt von Wunden ließ er die Rechte finken, und ward ends 
Jidy, nody eh‘ er den Geift aufgab, von Pfeilen begraben; ein 
Mann, der um feiner Tapferkeit willen ein beileres Loos verdient 
bätte, fo ſehr auch fein Fall vorauszufchen war. Bon den 
Uebrigen tödteten die Juden noch drei, welche die Höhe erfloms 
men, mit Öteinwürfen; die übrigen acht trug man verwundet 
ins Lager. Dieß geihah am dritten des Monats Panemos. 


7. Rad zwei Tagen traten zwanzig Mann von den Vorpo— 
jters auf den Dämmen zufammen, nachdem fie den Fahnenträs 
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ger der fünften Legion, zwei aus ben Reiterfhwadronen und 
einen Teompeter für ihre Unternehmung gewonnen. In der 
neunten Stunde der Nacht fchritten fie in aller Stille über 
die Trümmer auf die Antonig los, ftießen die vorderiten Was 
chen, weldye fchliefen, nieder, gewannen die Mauer und ließen 
dann den Trompeter ein Zeichen geben. Hierauf plötzlicher 
Schrecken und Flut der übrigen jüdifchen Wachen, eh’ nur 
einer von ihnen die Zahl der Hinangeftiegenen erforfcht. Webers 
rafhung und der Schall der Trompete erregte bei ihnen den 
Wahn, daß bie Maffe der Feinde oben fey. Kaum vernahm 
Gäfar das Zeihen, als er das Heer eilig in die Waffen rief, 
und Allen voran mit wenigen Auserlejenen hinaufftieg. Da 
die Juden in den Tempel flohen, drangen die Römer nun au 
durch den Gang ein, welchen Johannes früher unter die Dämme 
geführt hatte. Die Aufrührer von der Parthie des Johannes, 
wie des Gimon, vergaßen ihres Streits und feifteten gemeins 
fhaftlihy mit einem unerhörten Aufwand von Kraft und Muth, 
den wüthendften Widerftand. Sie wußten ja, daß die Erobe: 
rung beendigt jey, wenn die Nömer ins Heiligthum eindrängen, 
fo wie auch diefe felbit nad Erringung des Tempels den Gieg 
für vollendet hielten. Um die Tempelthore entftand ein fürdys 
terliher Kampf, indem die Römer den Eingang erzwingen 
wollten, und die Juden anderer Geits ihre Gegner nah der 
Antonia zurücktrieben. Geſchoße und Ranzen waren beiderfeits 
unbrauchbar; mit dem Schwerdt in der Fauſt rannten fie aufs 
einander los, und im mwirren Getümmel Eonnte man nicht uns 
terfcheiden, für welche Seite der Einzelne kaͤmpfe. Bunt waren fie 
durch einander gemischt, Freund und Feind taufchten im Gedränge 
die Reihen miteinander, das Loſungswort war unvernehmlic, 
wegen des wilden Geſchreies. Biel Blut Hoß auf beiden Sei— 
ten, den Gefallenen traten die Kämpfenden Glieder und Waifen 
vom Leibe. Wohin fich gerade der Sturm bewegte, da erſcholl 
Zujauchzen der augenbliclihen Gieger und Wehruf der Wei— 
enden. Weder zur Flucht war Raum nod zur Verfolgung ; 
ungewiß rückte der Knäuel bald vorwärts bald rückwärts, im 
größter Verwirrung. Wer vorn ftand, mußte morden oder fal- 
len; ein Ausweg war niche zu finden, denn- die Hinteren ſtie— 
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fen ihre eigene Leute vorwärts und ließen nicht einmal eine 
Gaffe zwiſchen den Streitenden. Allmählig gewann ber wilde 
Muth der Zuden die Oberhand über die Gewandtheit der Rö⸗ 
mer; der Kampf neigte ſich zu Ende, nachdem er von der neun⸗ 
ten Stunde der, Naht bis zur flebten des Tages, (von Mors 
gens drei Uhr bis Mittag) gedauert. Geftritten hatte der eine 
Theil in Maffe und geftachelt durch die Gefahr der Eroberung, 
die Römer dagegen nur mit einer Abtheilung ihrer Mannſchaft. 
Die Legionen, auf welhen die Hoffnung des Giegs berupte, 
waren nicht auf dem Kampfplage erichienen. Die Römer dadys 
ten nun darauf, ſich wenigftens der Antonia zu verfidhern. 


8. Eben ftand an der Antonia, zur Geite des Cäfar, Juli⸗ 
anus, ein Genturio aus Bithynien, ein treffliher Krieger, 
den ich febit während des Feldzugs perjönlich kennen lernte, 
ausgezeihnet durch Waffenübung, Körperftärke. und Geiſtes⸗ 
gegenwart. Als diejer die Römer bereits weichen fah, fpringt 
er vor und jagt allein die fliegenden Juden bis an die 
Ede des innern Tempels. Der ganze Schwarm floh, weil fie 
übermenſchliche Kraft und Kühnpeit in dem Manne apnten. 
Er aber ftürzt mitten unter die Zerftreuten hinein, wirft fie 
nah allen Seiten auseinander und tödtet, wen er erreicht, 
Selbſt Cäſar ſah in feinem Leben nichts Wundervollereg, 
Keiner etwas gleich Erhabenes. Allein’ auch diefen Helden ers 
eilte das Schickſal, dem der Sterbliche nicht entrinnen kann. 
Er trug, wie die übrigen Soldaten, Schuhe mit dichten, ſchar⸗ 
fen Nägeln ; indem er nun über das Pflafter hinrennt, ftürzt 
er und während er rücklings fällt, eilen dur das Klirren 
feiner Rüftung herbeigelockt, die fliehenden Juden wieder 
zurück. Die Römer erhoben auf der Antonia ein lautes Gefchrei 
um den Mann; indeß umringten ihn Die Juden fchaarenweife 
und ftießen mit Schwert und Lanzen nad ihm. Manchen 
Streidy hielt er mit dem Schilde auf, mehrmal verjudhte er 
aufzujtehen, ward aber von der Menge ber Schläge wieder 
niedergeftreckt ; Schon auf dem Boden liegend traf er nod) Viele 
mit dem Schwerte. Auch ftarb er jo ſchnell nicht, da er an als 
len verwundbaren Stellen durch Helm und Panzer gedeckt wer 
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und den Macken einzog ; erft nachdem feine Glieder abgehanı 
waren, und fein Menſch ihm zu Hülfe kam, erlag er. Das 
tiefite Mitleid fühlte EAfar mit dem tapferen Mann, der vor 
den Augen jo Bieler ermordet wurde. Ihn felbft hinderte der 
Ort, zu Hülfe zu eilen; Andere Hielt Furcht zurück. Julianus 
ftarb nach heftigem Kampfe, aus welchem wenige feiner Er: 
würger unverwundet Davon giengen ; bei den Römern ſowöehl 
und dem Cäfar, als aud bei den Feinden hinterließ er de 
ſchönſten Ruhm. Die Juden rißen den Leichnam an fid, ver 
trieben die Römer vom Kampfplas und ſchloßen fie in die 
Burg Antonia ein. Sn diefem Treffen thaten ſich unter ihuen 
befonders hervor: Aleras und Gypthaios von der Schaar de} 
Johannes; von der des Simon Malachias und Yudas, Mer: 
ton Sohn, und Jakobus des Sofas, Befehlshaber der Idu— 
mäer; von den Zeloten zwei Brüder, Simon und Judas, 
Söhne des Jairus. 
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Zweites Kapitel. 


Titus läßt die Antonia niederreiſſen, und fordert dann den Joſephus 
auf, ſeinen Volksgenoßen nochmals zuzureden. 


1. Titus gab ſeinen Soldaten Befehl, die Grundmauern der 
Burg zu zerſtören, um den übrigen Truppen den Einmarſch 
zu erleichtern. Er hatte vernommen, daß am naͤmlichen Tage 
— es war der fiebenzehnte des Monat Panemes, — das alls 
tägliche Opfer aus Mangel an Prieftern, zum größten Kummer 
des Volks, aufgehört habe. Daher ließ er Joſephus zu ſich ru⸗ 
fen und befahl ihm wiederum eine Unterredung mit Johannes 


zu verfuchen, wie zuvor; „wenn ihn zügellofe Kampfluft plage, - 


fo möge er mit einer beliebigen Anzahl von Soldaten zum 
Kampfe heraustreten, ohne mit fih auch Stadt und Tempel 
zu verderben. Er folle es unterlaflen, fernerhin das Heiligthum 
zu befudeln und an Gott zu freveln. Die unterlaffenen Opfer 
möge er durch Juden verrichten laſſen, welche er felbft ausmähs 
len könne.“ Joſephus nahm einen Standort, wo er vernehm: 
li) war, und verkündete nicht dem Johannes allein, fondern 
dem ganzen Haufen, in hebräifher Sprache, das Anfinnen EA: 
ſars, er fchloß mit bemeglichen Bitten, daß fie der Baterftadt 
ſchonen, das Feuer, das fehon die Tempelgebäube erreiche, ab: 
halten und Gott die gebotenen Opfer barreihen möchten. Im Vol⸗ 
te zeigte ſich auf diefe Worte Niedergefchlagenheit und Gtilfe. 
Der Würherich aber fhmähte und fluchte dem Zofephus und 
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fügte zuletzt hinzu: die Eroberung fürchte er nicht; die Stadt 
ſey in Gottes Hand. Joſephus rief nun laut: „Ja, du haſt 
dieſe Stadt unſerem Gott rein erhalten, und das Heiligthum vor 
Schändung bewahrt! Du haft ja nicht gegen den gefrevelt, von 
dem du Hilfe erwartejt, täglich empfängt Er die herkömmlichen 
Dpfer! Wenn dir einer die tägliche Nahrung raubt, du Elender, 
wirft du ihn dann nicht für deinen Feind halten ; Gott aber, dem 
du feine uralte Verehrung entzogen haft, wagft du noch als deinen 
Bundesgenoffen anzufehen ? Deine Frevel ſchiebſt du den Römern 
zu, die bis heute unfer Geje geachtet und darauf beftehen, daf 
dem Herrn die frevelhaft unterbrochenen Opfer dargebracht wer 
den? Wer. follte nicht feufzen und über Die Zerrüttung der 
Stadt weinen, wenn er fieht, daß Fremdlinge, daß Feinde 
deine Schandthaten gut machen wollen, während du, ein Jude, 
unter Dem Gefe geboren und erzogen, Ärger gegen daſſelbe wis 
theft, als die Feinde. Aber noch ift es Zeit zur Reue! fchäme 
dich nicht, im legten, Augenblick umzutehren, und die Stadt 
zu retten. Ein fchönes Beifpiel hält dir der König der Ju 
den, Jechonias vor. Als einft der Babylonier wider ihn ber 
anzog, verließ er freiwillig die Stadt, um fie nicht. der, Erobe 
rung ausfegen, und. ertrug mit feinem Geſchlecht gerne dit 
Gefangenſchaft, nur um nicht dieſes Heiligthum den Feinden 
zu überliefern und das Haus des Herrn einäſchern zu laffen. 
Ein Heiliger Geſang preißt ihn dafür unter allen Juden, und 
ein ewig neues Gedaͤchtniß trägt feine Unſterblichkeit zur Nach⸗ 
welt. Ein herrliches Beiſpiel, Johannes! auch wenn Gefahr dabei 
wäre. Allein ich.verbürge dir fogar die Verzeihung, von Ger 
ten der Roͤmer. Gedenke, daß es ein Volksgenoſſe, daß es 
ein Jude iſt, der alſo zu dir redet und dir Verheißungen gibt. 
Bedenken mußt du, wer dir rathet und aus welchen Beweggrün⸗ 
den. Fern ſey es von mir, daß ich in der Gefangenſchaft mein 
Geſchlecht verläugnete, meines Vaterlands vergeſſen ſollte. Shen 
wieder fhäumft du. und fluchſt und läfterft mir. Wahrhaftig, 
ich verdiene noch Härteres, daß ich wider dein Verhängniß dir 
zurede und mit Gewalt den von Gott Verfluchten retten will. 
Wer kennt die Schriften der- Propheten, wer die Weisfagung 
nicht, die vor unfern Augen an der bejammernswerrhen Stadt 
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in Erfüllung geht? Auf dieſe Zeit haben fie die Eroberung ber 
Stadt verfündet, wenn ein Bolfgenoffe im Bolfe zu würgen 
anfange. Zit nun nicht Stadt und Tempel voll von euren 
Mordthaten? Gott freilich, Gott ſelbſt führt das Reinigungs 
Feuer durch die Römer herbei und vertilgt eine rt) die mit 
allen Greueln beladen ift.“ 

2. Dieſe Rede ſchloß Joſephus unter Thränen und Schluch— 
zen, die Stimme verfagte ihm zulest. Auch die Römer nah: 
men Theil an feinem Schmerz und bewunderten jeine Ent— 
Schloffenheit. Sohannes und feine Rotte dagegen wurde nur 
nod) erbitterter auf die Römer, und trachteten, auch Joſephus 
in ihre Hände zu befommen. Don den Vornehmen rührte 
die Rede Manchen. Einige blieben, fojehr fie auch ihre eigene und 
der Stadt verzweifelte Lage einfahen, blos aus Furt vor 
der Wachjamkeit der Empörer zurück. Andere erfahen den günjtis 
gen Augenblif der Flucht und giengen zu den Römern über. 
Darunter die Hohenpriefter Joſehh und Joſua, Söhne von 
Hohenprieftern, Drei Söhne von Ismael, der in Kyrene ents 
bauptet ward, vier von Matthias und der allein am Leben ges 
bliebene Sohn des andern Matthias, den Simon Ben Giora, wie 
erzählt wurde, nebit drei Söhnen ermordet hatte. Mit den 
Hohenprieftern tratennod viele Andere von den edeln Gefchlech- 
tern über. Cäſar empfing die Flüchtlinge Huldreich und fandte 
fie, weil er wußte, daß fie unter fremdem Volke nicht zufries 
den leben würden, nady Gophna, um dort zu bleiben, bis er 
ihnen nach Beendigung des Krieges ihre Befisthümer zurück 
geben würde. Gie zogen froh in das ihnen eingeräumte Gtädts 
chen, in voller Sicherheit. Weil fie nun nicht mehr zum Vor⸗ 
fhein famen, fprengten die Empdrer das Gerücht aus, die Uebers 
länfer feyen von den Nömern ermordet worden ; fie verbreis 
teten diefe Lüge in der Abſicht, die Uebrigen durch Angſt vom 
Entlaufen abzuhalten. Eine Zeitlang gelang ihnen, wie früher, 
dieſe Liſt; Mancher wurde durch Furcht vor dem Entweichen 
zurückgeſchrekt. | 

3. Als jedoch Titus dieß erfuhr und die Männer von Gophna 
berbeifommen und mit Joſephus um die Mauer herumgehen 
ließ, Damit fie ſich dem Volke zeigten: da floh eine Menge zu 

II. 4 
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ben Römern. Sie verfammelten fich dann im Lager, ftellten jun 

vor die Soldaten hin und flehten die Empörer unter Seufzen und 
Thränen an, ten Römern die Stadt zu dffuen und das Bater: 
land zu retten; wo nicht, doch wenigitens den Tempel zu räus 
men, und das HeiligtdHum unverjehrt zu erhalten. Die Römer 
würden es felbft in der Höchften Noth nicht wagen, den Tems 
pel in Brand zu ſtecken. Die Empdrer wurden durch dieje Zu: 
reden nur noch halsftarriger, fie ihimpften auf die Ueberläus 
fer, und pflanzten die Wurfmafchinen auf den heiligen. Thoren 
auf, fo daß der Tempel in feinem ganzen Umfang, wegen der 
Menge der Leichen, einem Todtenacer, das HeiligthHum einer 
Feſtung gli. Die unzugänglichen heiligen Orte zertraten fie be 
waffnet, die Hände noch rauchend vom Blute ihrer Brüder. Ihr 
Frevel gieng fo weit, daß Freund und Feind die Gefühle ver: 
taufchten, daß Römer die Wuth über die Entweihung bes jüs 
difchen Heiligthums fühlten, welche Juden fühlen mußten, wenn 
ihnen dieß von Feinden widerfahren wäre. Unter den Goldas 
ten war feiner, der nicht mit Schauder auf das Allerheiligfte 
hinſah, und nicht gewünjcht hätte, daß die Räuber vor dem 
unabwendbaren Schlage noch umkehrten. 

4. Titus vom tiefften Schmerz ergriffen, rief der Rotte des 
Sohannes zu: „Ihr Elende, habt ihr nicht ſelbſt jene Schran: 
fen um das Heiligthum gezogen? habt ihr nicht die Säulen 
aufgerichtet, worauf mit griehiicher und vömifcher Schrift das 
Verbot eingegraben ift, daß Niemand über diefe Grenze fchreite ? 
baben nicht wir euch geftattet, jeden Uebertreter, und wenn es 
auch ein Römer wäre, zu tödten? wie könnet ihr nun felbft 
Leihname in diefem Heiligthum zertreten? wie könnt ihr dem 
Tempel mit eigenem und fremdem Blut befudeln ? Ich nehme 
die vaterländifchen Götter, ich nehme das höhere Weſen, das 
einft auf diefen Ort herniederfah, — denn jegt glaub’ ich ge 
fchieht es niht mehr — ich nehme mein Heer und die Juden 
bei mir, und euch felbft zu Zeugen, daß nicht ih es bin, ber 
euch zu folhen Greueln zwingt. Sobald ihr einen anbern 
Kampfplag wählt, wird fein Römer das Heiligtum betreten, 
noch weniger esverhöhnen. Das Allerheiligfte will ich euch tet: 
ten, felbft wenn ihr nicht wollt.“ 


5 — 163 — ⸗ 


5. Waͤhrend dieß Joſephus aus dem Munde bes Cäſar ver 
dollmeſchte, ſpottete der Wütherich und ſeine Raubgeſellen, im 
Wahne Titus ſpreche nicht aus Herzeusgüte, ſondern aus Furcht 
ſo. Als Titus ſah, daß ſie weder ihrer ſelbſt noch des Tempels 
ſchonten, erneuerte er, wiewohl ungern, den Kampf. Die ganze 
Heeresmacht wider ſie zu führen, war nicht möglich, weil ſie 
nicht Raum hatte; daher ließ er aus jeder Centurie dreißig 
der Tapferſten ziehen, ordnete ſie zu Tauſenden unter Tribunen, 
über welche er den Cexealis ſetzte und befahl um die neunte 
Stunde ter Nacht die Wachen anzugreifen. Titus wollte per 
fönlih an dem Kampfe Theil nehmen, allein feine Freunde 
hielten ihn mit Vorftellungen der drohenden Gefahr gb. „Es 
werde mehr nüßen,“ jagten fie, „wenn er auf der Antonia bleibe 
und die Schlacht lenke, als wenn er mit hinabiteige und fein 
Leben der Gefahr. ausjehe; wenn Cäſar jie überfchaue, würden 
Alle aufs tapferfie fechten,“ Titus ‚ließ ſich Durch diefe Gründe 
abhalten und antwortete: „Ich bleibe btoß deßhalb hinter den 
Soldaten zurüd, um über eure, Tapferkeit zu richten, das 
mit Keiner der verdienten, Ehre, Keiner aud der verbienten 
Rüge entgebe; im Beſitz der Macht, zu ftrafen und auszuzeich⸗ 
nen, will ich jeibft Augenzeuge, eurer Thaten feyn.“ Um die be 
fagte Stunde entließ er Die, Soldaten, trat u bie Warte der 
— und harrte der —— ya] | u 


6. Die Ausgefandten. — übrigens die — nicht, 
wie fie gehofft, im Schlafe, vielmehr ſpringen dieſe laut rufend 
auf und ſtuͤrzen zum Handgemenge vor, Auf dns Geſchrei der 
äuffern Wachen rannten die drinnen in Maffen herbei. : Ihren 
erften Anlauf hielten die Römer auf, jetzt fidden die Hintern 
über ihre eigene Schlachtreihe her und behandelten ihre: Mit: 
ftreiter als Feinde. Einander am Schlachtruf zu erkennen, ver: 
binderte das -perworrene Geſchrei, den Gebrauch: der Augen 
zaubte die Nacht; Einige verbiendete dazu noch die Wuth; Nie 
dere der Schreden., So wußten fie nicht, wen’ fie. trafen. Die 
Römer, die in geſchloſſenen Reihen mit vorgehaltenen Schil⸗ 
‚Den, vordrangen,, litten. weniger: durch die Schwierigkeit fichnzu 
erkennen ;, denn ‚Jeder: wußte. fein Laſungswort. Die Fuden ıba- 
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gegen, die zerſtreut fochten und ohne Ordnung tück⸗ und vorwärts 
rannten, geriethen öfter in gefährlichen Irrthum. Mancher 
hielt den rückkehrenden Freund in der Finſterniß für einen an: 
dringenden Römer. Go murden Mehrere von Freunden ale 
von Feinden verwundet, bis mit Tagesanbruch die Schladt: 
reihen unterfchieden werden fohnten , worauf Angriff und Ab 
wehr in geordnetem Gefechte erfolgte. Keim Theil wollte weis 
heit, feiner ließ fih ermüden. Die Einen wettkeiferten, meil 
Titus zufah, Mann für Mann, Glied für Glied miteinander, 
und. Feder hoffte, von diefem Tage an feine Beförderung red: 
nen zu dürfen, wenn er fi) wacder zeige Den Juben haudıte 
die Furcht für ihre eigene Perfon und den Tempel, und de 
Wütherich im Rücken der Kämpfenden, Kühnheit ein; denn ©: 
mon ftand hinter ihnen‘, Einige mit Worte aufmunternd, An 
dere mit der Geißel und mit Flüchen ins Gefecht treibend. Das 
Treffen bewegte ſich aufeinem engen Raum und war voll jhne: 
ten Wechſels. Kein Theil konnte. weithin fliehen oder verfol 
gen. Bei jeder Wendung erhob ſich befreundeter Zuruf von 
der Antonia her, Die Giegenden zur Ansdauer ermunternd, die 
Weichenden zum Widerftand.’ Ed war ein wahres Schauge 
fecht. Keine Wendung des Kampfes’entgieng dem Titus und 
feiner Umgebung. Das Treffen hatte in ‘der neunten Stunde 
der Nacht begonnen und hörte auf um die fünfte Tagesitunde. 
Der Sieg blieb unentihieden, da Fein Theil vom Kampfplah 
wid. Von den Römern zeichneten fid) Viele aus; unter den Ju 
den Judas, Mertons Sohn, und Simon Ben Jofta, von Di 
Schaar des Simon ; von den Jdinmäeen, Jakobus und Gimen 
jener des. Kathla, diefer des Sofas Sohn; von der Schaar des 
Johannes Gyphtäos und BEN ; wonn· nn Simon des 
Jairus Soha. 


.7. Indeſſen hatte bie übrige römifche — hof fieben: 
tägiger Arbeit die Grundmauern der Antonia zerftört und bis 
an den Tempel. einen breiten Eingang gefihaffen. Schon drau—⸗ 
gen die Legionen. bis an den Fuß der dritten Ringmauer vor 
and begannenidort neue Dämme aufzuführen, den einen gegen 
den nordweftlichen. Winkel des innern Tempels, den andern ge 
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gen den nörbtichen. Vorthurm zwijchen ‚den beiden Thoren ; deu 
dritten ‚gegen ‚Die weſtliche Halie des aͤußern Tempels, den vier⸗ 
ten gegen, die ‚nördliche, Das Wert warb mit Eifer und Ans 
firengung‘ gefördert, obgleich die Soldaten den Bauftoff bis auf 
400 Stadien berbeiichleppen mußten. Manchmal litten fie be: 

beutende Berlufte durch feindliche Hinterhalte, weil fie im Ber: 
trauen auf die Uebermacht nadläßig waren, während die Yus 


den aus DBerzweiflung die kühnſten Streiche wagten. Nament: _ 


lich, ließen die Reiter, wenn fie auf Holz oder Fütterung aus: 
ritten, ihre Pferde öfters ohne Zügel weiden, worauf die Zur 
den- hervorbrachen und die Roffe raubten. Weil dieß oft ges 
ſchah, merkte Cäſar, daß die Nachläßigkeit feiner eigenen Leute 
weit mehr:, als die Tapferkeit der Juden, an diefen Verluſten 
Schuld: jey, und befhloß durd Strenge die Uebrigen zu Bewa- 
hung ihrer Pferde anzuhalten, Er ließ einen von den Gol: 
daten, die ihre Pferde verloren, hinrichten; dieß wirkte, emfig 
forgten nun die andern Reiter für ihre Pferde und ließen dies 
felben nicht mehr frei perumlaufen, fondern wie baranf anges 
wachen, zogen fie ihren Geſchäften nach. Indeß gieng die Bes 
lagerung vorwärts; die Römer warfen neue Dämme auf. 


8. Einen Tag nach ihrem Einmarfch, ſammelten ſich die Em: 
pörer, getrieben von Hunger, den fie nicht mehr durch Raub 
ftillen konnten und fielen die römifchen VBorpoften am Delberg 
an. Es war die neunte Stunde; die Juden Hofften mit Leich- 
tigfeit durchzubrechen, weil fie wähnten, daß die Römer feinen 
Angriff erwarten und jchon der Ruhe pflegen. Diefe hatten je 
doch Wind von ihrem Borhaben befommen, liefen fchnell 
von den. nähften Poften zufammen und warfen die Juden zus 
rück, jo fehr fie fich auch bemühten, durchzubrechen. In dem 
bigigen Treffen, das ſich entſpann, erfolgte manche tapfere That, 
von Seiten der Römer durch ihre Kraft und Gewandtheit, von 
Seiten der Juden durch ihre Shonungslofen Angriffe und uns 
widerjtehlihe Wuth. Die Einen fpornte die Schaam, bie Ans 
dern die Noth. Die Römer hielten’s für Schande, dießmal die 
Huden entwifhen zu lafien, da fie fhon verftrickt wären; Die 
Juden fahen, ihre Rettung blos im Durchbruch der römiſchen 
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Schanzen. In dieſem Gefecht ergreift Pedanius ein Reiter, 
während die Juden weichen und ind Thal herab gejagt weiten, 
durch eine rafche Schwenfung einen der Fliehenden. am Knoͤchel, 
einen Jüngling von fräftigem Wuchs und wohl bewaffnet. So ge: 
fhickt bog der Reiter fi vom galoppirenden Pferde, ſo viel 

Kraft in der Hand und zugleich Kunſt im Reiten’ bewies er. 
Er brachte den Gefangenen zu Cäfär, als hätte er ein Kleinod 
erbentet. Titus bewunderte die That des Reiters, und ließ den 
Gefangenen hinrichten. Ymmerwährend war er bei den Känı: 
pfenden um den Tempel uud Förberte das Werf. 


9. Als der Kampf immer weiter um ſich griff, und bereitd 
den- Tempel erreichte, Ichnitten Die bedrängten Juden, wie man 
bei einem fiechen Körper zu thun pflegt, die. angefteckten lie 
der ab, um das Weitergreifen zu verhindern. Gie brannten den 
Theil der nordweittichen Säulenreihe, der an die Antonia ftieh, 
nieder, brachen aufferdem bis auf 20 Elfen in der Zänge von 
derjelben ab nnd. trugen mit eigenen. Händen ‚die Brandfackel 
gegen das Allerheiligite. Am zweiten Tage Darauf, den 2aſten des 
Monats, zündeten die Römer die nächfte Halle an; nachdem 
das Feuer fhon 45 Ellen weit um fich gegriffen, ftießen bie 
Suden das Dad ab; jedoch weit entferat, dadurch der Flamme 
Einhalt thun zu wollen, zerflörten fie noch Alles, von dab 
zur Antonia bin, obgleich fie den Brand hätten‘ aufhalten fin 
nen. Ruhig ſahen fie dem Feuer zu, weil fie ihren Vortheil 
in dem Umfichgreifen deffelben zu finden glaubten. Die Kämpfe 
um den Tempel dauerten indeß unter gegenjeitigen Ausfällen 
fort, 


10. In dielen Tagen trat ein Jude, Flein von Geftalt, una 
ſehnlich, auch feinen Stand und ten übrigen Verhältniſſen 
nach unbedeutend, Jonathan mit Namen, an das Grabmal id 
Hohenpriefters Johannes hervor, fhmähte frech die Römer 
und forderte fie zum Zweikampf heraus, wenn fie Herz hätten. | 
Die Meilten von den Soldaten, die dort aufgeftellt waren, MT 
lachten ihn ; Manche mögen auch Furcht empfimden haben vot 
Ähm. Andere hatten den vernünftigen Gedanken: mit eine, 
der den Tod fucht, muͤſſe man nicht fümpfen, denn Verjwei— 








-— 197 — 

feinde ftürzen blind in die Gefahr, weder Himmel noch Hölle 
fürchtend; es jey nicht Tapferkeit, fondern Tollkühnheit, fi mit 
Leuten zu meffen, die man ohne Ruhm befiege, denen zu unterlies 
gen dagegen große Schmach bringe. Lange trat Niemand hervor, 
als nun der prahleriiche Jude unaufhörlich auf die Feigheit der 
Römer ſchmähte, fpringt endlich ein gewiffer Pudens aus der 
Reiterfhwadron hervor, erbittert über die frechen Ausdrücke 
des Menſchen, vielleicht audy weil er hoffte, mit dem kleinen 
Gegner leicht fertig zu werden. Obgleich er anfangs im Hand: 
gemenge dem Juden überlegen war, verließ ihn Das Glück. Er fiel 
zu Boden und Jonathan ftrerfte ihn nieder. Dann jehte er 
den Fuß auf den Todten, ſchwang das blutige Schwert mit 
der Rechten, mit der Linken den Schild, frohlockte gegen das 
Heer, verhöhnte den Gefallenen und fpottete den Nömern ins 
Angeficht, bis der Centurio Prisfus den eitlen Prahler mit einem . | 
Pfeil durchbohrte. Geichrei in verjhiedenem Sinne erfolgte beim 
Aublik feines Falles, von Seiten der Römer und der Yuden. 
Jonathan flürgte, ich frümmend vor Schmerz, auf den Leid: 
nam des Feindes hin, ein neuer Beweis, wie fchnell unverdiens 
tem Glück im Kriege die Rache folgt. 
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Drittes Kapitel. 


Liſt der Juden, woburd viele Römer den Tod in den Flammen finden. 
Zweite Befchreibung der fchredlichen Hungersuoth. 


4. Die Empörer, die den Tempelberg beſetzt hielten, befämpf: 
ten die römifchen Soldaten, weldhe an den Dämmen arbeite 
ten, theils durch offene Ausfälle, theils erfannen fie am 27ften 
des genannten Monats folgende Kriegstift. Sie füllten den 
Raum zwifchen dem Gebälfe und dem Dache der weftlicen 
Halle mit trocdenem Holze, Schwefel und Erdpech, und zogen 
fih) dann, wie vor Anftrengung ermattet, zurüc. Einige Un: 
bejonnene festen in der Hitze den Fliehenden nach und erftiegen 
auffeitern die Halle ; die Berftändigeren jedoch ahnten, daß es 
nur eine verftellte Flucht fey und blieben zurück. Nichts deſtoweni⸗ 
ger wurde die Halle von Mannſchaft angefüllt; in diefem Au 
genblick zündeten fie die Zuden an. Als nun die Flamme plöb: 
lich aufloderte, ergriff die Römer, welche aufferhalb der Gefaht 
waren, Schrecken, die vom Feuer Umringten aber Berzweiflung. 
Einzelne ftürzten fih rüclings in die Stadt hinab, Antert 
unter die Feinde; Diele die um ſich zu retten zu dem Ihrigen 
hinabfprangen, bradyen die Beine; die Meiften ereilte die 
Flamme; einige famen ihr durdy das Schwert zuvor. Im Au: 
genblict faßte der Brand auch die Erftochenen und rafete nad 
allen Seiten. So fehr auch Cäſar den Verlorenen zürnte, weil 
fie ohne Befehl hinaufgeftiegen waren, fo fühlte er doch tiefe‘ 
Mitleiden mit iprer hülflofen Lage. Es war der fehte Troit 
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für die Sterbenden, die Trauer deſſen zu ſehen, für den ſie ihr 
Leben opferten; denn wohl gewahrten fie, daß er ihnen zurief, 
aufiprang, und feine Umgebung antrieb, zu Hülfe zu eilen. Diefe 
laute Theilnahme Caͤſars betradytere jeder als eine glänzende 
Beftattung und ftarb freudig. Nur etliche Wenige, die fi auf 
die breite Seiten: Dauer der Halle geflüchtet entgiengen dem 
Feuer, dafür fielen fie nach einer langen, blutigen — 
unter den Streichen der Juden. 


2. Aus der Zahl dieſer letztern ſetzte ein Jüngling Namens 
Longus, dem ganzen Vorgang die Krone auf; wenn auch 
Alle des Römer⸗Namens würdig ſtarben, ſo zeigte doch dieſer 
fi als den Tapferſten. Theils aus Bewunderung feiner Stärke, 
theils um ihn defto ficherer zu verderben, riefen ihm die Juden 
zu, ee möchte auf der rechten Geite zu ihnen herabipringen ; 
von der andern Seite befchwor ihn fein Bruder, Cornelius, 
feinen Ruhm und das Römerheer nicht zu befhimpfen. Dies 
fem folgend, zog er das Schwert, beiden Heeren fihtbar, weit 
aus, und erſtach fih. Aus dem Feuer rettete fich ein Einziger, 
Artorius mit Namen, durch Lift. Er rief feinem Zeltkameraden 


Lucius mit lauter Stimme zu: „Jh mahe dich zum Erben 


meiner Güter, wenn du fommft und mich auffängft!“ Der Soldat 
lief willig hinzu, ſogleich fpringt. der andere auf ihn nieder, 
und kommt davon; allein unter feiner Wucht wird fein Metter 
auf das Pflafter gejchmettert und ftirbt auf der Stelle. Diefer 
Unfall verurfacdhte einige Muthlofigkeit unter den MRömern; 
doch machte er fie auch vorfichtiger gegen die Bosheit der Juden 
durch welche fie, wegen ihrer Unkenntniß bes Orts und ber 
Menihen, feither fo viel Schaden litten. — Die Halle 
brannte bis an den Thurm ab, melden Johannes im Kampf 
gegen Simon über dem Thor errichtet, das aus der Gallerie 
binausführte. Die Trümmer brachen die Juden, nachdem bie 
Dinaufgeftiegenen dahingerafft waren, vollends ab. Am fols 
genden Tag verbrannten die Römer auch die nördliche Halle; 
diejelbe ftieß in einem Winfel an die öftliche Halle, die gerade 
über dem Thal Kidron in ſchwindelnder Höhe peut war. So 
gieng e8 um den Zempelberg zu. 
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5. In der Stadt ſtarb während deſſen eine Unzahl Menſchen 
den Hungertod ; unbejchreibliches Elend Herrichte dajelbit. Um 
jedes Haus, wo nar ein Schatten von Nahrungsmitteln ſich 
zeigte, wurde gefämpft, die vertrauteiten Freunde giengen eins 
ander zu Leibe, um fih bie armfeligfte Friftung des Lebens 
zu entreißen. Gelbft der Tod Halt nicht für einen Zeugen des 
Mangels. Schon Halb Entſeelte durchwühlten die Räuber, ob 
fie nicht etwa Nahrung im Bufen bergend,- fi blos den Ans 
fhein von Sterbenden gäben. Mit aufgeriffenem Munde, wie 
tolle Hunde, irrten und fjchweiften fie umher. Wie Betrunfene 
ſchlugen fie Thüren ein, und rathlos rannten fie in Einer 
Stunde oft zwei und Dreimal in das nehmliche Hause. Noth 
brachte ihnen Alles unter dieZähne, und was jelbit die fchnus 
zigiten Thiere nicht anrühren, fajen fie auf und verjchlangen es. 
Gürtel und Schuhe griffen fie zulegt an, zogen das Leder von 
den Schilden und fraßen es gierig. Manche jogar fättigten ſich 
von den Ueberreften verdorbenen Heues ; Fleiihfafern, die man 
auflas, wurde das Bleinite Gewicht zu vier Drachmen (einem 
Reichsthaler) verfauft. Doc was brauch' ih die ſchamloſe 
Gier, mit welcher der Hunger über lebloje Dinge herftel, zu 
schildern? Ich will eine Gejchichte erzählen, dergleichen es ges 
wiß unter Hellenen und Barbaren Eeine gibt, ſchauervoll nnd 
unglaublih. Gerne hätte ich diejen Vorfall übergangen, um 
nicht vor der Nachwelt als Möprchenfrämer zu erfcheinen, wenn 
ich nicht unzählige noch lebende Augenzeugen hätte. Auch würd’ 
ich meiner Baterftadt einen ſchlechten Dienft erweilen, wenn 
ich das Aergſte, was fie erduldet hat, verjchwiege. 


4. Eine Frau aus dem jenfeitigen Yordangebiet, Maria, bie 
Tochter Eleazars aus dem Dorfe Betbyiop, ausgezeichnet durch 
Geburt und Reihthum, war mit der übrigen Menge nah Ye: 
rufalem geflohen. Während der Belagerung entrieffen ihr die 
Wiütherihe all’ ihre von Peräa mitgebrahten Schätze. Die 
Reite ihrer Kleinodien und was etwa noch von Lebensmitteln 
zum Vorſchein fam , raubten die Trabanten der Tyrannen, die 
täglich ind Baus einbraden. Die Frau ſah ſich in grenzenloje 
Noth verfegt, und reizte abſichtlich durch Schmähungen und 


Berwünfhungen die Räuber gegen fih felbft. Als aber einer 
ihre aus Wuth oder Mitleid den Tod geben wollte, als fie es 
fatt hatte für Andere Lebensmittel zu fuchen, und gänzlich vers 
jweifelte, überhaupt Speifen zu finden, als der Hunger ihr in 
Mark und Eingeweiden würhete, und noch rafender als der 
Hunger die Erbitterung fie entflammte: nahm fie den Zorn 
und die Noth zu Nathgebern und ſchritt zum Unnatürlichen. 
Sie ergriff ihr Kind, einen Säugling, und ſprach über ih: 
„Unglückjeliger Knabe, warum jollte ich dich unter Aufrupr, 
Hunger und Krieg erhalten? von den Römern haft du, wenn, 
wir am Leben bleiben, nur Knehtichaft zu erwarten. Aber vor 
der Knechtſchaft hat der Hunger dich erreicht, und vor dem 
Hunger der Wütherich. Wohlan, jey meine Speife, ein Rache— 
geift den Empödrern, der Welt eine Fabel, nur dieß allein fehlte 
nod zu dem Jammer der Juden!“ Mir diefen Worten tödtet 
fie den Sohn, brät ihn, und verzehrt die Hälfte, indem fie die 
andere zubeckt, verbirgt und aufbewahrt. Schnell waren die Em: 
pörer da, gierig den frevelhaften Geruch einfaugend, drohen fie ihr 
mit augenblicklichem Tode, wenn fie nicht entdecke, was fie bes 
reitet: „Sa! ein fhönes Stück Habe ich für euch aufbehalten,“ 
rief fie und deckt die Ueberrefte von dem Knaben auf. Schau: 
der und Eritarren befiel die Menfchen, wie vom Schlage ges 
rührt, ſtanden fie da. Da fprac fie weiter: „Mein ift das 
Kind, mein ift auch die That: effet, auch ich habe gegefien. 
Seid doch nicht weicher, als ein Weib, nicht gefühlvoller, als 
eine Mutter. Hegt ihr aber wirklich fo fromme Gefühle und 
fhaudert euch vor meinem Opfer, fo wiffet, daß da ich fchon 
die Hälfte verzehrt, nun auch die andere Hälfte genießen will.“ 
Zitternd liefen die Soldaten davon, nur in dieſem einzigen 
Stücke ſchwach, und doch liefen fie der Mutter eine foldhe 
Mahlzeit nur ungern. Die ganze Stadt war bald voll von 
dieſem Greuel; Jedermann fehauderte, wenn er fich diefe That 
vorftellte, als hätt’ er fie ſelbſt verübt. Zählings gaben fi die 
Berhungernden Den Tod und prieien die Borangegangenen 
glücklich, daß fie nicht fulhen Sammer erlebt. 


5. Auch zu den Römern verbreitete fih das Gerücht; die 
Einen glaubten es nicht, Andere entiezten fi; bei den Mei: 
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ften erzeugte es nur noch größeren Haß gegen bie Juden. Ch 
far rechtfertigte fih von Meuem vor Gott. „Friede und Unab: 
bängigfeit und Verzeihung aller ihrer Greuel,“ rief er, „habe ic 
den Juden zugefichert, aber Aufruhr ftatt Eintracht, Krieg ftatt 
Srieden, Hunger flatt Woplftand und Ueberfluß haben fie er 
foren, und mit eigenen Händen das von mir verfchonte Heis 
ligthum angezündet. Gie allein tragen die Schuld auch bieles 
Frevels. Ich will den Greuel des Kinderfraßes mit den Trüm: 
mern der Stadt bededfen, die Sonne foll nicht fürder eine 
Stadt beiheinen, wo Mütter aljo fi nähren. Eher nod, 
als die Mütter, hätten die Väter eine ſolche Speiſe verdient, 
weil fie felbft nach foldhem Elend die Waffen nicht niederlegen.“ 
So ſprach er und dachte bei fid) nad über die Macht der Ders 
zweiflung. Er fah wohl, daß die Juden feine Vernunft mehr 
annehmen würden, nachdem fie Alles erduldet; denn auf Gin: 
nesänderung war nur zurechnen, che fie das Aeußerſte erfahren.“ 
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Viertes Kapitel 


Nachdem die Wälle vollendet und die Sturmböcke angelegt ſind, aber 
Beine Wirkung bervorbringen, läßt Titus die Thore in Brand fleden; 
in kurzer Seit ift auch der Tempel, wider feinen Willen in 

| Aſche gelegt. 


— 


1. Die beiden Legionen hatten am achten des Monats Lous*) 
die Wälle vollendet und Titus ließ die Sturmböce gegen die 
weftlihe Halle des innern Tempelhofs in Bewegung fehen. 
Dolle ſechs Tage arbeitete der ftärffte Mauerbrecher vor den 
Dämmen ununterbrochen gegen die Mauer, richtete aber nichts 
aus. Größe und Feitigkeit des Gemäuers widerftand allen Ans 
firengungen. Andere untergruben während deſſen die Grunbfteine 
des nördlichen Thores mit unfägliher Mühe und hoben bie 
vorderen Quader aus; aber das Thor ftand feft auf den innes 
ren. Nun gaben die Römer ihre Verfuhe mit Hebeln und 
Werkzeugen auf, und legten Leitern an die Borhallen. Beim 
Auffteigen wurden fie vom Feinde nicht gehindert, erft oben fans 
den fie Widerftand, und wurden theils rücklings hinabgeftoßen, 
theild im Kampfe niedergeftreckt. Viele wurden, als fie eben 
von den Leitern auf die Mauern jprangen, eh’ fie noch die Schilde 
emporhalten Fonnten, zuſammengehauen; Einige mit Bewaffnes 
ten beladene Leitern fließen die Zuden um; doch hatten aud) 
fie bedeutenden Berluft. Die, welche die Fahnen binangetragen, 





*) Unfer Auguſt. 
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wehrten ſich aufs hartnäkigſte für die Feldzeichen, deren Verluſt 
fie für die größte Schmach anſahen. Dennoch bemaͤchtigten 
ſich die Juden derſelbigen und tödteten die Hinangeſtiegenen 
ſaͤmmtlich. Die Uebrigen wichen, durch das Mißlingen erſchrekt, 
zurück. Doch verkaufte Jeder der Römer ſein Leben theuer; 
von den Empörern thaten ſich dieſelben hervor, die in frühe— 
ren Kämpfen ſich ausgezeichnet hatten, auſſerdem Eleaſar, der 
Neffe des Wütherichs Simon. Als Titus ſah, daß die Scho— 
nung eines fremden Tempels: nur zum Verderben feiner Sol— 
daten ausichlage, gab er Befehl, die Thore anzuzünden. 


2. Um dieſe Zeit gingen zu den Römern über: Anan aus 
Ammaus, der blutdürjtigfte von den Trabanten des Simon, 
und Archelaos,, des Magadatos Sohn; fie hofften VBerzeihung, 
wenn fie die Zuden im Vortheil verließen. Titus durchichaute 
ihre Falfchheit, weil: er überdieß ihre Graufamfeit gegen bie 
Juden fannte, war er daran, beide enthaupten zu laffen. „Rur 
aus Noth kommen fie,“ jagte er, „nicht aus freiem Willen, 
und feine Schonung verdienen Menſchen, die aus der von ih 
nen felbft in Brand geſteckten Baterjtadt entfpringen.“ Den: 
noch befiegte das gegebene Wort feinen Zorn, und er entließ 
fie, ohne fie jedoch gleidy milde zu behandeln, wie die übrigen. 
Die Soldaten hatten indeß die Thore in Brand geſtekt, das ſchmel⸗ 
zende Silber gab der Flamme Raum im Gebälfe, und praffelnd 
ergriff fie nad allen Geiten die Borhallen. Die Juden fahen 
das Feuer ruhig wüthen und liefen Hand und Muth finken. 
Bor Schrecken rührte fih Keiner, um zu wehren oder zu li 
ſchen; betäubt ftarrten fieden Brandan, und fo nahe ihnen auf 
der Verluſt gieng, ſannen fie Feineswegs auf Rettung, fondern 
faßten nur, wie wenn der Tempel ſchon eingeäfchert wäre, nod 
beftigern Ingrimm wider die Römer. Denfelben Tag und 
die ganze folgende Naht wüthete der Brand: denn man konnte 
die Hallen nur theilweife, nicht auf einmal in Flammen fehen. 


3. Am folgenden Tage ließ Titus löfhen und um die Thore 
den Weg für den Einmarſch der Legionen erweitern, indeß er 
die Deerführer verfammelte. Es waren ſechs Oberſte, Tiberius 
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Alexander, eriter Befehlshaber bes Heeres, Sextus Gerealis, Les 
gat der fünften Legion, Lartius Lepidus, von der zehenten, Tis 
tus Frygius, von der fünfzehnten Legion; mit diefen Aeternius 
Fronto, Präfeet der zwei alerandrinifchen Legionen, und Mars 
cus Antonius Julianus, Statthalter von Judäa; auffer dem 
noch eine Zahl Statthalter und Tribunen. Mit diefen hielt er 
Kriegsrath über den Tempel. Die Einen meinten: man folle 
nach Kriegsreht verfahren; die Juden würden nicht aufhören, 
Empdrungen zu ftiften, fo lang der Tempel ftehe, der ihr ges 
meinfamer Mittelpunkt fey. Andere riethen, das Gebäude, im 
Falle die Juden fich zurüczdgen und Keiner fi zur Wehre 

fee, zu retten, und daſſelbe nur dann zu verbrenden, wenn die 

Juden fit darin behaupteten und Widerftand leiten würden. 

Es fey eine Feftung, Fein Tempel; ohnedieß falle die Schultz: 
der Zerftörung des Heiligthums nicht auf die Römer, fonderıa 
auf die Juden, welde dazu zwängen. Titus erklärte zuletzt: 
felbft wenn die Juden den Tempel befegen und kämpfen wi: 
den, werde er fih nicht an leblofen Steinen für die Unthaten 
der Menſchen rächen, nod ein ſolches Werk verbrennen. Die 
Römer treffe der Schaden, wenn das Heiligthum untergehi:, 
fo wie es aud eine Zierde des Reiches bleibe, wenn daffelbe er: 
halten werde. Entſchieden flimmten nun auch Fronto un.d 
Alexander und Cerealis diefer Meinung bei. Darauf entläßt 
er die Berfammlung und gibt Befehl, die Legionen ausruhen 
zu laffen, damit fie im Augenblick der Schlacht deſto mutbig er 
fi) zeigen fünnten. Zugleich läßt er von auserlefenen Sold a⸗ 
ten durch die Trümmer einen Weg bahnen und das Feuer 
löichen.. | 


4. Am erften Tag wagten bie Juden vor Ermattung und 
Schrecken feinen Angriff. Am folgenden fammelten: fie ifgre 
Maht und madten mit erneuertem Muthe, um die zwe:ite 
Stunde, einen Ausfall durch das Öftlihe Thor auf die Wadhen 
vor dem äuffern Tempelraum. Dieje erwiederten ihren Angriff 
mit Nachdruck; mit den Schilden über dem Haupte flanden fie 
dicht wie eine Mayer, dennoch vermochten fle nicht lange St and 
zu haften, da ihnen. Die Angreifer, ebenjofehr an Menge als 
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an Küͤhnheit überlegen waren. Aber noch ch’ das Gefecht ſich 
wandte, kam Cäfar, der von der Antonia aus zugefehen, mit 
auserlefenen Neitern zu Hülfe. Die Juden erwarteten feinen 
Angriff nicht; faum waren die Vorderften gefallen, jo warfen 
die Andern fi auf. die Flucht. Als jedoch die Römer den 
Platz verließen, kehrten fie zurück und griffen aufs neue an; 
nun wendeten ſich jene, und die Zuden flohen wieder, bis fie 
endlich um die fünfte Stunde ins Innere des Tempels einge 
fchloffen wurden. Ä 


5. Titus bezog wieder feinen Poften auf der Antonia, ent: 
fchloffen, am folgenden Tage früh Morgens mit der ganzen 
Truppenmacht zu fürmen und den Tempel zu umringen. Al: 
fein über diefen hatte Gott das Feuer bereits verhängt; ers 
ſchienen war die vorperbeftimmte Stunde, am 10. Tage des 
Lous, an welchem aud) der frühere Tempel von den Babylo- 
niern verbrannt ward. Abermal legten zuerft die Einheimis 
ſchen die Brandfaceln an. Denn als Titus ſich auf eine Weile 
entfernt hatte, griffen die Empdrer nad kurzer Raft von Neuem 
an, und es kam zum Treffen zwiſchen den Tempel-WBachen und 
denen, die das Feuer von auffen löſchten. Bald werden die 
» Yuden zurücgeworfen, und nun drangen die Römer bis zum 
innern Tempel vor. Da faßt einer der Soldaten, weder auf 
Befehl wartend, noch die Folgen bedenkend, als Werkzeug dd 
göttlichen Zorns, ein brennendes Holz und wirft es, von einem 
Kameraden emporgehoben, durch die goldene Thüre, welde auf 
der Norbdieite nah den Gemächern am Allerheiligften führte. 
ie die Flamme aufloderte, erhoben die Juden ein Jammer— 
gefchrei: fie rannten zu Hülfe ohne Rückſicht auf Lebensgefaht, 
mit größter Anftrengung ihrer Kräfte, da das Letzte, was fit 
noch fhüsten, zu Grunde gieng. 


6. Ein Eilbote meldete es fogleich dem Titus: er Lief, wie et 
ftänd, — kaum Hatte er vom Kampfe ein wenig geraftet, — hinauf, 
um dem Feuer Einhalt zu thun. Ihm folgten die Feldherrn 
alle nnd hinter diefen die Legionen. Der Lärm und das Ge 
ſchtei war bei der wilden Bewegung einer folden Menſchen⸗ 
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maſſe fürchterlich. Cäfar gebot mit Hand und Mund zu lö— 
fhen. Kein Menfd hörte jein Rufen, Keiner achtete feine Wins 
fe: das Getöſe übertäubte die Ohren, Kampf und Wuth 
riß die Soldaten dahin. Gobald die Legionen eingedrungen 
waren, half fein Befehl, Fein Drohen mehr; der allgemeine 
Ingrimm führte das Kommando, Im Gedränge, das vor den 
Thoren entftand, wurden Biele zertreten, Viele ftürzten in die 
noch rauchenden Trümmer der Hallen und theilten das Schick 
fal der erichlagenen Feinde, Als fie vollends am Tempel waren, 
achteten fie aller Befehle Caͤſars nicht mehr, Jeder trieb den Bors 
mann, die Brandfafel hinein zu fchleudern. Auch den Empö⸗ 
tern war es unmöglich, zu Löfchen oder zu helfen; überall Mord 
und Flucht. Diele vom gemeinen Bolf, ein ſchwacher und uns 
bewaffneter Haufe, wurden hingemezelt, wo man fie traf. Um 
den Altar häufte fih die Todten, über die Stufen deffelbeh 
ftrömte das Blut der Leichname, die über ihm gefchlachtet wurs 
den, hinab. 


7. Als Cäfar nicht mehr im Stande war, die Wuth der Gol- 
daten aufzuhalten und das Feuer alles überwältigte: trat er 
mit den Oberfeldherren ins Allerheiligite und befchaute die Augs 
ftattung, die er weit größer fand, als der Ruf davon unterden 
Sremden war, und nicht geringer als das Rühmen und die 
hohe Meinung unter den Einheimifchen. Weil die Flamme 
noch nicht in das Innere eingedrungen war, fondern nur die Ne— 
bengebäude verzehrte, glaubte er das Prachtwerk noch retten zu 
fönnen ; er fpringt hervor und fucht in eigener Perfon die Sol—⸗ 
daten zum Löfchen zu ermuntern. Zugleich gebieteter dem Cen⸗ 
turio Liberalis die Ungehorfamen unter feinen Leuten mit Stock: 
fhlägen im Zaum zu halten. Allein Ingrimm, Judenhaß 
und bie aufgeregte Kriegsiwuth flegten über die Ehrfurdt vor 
Gäfar, wie über die Furcht vor dem Züchtiger. Die Meiften riß 
auch Raubfuht bin: fie meinten, das Innere müfle voll Gold 
feyn, meil fie auffen Ihon Alles aus Gold gemacht ſahen. Wähs 
rend Cäſar herauggetreten war, um die Soldaten abzuhalten, 
legt einer der Eingedrungenen im Dunkeln „Feuer unter die 
Thürangeln ; fo wie die Flamme aufloderte, wichen die Heer: 

II. 12 
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führer mit CAfar zurüch, Niemand Hin derte nun die Soldaten 
weiter am Anzünden. So ward der Tempel wider des 
Cäfars Willen ein Raubder Flammen. 


8. So ſchwer man auch den Untergang eines. Werkes ber 
dauern muß, das von allen, die wir jaben und befchreiben hör- 
ten, anKunft, Größe, Pradt und Ehrwürdigkeit, das Aufferor: 
dentlichfte war, fo kann man fi) doch mit dem unvermeidliden 
Schickſale tröften, das über Städte und Werke, wie übe 
Menihen herrfcht. Vielmehr muß man fi wundern übe 
‚die Negelmäßigkeit feiner Dauer, denn, wie gejagt, an dem 
nämlihen Tag bdeffelben Monats ereilte ihn das Schickſal, an 
welchem auch der ältere Tempel von den Babyloniern in Aſche 
gelegt wurde. Bon der eriten Erbauung unter Salomo, bil 
jur gegenwärtigen Zerftdrung, im zweiten Jahr der Regierung 
bes Veſpaſian, verfloffen 14530 Jahre, 7 Monate, 45 Tage: 
von der zweiten Erbauung, welche im zweiten Jahre der Regie 
rung des Cyrus, Haggai unternahm, bis zur Zerftörung, 659 
Sabre und 45 Tage. 


prnftes ae 
a... 
danmer ber Juden über. den. ‚Tempelbrand. Der faliche Prophet und 
es 24 die ‚Zeichen, der Eroberung. 





f 14434 ii u Ahle, 2.» 
1. Während’ des Tempelbrandes ward geplündert und gemor: 
det ohne Ente.. Kein. Erbarmen mit dem Alter, feine Schor 
nung der Würde; Kinder und Greiſe, Faien und Prieſter wur: 
den erwürgt; die, ganze Bevölkerung erlag der Kriegeswuth, um 
Gnade Flepende "wie Kämpfende. Das Praffeln der Flammen 
machte einen Chorus mit dem Geftöhne der Sterbenden ; wegen 
der Höhe des Drtes und. der Größe des brennenden Baues 
ſchien es, als ob die ganze Stadt in Brand ſtehe. Nichts läßt 
ih Größeres, und Schrecliheres denken, als jenes Getümmel 
gemiſcht aus dem Schlachtruf der römiſchen Fegionen, aus dem 
Geheul der von Feuer und Schwert umringten Empdrer, aus 
den Wehflagen des verlaffenen Volkes, das in der Beſtürzung 
unter feine „Feinde hineinrannte. Dem Jammergeſchrei von 
oben antwortete die Menge in der Stadt. Taufende, denen ber 
Hunger bereits den Mund verjchloffen, brachen beim Anblick des 
brennenden. Tempels von Neuem in Sammer und Klagen aus. 
Um das Grauſen noch zu vermehren, wiederhallte das Getüm: 
mel von Peraͤa und den umliegenden Bergen her; dennoch wa— 
ren die Jammerjcenen noch ärger, als der Laärm. Es fah 
nicht anders aus, als wenn der ganze Hügel, auf dem der 
Tempel ftand, von ben Wurzeln beraus brenne, — fo tobend fraf; 
das Feuer um ſich, — als ſey die Wulh des Feuers gering gegen 
die Ströme Bluts, als ſeyen der Gemordeten mehr als der 
Mörder. Vor Lelchnamen kounte man den Erdboden nimmer 
ſehen ; über Haufen von Todten fchreitend, fielen die Soldaten 
über die Fliehenden her. Dennoch wurden die römijhen Rei: 
k 42 58 
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ben von den Raͤubern durchbrodyen , die fid mit genauer Noth 
in den Aufferen Tempelhof und von da in bie Stadt warfen. 
Das zurückgebliebene Volk flüchtete in die Aufferfte Halle. 
Einige Prieiter riffen die goldenenSpieße *) aufdem Dache, ſammt 
ihrer bleiernen Unterlage los und warfen fie auf die Römer. 
Als fie nichts ausrichten Fonnten, und das Feuer gegen fte .ber: 
ausfchlug, entwichen fie auf die acht Ellen breite Mauer und 
barrten da. Zwei der Angejeheniten, obwohl ihnen die Wahl 
übrig blieb, entweder zu den Römern Überzugehen- und ſich zu 
retten, oder auf ihrer Stelle zu bleiben und das Loos der An: 
dern zutheilen, ftürzten fid) in die Flammen und verbrannten mit 
demHeiligthum: Meir der Sohn Belga’s und Zojephus Dalai. 


2. Als der Tempel ganz im Feuer aufging, hielten die Rö— 
‚mer Schonung der übrigen Gebäude für nutzlos und zündeten 
Alles an, die Nefte der Hallen und die Thore, zivei ausgenom: 
men, die fie nachher niederriflen, das dftlihe und das mit: 
täglihe. Dann verbrannten fie auch die Schaffammern, wo: 
rin unermeßlihe Schäße, Kleider, Kleinodien, kurz der ganze 
Reichthum von Judäaͤa aufgeſchichtet lag, weil die Reichen über: 
all her ihre befte Habe dorthin geflüchtet. Endlich kamen fie auch 
an die äufferfte Halle, wohin Weiber und Kinder aus dem Volke, 
ein gemiichter Haufe, gegen 6000 Menfchen, geflohen waren; 
noch ehe Cäfar über fie beſchließen oder die Feldherren Befehl 
geben konnten, zündeten die Soldaten in der Wuth des GStur 
mes die Halle an. Einige kamen um, indem fie aus der Flamme, 
Andere, indem fie in die Flammen fprangen. Bon allen die 
fen ward feine Seele gerettet. Die Urfadhe ihres Untergangs 
war ein faliher Prophet, der an jenem Tage den Bewohnern 
der Stadt verkündete: „Heute befiehlt der Herr auf den Tempel 
zu fteigen, um die Zeichen der Erlöfung zu fchauen.“ Die Wir 
theriche hatten überhaupt viele falfche Propheten unter Das Bolt 
vertheilt, Die ed beredeten, auf Gottes Hülfe zu bauen, damit 
fie weniger davon liefen und damit diejenigen, die ſich über bie 
Furcht vor ben Wachen wegfesten, body die Hoffnung fefthielte, 


*) Buch ©. 5. Kap. 5. $. 6. 
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Im Unglück glaubt der Menſch leicht, zumal, wenn ſolche 
Betrüger, Befreiung von gegenwärtigem Elend EN gibt 
ſich der Gedrückte ganz der Hoffnung hin! 


5. © verführten Betrüger und Gottesläfterer das bejams 
mernswertbe Volk. Auf die fihtbaren Zeichen und Andeutuns 
gen ber kommenden Berwüftung achteten fie nicht, noch glaubs 
ten fie daran; fondern wie verfteinert, als ob fie weber Geele, 
noch Augen hätten, blieben fie taub gegen die Zeichen Gottes. 
Stand doc ein jchwertähnliches Geftirn über der Stadt undein 
Kometftern blieb am Himmel ein ‚ganzes Jahr. Dann, als 
einft das Volk, noch vor der Empdeung, beim Fefte der unge 
fäuerten Brode, am achten Kanthifos, um die neunte Stunde ber 
Nacht, verfammelt war, umftrahlie plöglich den Altar und den 
Tempel ein Licht, heller als der Tag, bei einer halben Stunde. 
Den Unerfahrnen fchien dieß ein gutes Zeichen ; die Schriftges 
lehrten urtheilten, es bedeute, was ſich jpäter zutrug. An den 
felben Feite warf eine Kuh, die der Hoheprieiter zum Altare 
führte, mitten im Tempel ein Yunges. Das ditlihe Thor des 
innern Borhofs ”), das dody von Erz und von ungeheurem Ges 
wicht war, und des Abends von zwanzig Männern mit Mühe 
gefhloffen, und mit Eijen bejchlagenenen Querbalfen verram⸗ 
melt wurde, deſſen Riegel tief in die fteinerne Schwelle fielen, 
ſah man fih um Mitternacht von felbft Öffnen. Die Tempelwachen 
Siefen fchnell zum Tempelhauptmann und zeigten ed an: er 
fand es fo, und hatte Mühe, das Thor wieder zu fchließen. 
Auch diefes Zeichen fhien den Laien höchſt günftig zu ſeyn: 
Gott habe ihnen das Thor des Guten eröffnet. Die Gelehrten 
deuteten die Selbitöffnung des Thores auf die verichwundene 
Unverlezlichkeit des Tempels, „es zeige an, daß den Feinden das 
Thor geöffnet und die Verwüſtung angefündigt fey.“ Etliche 
Tage nady dem Feſte am 241. Artemifios, wurde eine erſtaunlich 
große Erfcheinung gefehen. Die Geihichte gränzt ans Fabel: 
hafte, doch ward fie mir von Augenzeugen erzählt und der Er: 


*) Nitanors Thor. S. d. Anmerkung zum fünften Kapitel des 
fünften Buches. | 


folg rechtfertigte das Wunder. Vor Untergang der Sonne jah 
man nämlich über der ‚ganzen Gegend Wagen und bewaffnete 
Scaaren durch die Wolken daherziehen und die. Städte umkrei⸗ 
fen. Am Pfingitfefte traten die Priefter in der Naht”), nad 
Gewohnpeit, ins innere Heiligthum zum Gebete, und hier vers 
‚nahmen fie, nah ihrer Ausiage, zuert nur NRaufhen und 
Getöfe, dann aber den von vielen Stimmen wiederholten Nuf: 

„Laßt uns von binnen ziehen!“ Noch grauenvolfer ift Folgen: 
des: Ein ungebildeter Landmann, Zofua, Anan's Sohn, kam 
vier Jahre vor dem Kriege, als die Stadt noch im tiefen Frie: 
den und im beiten Wohlſtand fich befand, auf das Laubhütten— 
feft nad) Serufalem und fieng plöglid an zufchreien: „Stimme 
von Morgen, Stimme von Abend, Stimme von den vier Wins 
den, Stimme über Jeruſalem und den Tempel, Stimme über 
ten Bräutigam und Die Braut, Stimme über das ganze 
Volk!“ Alfo ſchrie er mmberziehend Tag ımd Naht durch 
alle Gaſſen. Einige angejehene Einwohner ärgerten fich über 
den Unglückspropheten, ergrifren den Menfchen und züchtigten 
ihn mit Schlägen. Er aber, ohne das Geringite weder für 
fih, noc gegen die zu jagen, weldye ihn züchtigten, fuhr mit 
dem gleihem Rufe fort, wie vorher. Die Oberften der Juden 
hielten es für eine übermenfchliche Eingebung und brachten den 
Mann vor den römiſchen Prochrätor ; hier ward er mit Ru: 
then bis auf die Knochen zerfleifcht 3 er flehte nicht und meinte 
nicht, fondern mit dem allerfläglichiten Ton der Stimme ſchrie 
er bei jedem Hiebe: „Wehe, wehe Serufalem!“ Als ihn Albis 
nus (jo hieß der Procurator) fragte, wer er jey, und woher, 
und warum er“alfo rufe, antwortete er. fein Wort, fondern 
fuhr fort in feinem Klageruf über die Stadt, bis Albinus ihn 
für wahnfinnig erflärte und entließ. Bis zum Ausbruch des 
Krieges gieng er mit Niemand um, nie ſah man ihn jpre 


») Immer wenn die Priefkr in den großen Vorhof eintraten, war 
ed Nacht. Der Talmud jagt daher im Budy Tamid: „fie erhellen den 
Vorhof mit leuchtenden Fadeln.“ An hoben Fefttagen traten fie wohl 
früher in den großen Hof; von dem Berföhnnngstage bemerfen die 
Zalmudiften, daß der Geheimtienft um Mitternadt beginne. 
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hen, fondern. ald wäre es fein Gebet, klagte er Tag für Tag: 
„wehe, wehe Jeruſalem!“ Auch fluchte er weder denen, die ihn 
fchlugen, noch dankte er denen, die ihm Speife reichten; feine 
einzige Antwort an Jedermann war immer die Unglücksweiss - 
fagung. Am ftärkiten fchrie er an den Feiten: und fo ließ er 
fieben Jahre und fünf Monate fi vernehmen, ohne heißer, 
oder müde zu werden, bis er während der Belagerung die Ers 
füllung feiner Prophetenftimme ſah; nun eriholl fein letzter 
Ruf. Während er eines Tags mit dem Gefchrei: „Wehe, wehe 
der Stadt, dem Volk und dem Tempel!“ um die Stadtmauern 
lief, fügte er plöglih Hinzu: „Wehe aud mir!“ In dems 
felben Augenblicte traf ihn ein Wurf aus einer Gteinfchleuder 
und rödete ihn auf der Stelle. So gab er unter feinem Webs 
. rufen den Geift auf. 


4. Bedenft man biefe Vorgänge, fo wird man finden, daß 
Gott Sorge um die Menſchen trägt und auf allerlei Weije an: 
jeigt, was ihnen heilfam ift; daß dagegen diefe nur durch Uns 
verftand und jelbit verfchuldete Uebel zu Grunde gehen. Go 
haben. die Juden durch die Zerftörung der Antonia den 
Tempel zum Viereck gemacht, obwohl fie eine Weisfagung bes 
lagen, daß Stadt und Tempel untergehe, warın der Tempel ein 
Viereck geworden jey*). Was fie aber am meiften zus Empds 
tung trieb, war ein zweideutiges Orakel inihren heiligen Schrifs 
ten: „In jenen Tagen werde einer von ihren Oränzen ausgehen 
und die Welt beherrichen.“ Dieß bezogen fie auf: einen Eins 
heimiſchen und viele Schriftgelehrten wurden in der. Erflärung 
irre. Offenbar aber zielte esauf Vefpafian, der in Zudäa zum 
Kaijer ausgerufen wurde. Doch die Menfchen können ihrem 
Schickſal nicht entrinnen, felbft wenn fle es vorausfehen. Die 
Juden dagegen denteten die Zeichen theils nach Belieben, theils 
achteten fie ihrer gar nicht, bis fie dur die Eroberung der 
Vaterſtadt und ihren eigenen Untergang von ihrem Wahnftnn 
überzeugt wurden **), 


— 





*) So verſtanden die Juden Die Stelle, Daniel 8, 22. 
) Bon den hier erzählten Wunderzeichen berichtet einige auch Ta: 
us, welcher im 5. Buch der Hiftorien vom A1ten bis 1aten Kapitel in 
kurzen, Präftigen Zügen die Hauptmomente der Belagerung bis hieher 
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ſchildert, nidyt aber die Eroberung erzählt, weil feine Geſchichtsbücher 
nicht fo weit reichen; befonders fagt er, auffallend dem Joſephus fol 
gend, im 13 tenKapitel: „MWunderzeichen waren erfchienen, welde die 
fes, dem Aberglauben unterworfene, dem beffern Glauben widerftrebende 
Volk weder durch Opfer noch durch Gelübde abzuwenden für erlaudt 
hält. Man fah Schylachtreihen am Himmel Pämpfen, funtelnde Waflen 
und einen Tempel in den Wollen plöslich im Feuer auflodern. Die 
Thore des Tempelhofes fprangen unverfehensd auf, und eine übermenfd» 
liche Stimme ließ fi vernehmen: „Die Götter ziehen von binnen!“ 
Dabei ein furchtbares Geräufd Wegziehender. Dieß erregte nur bi 
MWenigen Beforgniß. Die Meiften lebten der Ueberzeugung, im alten 
Schriften der Driefter ftehe gefchrieben, um diefe Zeit werde der Orient 
erftarken und Männer, aus Judäa ausgezogen, werden die Welt re 
gieren. Diefe räthjelnafte Weisſagung bezog ſich auf Titus und Delpe 
fian, Allein. der dumme Haufen deutete, wie ed menfcliche Begierde 
thut, eine foldye Wendung des Schickſals zu feinen Gunften und lid 
ſich auch nicht durdy das Unglück auf die Wahrheit Hinlenten, 
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Sechstes Kapitel 


Die Römer pflanzen ihre Adler in dem Tempel auf, und jauchzen dem 
Titus Glück zu. Titus Anrede an die um Schonung flehenden 
Juden. Ihre Unwillen erregende Antwort. 


41. Die Empörer waren in die Stadt geflohen, der Tempel 
und feine ganze Umgebung brannte in lichten Flammen. Jetzt 
trugen die Römer ihre Adler in den Tempel, pflanzten fie vor 
dem öſtlichen Thore auf, opferten ihnen, *) und begrüßten Titus 
mit großem Freudengefchrei als Imperator.*) Mit Beute hats 
ten fi alle Soldaten fo beladen, daß in Syrien ein Pfund 
Gold nur halb fo viel als vorher galt. Bon den Prieftern, die 
fi auf die Tempelmauer *2*) geflüchtet, fam ein dürſtender 
Knabe zu den römiſchen VBorpoften, bat um Gnade und befannte 
feinen Durſt. Gie hatten Mitleiden mit feinem Alter und feis 
ner Noth, und ließen ihn gewähren; ber Knabe ftieg hinab 
und frank, füllte eine Flaſche, die er bei fich hatte, und floh 
dann zu Den Geinigen. Keiner von der Wache vermochte ihn 
zu fangen; fie fchalten nur auf feine Untreue. Er aber erwies 
derte: „ih habe mein Wort nicht gebrochen. Nicht auf die Bes 
dingung habe ich mich ergeben, bei euch zu bleiben, ſondern ic) 


) Zertullian, Apofogie c. 16. „Im Lager gilt nur das Feldzeichen 
für die gegenwärtige Gottheit.“ 

**) Dieß thaten die Römer nach jedem Giege, worin 6000 Keinde 
Aelen. 

”*°) Auf ben Seitenmauern des Tempels gab es theild vorragende, 
theils zwifchen dem Dad) befindliche leere Räume, 3. B. ſechs folder 
Mauern in gewiffer Entfernung von einander find genannt Talmud, 
Abſchnitt Middoth. 
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wollte bloß hinabfteigen und Waller holen: beides habe ich 
gethan, und alſo mein Wort gelöst.“ Das war nun fchlau, 
bejonders für fein Alter, und die Betrogenen. ladhten dazu. Am 
fünften Tage trieb der Hunger die Prieiter herab, fie wurden 
von den Wachen vor Titus geführt und flehten um Gnade. 
Er antwortete ihnen: „Die Zeit der Verzeihung ift vorüber," 
der Tempel, wegen deſſen ich eurer geichont Hätte, liegt- in 
Trümmern ; Priefter müffen mit ihrem Tempel jterben.“ Er ließ 
fie zum Tode führen. 


2. Als die Schaaren unter dem Befehl der Wütheriche fich 
nicht nur im Kampfe völlig befiegt, fondern wegen der römi: 
Ihen Wälle auch feinen Ausweg zur Flucht mehr ſahen, fors 
derten fie eine Unterredung mit Titus. Ebenfojehr aus Herzens: 
güte Cer hatte einmal den Vorſatz, die Stadt zu, erhalten), 
als auf Anrathen feiner Dertrauten, welche wähnten, daß die 
Empörer endlich ihren Ton herabgeftimmt hätten, tritt er an 
- den weftlihen Rand des Tempelhofes. Hier waren Thore 
an dem Säulengange und die Brücke, welche die obere Stadt 
mit dem Tempel verband. Diefelde trennte auch jegt die Auf: 
rührer von Cäfar. Auf beiden Seiten ftanden Soldaten dicht 
aufeinander. Die Juden, unter Simon und Johannes, waren 
geipannt in der Erwartung auf Gnade, die Römer gejpannt 
auf das Verlangen der Feinde und Caſars Antwort. Nachdem 
Titus feinen Soldaten befohlen, Hand und Gemüth zu be: 
zähmen, und einen Doflmeticher fich zur Seite geitellt, ergreift 
er zuerft das Wort, zum Zeichen, daß er Sieger fey, und ſprach 
aljo: „Seidt ihr endlich jatt der Leiden eurer DBaterftadt, da 
ihr fonft weder unferer Heeresmacht, noch eurer Schwäche ad: 
tetet, und im Wahnfinn Stadt und Bolf ins Berderben gejtürzt 
babt ? Freylich folltet ihr alle zu Grunde geben, die ihr ſeit 
Pompejus Einzug nie von Aufruhr abgelaflen, und endlich den 
Römern offenen Krieg erklärt habt. Bautet ihr auf eure Menge? 
jo habt ihr jest erfahren, daß ein geringer Theil des Römer: 
heeres gegen euch genüge. Berließet ihr euch auf Bundesge: 
noffen ? welche Nation auffer dem Meiche, würde es lieber mit 
Juden als mit Römern halten? vder trautet ihr auf eure per: 
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fönlihe Tapferkeit, fo wußtet ihr ja, daß felbit bie Deu 
fhen uniere Sclaven find! auf die Feftigkeit der Mau: 
ern? — Gibt es eine ſtärkere Schutzwehr als den Drean, dens 
noch huldigen die Brittanen, obwohl hinter dieſem Bollwerf 
verichanzt, dem Römerreiche. Auf. Beharrlichfeit und Lift eurer 
Anführer ? ihr habt gehört, daß wir auch Garthago zerftörten. 
„Mur die Nachficht der Römer war es alfo, was euch den Muth 
gab, gegen Rom aufzuftehen; wir haben euch das Land zum’ 
Beſitz gegeben, wir haben euch Könige aus eurem Bolfe ges 
fett, haben eure heimiſchen Geſetze geachtet, und nicht nur euch, 
fondern aud andere darnach leben laffen, wie ihr es wünjchtet. 
Was die Hauptjache ift, wir ließen euch Tempelfteuern. und 
milde Gaben fammeln, wir rügten feinen Geber, und hinders 
ten nicht, daß ihr, unfere Feinde, reicher wurdet als wir, Die Sie— 
ger, und daß ihr mit unjern Schägen euch gegen uns bewaifnetet. 
Uebermüthig geworden durch den Genuß aller diefer Güter habt 
ihr, wie die Schlangen gegen Wohlthäter euer Gift gegen und ges 
fpieen. Nicht wahr, ihr mifachtetet die Trägheit Nerv’s! Auch 
fonft nur zum Scheine unjere Unterthauen, habt ihr während 
der Krife des Reichs die Gelegenheit wahrgenommen, euch wie 
"abgeriffene Glieder, loszutrennen; ihr habt euch den unges 
meflenften und unverfchämteften Hoffnungen hingegeben. Dann 
kam mein Vater nicht in der Abficht, euch zu jtrafen, ſondern 
zu warnen. Er ift daher nicht, wie er hätte thun müllen, wenn 
er euch vernichten wollte, auf die Wurzel der Empörung, Diefe 
Hauptitadt, losgezogen, fondern hat fich begnügt, Galiläa zu. 
unterwerfen, um euch Zett zur Befinnung zu laſſen. Allein 
unjre Schonung erſchien euh als Schwaäche, unſere Milde 
diente nur dazu, eure Frechheif zu vermehren. Als Nero das 
hin war, Habt ihr gethan, was nur die fchlehteften Menjchen 
zu thun im Stande find, ihrhabt unfere bürgerlihen Unruhen 
ausgebeufet, und während ich mit meinem Vater nad Ne: 
gupten reifen mußte, diefe Abmwefenheit zu Nüftuugen benüßt. 
Als bloße Feldherrn behandelten wir euch gütig; auf den 
Katjertgron erhoben, erfuhren wir fogleich eure Tücke. Als die 
Herrihaft des Nömerreihes meinem Haufe zufiel, als alles 
fid) unterwarf und in tieffter Ruhe blieb, als die auswärtigen 
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Bölker Gefandte ſchickten und uns anerfannten, waren +6 
wiederum nur die Juden, die fi gegen uns erhoben. hr 
ſchiktet Unterhändler über den Euphrat, um auch dort Feind» 
fhaft gegen uns auszuſäen, erbautet neue Mauern, während 
in eurer Stadt innerer Krieg, Aufruhr, Kampf der Häuptlinge 
tobte, wie es fchlechten Menfchen gebührt. Ich kam vor Jeru⸗ 
falem mit verhängnißvollen Aufträgen verfehen, die mir mein 
Bater nur ungerne gab. Als ich hörte, wie ſehnlich das Volk 
den Frieden wünſche, freute es mich. Ehe ein Schwert gezückt 
wurde, bat ich euch vom Kampfe abzuſtehen; nachdem ihr ſchon 
lange gegen mich gefochten, ſchonte ich euch noch, nahm eure 
Flüchtlinge auf, hielt ihnen Wort, erbarmte mid der GSefans 
genen, jhüste fie mit harten Strafen gegen ihre Dränger, 
legte nur ungern die Maſchinen an eure Mauern, hielt die 
Wuth meiner Soldaten im Zaum, und nad) jedem Siege, den ich 
erfocht, botich euch Frieden an, als wäre ich der Beftegte, nicht 
ber Gieger. Als ich mich fchon dem Tempel genähert hatte, 
vergaß ich abermal die Rechte des Giegers, ich forderte euch 
auf, eures Tempels zu fchonen und das Heiligthum zu erhals 
ten, ich verbürgte euch das Leben und freien Abzug, ja ich ließ 
euch die Wahl eines andern Kampfplapes. — Alles, Alles war 
vergeblich, mit euren eigenen Händen habt ihr den Tempel in 
Brand geftect. Und nun wagt ihr Elenden nody, mid) zu Uns 
terhandlungen einzuladen. Für was wollt ihr die Trümmer 
des Tempels retten? Oder meint ihr der Begnadigung noch 
werth zu fenn, nach ſolchem Berluft! Bewaffnet ftellt ihr euch 
vor mich hin, felbft in der Aufferften Noth wollt ihr nit den— 
Schein haben, als flehtet ihr um Gnade. Berlorne, was haucht 
euch ſolche Kühnheit ein! dahin ift das Bol, dahin ter Tem: 
pel, mein ift die Stadt, in meiner Hand euer Leben, und noch 
immer wollt ihr prahlen mit eurer Verachtung des Todes. 
Mit eurer Halsftarrigkeit will ich nicht hadern. Werft die 
Waffen weg und ergebt euch, fo gewähr’ ich euch Gnade. Wie 
ein milder Hausvater will ich die Ueberbleibfel retten, nachdem 
die Unverbeflerlichen geftraft find.“ 


3. Hierauf antworteten die Juden: „Gnade können wir 
von dir nicht annehmen, denn wir haben gejchworen, dieß nie 


® 
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zu thun. Wir bitten um die Erlaubniß, mit Weib und Kind 
durch die Belagerungswerke abzuziehen, wir wollen in die 
Wüfte wandern, und dir die Stadt überlaſſen.“ | 


Aufs tiefiteerbittert, daß fie, die Beftegten, ihm Bedingungen 
vorf&hreiben wollten, wie Sieger, ließ Titus ihnen ankündigen : 
„Keiner jolle mehr kommen, oder auf Gnade hoffen, man werde 
feinen verihonen ; fie möchten mit aller Macht fih wehren und 
fid) zu retten fuchen, fo gut fie könnten. Bon nun an werde 
er nad) Kriegesbrauch verfahren.“ Den Soldaten gab er Be: 
fehl, die Stadt anzuzünden und zu plündern. Einen Tag wars 
teten dieſe noch; am folgenden zündeten fie das Archiv und die 
Ara, das Rathhaus und die fogenannte Ophla an. Das 
Feuer fraß um fih, bis zum Palaſt der Helena, der mitten 
auf Ara fand. Es brannten die Gaffen und die mit Berhun: 
gerten angefüllten Häufer. 


4. An diefem Zage baten die Söhne und Brüder bes Könige 
JIzatos und viele Angefehene mit ihnen, um Gnade, Go ers 
bittert auch Titus auf die Juden war, verläugnete er. feine 
milde Gemüthsart nicht uud bewilligte ihr Geſuch. Doch ließ 
er fie gefangen fegen. Die Söhne und Verwandten des Königs 
wurden gefefielt, und fpäter nah Rom geführt, als —— 
der Treue. 
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Siebentes J 


Weitere Schickſale der Empörer; Cäſar bemeiſtert ſich der obern Stadt. 


4. Die Empörer warfen ſich nun in die Königsburg, wohin 
wegen der Feftigkeit der Mauern Biele ihre Habe gebracht 
hatten, vertrieben die Römer daraus, ermordeten die dort ver: 
fammelte Bottsmenge, bei 8400 Menfchen, und plünderten. die 
Schäße. Von den Nömern nehmen fie zwei gefangen, einen 
Reiter und einen Fußgänger. Den Letztern ermötderen fie auf 
ber. Stelfe und. jchleiften ihn dur die Stadt, um fi an dem 
Einen Leihnam an allen Römern zu rächen. Der Reiter: ver: 
ſprach guten Rath zu ihrer. Rettung zu ertheilen, und wurde- vor 
Simon gebradt. Hier weiß er aber nichts zu fagen und wird 
einem Anführer Ardalas zur Beſtrafung übergeben. Der bine 
det ihm die Hände auf den Rücken, verjchließt feine Augen mit 
einer Binde, und führt ihn vor die Reihen der Römer, zur 
Enthauptung. Allein er entfam in dem Augenblick, wo der 
Sude das Schwert zog. Da er den Händen der Feinde ent: 
ronnen war, vermochte Titus es nicht über fi), ihn zu tödten, 
er erklärte ihn dagegen für unwürdig, fürder römijcher Soldat 
zu fenn, weil er fid habe lebendig fangen laffen; man nahm 
ihm die Waffen ab, und ftieß ihn aus dem Heere, was für 
einen Manı von Ehre härter als die Todesftrafe ift. 


2. Am folgenden Tage wurden die Räuber vollends aus der 
untern Stadt verjagt und Alles, bis an den Teich Siloah, in 
Brand geſteckt. Die römiſchen Soldaten genoßen zwar die 
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Freude, die Stadt auflodbern zu fehen, aber um bie Beute fa: 
men fie; benn die Empörer hatten vorher alles ausgeleert, ch" 
fie fih in die obere Stadt zurüchzogen. Reue fühlten diefe noch 
immer nicht, vielmehr prahlten fie noch mit ihrem Unglück. Als 
fie die Stadt brennen fahen, erklärten fie ruhig und mit heite- 
rem Gefichteden Tod erwarten zu wollen, da fie nady dem Morde 
des Volks, nach der Einäfcherung des Tempels und dem Brande 
der Stadt den Feinden Nichts hinterließen. Joſephus ließ im— 
mer noch nicht ab, fie zu bitten, daß fie wenigitens die Refte 
der Stadt erhalten möchten; aber mit den mandyerlei Bormwür: 
fen über ihre Graujamfeit und Ruchlofigkeit, mit allen Rath: 
ſchlaͤgen zu ihrer Rettung, trug er nichts als Hohn davon. Da 
fie zulegt um ihres Eides willen, weder fid ergeben wollten, 
nody auch eingefchloffen wie fie waren, den Römern Wider: 
ftand zu leiten vermochten, während fich ihre Hand fortwäh: 
rend aus Angewöhnung zum Mordftreid, bewegte: lauerten fie 
zerftreut vor der Stadt, auf die, welche überzugehen verfudhten, 
Viele nahmen fie gefangen, denn vor Hunger vermochten die 
Unglüclihen nit einmal zu entlaufen; Alle wurden dann ges 
mordet und ihre Leihname den Hunden vorgeworfen. Doc ers 
fchien jede Todesart leichter als der Hungertod, weßwegen fie 
zu den Römern flohen, nachdem fie längſt die Hoffnung auf 
Erbarmen aufgegeben. Willig liefen fie den Empörern, ihren 
Mördern in die Hände. In der Stadt war feine leere Stätte; 
Alles lag voll Todter, die der Dunger oder das Schwert ges 
freſſen. 


3. Ihre letzte Hoffnung ſetzten die Wütheriche und ihr Ge: 
ſindel auf die Flucht in die unterirdiſchen Gänge, wo fie nicht 
gefunden zu werden wähnten. Wenn die Stadt eingenommen 
feyn würde, dachten fie, hinter den abziehenden Römern heraus: 
zubrechen und zu entfliehen. Das war jedoch nur ein Traum, 
weder dem Arme Gottes, noch dem der Römer follten fie ent: 
rinnen. Im Bertrauen auf jene Gänge verbrannten fie felber 
mehr als die Römer. Wer etwa vom Volk aus den brennen: 
den Häufern in die Gänge fliehen wollte, den tödteten fie frech 
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und zogen ihn aus. Fanden ſie etwa noch Speiſe bei einem, 
fo verſchlangen fie dieſe mit Blut gemiſcht. Sogar mit Einan⸗ 
der kämpften fie um den Raub, und ich glaube, wenn ihnen 
nicht die Eroberung zuvorgefommen wäre, fie hätten zuletzt im 
Uebermaß viehiicher Rohheit die Todten gefreſſen. 
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Achtes Kapitel. 


Cäfar umringt die obere Stadt mit Wällen, läßt Mafcyinen anfegen 
und wird Meifter der Stadt. 


41. As CAjar fah, daß die obere Stadt wegen ihrer fchroffen 
Lage ohne Belagerungsdämme nicht zu nehmen fey, beorderte er 
am 14ten Lous das Heer zur Arbeit. Es wiederholte ſich dielelbe 
Schwierigkeit wegen Herbeifhaffung des Materials, da, wie ges 
fagt, auf 100 Stadien Alles um die Stadt für die früheren 
Wille ausgehauen war. Die vier Legionen errichteten ihre 
Werke am weitlichen Abhang der Stadt vor dem Königspalafte; 
die Hülfstruppen und der übrige Heerhaufen gegen die Gallerie, 
von da gegen die Brücke und den Thurm, weldhen Simon im 
Kampf mit Johannes aufgeführt. | 


2. In diefen Tagen traten die Häupter der Jdumder heim: 
lich zufammen und beriethen fi) darüber, ob fie fich ergeben 
follten; wirklich ſchickten fie fünf Männer an Titus und 
baten um Gnade. Cäfar hoffte, nah dem Abfall der Idumäer 
würden auch die Andern nachgeben, weil jene die größte Laft 
des Kampfes getragen, er gab daher den Geſandten zwar ungern, 
aber doch endlich fein Wort. Allein Simon merfte ihr Vorha— 
ben, als fie fih zum. Abzug rüſteten, nnd tödtet jogleich die 
fünf, die zu Titus gegangen waren, die Anführer, worunter 
der angefehenfte, Jakobus Ben Sofa, nahm er gefangen und 
fhloß fie ein. Den Haufen der Idumäer, der nad der Entfers 
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nung feiner Anführer rathlos daſtand, ließ er bewachen nud 
verfah die Maner mit defto ftrengerer Auffiht. Dennoch ver: 
mochten die Wachen nicht, dem Ueberlaufen Einhalt zu thun; 
und fo viele auch getödtet wurden, waren der Entfloheuen doch 
immer mehr. Die Römer nahmen Jeden auf, weil Titus aus 
Milde feines früheren Befehls vergaß; auch die Soldaten ents 
hielten fi des Mords, theil aus Ueberfättigung, theils aus 
Gewinnſucht. Die Stadtbürger ließen fie laufen, die Uebri— 
gen verkauften fie mit Weibern und Kindern, freili um 
Spottpreife, wegen der Menge der Sklaven und aus Mangel 
an Käufern. Obgleih Cäfar hatte ausrufen laflen, daß 
Keiner allein herüberfommen. follte, damit fie ihre Familien 
mit ſich bräcdhten, wurden dennoch auch ſolche aufgenommen, die 
allein famen. Rur ftellte er Richter aus ihrer eigenen Mitte 
auf, welche die Strafbaren ausfondern mußten. Der Berfauf: 
ten war eine Unzahl: von den Bürgern wurden 40,000 erhals 
‚ten, die Cäfar nad) dem Wunſche eines eben entließ. 


5. An den gleihen Tagen fam ein Priefter, Jeſus Thebuts 
Sohn, nachdem ihm von Cäfar die Freiheit verheißen worden 
war, wenn er heilige Gefälle aus dem Tempel übergeben würde, 
von der Tempelmauer herab, nnd überlieferte zwei Leuchter, ganz 
denen im Heiligthum ähnlich, Tifche, Krüge und Schalen, alles 
von lauterem Golde und mafliv. Ferner übergab er die Bors 
hänge, die Gemwänder der Hohenpriefter mit den Steinen und 
mancherlei zum Opfer nöthige Gefälle. Endlid wurde aud 
der Schatzmeifter des Tempels, Phineas, gefangen, welder Ges 
wänder und Gürtel der Priefter, Scharlah und Purpur, was 
zum Bedarf des Vorhangs aufbewahrt war, aufferdem Zimmt 
und Kaffia, und eine Menge anderer Specereien, womit man 
alltäglicy räucherte, mit ſich brachte, Derfelbe übergab aud 
andere Koftbarkeiten und viel heiligen Schmuck, was ihm, ob: 
gleich er mit den Waffen in der Hand ergriffen war, die Bes 
handlung eines Weberläufers erwarb. 


4. Nach adytzehntägiger Arbeit waren bie nenen Dämme vol: 
(endet. Am fiebten Gorpiäus legten die Nömer die Maſchinen 
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an. Ein Theil der Aufrührer hatte ſchon die Stadt aufgegeben 
und ſich auf die Akra zurückgezogen; ein anderer Theil ver— 
ſteckte ſich in die unterirdiſchen Kanäle; doch blieben immer 
noch viele zurück, die ſich gegen die Mannſchaft der Mauerbre— 
cher wehrten. Allein die Römer waren ihnen ebenſoſehr an 
Menge, als auch an Kraft überlegen, und was die Hauptſache 
ift, fie fochten mit frifhen Muthe gegen Muthloſigkeit und Er: 
fchlaffung. Als ein Stück von der Mauer eingebrochen war uud 
einige Ihürme den Stößen der Sturmböcke nachgaben, da flos 
hen die Vertheidiger und felbit die Wütheriche befiel ein unbän— 
diger Schrecken. Da ftanden fie, ch’ noch ein Feind hinangeftie- 
gen war, wie flarr und fchwanften zwifchen Fliehen und Blei: 
ben. Gie, die vorher übermüthig mit ihren Freveln prahlten, 
ſah man jett demüthig zittern. Dieſe fchnelle_ Ginnesände: * 
rung war fo vollfommen, daß fie jeldit an ſolchen Verbrechern 
rührte. Sie verſuchten zwar in einem lezten Ausfalle die röinijchen 
Wachen zu überrumpeln und durchzubrechen ; als fie aber feinen 
von ihren Getreuen mehr erblichten (jeder war fortgelaufen, wo— 
bin ihn die Roth führte), als Eilboten zuerjt melderen, die ganze 
weitlihe Mauer ſey geftürzt, die Nömer feyen eingedrungen, 
bald: fie feyen ſchon auf ihrer Spur, zuletzt gar, man jehe 
die Feinde ſchon auf den Thürmen, — denn die Furcht täufchte 
ihre Augen: — da verloren fie die Sinne, warfen ſich auf die 
Erde und Flagten ihren eigenen Wahnftnn an; als wären ih: 
nen die Sehnen abgehauen, vermochten fie nicht zu fliehen. 


Da ſah man die Macht Gottes über die Ruchlofen, und das 
Glück der Römer. Die Wütherihe vergafien nämlidy ihrer 
Sicherheit, fie ftiegen von den Thürmen bernieder, worin man 
fie mit Gewalt nie, fondern nur durch Hunger aufreiben konn⸗ 
te. Die Römer, welche fo unfäglih viel vor fchwächeren 
Mauern ausftanden, gewannen die Thürme, gegen welche alle 
Werkzeuge nichts ausgerichtet hätten, durch die Gunſt des 
Glücks. Denn die drei früher erwähnten Thürme waren jo jtarf, 
daß fie allen Mafchinen widerftanden hätten! 


5. Nachdem fie diefe verlaffen oder vielmehr durch Gottes 
13" 
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Macht daraus vertrieben waren, begaben ſie ſich eilig in das 
Thal unter Gilvah. Kaum hatten fie ſich dort ein wenig er 
holt, fo fielen fie die nächte Verſchanzung an. Ihre Kühnheit 
war jedoch der Noch nicht mehr gewachſen, Elend und Furt 
hatte ihre Kraft gebrochen ; fie wurten von deu Vorpoſten zu: 
rückgeworfen und flohen nun zerftreut in die Canäle. Indeſſen 
pflanzten die Römer, als fie die Mauer erobert, ihre Feldzeichen 
auf den Thürmen auf, underhoben den Triumpbgefang. Biel we 
niger fauer als der Anfang des Kampfes war ihnen das Ende 
geworden. Weil fie ohne Schwertftreich ſich der legten Mauer 
bemächtigten und feinen Feind erblickten, wußten fie kaum, was 


fie davon denken follten. Mit gezücktem Schwerte war 


fen fie fi in die Straßen, ftreckten nieder, wen fie .trafen, 
die welche fih in Häuſer flüchteten, verbraunten fie famt den 
leztern. In mehreren Häuſern, wo fie plündern wollten, fans 
den fie ganze Familien todt und die Dächer von DVerhungerten 
vol. Schaudernd über dem Anblick giengen fie dann mit lee 
ren Händen davon. Go ſehr fie jedoch die Todten bemitleides 
ten, hatten fie für die Lebenden fein Gefühl. Miederjtoßend, 
wer ihnen in den Weg lief, befäten fie die Straßen mir Todten 
und badeten die Stadt im Blute, fo daß manches brennende 
Haus durh Blut gelöfht ward. Das Morden endete am 
Abend, aber das Feuer wüthete auch die Nacht! hindurch. Am 
achten Gorpiäus gieng die Sonne über den rauchenden Trüm— 
mern Jeruſalems auf, einer Stadt, die, wenn fie feit ihrer Er 
bauung jo viel glücklihe Tage gejehen hätte, als fie während 
der Belagerung Elend erlebte, beneidenswerth wäre; aber all 
dieſes Unglück verdiente fle dadurch, daß fie ein ſolches Geſchlecht 
erzeugte, welches auch die Urſache ihres Falles war. 
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Neuntes Kapitel, 


Anordnungen Cäfars. Die Zahl der Gefangenen und Getöbeten. Die 
> . Slüchtlinge in den Kanälen, worunter Simon und Johannes. 


4. Nachdem Titus eingezogen war, bewunderte er die Feitig: 
keit der Stadt und der Thürme, welche die Tyrannen im Wahn» 
finn verlaffen. Verſunken im Anblick ihres maffiven Baues, 
ihrer Höhe, der Größe der Quader, der eftigkeit und ber 
Weite, brach) er in die Worte aus; „wahrhaftig, wir haben mit 
Gottes Hilfe gefiegt, Gott hat die Juden aus dieſen Bollwer: 
fen vertrieben, denn was vermöcdten Menfchenhände und Ma: 
fihinen gegen folche Steinmaffen ?* Manches der Art ſprach er 
zu feinen Dertrauten. Die von den Tyrannen in den Thürmen 
jurückgelaffenen Gefangenen fieß er frei. Die übrige Stadt 
und die Ringmaner fchleifte er, nur diefe Thürme blieben ſte— 
ben, zum Gedächtniß feines Glückes, das es ihm möglich ge: 
macht, Das Unbezwingliche zu bezwingen. 


2. Als die Soldaten des Mordens müde waren und fih Tod 
noch eine bedeutende Volksmaſſe zeigte, befahl Eäfar, nur vie 
Bewaffneten zu füdten, den übrigen Haufen gefangen zu neh— 
men. Allein die Soldaten ftießen auſſer den Bezeichneten auch 
alle Greife und Schwächliche nieder. Dagegen trieben fie Alle 
die in blühendem Alter fanden, in den Tempel zufammen und 
ſchloßen fie in den Weibervorhof ein. Zum Wächter über fie 
beftellte Cäjar einen Freigelaffenen, zum Richter über ihr Schick: 
jal feinen Vertranten Fronto. Empörer und Räuber, die ein: 
ander wecjelfeitig anzeigten, wurden alle hingerichtet. Won 


— 198 —“ 


den Jünglingen las man die ſchönſten und größten aus, um ſie im 
Triumpfzug aufzuführen. Alleandere junge Leuteüber 47 Fahre 
wurden gefeflelt und größtentheils in die Bergwerke nad) Aegyps 
ten gefchicht. Diele verfchenkte Titus in die Provinzen, damit 
fie in den Öffentlihen Schaufpielen durch wilde Thiere oder 
durchs Schwert umgebraht würden. Was unter 17 Jahren 
war, wurde verfteigert. Uebrigens ftarben nody in den Tagen, 

da Fronto die Auswahl traf, 441,000 am Hunger, theils weil 
der Haß der Wächter Vielen fein Brod zufommen lief, 
theils weil fie die dargebotene Nahrung niht annahmen. Ohne 
die war bei einer folhen Menge Mangel unvermeidlich. 


3. Die Zahl Aller, Die während des ganzen Kriegs gefan— 
gen genommen wurden, betrug 97,000; die der Getödteten 
während der Belagerung 1 400,000. Der größere Theil deriel: 
ben waren Juden, doc nicht aus Jeruſalem gebürtig. Denn 
das Volk war zum Fefte der ungefäuerten Brode aus dem ganzen 
Lande nach der Stadt geftrömt und wurde dafelbft vom Krieg 
überrafcht, fo daß bei dem Mangel an Raum zuerft Seuchen, 
dann noch fürchterlichere Hungersnot ausbrad. Daß aber bie 
Stadt fo viele Menfchen faßte, ift aus der Zählung unter Ce 
ftius erfihtlich, weldher um Nero, dem Berächter des Volkes, 
die Zahl der jungen Mannfchaft der Stadt vorlegen zu kön— 
nen, den Hohenprieitern befahl, Die Bevölkerung wo möglich *) zu 
zählen. Dieje zählten am Paſſafeſte, wo man von der neunten 
bis zur eilften Stunde opfert (um jedes Opfer fammelt fi 
eine Genoflenjchaft von mwenigftens zehn Männern, manchmal 


*) Die Juden hielten es für unerlaubt, das Volk zu zählen; ein« 
mal weil fie (nad Hof. 4, 10.) wie Sand am Meer, alfo unzäblbar 
ſeyn follten ; dann weil die Zählung dem König David fo übel befom:» 
men war, 2 Sam. 24,15. — Die hier befchriebene Art der Zählung 
ſchreibt die Echa Rabbat dem König Aggrippa zu, welcher nad den 
Nieren der Pafchalämmer die Zahı der Juden beftimmet haben foll. Uebris 
gens muß dieſe Zählungsart fehr alt feyn, wenn nach den Zargumim 
die Stelle 1 Sam. 15, 4 richtig erklärt wird, durch: „er zählte fie 
nah Paſſalämmeru.“ 
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auch von zwanzig, denn Einer allein darf nicht eſſen, 256,700 
Opfermahlzeiten ). Run gibt dieß, wenn wir auchnur zehn 
Theilnehmer zu jeder vechnen, 2,700,000 blos Reine und Ge: 
weihte; denn Aufläzige, Samenflüßige und in der Reinigung 
begriffene Weiber, oder andere Berunreinigte, durften das Opfer 
nicht mitgenießen , ebenfowenig die Fremden, die zur Anbetung 
herbei kamen. - 

4. Diefe Menſchenmaſſe hatte fi von allen Orten her ver: 
fammelt ; das Schickſal wollte es fo, daß das ganze Bolf das 
mals in der Stadt, wie in ein Gefängniß eingefchloffen war, 
und dort auf einander gepropft, vom Kriege Üüberrafcht wurde. 
Jeden Berluft, der dur Gottes Hand über eine Stadt kom: 
men kann, überftieg die Zahl der Gefallenen. Bon denjenigen, 
die nach dem Fall der Stadt zum Borfchein famen, tüdteten die 
Römer einen Theil, einen andern machten fie zu Sclaven; alle aber, 
die fie in den aufgebrodhenen Kloaken fanden, machten fie nieder. 
Auch dort fanden he mehr als 2000 Todte, die fich theils felbft, 
theils unter einander umgebracht hatten, meiftens aber dem Hun⸗ 
ger erlegen waren. Ein fürdpterlicher Leichengeruch wehte ihnen 
entgegen, fo daß Viele ſogleich zurüchwichen, obgleich Andere 
aus Habſucht hineindrangen und über die aufgefchichteten Keichs 
name wegichritten. Denn man fand eine Menge Koftbarkeiten 
in den Kanälen, und die Gewinnſucht hielt jedes Mittel, fich 
Geld zu verihaffen, für erlaubt. Auch viele Gefangene der Tyran⸗ 
nen wurden daſſelbſt herausgezogen; denn felbft in der äuffer: 
ften Roth hatten dieje von ihrer Grauſamkeit Nichts nachgelaf: 
fen. Beide aber ftrafte Gott nach Berdienft. Johannes mit ſei⸗ 
nen Brüdern in den Gängen verhungernd, bat um die Gnade 


9 Die Zahl fcheint verdorben. inige vermuthen, Joſephus habe 
gefchrieben „zwanzig Myriaden zu fieben,“ anftatt, wie es jebt hat: 
zwanzig fünf Myriaden zu 6,700. Die Gumme 2,700,000 ift jeden 
Falls richtig, wenn Fofephus oben richtig gezählt hat, wo er drei Mil: 
lionen im Ganzen angibt; vielleicht macht er aus der Zahl der Läm— 
mer eine runde Summe. Nach der Gemara faßte des Tempelhof 100,000 
Menſchen, neben fo viel Paſchalämmern. 
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der Römer, die er fo oft verhöhnt Hatte; Simon ergab fi, 
wie ich im Folgenden erzählen werde, erſt nad) langer Gegen: 
wehr. Er wurde als Schlachtopfer für den Triumpf aufbewahrt, 
Sohannes zur ewigen Gefangenfchaft beftimmt. Die Römer 
zündeten hierauf aud die Auffern Gtadtheile an und jchleiften 
die Mauern. 


- MM — 


Zehntes Kapitel. 


Serufalem, fünfmal früher eingenommen, wird zum zweifenmal zerſtört. 
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1. So ward Jeruſalem im zweiten Jahre der Regierung 
Veſpaſians, am Sten Gorpiäus, erobert. Fünfmal ſchon früher 
eingenommen, ward ſie hier zum zweitenmale zerſtört. Der 
Aegypterkönig Afochai, *) dann Antiochus, hierauf Pompejus 
endlich Soſius mit Herodes hatten die Stadt erobert, aber une 
verheert gelafien. Vor ihnen aber nahm und zeritörte fie der 
Babyionierfönig 4468 Jahre und 6 Monate nad ihrer Er: 
bauung. Der erfte Gründer war ein fananäifcher Färft, in der 
Landesſprache Melchiſedek, das iſt gerechter König genannt: 
denn er war ein folcher. Darum war er aud) der äÄltefte Prie: 
fter Gottes und baute zuerft den Tempel und nannte die Stadt 
Jeruſalem, nachdem fie zuvor Salem geheißen. Das fananäifche 
Volk vertrieb der König David, und bevölkerte die Stadt mit 
feinem eigenen; 477 Jahre nad ihm ward ſie von den Baby: 
Ioniern geichleift. Von David an, welher der erfte jüdiſche 
König in Zerufalem war, bis zur Zerftörung unter Titus, ver: 
floßen 1479 Sahre; von der erften Erbauung bis zur letzten 
Eroberung 2177 Fahre. Nicht ihr Alter, noch ihr großer Reid: 
thum, noch das über die ganze Erde verbreitete Volk, noch der 
große Ruf ihrer Heiligkeit, vermochte fie vor dem Untergang 
zu reiten. Dieß ift das Ende der Belagerung Sjerufalems. 


— 


) Seſakim heißt er. 2 König, 14, 23. 





Siebentes Buch. 


Erſtes Kapitel. 


Schleifung Jeruſalems bis auf drei Thürme. Titus belobdt die Gele 
ten, belohnt fie und entläßt Diele. 


4. Erit nachdem nichts mehr zu morden ober zu rauben 
übrig war, befänftigte fih die Wuth der Soldaten ; denn keine 
Seele würden fie verſchont haben, hätten fie noch Etwas zu hut 
gefunden. Nun gab Eäfar Befehl, die ganze Stadt und MM 
Tempel zu fchleifen, nur die Thürme, welde die andern über 
ragten, Phafael, den Roßthurm und die Mariamne, font 
auch die mweftliche Ringmauer, follten ſtehen bfeiben. Die ef 
tere, um ein feftes Lager für Die zurückzulaffende Beſatzung I 
bilden, die Thürme als Zeugniß für die Nachwelt, wie gr 
und feit die Stadt geweien, welche der römijchen Tapferkeit 
erlegen. Den ganzen übrigen Raum der Stadt machten die 
Zerftörer fo ganz dem Boden glei), daß ein Wanderer nid! 
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einmal auf die Vermuthung kommen konnte, der Ort ſey ein⸗ 
mal bewohnt geweſen. Ein ſolches Ende nahm Jeruſalem durch 
die Wuth der Empörer, eine Stadt, ebenſo prachtvoll als be⸗ 
rühmt in der Welt. 


2. Caͤſar beſchloß, die zehnte Legion, nebſt einigen Reiter⸗ 
ſchwadronen und Eohorten als Beſatzung daſelbſt zu laffen. 
Nachdem alle Kriegsarbeiten vollendet waren, wünfchte er, das 
ganze Heer für feine Waffenthaten zu beloben, und denen, die 
fih ausgezeichnet, die verdienten Preife zuzuerkennen. Er ließ 
mitten in dem vorigen Lager eine hohe Rednerbühne errichten, bes 
ftieg fie mit den DOberfeldHerren und ſprach zu dem gejamten Heere 
vernehmlich alfo: „Dank fage ich dem Heere, vollen Dank für die 
Anhänglichkeit, die ihr mir bewieſen. Ich erfenne eure Folg- 
famfeit, die ihr im ganzen Kriege, neben großer, periönlidher Tas 
pferfeit in allen Gefahren gezeigt, und wodurd ihr ebenjofehr 
die römische Herrfchaft verherrlicht, als aller Welt offen fundig 
gemacht habt, daß weder Menge der Feinde, noch Schwierig: 
Peiten des Bodens, oder Größe der Städte und unvernünftige 
Tollkühnheit, oder thieriihe Wuth der römischen Tapferkeit wis 
derftehen kann, wenn die Feinde auch das Glück noch fehr aufihrer 
©eite hätten. Ein ſchönes Ziel, habt ihr, „erklärte er weiter,“ 
dem langwierigen Kriege geftellt ; ein ſchöneres haben wir jelbit 
beim Beginne deffelben nicht wuͤnſchen können. Schöner und ruhms 
voller noch ift es für euch, weil nun Zedermann die fünftigen 
Beherricher des Reiches, die ihr felbft erwählt und in die Haupt⸗ 
ftadt vorangeſchickt habt, mit Freuden aufnehmen, und euch, den 
Wählern für die Gewäplten Dank wiffen wird. Ich bejonders 
bewundre und achte euch, weil ich mitangefehen, wie Jeder von 
euch fo viel Muth bewiefen hat, als man nur fordern fonnte. 
Denen, welche fi im Kampfe befonders hervorgethan, 
und das gewöhnliche Maas ber Tapferkeit überfchreitend nicht als 
fein ihr eigenes Leben geziert, fondern aud mein Heer ver: 
Herrlicht haben, will ich jezt die gebührenden Preife und Ehren» 
bezeugungen ertheilen. Keinem, der Mehr als Andere zu thun 
ſich beftrebt, foll die gerechte Anerkennung entgehen. Dieb 
liegt mir jehr am Herzen, wie ich überhaupt lieber die Tugen⸗ 
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den meiner IERBTRIUHNLER: auszeichne, als Vergehungen be 
ſtrafe.“ 


3. Nach dieſen Worten ließ er durch Männer, die dazu beſtellt 
waren, die Namen derer verleſen, welche eine ausgezeichnete 
That gethan. Jeden beim Namen nennend, belobte er die Het— 
vorgetretenen, bezeugte ihnen feine Freude über ihre Erfolge, 
fezte ihnen goldene Kränze auf, beſchenkte fie mit goldenen 
Halsketten, langen. goldenen Speeren, filbernen Adlern und 
verfezte Jeden in einen höheren Rang, Ueberdieß jchenfte a 
ihnen von der Beute Gold, Silber, Kleider und andere Kol: 
barfeiten. Nachdem er Alle, wie es jeder verdiente, geebrt und 
ausgezeichnet hatte, wünfchte er dem ganzen Deere Glüd, und 
ftieg unter lautem Jubel von der Bühne, um die Giegesopfe 
darzubringen. Von einer Menge Gtiere, die vor den Altären 
ftanden und geſchlachtet wurden, bereitete man dem Heere ein 
reiches Feſtmahl. Nachdem er drei Tage lang mit ihnen ge 
fhmaußt, ließ er vom, übrigen Heere heimziehen, wer immer 
wollte; der zehenten Legion übergab er die Bewahung Je 
falemg, fie durfte nicht mehr über den Euphrat zurück, wo lt 
vorher ftand. Der zwölften Legion vergaß er ihre, unter Geitius 
gegen die Zuden erlittene Niederlage nicht, fie mußte Sprien 
verlaffen, (vorher ftand fie in Raphandä), und ward nah Ne 
fitine am Euphrat, auf der Grenze zwijchen Armenien nnd Kar 
padocien gefchift. Zwei wollte er bei ſich behalten bis zu It 
ner Ankunft in Aegypten, die 5te und Abte. Hernach ;z09 
mit dem ganzen Deere nach Cäfarea am Meere, wohin er Di 
unermeßliche Beute und die Sclaven bringen ließ. Die Anfabıt 
nad) Stalien verhinderte der Winter. 
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Zweites Kapitel. 


Titus gibt in Cäſarea Philippi eine Reihe Schauſpiele, Simons Ge: 
fangenjcyaft. 


4. Während Titus die Belagerung Jeruſalems betrieb, hatte 
Veſpaſian einen Kauffahrer beftiegen, und war von Alerandria 
nad) Rhodos übergefest. Bon da fegelte er mit Dreiruderern 
weiter, bejuchte alle Städte, die auf feiner Fahrt lagen, und 
die. ihn ohne Ausnahme mit Glückwünſchen empfingen, und 
ſetzte non. Jonien nad Hellas über. Bon hier ftenerte er aus dem 
Hafen von Kerkyra (Eorfu) nach dem Japygiſchen Vorgebirge 
(in Unteritalien), von wo er die übrige Reife zu Land machte. 
Titus brach indeß von Cäfarea am Meere, nach der gleichnamigen 
Stadt auf, die den Beiſatz Philippi führt, und verweilte da= 
felbft. längere Zeit, um Schaufpiele zu. geben. Viele Taufende 
von den Kriegs = Gefangenen fanden hier ihr Ende, indem fie 
theils ben wilden Thieren vorgeworfen. wurden, theils fchaaren: 
weile mit einander auf den Tod kämpfen mußten. Dort erfuhr 
er auch die Gefangennehmung des Simon Bargipra, mit wels 
her es aljo zugieng: Simon, welcher während der Belagerung 
Jeruſalems die obere Stadt inne hatte, nahm, als das römifche 
Heer bereits innerhalb der Mauern war und die Stadt zerftörte, 
die Getreueften feiner Freunde und etlihe Steinhauer, nebft 
den nöthigen Werkzeugen, und hinreichende Nahrung für meh: 
tere Tage zu fih, flieg dann mit allen Diefen in einen der 
verborgenften Kanäle hinab; jo weit der alte Gang fortlief, 
drangen fie -vorwärts, als fie auf feites Geſtein ftießen, began: 
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nen fie zu graben in der Hoffnung, weiter hinaus an einem 
fihern Plage emporfteigen zu fönnen. Aber bald mußten fir 
erfahren, daß fie fi getäujcht. Die Bergleute waren nur we 
nige Schritte vorwärts gekommen, als die Lebensmittel, ſoſehr 
fie auch fparten, auszugehen dropten. Nun zieht Simon, um 
die Römer dur Schrecken zu täufhen, weiße Gewänder an, 
ſchnallt einen Purpurmantel um, und erhebt fidy auf der Stell 
wo der Tempel geftanden, aus der Erde. Anfangs befiel bie 
Soldaten, welche ihn fahen, Beftürzung , fie ftanden unbeweg— 
lich. Bald aber traten fie näher und fragten, wer es ſey. Si— 
mon fagte es ihnen nicht, fondern hieß fie ihren Anführer ru: 
fen. Sogleich erihien auch Terentius Rufus”), denn er war 
als Befehlshaber des Heeres zurückgeblieben. Schnell brachte 
er die Wahrheit heraus, legte Simon in Fefleln und zeigte Dem 
Gäfar den Hergang der Sade an. Alſo gab Gott diefen Gi: 
mon zur Strafe der wilden Graufamkeit, die er an jeinen Mit: 
bürgern verübt hatte, in die Hände feiner bitterften Feinde, nicht 
durch Uebermacht, jondern durch freiwillige Selbftauslieferung. 
Dieb war der Lohn dafür, daßer Biele aufdie falſche Beſchul⸗ 
digung hin, die Römer zu begünftigen, umbringen ließ. Die 
Bosheit entgeht dem Zorn Gottes nicht, noch erlahmt feine 
Gerechtigkeit, zulegt erreicht fie immer ihre Verächter umd 
nimmt jtrenge Rache an den Gottlofen, die ſich derfelben 
entzogen wähnten, weil fie nicht auf der That geftraft wurden. 
Dieß erfuhr Simon, da er den Römern in die Hände fiel. 
Sein Erfheinen aus der Erde war auch die Beranlaflung, daf 
in denfelden Tagen noch eine Menge Aufrübrer aus den unter | 
irdifhen Gängen hervorgezugen wurden. - Simon wurde dem 
Eäfar gebunden überliefert, als diefer gerade nad EAfarea am 
Meere zurückkam. Er ließ ihn für den Trinmpf, den er in 
Rom zu feiern vorhatte, aufbewahren. 


©) Die Rabbinen erzählen von ihm, daß er den Berg Bion im ein 
Fruchtland umgepflügt habe. 
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Drittes Kapitel, 


Titus läßt zur Beier des Geburtstages feines Waters und Bruders 
viele Juden umbringen. Die Juden in Antiohia fommen durch die 
Bosheit eines Volksgenoſſen Autiochus in Gefahr. 


4. Während feines Aufenthalts in Eäfarea feierte Titus den 
Geburtstag feines Bruders“) mit Praht und ließ zu Ehren 
deffelben einen großen Theil der verurtheilten Juden umbrin- 
gen. Die Zahl derer, die in den Thiergefechten umkamen, bie 
verbrannt oder im Zweikampf getddtet wurden, überitieg wohl 
2,500. Gleichwohl erſchien dieß alles den Römern, obgleich bie 
Juden auf unzählige Arten umkamen, noch als eine zu geringe 
Beftrafung. Titus begab fi Hierauf nad) Berytus, einer rös 
miſchen Eolonie in Phönicien; bier machte er einen längern 
Aufenthalt und zeigte am Geburtstag feines Vaters **) ſowohl 
in der Pracht der Schaufpiele, als in den übrigen Zurüftun: 
gen noch größeren Glanz. Viele Gefangene wurden auch hier 
auf die vorige Weife geopfert. 


2. Um diefe Zeit betrafdienod in Antiochia wohnenden Juden 
ſchwere Befchuldigung und Todesgefahr. Die ganze Stadt er: 
bob fidy wider fie, theils auf Unflagen hin, welche die Gegen: 
wart angiengen, theild wegen gemwifler Borfälle aus der jüng- 
ften Vergangenheit. Um die Erzählung deſſen, was fpäter ges 
ſchah, einleuchtender zu machen, muß id bie frühere Gefchichte 
fürzlid vorausſchicken. 


*) Domitianus, geb. am 530. December. 


*°) Der Geburtstag des Kaifers, war zugleich ber Tag feiner Thron; 
befteigung, nach Zacitus, Hist. II, 79. Plinins, Ep. X, 60. 
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3. Die jüdiihe Nation Hat ſich bekanntlich über die ganze 
Erde überall hin unter die Eingebornen zeritreut ; in befonders 
großer Anzahl ließen fich die Juden wegen der Nachbarſchaft in 
Syrien und vorzugsweife in Antiohia nieder, wegen der Größe 
der Stadt. Ihre Anftedlung daſelbſt wurde hauptſächlich von 
den Königen nad Antiohus begünftigt. Antiohus Epiphanes 
hatte zwar Sernjalem erobert und den Tempel geplündert, aber 
feine Nachfolger ftellten die geraubten ehernen Tempelgerätk 
den Juden in Antiochia zu, und fchenkten fie ihrer Synagoge: 
auch gaben ſie ihnen gleiches Bürgerreht, wie den Griechen. 
Non den fpäteren Königen ebenſo menjchenfreundlich behandelt, 
vermehrten fi die Juden ungemein, und jchmückten ihr dorti— 
ges HeiligthHum durch pradtvolle Einrihtung und reiche Ge 
ſchenke. Weil dann eine Menge Griechen zu ihrem Gottes: 
dienft übertraten, zogen fie gewiffermaßen auch dieje in ihren 
Kreis. Um die Zeit num, da der Krieg erklärt war, und Veſpa— 
fian jüngſt an der Küjte von Syrien gelandet hatte, und gegen 
die Juden allgemeiner Haß entbrannte, trat Einer aus ihrer 
Mitte, ein gewiſſer Antiohus, angejehen wegen feines Vaters 
— dieſer war Oberhaupt Der dortigen Zudenfchaft*) — vor der 
Volksgemeinde von Antiochia im Theater auf, Elagte feinen Vater 
nebit Andern Öftentlin an, daß fie fich verichworen, in einer 
Macht ganz Antiochien anzuzünden. Zugleich lieferte er einige 
fremde Zuden als Theiluehmer der Verſchwörung in die Hände 
der Antiochener aus. Auf diefe Anzeige gerieth das Volk in Wuth, 
und forderte, daß für die Ausgelieferten ein Scheiterhaufen ange 
zündet werde; alle wurden auch jogleich im Theater verbrannt. 
Alsbald wollten fie auch über die andern Juden herfallen, in der 
. Meinung, deſto fiherer ihre Baterftadt zu retten, je jchneller 
fie an Zenen Rache nähmen. Antiohus entflammte ihre Wuth 
nod mehr; um jowohl von der Aenderung jeiner Grundfäße, als 
von feinem Judenhaß den augenſcheinlichſten Beweis zu geben, 


*) Einen folden aus ihrer Mitte gewählten Vorfteber geftatteten 
ihnen die ariechifchen Könige zu Alerandria und Antiochia ; derſelbe 
war ihre Obrigkeit, und die Juden flanden nicht unter der Gerichtes 
barkeit der Pöniglichen oder nadymals Faiferlichen Prätoren. Diele! 
Oberhaupt, hier Ardyon, heißt fonft Ethnarch. 
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opferte er ſelbſt nach der Weiſe der Griechen und verlangte, man 
ſolle auch die andern Juden dazu zwingen, dann werden die 
Verſchwörer und Verräther durch ihre Weigerung kund wer- 
den. Die Antiochener machten die Probe; wenige bequem— 
ten ſich Dazu; alle, welche fi weigerten, wurden umgebradt. 
Antiohus nahm nun Soldaten vom römischen Statthalter, fiel 
über feine eigenen Mitbürger ber, ließ fie am Sabbath nicht 
feiern, fondern nöthigte fie, alle Arbeiten zu verrichten, wie an 
andern Tagen. Er bedrängte fie fo ſchrecklich, dab nicht nur 
in Antiohia allein, ſondern zufolge der Vorgänge in dieſer 
Stadt, auch in mehreren andern umliegenden Orten der Gab: 
bath auf einige Zeit aufhörte. 


4. Zu diejen Bedrüctungen der Juden in Antiochia kam 
um die gleiche Zeit noch ein anderes Mißgeſchick, das mich ei- 
gentlich zu dieſer Erzählung veranlaßt hat. Eine Feuershrunft 
verzehrte den viereckigten Markt, das Rathhaus und das Archiv 
nebit_den füniglihen Hallen, und nur mit Mühe konnte das 
Feuer von der übrigen Stadt abgehalten werden. Diefes Er: 
eigniß fchrieb Antiohus den Juden zu. Die Antiochener hät: 
ten, wenn fie aud nicht fchon vorher erbittert gegen fie gewe⸗ 
fen wären, ſchon bei dem Schrecken über das Gefchehene aufges 
bracht werden müflen; im Andenken des früheren Vorgangs 
aber glaubten fie der VBerläumdung um fo mehr. Als’ hätten 
fie mit eigenen Augen angejehen, wie die Juden das Feuer ge: 
gen fie gefchleudert, ftürmten fie in wilder Wuth über die 
Berläumbdeten her. Kaum vermochte der Legate Enens Collega 
ihrer Raſerei Einhalt zu thun, indem er verlangte, daß man 
erft dem Cäfar von dem Geſchehenen Anzeige: machen müffe. 
Zwar hatte Beipafian bereits einen Statthalter nad) Syrien ges 
ſchickt, den Caͤſennius Pätus, aber er war noch nicht angefoms 
men. Collega führte eine ftrenge Unterfuhung, und bradte 
heraus, daß feiner der von Antiochus verläumdeten Juden die 
Schuld trage, fondern daß die ganze Feuersbrunft von einigen 
Elenden angeftiftet worden ſey, melde, von Schulden zu Boden 

11. 14 
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gedrückt, fid) von jeder Anforderung zu befreien wähnten, wenn 
fie die Öffentlichen Gebäude und; das Archiv anzünden würden, 
Die Juden fchwebten, fo lang die Unterfuhung nody nit be: 
endigt war, in der gräßlichiten Angſt wegen ihrer Zukunft. 


* 


Viertes Kapitel, 


Beipalians Empfang in Rom. Die abgefalleuen Germanen, werden 
wieder unterjoht, und die Sarmaten, welche Mpfien überzogen, 
in ihre Wohnfige zurücdgejagt. 
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| 4. Als Caſar Titus die Nachricht erhielt, mit welcher 
Sehnſucht jein Bater in Stalien erwartet, und bejonders in 
Nom mit allgemeiner Freude und mit Glanz aufgenommen wor: 
den ſey, erfüllte ihm dieſe freundliche Löſung jeiner Beforgniffe 
mit den fröhlichiten Hoffnungen. Schon als Beipaftan noch weit 
entfernt war, befchäftigte feine Ankunft die Gemüther in Ita— 
Lien fo ſehr, daß fie fein Eintreffen nicht erwarten Bonnten, 
und dem Abwejenden ihr Wohlwollen zumandten, als wäre er 
ſchon da. Dem Genat war e8 im Andenken an die unglücklis 
chen Ereigniffe bei dem Thronwechjel erwünfcht, einen durch die 
Würde des Alters fowohl, als durch den Glanz feiner Kriegs— 
thaten ausgezeichneten Imperator zu befigen, deffen Regierungs— 
thätigfeit, wie fie wußten, allein auf das Wohl feiner Unter: 
thanen gerichtet jeyn werde. Das Volk, von den Folgen der 
innern Zwifte faft erdrückt, jehnte fich nach feiner Ankunft noch 
viel mehr, weil es hoffte, endlich von den Unfällen befreit zu 
werden, und mit der innern Ruhe auch jeinen Wohlſtand wie: 
der zu erlangen. Mit befonderer Sehnſucht erwartete ihn das 
Heer, das feine glänzenden Warfenthaten am bejten Fannte, 
Daffelbe Hatte die Ungefchicklichfeit und Feigheit der übrigen 
Führer genugfam erfahren, und mußte manchen lecken der 
Schmach getilgt wünfchen, fo daß es fih um jo aufrichtiger 
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nach tem Manne jehnte, der allein feine Ehre retten Fomnte. 
Bei einer fo allgemeinen Huldigung, konnten die höheren Be 
amten nicht mehr länger zuwarten, jondern fie eilten ihm met 
vor Rom hinaus entgegen. Auch von den übrigen hielt Kei: 
ner den langen Verzug aus, alle ftrömten in Schaaren hinant: 
das Entgegeneilen war ihnen erträglicher ald das Warten. 
Zum Erftenmal fühlte die Stadt das Angenehme einer men: 
ſchenleeren Stille, denn derZurücigebliebenen waren es verglet 
hungsweife nur Wenige, Als endlich fein Herannahen gemel 
det wurde, als einige der Dorausgeeilten verfündigten, wie 
freundlich er mit Allen gefprochen: da empfing ihm die gan 
Bevölkerung, Weiber und Kinder auf der Straße; wo er fid 
hinwandte, erhob fi über dem milden Ausdruck feines Ge 
fihts lauter Sreudenruf, der ihn als Vater und Metter und 
als den einzig würdigen Beherriher Noms begrüßte. Die ganjt 
Stadt war wie ein Tempel voll Kränze und duftete von Wohlge 
rüchen. Kaum vermochte er durch das Gedränge in den Palaft 
zu gelangen, wo er zuerft den Hausgdttern Dankopfer für feine 
Ankunft brachte. Das Volk wandte fih nun zum Schmauße, 
beim gemeinfamen Mahle, nah Stämmen und Gejchlehtern 
und Nahbarjchaften, flehten fie unter feierlichen Spenden ju 
den Göttern, day Deipaftan lange auf dem Throne bleib, 
und daß feinen Kindern und fpäteften Enfeln die Herrihaft 
unbeftritten erhalten werde. Nach diefem freudigen Empfang 
des Kaijers nahm auch bald die Stadt Rom ſichtlich an Wohl: 
ftand zu. 


2. Lange zuvor, als Veſpaſian no vor Alerandria ftand, 
und Titus Die Belagerung Jeruſalems betrieb, mar ein großer 
Theil der Germanen zum Abfall verleitet worden; mit ihnen 
machten auch die benachbarten galliichen Stämme gemeinichaft 
lihe Sache, indem fie fid) der Hoffnung hingaben, vereint dA 
Nömerjoch abfchütteln zu Eönnen. Die Germanen trieb zum 

Abfall und zur Kriegserklärung ihr Charakter, der aller wr 
nünftigen Einfiht baar, felbit auf die geringfte Wahrſſcheinlich 
keit des Erfolgs hin, in die Gefahren ſtürzt; dann freilich auch 
der Haß gegen die Herrſcher, weil fie wiſſen, daß ihre Nation 
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noch Niemand auſſer den Roͤmern unterworfen war. Doch das 
größte Vertrauen erweckten bei ihnen die damaligen Umſtände. 
Sie ſahen die römiſche Herrſchaft durch häufigen Regentenwech— 
ſel in ihrem Innerſten erſchüttert, und erfuhren, daß der ganze 
den Römern unterworfene Erdkreis, in großer Spaunung ſchwebe. 
So kam es, daß ſie in der innern Zerrüttung der Römer eine 
Gelegenheit wahrnahmen. Die Anſtifter des Unternehmens, 
die ihr Volk mit ſolchen Hoffnungen aufblähten, waren Vitel— 
lius und Klaſſikus *), zwei Feldherrn der Deutſchen, fchon feit 
langer Zeit dafür befannt, daß fie zu Neuerungen geneigt feyen, 
doch jetzt erft Durch die Umjtände zu dem Entfchluffe verfeitet, 
die Geneigtheit Der Menge auf die Probe zu ftellen. Schon 
waren viele Taufende der Germanen zum Abfall verichworen, 
die übrigen nicht abgeneigt ſich anzuſchließen, als Veſpaſian, 
wie aus höherer Eingebung, Briefe an den früheren Gtatthal: 
ter von Germanien, Petilius Gerealis, jendet, denjelben zum 
Proconjul ernennt, und ihm die Verwaltung Britannieng über: 
trägt. Während ſich diefer zum Abmarſche nach jeinem Beftims 
mungsorte rüjtet, erfährt er den Aufitand der Öermanen, greift 
fie in ihrer bereits genommenen Stellung an, und fchlägt fie 
in einer blutigen Schlacht, wodurd ſie von ihrem Wahnftnn 
geheilt wurden. Uebrigens hätten fie, auch wenn Jener nicht ſo 
Schnell dazwiichen gefommen wäre, die Strafe des Abfall büßen 
müffen. Sobald nämlich die Nachricht von dem Aufitande nad 
Rom kam, zögerte Cäfar Domitianıs — wie gewiß Manche 
von feinem Alter -gethan hätten, denn er war noch jehr jung — 
keinen Augenblick, eine fo ſchwierige Aufgabe zu übernehmen, 
jondern zog, als der ächte Sohn feines Vaters, mit deſſen 
Heldenmuth ausgerüftet, und mit einer, fein Alter überragens 
den Erfahrung, fogleichh gegen die Barbaren. Schon auf die 
Kunde von feinem Anzuge warfen fidy diefe ihm zu Füßen, und 
ſahen es als einen Gewinn an, ohne Niederlage fi) wieder 
unter das alte Yoch zu beugen. Nachdem Domitian die Sachen in 
Gallien jo geordnet, daſſ dort nicht leicht wieder ein Aufftand aus: 


*) Nady Tacitus Hift. IV 57. @inen früheren Abfall unter Eere 
alis erzählt derfelbe ebend. o. 35. 
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bredhen konnte, kehrte er, glänzend durch Großthaten, die fein 
Alter überftrahflten und dem Ruhm feines Vaters —— 
wieder nah Rom zurück“) 


2. Zu gleicher Zeit mit dem germaniichen Aufitand machte 
den Römern auch ein Ueberfall der Schthen zu ichaffen. Ein 
voffreicher Schthenitamm, die Sarmaten, waren unbemerft über 
die Donau nah Myſien eingedrungen, hatten durh Mehrzahl 
and Ueberraihung Viele auf den römischen Vorpoften nieder: 
gemacht, und jogar den römijchen Legaten Fontejus Agrippa, 
der ihnen entgegenzog, in einem heftigen Treffen getödtet, dann 
das Land durchftreift, verbtert und geplündert was fie antra— 
fen. Als Veſpaſian von diejen Vorgängen in Myſien Kunde 
erhielt, ſchickte er Rubrius Gallus ab **) um an den Sarmaten 
RKache zu nehmen. Diele von ihnen blieben anf dem Schlacht⸗ 
feld, der Reft floh mit Schrecken in ihre Heimath zurück. Der 
Feldherr beendigte nicht nur diefen Feldzug, fondern forgte and 
für die künftige Sicherheit. Er legte ftarfe Feftungen in größes 
rer Zahl als früher an, jo dab die Barbaren nirgends die 
Donau Überjchreiten konnten; fo hatte der Krieg in Myſien 
ein ſchnelles Ende. 


*) Der ganze Feldzug des Domitian war nichts als eine Eitelkeit. 
Sueton Domit. c. 7. 


2) Tacitus Hift. 11,46. I, 51. 99 erwähnt diefen Namen. 
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Fünftes Kapitel. 


Titus unterfucht auf dem Wege durch Syrien den Sabbathfluß; den 
Klagen der Antiochener über die Juden gibt er kein Gehör; der 
Triumpf, 


1. Wie wir oben erzäplt, verweilte Titus längere Zeit in 
Berptus. Don hier zog er durch die Städte Syriens und gab 
überall, wo er hinfam, prächtige Spiele, bei welchen jedesmal 
viele jüdische Gefangene zum Zeichen des Unterganges der Nation 
fterben mußten. Auf feinem Wege unterfuchte er die Beſchaffenheit 
eines Fluffes, der es wohl verdient, daß ich einige Worte 
darüber fage. Er fließt mitten zwiſchen Archa, im Königreich 
des Agrippa, und Naphanda und hat folgende Eigenheit. So 
lang er fließet, ifter wafferreih und hat einen ziemlihen Sal; 
aber ſechs Tage lang verfiegt er von den Quellen an, bis hinuns 
ter, und fein Bett wird trocden. Am fiebten Tage ftrömt er 
wieder, als wäre feine Unterbrehung geſchehen. Dieſe Ordnung 
beobachtet er fortwährend, daher man ihn auch den Sabbath: 
fluß nennt, vom jüdiſchen Sabbath. 


2. Sobald die Einmohnerfchaft von Antiochia Titus Annähes 
tung erfuhr, fonnten die Bürger vor Freude nicht mehr inners 
halb der Mauern bleiben; fie eilten ihm entgegen -und zwar 
über dreißig Stadien, nicht allein Männer, fondern eine Menge 
Weiber und Kinder. Als fie ihn erblichten, machten fie eine 
Gaffe auf beiden Seiten der Straße, ftreften ihm zum Gruße 
die Hände entgegen und begleiteten ihn mit lautem Freuden: 
rufe in die Stadt. Jedoch alle ihre Segenswünfche Üibertönte 
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das Geſchrei, er möchte die Juden aus der Stadt verbannen. Diejer 
Forderung fchenfte Titus Feine Aufmerkſamkeit, fchweigend hörte 
er fie an. In der peinlichen Ungewißheit darüber, was Titus 
denke und thun wolle, erduldeten Die Juden fürchterliche Angſt. 
Zudem hielt er fi in Antiohia gar nicht auf, fondern zog ſo— 
gleich weiter nad) Zeugma, einer Stadt am Euphrat; denn dort 
erwarteten ihn Gefandte des partbiichen Königs Vologeſus mit 
einer goldenen Krone, um ihm zu dem Sieg über Judäa Glüd 
zu wünfchen. Er empfing fie, lud die Gejandten zum Mable 
und kehrte nad Antiochia zurück. Da nun der Rath und das 
Volk von Antiohia in ihn drangen, ins Theater zu fommen, 
wo die ganze Menjchenmenge jeiner wartete, erfüllte er ihren 
Wunſch. Kaum war er da, als fie ibn mit Bitten um bie 
Berbannung der Zuden beftürmten. Jezt antwortete Titus: „Ihre 
Baterftadt, wohin fie zurücfehren müßten, iſt zerftört; es gibt 
feinen Ort mehr, der fie aufnehmen würde! Die Antiochener 
mit ihrer erften Bitte abgewiefen,, famen mit einer zweiten: 
er möchte wenigftens die ehernen Tafeln wegnehmen laffen, wor 
auf die Rechte der Juden eingegraben ftanden. Allein aus 
diefes Anfinnen fchlug Titus ab; im Gegentheil verbürgt et 
vor feiner Abreife nach Aegypten den antiocheniſchen Juden 
ihren früheren Beſitz. Als er unterwegs noch einmal nad 
Serufalem Fam und die ſchreckliche Verwüftung mit dem che 
maligen Glanze verglich, als er die Pracht der gejchleiften 
Werke und die vergangene Herrlichkeit ſich ins Gedädhtniß rief: 
da jammerte ihn der Untergang der Stadt. Go fern lag esibm, 
fih mit dem Falle einer folchen Feſtung zu brüften, was mohl 
Dancer Andere gethban Hätte, Bon Neuem verwünjdhte & 
die Urheber des Aufruhrs, die eine folhe Rache über die Stadt 
hereingezogen, und legte dadurh an den Tag, mie wenig er 
feine Tapferkeit durch Beſtrafung der Schuldigen hatte zeigen 
wollen. Manche Ueberbleibſel des Reichthums der Stadt wurde 
noch jegt unter den Trümmern gefunden, Vieles hatten die Rd 
mer aufgegraben; nod Mehr wurde nach den Anweijungen ber 
Gefangenen erhoben; Gold, Silber und fonftige Kojtbarkeiten. 
Lauter Schäße, welche ihre früheren Beſitzer auf die ungewiſ— 
jen Fälle des Krieges hin in die Erde vergraben hatten. 
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5. Titus ſetzte feine Reife nach Aegypten ſchnell durch die 
Wüſte fort, und erreichte glücklich Alerandrien. Nun entichloß er 
fih nah Stalien zu gehen, und entließ die beiden Regionen, 
die ihn. begleitet hatten, die 5te nah Myſien, die A5te nach 
Pannonien, woher fie gekommen waren. Bon den Gefangenen 
ließ er die Hänptlinge, Simon und Johannes und etwa fies 
benhundert der Größten und Schönften auslefen, und jogleich 
nad Italien fchleppen, weil er die Abficht hatte, fie im Triumpf 
aufzuführen. Zn Rom ward erfelbit mit derjelben Ungeduld er: 
wartet, wie vorher fein Dater. Ehrenvoll war es für ihn, daß 
auch der Kaiſer ihm entgegenzog und ihn bewillkommte. Den Bür— 
gern von Rom gewährte es Feine geringe Freude, alle drei Glies 
der ihres Kaiferhaufes beifammen zu ſehen. Nach wenigen Tas 
gen beſchloſſen fie, einen gemeinjchaftlichen Triumpf zu balten, 
obgleich der Senat jedem einen eigenen zuerkannt hatte. Als endlich 
der Tag des Giegesfeftes befannt gemacht war, da blieb von der 
unermeßlihen Bevölkerung nicht eine einzige Seele zu Hauſe. 
Jeder ſuchte auch nur einen Play zum Stehen, und alles war 
fo gedrängt, dag faum Raum genug übrig blieb, um die Im— 
peratoren durchziehen zu laffen. ne 


4. Nachdem das ganze Heer in Neih und Glied unter feinen 
Füprern bei Nacht herangezogen und vor den Thoren, nicht des 
oberen Palaftes, jondern des Iſistempels aufgeftellt war (dort 
brachten die Jmperatoren die Nacht zu): traten mit Tagesau— 
bruch Veſpaſian und Titus, mit Lorbeerfränzen und im Pur 
purgewand hervor und jchritten nad der Halle der Octavia. 
Dort warteten ihrer Anfunft der Genat und die erften Beams 
ten, jo wie Die Ritter vom höchſten Range. Vor den Hallen 
war eine Bühne angebracht, worauf elfenbeinerne Stühle ſtan— 
den ; Diele beftiegen die beiden Kaifer und festen fi) ; ſogleich erhob 
das Heer ein Zubelgefchrei und pries ihre Thaten. Auch die Sol: 
daten waren unbewaffuet in feidenen Gewändern, und mit Lorbeer 
befränzt. Nachdem Beipafian ihren Zuruf empfangen, unter: 
brad) er ihren Jubel und gab das Zeichen zum Schweigen. Go: 
gleich entitand tiefe Stille. Veſpaſian erhob ſich, und verhüllte 
jein Haupt mit dem Gewand und fprach ein Danfgebet. Das - 
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Gleiche that Titus. Nach dem Gebet richtete Veſpaſian an 
die ganze Verſammlung einige Worte, und entließ dann bie 
Soldaten zu dem nach herkömmlicher Sitte von den Jmperatoren 
bereiteten Maple. Er felbit gieng nad) dem Thore zurüd, das 
den Namen des Triumphthores führt, weil es immer bei diefen 
Gelegenheiten durchzogen wird, Dort genoffen fie etwas Speiſe, 
zogen die Triumphkleider an, opferten in den an das Triumph 
thor angebauten Tempeln und nun begann der Umzug und zwat 
mitten durd) das Theater, damit das Volk alles defto leichter 
fehen könnte. 


5. Es ift unmöglih, die Mannigfaltigfeit dieſes Schau 
fpiels und die Pracht in jeder Hinficht, ſey es in Bezug auf die 
Kunft der Werke, oder anf Reichthum und Seltenheiten zu 
beichreiben. Alles, was je Menſchen einzeln befaßen, und was 
nur jelten und koſtbar ift, fchien an jenem Tage vereinigt, um die 
Größe des römijchen Reiches zu zeigen. Schmuc von Gl, 
Silber und Elfendein ſah man hier in allen Geftalten, nicht 
bloß etwa als einzelne Prunfitücke des Feftzuges, fondern wiein 
einem Strome daher fließend. Gewänder, theils mit dem fein: 
ften Purpur getränft, theils mit babyloniicher Kunft aufs 
forgfältigite ausgeſtickt, ſchimmernde Edelfteine im goldene 
Kronen gefügt, oder in andern Faflungen wurden in folder 
Anzahl vorbeigetragen, daß man es für Jrrthum anfab, folde 
Dinge noch für felten zu halten. Es folgten Götterbilder, an 
Größe außerordentlich und an Kunft unnachahmlich; ; alles aus 
den foftbarften Stoffen. Auch Thiere verfchhiedener Art und in 
den feltenften, eigenthümlichen Verzierungen wurden vorbeige 
führe. Sämtliche Träger diefer Koftbarkeiten erfchienen in pur: 
purner und vergoldeter Kleidung. Beſonders herrfich waren 
die Soldaten geſchmückt, die an der Ehre des Triumphes Theil 


nehmen durften. Gelbft die Schaar der Gefangenen zog bie 


Aufmerkfamkeit auf fih. Ihre bunte Kleidung entzog den 
Augen der Zufchauer den miderlichen Ausdruck dieſer ausge 
mergelten Geitalten. Das größte Erftaunen erregten die 
prachtvollen Baldahine. Man mufte unwillkührlich für die 
Kräfte der Träger fürchten. Einige hatten drei und vier Wil: 
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bungen übereinander, und die Kunſt der Ausführung war eben: 

jo erjtaunlich, als angenehm. Viele waren noch mit goldges 

fidten Teppichen überhangen, an allen funkelten kunſtreiche 

Arbeiten aus Gold und Elfenbein. In allen möglihen or: 

men und Wendungen ftellte fi der Krieg dar. Da ſah man 

eine verheerte Gegend, ganze Reiben gefallener Feinde, Fliehen— 

de, Gefangene, unermeßlihe hohe Mauern unter dem Stoß 
der Mafchinen ftürzen, feite Burgen zertrümmert, die Mauern 

volfreicher Städte eritiegen, ein in das innere hineinjtürmendes 

Heer, Blutbad, Hülfeflehende, Wehrlofe, brennende Tempel,. 
Häufer, die über ihren Bewohnern zufammenftürzen, endlich 

nach einer weiten wilden Berheerung hereinftrömende Flüffe, nicht 

um Felder zu bewällern, oder Menjchen und Deerden zu tränfen, 

fondern um den allgemeinen Brand zu löjchen. Dieß alles, er: 

zählten die Juden, hätten fie im Kriege erduldet. Die prächtige 

Ausführung ftellte Alles, felbft, dem Unfundigen, wie gegenwärtig 
da, Bei jedem der Baldachine jtanden die feindlichen Befehle: 
haber, in der Haltung, wie fie gefangen wurden. Nun folg« 
ten cine Menge Schiffe. Andere Kriegsbeute ward haufenweiſe ge= 

tragen, doch Alles mußte erbleichen vor den Tempelgefäffen von 

Serufalem; ein goldener Tisch von mehreren Talenten an Ges 

wicht, ein Kronsfeuchter, ebenfalls aus Gold, aber in der 
Form von den zum Alltagsgebrauch dienenden verfchieden ; der 
Schaft in der Mitte war in dem Fuße befeftigt, und dünne 
Neite erftreckten fih auswärts nad Art eines Dreizafs; oben 
an jedem befand fidy eine eherne Lampe. Deren waren es fieben, 
ein Symbol der Heiligkeit des fiebenten Tages bei den Juden. 
Hinter diefem wurde das Gejeb Gottes als Schluß der Beute, 
bergetragen. Hierauf famen Männer, welche Bildjäulen der 
Viktoria trugen, fämtlid aus Gold und Elfenbein. Zunädft 
an ihnen ritt Veſpaſian; ihm folgte Titus; Domitian ritt 
neben- ihm, in prachtvollem Gewande und auf einem herrlichen 
Roffe. 


6. Das Ziel des Triumphzuges war der Tempel des Ju: 
piter Capitolinus: vor diefem angefommen, machten fie Halt. 
Denn es iſt eine alte Sitte, dort zu warten, bis der Herold 
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den Tod bes feindlihen Heerführers verfündigt. Simon Bar 
Giora war es, der auch im Triumpfzug mit aufgeführt wurde. 
Mit einem Gtrid um den Hals wurde er auf Fellenrand 
gegen das Forum gezogen und von feinen Führern mit Ruthen 
geftrihen. Dort werden nah römiſchem Geſetz verurtheilte 
Verbrecher hingeridhtet. Als verfündet war, daß er dahin fen, 
erfcholl allgemeiner Kubelruf und nun begann das Opfer. Nach 
den Gebeten und den Spenden kehrten die Kaijer zum Palaft 
zurück. Viele zogen ſie ſelbſt zur Tafel, für Andere waren zu 
Hauſe reiche Mahle zubereitet. Die ganze Stadt Rom feierte 
dieſen Tag als Dankfeſt für den glücklich beendigten Feldzug, 
für das Ende der Bürgerkriege und für die ſchöne Hoffnungen 
auf küunftiges Glück. 


7. Nach dem Triumph und der Befeſtigung des Reiches be— 
ſchloß Veſpaſian der Göttin des Friedens einen Tempel zu er 
bauen. Diefer wurde ſchnell und über alle Ermartung herrlich vol: 
lendet. Die reihen Schäße der ihm von Gott verliehenen Herr: 
schaft mit vollen Händen Öffnend, fchmückte erihn aud mit Mei: 
fterftücken des Alterthums, mit Werken der Malerei und der Bild: 
bauerfunft. Alles ward in jenem Tempel zufammengebradht und 
ausgeftellt, was man fonft einzeln zu ſehen die Erde durchwan: 
dern muß. Hieher ftiftetete er auch die goldenen Gefäße aus 
dem Tempel zu Jeruſalem, weil er den größten Werth auf fie 
legte. Das Geſetz aber und die purpurnen Vorhänge der Buns 
deslade ließ er in dem Faiferlichen Palafte aufbewahren. 
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Sechſtes Kapitel. 


Machärus Eroberung durch Lucilius Baſſus. 


1. Nach Judäa war Lucilius Baſſus, als Legat mit einem Hee⸗ 
re gegangen, das er von Vitellianus Cerealis übernommen. Er 
nahm die Burg Herodion nebſt ihrer Beſatzung durch Ueber— 
gabe. Hierauf zog er die ganze Truppenmacht, die bisher in 
viele Abtheilungen zerfplittert war, darunter aud Die zehnte 
Legion, zufammen und beihloß Mahärus zu belagern.‘ Diefe 
Seftung mußte genommen werden, damit nicht nod mehrere 
Juden fi empörten. Die Lage der Burg war ganz geeignet, 
der Beſatzung ſicheres Vertrauen, den Angreifern aber Furcht 
und Zandern einzuflößen. Denn fie liegt auf einem jchroffen 
Felſen, der in furdtbare Höhe hinaufragt, fo daß fie ſchon 
darum unüberwindlich ift; noch mehr hat die Natur für die 
Haltbarkeit des Orts durch Schluchten von unabjehbarer Tiefe 
geforgt, welche Mahärus umgeben und jedes Erfteigen oder 
die Aufführung von Dämmen unmöglich maden. Die weftliche 
Schlucht dehnt fid) 69 Stadien weit hinab, bis an den Gee 
Asphaltitis; bier hat aud) Mahärus die größte Höhe. Die 
Schluchten nah Süden und Norden find zwar nicht fo tief, 
wie die vorhingenannte, dennod machen fie jeden Angriff un— 
möglich. Die Tiefe der öftlihen Schlucht ift nicht geringer als 
bundert Ellen; fie wird von dem Machärus gegenüberliegenden 
Berge begrenzt. 


2. Zuerft benügte der jüdifhe Konig Alerander die Bes 
Ihaffenheit diefes Drtes; er bante einen Wartthurm binauf, 
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den hernuach Gabinius im Kriege wider Ariftobul zerftörte. 
Herodes aber fand den Drt vor jedem andern feiner bejondern 
Aufmerkjamfeit werth, zumal wegen der Nachbarſchaft Arabiens ; 
denn Machärus beberrfcht diefes Land volllommen. Er ſchloß 
einen großen Raum mit Mauern und Gräben ein, und grün: 
dete oben eine Stadt, welche man erft Durchichreiten mußte, um 
zu der Feitung felbft zu gelangen. Auſſerdem umſchloß er den 
Wipfel mit einer Mauer und ftellte 460 Ellen hohe Thürme auf 
die Eden; in mitten des Naumes wurde ein Palaft anfge: 
führt, durch Größe und Schönheit des Baues ausgezeichnet. 
Auch mebrere Eifternen richtete er zu reichlicher Verſorgung 
mit Wafler ein, indem er mit der Natur dergeftalt wett 
eiferte, daß er die Linbezwinglichfeit, welche diefe dem Drte ges 
geben hatte, durch Befeſtungen von Menſchenhand noch über: 
traf. Er ließ eine Menge Geſchoße und Wurfmafchinen hinauf: 
bringen und verfäumte überhaupt Nichts, mas die Befagung in 
Stand ſetzen mochte, der langwierigften’ Belagerung zu troßen. 


5. In dem Hofe des Palaftes wuchs eine Raute von auis 
ferordentlicher Größe. Kein Feigenbaum überragte fie an Höhe 
und Dice. Sie foll fhon zu Herodes Zeiten geftanden ſeyn 
und hätte vielleicht noch lange gedauert, aber die Juden bie 
ben fie um, als fie Mahärus befegten. Das Thal, welches die 
Stadt auf der Mordfeite einichließr, heißt Baara, und erzeugt 
eine wunderbare Wurzel gleiches Namens. Gie iſt Hammenrotp 
von Farbe, und wirft des Abends Strahlen aus; fie auszureifs 
fen ift Sehr fchwer, denn dem Nahenden entzieht fie fi und 
hält nur dann Stand, wenn man Urin oder Blutfluß vom 
Weibe daraufgießt. Auch dann ift bei jeder Berührung der Tod 
gewiß, es trage denn Einer die ganze Wurzel in der Hand 
davon. Doc bekommt man fie auf andere Weile gefahrlos 
und zwar fo. Man umgräbt fie rings jo, daß nur noch ein 
Fleiner Neft von der Wurzel unfichtbar ift: dann bindet man 
einen Hund daran, und wenn diefer dem Anbinder fchnell fol: 
gen will, fo reißt er die Wurzel aus, ftirbt aber auf der Stelle, 
als ein ftellvertretendes Opfer deilen, der die Pflanze nehmen 
will. Hat man fie einmal, fo iſt keine Gefabr mehr. Man 
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gibt ſich aber fo viel Mühe um fie, wegen folgender Eigenſchaft. 
Die Dämonen, das heißt böjen Geiſter ſchlechter Menſchen, 
welche in die Lebenden hineinfahren und fie tödten, wenn nicht 
ſchnelle Hülfe geleiftet wird, werden von diejer Pflanze ausge: 
trieben, fobald man fie den Kranken auch nur nahe bringt. Auch 
entipringen warme Quellen an dem Orte, die an Geſchmack 
ganz verfchieden find. Die einen find bitter, während die andern 
an Güfigkeit Alles übertreffen. Diele falte Waffer fließen in 
dem Thalgrunde neben einander und das Wunderbarfte viel 
leicht ift eine Höhle von nicht bedeutender Tiefe, und durch einen 
überhangenden Fels gedeckt. An diejer jtehen in einiger Entfer: 
nung von einander gleihfam. zwei Brüfte hervor; aus der ei: 
nen ergießt fi ganz Faltes, aus der andern heißes Wafler ; 
beide gemifcht, geben das angenehmite Bad, das für alle Leiden 
bilft, befonders aber zur. Stärkung der Nerven wirft. Endlich 
befinden fih an dem Orte auh Schwefel: und Alaun:Gruben. 


4. Nachdem Bafjus die Feftung von allen Seiten unterfucht 
hatte, befchloß er, einen Zugang zu bilden, indem. er die dft: 
liche Thalihluht mit Erde ausfüllte; dieſe Arbeit wurde fo 
ſchnell als möglich gefördert, um die Dämme zur Belagerung 
errichten zu können. Die Juden in Machärus trennten fi von 
dem fremden Gefindel und nöthigen dieſes in der Unterftadt zu blei: 
ben und die erften Angriffe auszuhalten; Dagegen beiegten fie die 
Burg, aus zwei Gründen, theils wegen der natürlichen Feftigkeit 
des Gebäudes, theils weil fie fih im Fall der Noth Sicherheit 
duch den Befig der Burg zu erfaufen hHofften; fie rechne— 
ten nemlich darauf, Verzeihung zu erhalten, wenn fie das 
Kaftell den Römern auslieferten. Dod wollten fie. zuerft die 
Probe machen, ob. fie der Belagerung widerfiehen könnten. 
Täglich machten fie Ausfälle, in welchen fie zwar viele Leute 
verloren, aber doch aud manchen Römer niederfireckten. Den 
meiften Antheil an dem Gieg der Einen oder der Andern hatte 
immer der Zufall: die Juden waren im Vortheil, wenn fie die 
Römer überraſchen fonnten ; diefe Dagegen, wenn fie den Ausfall zus 
vor wahrnahmen und.die Feinde wohlgeordnet empfiengen. Doch 
follte die Belagerung nicht ‚mit ſolchen Kämpfen enden. Ein 
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unvorhergeſehenes Ereigniß zwang die Inden die Burg zu über: 
geben. Es war unter den Belagerten ein kecker und handfeſter 
Geſelle Namens Eleafar, der ſich bei allen Gefechten auseichnete, 
indem er feine Landsleute zum Angriff auf die feindlichen Ar: 
heiter an den Dämmen ermuthigte, und den Römern bedeuten: 
den Schaden zufügte. Bei den Ausfällen war er es, der Bapı 
brach, und aud den Rückzug deckte, indem er immer ald der 
Letzte vom Kamfplatze wid. Eines Tages hatte fich der Kampf 
ſchon entfchieden, und der Rückzng war von beiden Seiten be 
reits angetreten, als er zum Hohn gegen die Feinde, und in 
der Erwartung, daß Keiner einen Anfall auf ihn wagen werde, 
auffer den Thoren zurückblieb, und mit denen auf der Mauet 
ſprach, ganz mit ſeinen Gedanken in das Geſpräch vertieft. 
Ein Aegnpter aus dem römifchen Heere, Rufus erfah bie guit 
Gelegenheit, Fällt unverfehens über ihn her, hebt ihn fammt 
der Rüſtung auf nnd trägt ihn vor den Augen der erjtaunten 
Juden, die auf der Mauer flanden, ins römiſche Lager hinũ⸗ 
ber. Der Befehlshaber ließ Eleaſar nackt ausziehen und Augeſichts 
der Belagerten mit Ruthen peitfchen: dieſer Anblick erfüllte 
bie Juden mit Schmerz, die ganze Stadt heulte, und um der 
Einzigen Mann erfcholl ungemefiene Wehflage. Als dieß Bat; 
fus fah, verfiel er auf die Lift, durch Steigerung ihres Mitlet 
dens die Juden zur Uebergabe zu zwingen. Seine Hoffnig 
ſchlug auch nicht fehl. Er ließ ein Kreuz aufrichten, und made 
Miene Eleafar daran zu fchlagen. Ueber diefem Anblid et— 
faßte die Zufhauer auf der Burg noch größerer Schmerz, ft 
ſchrien laut auf, daß ſie diefen Jammer nicht ertragen fünnen. 
Auch Eleafar ſelbſt flehte fie an, ihn nicht dem klaͤglichſten 
Tode preis zu geben, und zugleich ſich zu retten, indem je 
ſich vor der Kraft nnd dem Glück der Römer beugten, die it 
ſchon das ganze Land eingenommen hätten. Wirklich ließen 
fi die Zuden in der Burg dießmal wider ihre Gewohndeit 
erweichen, theils durch Eleaſars Worte, theils durch die Bitter 
Vieler von der Vefagung, denn er war aus einer groß 
zahlreichen Familie. Schnell fandten fie einige ab, um wege 
der Uebergabe des Platzes zu unterhandeln ; fie waren ange 
wiefen freien Abzug und die Befreiung Eleafars zu verlaugen, 
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Die Römer und. ihre Anführer nahmen den Antrag ar. Als 
nun die Menge in der Unterftadt von der Uebergabe hörte, bes 
Schloß fie in der Nacht davonzulaufen, Kaum hatten fie jedo 
Thor geöffnet, als Baffus durch die, welche die Capitulation 
gefchloffen, davon benachrichtigt ward, fen es, weil jene den 
Fliebenden Rettung mißgünnten, oder weil fie fürchteten 
für ihr Entlaufen felbft büßen zu müſſen. Nur die Kecditen 
entfamen: von denen, weldhe die Römer einholten, wurden 
die Männer getödtet, bei 1700, die Weiber aber und Kinder 
zu Sclaven gemacht. Die Bedingniffe der Uebergabe glaubte 
Baſſus ftreng halten zu müffen, er ließ Die Juden frei abziehen 
und gab auch Eleaſar heraus. 


5. Nachdem Mahärus auf dieſe Weiſe gefallen, eilte er mit 
dem Heere nach dem Waldgebirge Jardes, weil er Kundſchaft 
erhielt, daß viele jüdische Flüchtlinge fich Dort fammeln, die bei 
der Belagerung von Jeruſalem und aus Machärus entkommen 
waren; errücke an den Ort, fandes jo und umzingelteihn mit 
feiner NReiterei, damit die $uden einen Ausweg zum Fliehen 
fanden ; durdy Das Fußvolk ließ er fodann den Wald umbauen. 
Sp wurden die Juden gezwungen, durch eine kecke That ſich 
im Kampfe ihr Heil zu fuchen. Gedrängt und mit wilden Ges 
Schrei ftürzen fie auf die Umzinglungslinie der Römer. Diefe 
hielten den Angriff ftandhaft aus, und bei der Kühnheit der Er: 
fteren und der Beharrlichkeit ‚der Zmeiten dauerte der Kampf 
eine gute Zeit, allein fein Ende fiel ganz ungleih für beide 
Theile aus. Don den Römern blieben nur zwölf, wenige wur: 
den verwundet; von den Juden entfam keiner; alle zufammen, 
obgleich es volle 3000 Mann waren, wurden aufgerieben, ſamt 
ihren Führer, dem fchon genannten Judas, Sohn des Jairus, der 
während der Belagerung. von Jeruſalem eine Schaar befehligt 
hatte und durch einen unterirdiihen Canal entkommen mar, 


6. Um dieſe Zeit ſchickte Caͤſar an Baflus und Liberius 
Marimus (den Procurator) einen fchriftlihen Befehl, das gan: 
je jüdiihe Land zu verkaufen, Keine neue Gtadt follte 
darin gegründet werden, fondern der Kaifer behielt fich das 
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Land als ſein Eigenthum vor. Nur 800 Veteranen theilte er 
Ländereien aus im Gebiete von Ammaus, das 60 Stadien von 
Serufalem entfernt ift. Allen Juden aber, wo fie aud feyn 
mochten, legte er eine Kopf-Steuer von jährlich zwei Drachmen 
auf, die fie auf das Eapitolium, gerade wie früher in den Tem⸗ 
pel, zu bezahlen hatten. So ſtand ed damals um bie jübifche 
"Nation. Ä 


. 
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Siebentes Kapitel. 


Niederlage des Könige Antiochus von Kommagene. Eiufälle der 
Alanen in Medien und Armenien, 
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4. Schon hatte Beipaftan.das vierte Jahr feiner Regierung 
angetreten, als den König von Kommagene, Antiohus, mit 
feinem ganzen Haufe großes Unglück traf. Der ſyriſche Statt 
halter Cäfennius Pätus ſchrieb, — es ift nicht erhoben worden ob 
der Wahrheit gemäß, oder nur ans Haß gegen den König, — 
an Cäſar: „Antiohus habe mit feinem Sohne Epiphanes 
fih zum Abfall von den Römern entichloffen und mit Dem Kös 
nig der Parther defhalb unterbandelt; man müſſe fte übers 
rafchen, Damit fie nicht zuvorfimen und das ganze Reidy durch 
einen Krieg erichütterten.“ Cäfar durfte eine folhe Nachricht 
nicht vernachläßigen: weil dag Gebiet heider Könige aneinander 
gränzte, war um fo größere Borficht nöthig, da Kommagene's 
Hauptftadt, Samoſata, am Euphrat liegt, und den Pars 
thern, wenn die Abfichten wirklich jo ftanden, als Uebergangs: 
wie als NRückzugepnnft gleidy gut gelegen war. Pätus erhielt 
Vollmacht, nach befter Einficht zu Handeln; er zögerte wicht, fie zu 
gebrauchen; plößlich und höchſt unerwartet für Antiochus fällt 
er mit ber jechsten Legion, einigen Cohorten und Reiterſchwa⸗ 
dronen in Kommagene ein. Zwei Könige, Ariftobul von Chals 
Eidife und Soemus von Emefa, zogen mit ihm. Das römifche 
Heer fand feinen Widerftand. Bon den Landbewohnern wagte 
keiner die Hand aufzuheben. Als Antiohus die unerwartete 
Nachricht vom Einfalle erhielt, Dachte er gar nicht daran Krieg 
anzufangen: er entichloß fich vielmehr jein Königreich, wie es 
ftand, zu verlaflen und mit Weib und Kindern zu entfliehen, 
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indem er boffte, fi fo am beften von dem auf ihn geworfenen 
Verdacht reinigen zu können. Hundert und zwanzig Gtadien 
von der Stadt lagerte er fidy in einer Niederung. 


2. Dätus fehickte fogleih eine Abtheilung feines Heeres 
nad Samofata, um die Stadt zu befegen, während er felbit 
mit der übrigen Macht den Antiohus verfolgte. Allein aus 
die äuſſerſte Noth brachte den König nicht dahin, etwas Feind 
liches gegen die Römer zu unternehmen, fondern fein Schieial 
beflagend erwartete er was über ihn kommen werde; fein 
Söhne aber, junge, friegserfahrene und Fräftige Leute, vermoch 
ten es nicht über fi, ohne Widerftand fein Loos zu theilen. 
Epipbanes und Kallinifos festen fih zur Wehr. In einem 
bigigen Gefecht, Das einen ganzen Tag dauerte, bewiefen fie 
ausgezeichnete Tapferkeit und zogen fih am Abend ohne Ber 
luft zurüc, Allein auch nad) diefem glücklichen Kampfe wollt 
Antiochus nicht länger bleiben; er nahm Frau und Töchter und 
floh mit ihnen nad Kilifien. Durch diefe. That brady er dei 
Muth feiner Soldaten. Da er feine Krone felbft preisgegeben, 
fo fielen fie von ihm ab und ergaben ſich Den Römern. Ep: 
phanes mußte fih nun, ehe er ganz von Hülfe entblößt war, 
zu retten fuhen. Zehn Reiter im Ganzen giengen mit ihm 
über den Euphrat; unangefochten kamen fie zum Partherfönig 
Bologefus, der fie nicht als Flüchtlinge mit Verachtung, er 
dern wie Könige mit allen Ehren aufnahm. 


3. Antiohus wurde durch einen Genturio, den Pätns 
abgeſchickt, zu Tarfus in Kilifien ergriffen und gebunden nad 
Rom geführt. Veſpaſian konnte es jedoch nicht übers Hetj 
bringen, den König fo vor ſich zu laflen, er gedachte mehr M 
alten Freundfchaft, als daf er unter dem Vorwand des Krieg 
unverföhnlihen Groll hätte befriedigen wollen. Noch währen? 
der Reife ließ er ihm die Feffeln abnehmen, und hieß ihn einſt 
mweilen in Lacedämon bleiben: zugleich wies er ihm bedeutend‘ 
Einfünfte an, womit er nicht bloß reichlich, fondern königlich 
leben konnte. Als Epiphanes und feine Genoſſen von dieſet 
milden Behandlung ihres Baters Nachricht erhielten, eutſchlu⸗ 
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gen fie ſich der Angſt und Sorge, die fie vorher um den geliebten 
Bater gehabt. Sie hofften aud für ihre Perfon von Eäfar zu 
Gnaden angenommen zu werden, zumal da Vologefus ihret: 
wegen an Beipaftan jhrieb: denn jo gut fie es auch in Par: 
thien hatten, fonnten fie doc, aufferhalb des römijchen Reiches 
nicht leben. Cäfar gab ihnen huldvoll fiheres Geleit nah Rom, 
wohin fie ſich jogleid, begaben. Alsbald kam auch ihr Bater 
von Lacedämon dahin, und alle wurden mit Ehren empfangen. 


4. Das Volk der Alanen, aus ſcythiſchem Stamme, die am 
Don und an dem azow'ſchen Meere wohnen, hab’ ich fonit 
Ihon erwähnt. Um jene Zeit beichloßen fie einen Streifzug 
nah Medien und den benachbarten Ländern, und unterhandels 
ten deßhalb mit dem König der Hyrkanier: dieſer it nemlich 
im Befit des Paſſes, den Alerander mit eijernen Thoren vers 
fchloffen hatte. Er öffnete ihnen den Paß, worauf fie unver: 
fehbens die Meder anfielen, und die volfreihe mit Heerden 
angefüllte Gegend ausplünderten, ohne daß ihnen irgend Je— 
mand Widerftand that. Pakorus, der das Land beherrichte, zog 
fid) ins Gebürg zurück, und überließ ihnen Alles; mit genauer 
Noth gelang es ihm, feine Frau und feine Kebsweiber mit 
hundert Talenten loszukaufen. Da fie fo leicht und ohne Schwert: 
ftreich plündern fonnten, drangen fie bis Armenien vor. Der 
König des Landes, Teridates, zog ihnen zwar mit feinem Heere 
entgegen, und wagte ein Xreffen, allein beinah' wäre er von 
ihnen lebendig gefangen worden. Schon hatte ein Alane feine 
Schlinge über ihn geworfen und wollte ihn fortreiffen, wenn 
er nicht die Schnur durchgehauen und ſich befreit hätte. Noch 
viel übermüthiger geworden durch diefen Gieg, verheerten fie 
das ganze Land. Mit unermeßliher Beute von Menſchen und 
Schätzen, die fie in beiden Neichen geraubt, zogen fie endlich 
in ihre Heimath zurück. 


rn. 





Uhtes Kapitel. 


Majada und die Sifarier, die ed beſetzt hielten. Gilva belagert es. 
Rede Eleafars. 
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1. Baſſus war indeſſen in Judäa geſtorben, worauf Flavius 
Silva den Oberbefehl übernahm; er fand des ganze Land un— 
terjocht; mit Ausnahme einer einzigen Burg, gegen welche er 
nun die ganze Truppenmacht zuſammenzog. Dieſe Burg heißt 
Maſada; Anführer der Sikarier, welche ſich nach Maſada 
geworfen, war Eleaſar, ein Sohn des Judas, der, wie oben 
bemerkt wurde, früher eine Maſſe Juden verführt hatte, ſich 
der Schabung zu widerfegen, als der Cenſor Quirinius nad 
Judaͤa geſchickt ward. Damals vereinigte fi die Rotte ber 
GSifarier, um alle Juden als Feinde zu behandeln, die fi 
den Befehlen Roms unterwerfen wollten. Sie raubten ihre 
Habe und zündeten ihre Häufer an. Denn diefe Menjchen, 
fagten fie, müffen wie Sremdlinge verfolgt werden, weil fie 
entartet genug feyen, das edelfte Gut der Juden, die Freiheit, 
on die Römer zu verrathen und ihre Sclaven zu feyn. Doch alles 
dieß war nur ein Vorwand, um ihre Graujamkeit und Habfucht 
zu bemäntteln, wie der Erfolg zeigte. Denn eben fie waren es, 
welche den Aufftand und den Krieg wider die Römer veranlaß— 
ten. Gegen die Römer verübten fie noch gräßlichere Dinge, 
als die Andern. Ueberführte man fie ihrer lügenhaften Bor: 
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fpiegelungen, fo mißhandelten fie diefenigen, welche ihnen ber 
Wahrheit gemäß ihre Schlechtigkeit vorwarfen, nur nod 
ärger. Ueberhaupt war jene Zeit in Judaͤa überaus fruchtbar 
an jeder Bosheit, jo daß keine ſchlechte That ungeſchehen blieb, 
und wenn man berem noch jo viel erdenten wollte, Jede Klafle 
war von der allgemeinen Lafterhaftigkeit angefteckt, Alles wetts 
eiferte in Rudhlofigkeit und Grauſamkeit. Die Mächtigen uns 
terdrückten das Volk, das Volk hinwiederum ſuchte jene ins 
Berderben zu flürzen. Die Großen glühten von Herrfchfucht, 
das Volk von Gier zu wüthen und zu rauben. Der Anfang 
der Gottlofigkeit und des Wüthens gegen den Nächften gieng 
von den Gifariern aus: da war fein Wort, das fie nicht zur 
Shmad, fagten, feine Lift, die fie nicht zum Falle iprer Schlacht: 
opfer anwäandten. Dennoch hat Johannes von Giſchala bewiefen, 
daß fie im Bergleich gegen ihm noch gemäßigt waren. Er töd- 
tetenicht bloß Jeden, der zum Heil und zum Frieden rieth, indem 
er jeden Mitbürger von ſolchem Charakter als einen Todtfeind 
behandelte, jondern er begrub auch fein Vaterland unter Leiden 
ohne Zahl, wie man freilih von einem Menfchen nur erwarten 
konnte, det bereits Gott zu verachten gelernt hatte. Er aß 
verbotene Speijen und verließ die herkömmliche gefeuliche Nei: 
nigung. Kann man fid) wundern, wenn ein Menſch, der alle 
Scheue gegen Gott vergißt, auch Feine Pflicht des gejelligen 
Lebens gegen feine Mitbürger beobadhtete: Was hat ferner. 
Simon Bar Giora nicht alles verübt ? Welche Shmad hat er 
den freigeborenen Männern nicht angethan, die ihn zum Herrn 
erforen? Gab es eine Nückfiht der Freundfchaft, irgend ein 
Band ter Blutsverwandtichaft, welches diefe Menfchen nicht noch 
kecker zu ihren täglichen Mordthaten gemacht hätte? (Fremde 
zu mißhandeln, bielten fie bereits für Feigheit, in der Grau: 
famfeit gegen Verwandte fahen fie den Beweis des Muthes. 
Wetteiferer ihres Wüthens wurden. vollends die Idumäer. Die: 
je verruchten Menfchen haben die Hohenpriefter gemordet und 
dann, um Beinen Funken von Ehrfurcht gegen Gott übrig zu 
laffen, Alles, was zur bärgerlihen Ordnung gehört, vertilgt, 
und die Gortlofigkeit zum Gefeg gemacht. Unter folchen 
Böfewichtern thaten fih die fogenannten Zeloten ‚hervor, 
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die durch ihre Thaten ihren Namen beftätigten. Eiferer waren 
fie in jeder Art von Schledhtigfeit. Nichts haben fie unerreicht 
gelaffen, was je die Geihichte von Schandthaten meldet; frei: 
lich vom MWetteifer des Guten entlehnten fie ihren Namen, 
aber es gefhah nur, um die Mißhandelten noch mehr zu vers 
höhnen, oder weil fie gar der Uebel größtes für das hödhite 
Gut hielten. Jeder fand daher audy den verdienten Ausgang, 
die Rache Gottes ereilte fi. Was nur menfchlihe Natur an 
Martern ertragen mag, traf fie und fchrecflich giengen fie zu 
Grunde. Dennoch kann man fagen, fie hätten ihre Schuld nicht 
gebüßt. Denn eine verdiente Strafe war nicht mehr möglich. Ihre 
Schlahtopfer würdig zu beklagen, ift hier nicht am Drte. Ich 
kehre alfo zur Erzählung zarück. 


2. Der römische Feldherr führte alfo fein Heer gegen Eleajar 
und die Meuchelmörder, die mit ihm die Burg Mafada inne bat: 
ten. Schnell eroberten die Römer das umliegende Land. Gilva legte 
Beſatzungen in die gelegenften Pläte, umgab die Burg mit 
einer Mauer, daß feiner Der Belagerten entfliehen konnte, und 
ftellte Wachen aus. Dann wählte er den tauglichiten Lagerplatz 
für die Belagerung, da, wo die Felſen, auf welden die Burg 
fand, zunähft an ben nahen Berg gränzten. Nur war bie 
Beifuhr von Lebensmitteln jchwierig. Denn nicht bloß mußte 
der Mundvorrarh mit größter Anftrengung der Juden, denen 
dieß Geſchäft auferlegt: war, weit hergebracht werden, jons 
dern auch das Trinfwafler wurde aus der Ferne berbeigehott, 
weil die Umgebung Feine Quelle befaß. Nach allen Dielen 
Vorbereitungen begann Silva die Belagerung der Burg, melde 
viel Geſchick und Anftrengung erforderte. Die natürliche Lage 
der Feftung ift nemlich folgende. 


3. Sie liegt auf einem Feljen von ziemlihem Umfang umd 
bedeutender Höhe, den von allen Geiten unabjehbar tiefe Schludys 
ten, jchroffe und jedem lebenden Weſen unzugängliche Abhänge 
umjchließen; nur an zwei Gtellen kann man beitommen. 
Der eine Weg führt Öjtlic vom todten Meere her, der an 
bere von der Abendſeite, wo es leichter binaufzufteigen iſt. 
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Den erften nennt man die Schlange, um feiner Enge und der häu— 
figen Krümmungen willen. An den Borfprüngen des Abhangs 
bricht er fih und kehrt jedesmal gegen fich felbit zurück, dann 
zieht er fi wieder eine Strecke hin, ohne viel weiter zu kom— 
men. Beim Steigen ift große Vorſicht nöthig, daß man ims 
mer einen Fuß feit Hinftelle; denn wer ausgleitet ift unrettbar 
verloren. Auf beiden Seiten Hafft eine Tiefe, welche felbit den 
fühniten Muth zaghaft machen kann. Iſt man auf diefem Weg 
30 Stadien weit gelangt, jo befindet man fich auf dem Gipfel, 
der nicht Schroff zuläuft, fondern oben ziemliche Breite hat. Hier 
baute zuerft der Priefier Jonathan eine Burg, die er Mafada 
nannte. Nach ihm gab fich Herodes viele Mühe, den Plag 
zu befeftigen. Er führte eine Mauer um die ganze Fläche bes 
Gipfels von 7 Stadien im Umfang, aus weißem Geftein, 12 EI: 
len hoch, 8 breit ; darauf feste er 37 je 50 Ellen hohe Thürme, 
durdy welche man in das Innere der Feitung gelangte. Den 
eigentlichen Gipfel, der fettes Erdreich hatte, verwendete der 
König zum Anbau, damit die Garnijon, auch beim. größten 
Mangel an Zufuhr, Feine Noth litte. Sodann erbaute er einen 
Palaft, am weftlichen Abhang innerhalb der Mauer, mit der 
Front nah Norden. Auch die Mauer des Palaftes war hoch 
und dick, fie Hatte vier Ecfthürme von 60 Ellen Höhe. Die 
Einrichtung der Gemäcer, Hallen und Bäder in demfelben war 
mannigfaltig und Eoftbar ; überall jah man Säulen aus Einem 
Stein, Wände und Böden in den Sälen ſchimmerten von eins 
gelegten Steinen (Muffivarbeit). Bor den einzelnen Woh— 
nungen oben, fo wie um den Palaft und die Mauer ließ er 
mehrere große Eifternen in den Felfen hauen, wodurd er fo 
viel Waffervorrath gewann, als man nur in der Nähe von 
Quellen haben kann. Ausgehauene Stufen führten vom Palajt 
auf die Höhe des Felien, diejelben waren von Außen unfichtbar. 
Uebrigens konnten Feinde aud die offenbaren Wege nicht bes 
nüzen ; der Öftliche it, wie gejagt, wegen feiner Schroffpeit uns 
zugänglich: den wejtlichen überbaute er an der engften Stelle 
mit einem großen Thurm, der vom Gipfel nicht weniger als 
1000 Ellen entfernt ftand, und weder umgangen, noch leicht ges 
vommen werden Fonnte, Denn felbit für friedliche Beſucher 
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ift der Zugang ſchwer. Go war alſo die Burg gegen feindliche 
Angriffe durh Natur und Kunft befeftigt. 


4. Bewunderungswürdig waren die Vorräthe die hier aufge 
häuft lagen, ſowohl wegen ihrer Reichlichkeit, als ihrer Dauer. 
Getraide war genug vorhanden, auf lange Zeit, Wein und 
Del in Menge, jede Art von Hülfenfrüchten, fowie Datteln im 
Ueberfluß. Dieß Alles fand Eleafar, als er mit feiner Rotte 
durch Lift den Pla gewann, noch ganz geſund und gerade als 
wäre es frifch_eingelegt, obgleich feit der Zeit, wo die Vorraͤthe 
binaufgefhafft wurden, bis zur Zerftörung durdy die Römer, 
wohl hundert Jahre verfloffen waren. Selbit die Römer fanden 
noch ganz unverdorbene Ueberreite von den Früchten. Nicht 
ohne Grund mag man diefe Wirkung der Luft zufchreiben, die 
auf der Höhe der Burg von allen erdigen und fauligen Beſtand— 
theilen gereinigt ift. Auch fand fi ein ungeheurer vom Rd: 
nig angelegter Vorrath an Waffen, für 10,000 Mann hinre: 
chend, fo wie ungefchmiedetes Eijen, Erz und Blei. Herodes muß 
feine guten Gründe gehabt haben zu diejer großen Ausrüftung. 
Man fagt, er habe fih die Burg zur Zuflucht gegen eine 
doppelte Gefahr erſehen; einmal fürchtete er, das jüdiſche Volt 
möchte ihn entthronen, um das frühere Königsgeſchlecht wieder 
einzufegen; noch größere Gefahr drohte ihm von Seiten der 
ägyptiſchen Königin Kleopatra. Dieje verbarg ihre Gefinnung 
gegen ihn nicht, fondern verlangte öfters von Antonius, daß 
er Herodes ermorden laffe, und ihr das jüdifche Reich zum Ge 
fchenf gebe. Wundern muß man fich in der That, daß Ante 
nius bei der Gclaverei, in welcher fie ihn Durch die Feſſeln der 
Liebe hielt, ihrem Begehren nicht entſprach, wiewohl Kieopatra 
e8 ſelbſt kaum erwartete. Dieß waren die Gründe, welde Dr 
rodes bewogen, Mafada zu befeftigen: Das Schickjal fügte es 
fo, daß er in diefer Burg den Römern das letzte Stück Arbeit 
binterlaffen follte. 

6. Nahdem Silva den Play, mie gefagt, rings mit eine 
Mauer umgeben und die Flucht unmöglich gemacht hatte, Br 
gann er die Belagerung, obgleih nur eine einzige Stelle Nie 
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Errichtung eines Walles zuließ. Hinter dem Thurme nämlich, 
welcher auf der Weſtſeite den Zugang nach dem Palaſte und 
dem Gipfel verſchloß, ragte ein ziemlich breiter und überhan—⸗ 


gender Fels hervor, nur etwa um 500 Ellen niedriger ale Ma: 


fada. Er hieß Leufe. Diefen befegte Silva, und ließ nun feine 
Soldaten Erde herbeitragen. Durch die rüftige Arbeit der zaple 
reihen Mannſchaft, erhob ſich ſchnell ein fefter Damm bis auf 
200 Ellen Höhe: doch fchien diefes Gerüft noch zu nieder und 
zu ſchwach für die Aufftellung der Stoßmafchienen. Auf dem 
Walle wurde daher noch eine Schichte von großen Steinmaffen 
errichtet, 50 Ellen hoch und breit. 


Auffer den gewöhnlichen Belagerungsmafchinen gebrauchte 
Silva nody neue, von der Erfindung Befpafians, und nad ihm 
des Titus. Namentlich wurde ein Thurm von 60 Ellen Höhe er: 
baut, faft ganz mit Eifen beichlagen, von welchem aus die Rs 
mer mit Heinen und größern Wurfgefhügen die Vertheidiger von 
der Mauer vertrieben und es ihnen unmöglid machten, auch 
nur den Kopf hervorzuftecfen. Silva ließ fofort mittelft eines 
mächtigen Sturmbocs unausgeſetzt gegen die Mauer arbeiten, 
und flieg endlih mit großer Mühe eine Lücke dur. Aber 
Ihnell bauten die Sikarier nach Innen zu eine andere Maner 
von befonderer Art, der die Stöße nichts anhaben Eonntent. 
Um durd die Weichheit der Maffe die Wucht der Sturmböde 
unmwirffam zu machen, gaben fie der Mauer folgende Einriche 
tung: große Balfen wurden der Länge nad) einer auf den andern 
gelegt, fie bildeten zwei Schichten, weiche etwa in der Breite 
einer Mauer von einander abjtanden; diefer Zwilchenraum ward 
mit Erde ausgefüllt. Damit durch die Erhöhung des Walles die 
Erde nicht weiche, befejtigten fie noch die nach der Länge geleg> 
tem Balken durch Querbalfen. Das ganze Werk glich einem 
Blockhauſe. Die Stöße der Mauerbrecher wurden dadurd, daf 
fie auf etwas Weiches fielen gelähmt, und indem die Erde uns 
ter dem Stoß fih feßte, gewann das Werk an Dichtigkeit. 
Als diefes Silva bemerkte, befhloß er die Mauer durch Feuer 
zu. zerftören: er befahl feinen Soldaten eine Waffe Brand: 
fackeln darauf zu fchleudern. Schnell fieng das Werk Feuer 
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da es ganz von Holz war; wegen feiner lockern Fügung bis 
in den Grund entflammt, fpie es ein Meer von Feuer aus. 
Run erhob ſich aber ein Nordwind und blies den Römern die 
Flamme ins Geficht, fo daß fie bereits den Brand ihrer Mas 
ſchinen befürchteten und an ihrem Unternehmen verzweifelten. 
Doch fchnell drehte fich der Wind, fchlug gegen Süden um, und 
trieb die Flamme, wie durch göttliche Schickung gegen die 
Mauer, die nun vom Boden bis zum Gipfel brannte. Die 
Römer kehrten, auf Gottes Hülfe vertrauend, freudig zu ihren 
Zelten zurück, mit dem Vorſatz morgen die Feinde anzugreifen; 
während der Nacht hielten fie jorgfältig Wache, damit ihnen 
Keiner entfäme. 


6. Eleafar dachte felbſt nicht ans Entfliehen, und wollte es 
auch jedem Andern vermehren. Da er die Mauer niedergebrannl, 
und feinen Ausweg durch Liſt oder Tapferkeit ſah, ſondern 
nur die Qualen, weldhe die Römer nah dem Giege ihm und 
feinen Kindern und Frauen anthun würden, vor Augen hatt, 
befchließt er die Entleibung Aller. Weil er dieſes Mittel in je 
ner Rage für das einzige hielt, verfammelte er die Herzhafteſten 
und forderte fie in folgender Anrede zur That auf: „LTapfert 
Männer, wir haben einft gefhworen, weder den Römern ned 
Semand Anderem als Gott zu dienen, denn er ift der einzige 
und wahre Herr der Menfchen. est it nun der Augenblid 
gefommen, unfere Geelengröße dur die That zu beweiſen. 
Laßt uns unſeres Ruhms gedenken; ſollten wir, die wir Der 
ber nicht einmal eine gefahrlofe Knechtichaft erdulden Fonnten, 
uns jest unter ein Zoch beugen, das uns die graufamiten 
Qualen der Rachſucht erwarten läßt, wenn wir lebendig in Di 
Hände der Römer fallen. Wir waren die eriten, die von ihn 
abfielen, wir find die legten, die im Krieg aegen fie beharten. 
Ich glaube, Gott hat uns eine Gnade erzeigt, dap wir chin 
und frei fterben dürfen, was Andern, die wider Verhoffen über: 
wältigt wurden, nicht vergönnt war. Mit Tagesanbrud il 
unfer Untergang befchloffen,, aber frei ift noch die Wahl eine 
edien Todes mit allen unfern Theuren. Die wenigſtens kdu⸗ 
nen die Feinde nicht hindern, fo gern fie uns lebendig me 
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fchleppen möchten; hingegen im Kampfe mögen wir es. nicht 
mehr mit ihnen aufnehmen. Freilich hätte man von Anfang 
an, da unjeren Berfuchen die Freiheit zu erringen, fo viel 
Hinderniſſe von Geiten unjergr Landsleute, und nod ärgere. 
von Geiten der Feinde entgegentraten, an Gottes Rathſchluß 
gedenken und willen follen, daß er fein einft geliebtes Volk 
Sfrael dem Untergang geweiht hat. Denn wäre Er uns gnädig 
geblieben, oder hätte jeine Hand minder fchwer auf ung gelaitet, 
fo würde er den Untergang fo vieler Menfchen nicht gleichgüls 
tig zugelaffen, noch feine heilige Stadt den Feinden zur Ders 
brennung und Zerjtörung überliefert haben. Aber nun nad)s 
dem dieß gefchehen, wie fönnten wir noch hoffen, allein von dem 
ganzen jüdischen Stamme übrig zu bleiben, und unfere Freiheit 
zu bewahren ? als hätten wir nicht wider Gott gefündigt, und 
‚wären feiner Schnld theilhaftig, da wir doch Andere im Frevel 
unterrichtet haben. Geht ihr nicht, wie Gott unſere eitle Hoffe 
nung ftraft, indem er eine Noth über uns verhängt, die aller 
unferer Erwartungen fpottet? Was hilft uns die Unüberwind: 
lichkeit der Burg? mitten im größten Ueberfluß der Lebenmittel, 
der Waffen und der DBorräthe, find wir hoffnungslos verloren. 
Das Feuer, das gegen die Feinde gerichtet war, wandte nicht 
von felbft gegen tinfere Dauer um. Das ift die Mache "Gottes 
gegen ung, weil wir fo viele Greuel an unfern Bolksgenoflen 
verübt. Doh nicht durd die Hand unferer Todfeinde, der 
Römer, wollen wir dafür büßen, fondern von Gott durch une 
fere eigene Hand die Gteafe leiden; denn Gottes Gerichte find 
fhonender. Unentweiht mögen unjere Frauen fterben, dann 
unfere Kinder, als Freie; nach ihnen vollziehen wir an uns 
jelbit ein edles Werk der Freundichaft, indem wir die Freiheit 
Aller retten, fie jey unfer Grabmal, Vorher noch verbrennen 
wir alles, die Schätze mit ſammt der Burg. Das wird die 
Römer Eränken, wenn fie unfere Leiber nicht lebendig bekom— 
men, und noch dazu um alle Beute betrogen find. Nur die 
Lebensmittel laffen wir übrig zum Zeugniß, daß nicht der 
Hunger uns bezwungen hat, fjondern daß wir treu unferem 

Vorſatz den Tod der Kuechtſchaft vorgezogen haben.“ , 
7. So ſprach Eleajar, dod nicht alle Anwefende ftimmten 
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mit ihm überein. Manche zwar waren bereit zu folgen ; fie fühl 
ten eine Art von Freude in den Tod zu geben, dem fie für eine 
Ehre achteten. Die Weichhherzigen dagegen übermannte das 
Mitleiden gegen Weiber und Kinder ; doch weil auch ihnen der 


gewiße Untergang vor Augen war, fahen fie mit Thränen ein 


ander an, und gaben jo das innere Schwanken zu erkennen. 
Beim Anblick diefer Furchtſamen, die vor der Größe des Ent: 
ſchluſſes zurück bebten, fürchtete Eleafar, fie möchten auch die 
Beherzten durch ihr Klagen erweichen. Er ließ daher nicht 
nad), fie zu ermuntern, erhob fi} von nenem, nahm einen höbern 
Flug, und hielt eine prachtvolle Nede über die Unſterblichkeit 
der Seele, indem er Blick und Geberden auf die Weinendn 
gerichtet hielt. 


„Sehr hab ich mid getäufcht, daß ich glauben Eonnte, mil 
tapfern Männern den Kampf für die Freiheit zu beftehen, mit 
° Männern, die entichloffen wären, mit Ehre zu leben, oder ji 
ſterben. Wahrlich, ihr Habt vor gemeinen Menfchen an Muth 
und Tapferkeit nichts voraus, die ihr den Tod fürdtet, mo 
Befreiung vom größten Elend bringt. Ihr folltet weder zaudern, 
nod) erft auf Ermahnung warten. Hat man ung doch von zarte 
fter Jugend an das von den Vätern ererbte göttliche Geleh, bie 
durch Thaten und Gefinnung nnferer Vorfahren beftätigte Lehre 
eingeprägt, daß nicht der Tod, fondern das Leben für die Mer 
fhen ein Unglück fey. Der Tod gibt unferer Geele ihre Ftei⸗ 


beit wieder und verſezt fie in den reinen, heimathlichen Ort 


wo fie von allem Uebel frei feyn wird. So lang fie an da 
fterblihen Körper gefeffelt und durch deifen Schwachheiten ge⸗ 
quält wird, fann man mit Recht von ihr fagen, fie ſey ge— 
ftorben, wie denn überhaupt dem Himmliſchen nicht zufomml 
mit dem Sterblichen zu verkehren. Wohl wirkt zwar auch die 
Seele viel, ſo lange ſie an den Körper gebunden iſt; ſie macht iht 
zu ihrem ſinnbegabten Werkzeuge, bewegt ihn, ſelbſt unfihtbet 
und braucht ihn zu Thaten, die fi) über die ſterbliche Natur 
erheben. Doc) erft, wenn fie von dem Gewichte, das fie au 
die Erde niederzieht, befreit und in ihre wahre Heimath ge" 
gen ift, wird fie feliger Wirkfamkeit und unbefchränfter Madh 
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theilhaftig, ungefehen von menſchlichen Augen, wie Gott felbit. 
Sieht man fie doch, auch wenn fie noch im Körper ift, nicht. 
Weder wann fie kommt, noch wann fie fcheider, iſt fie Jemand 
fichtbar ; einfach in ihrem Weſen unterliegt fie feiner Wandlung, 
obgleich fie die Urſache aller Veränderungen im Körper ift. 
Womit immer eine Seele fid) verbindet, das lebt und weht, wo: 
von fie ſich trennt, das welft und . So überreih ift fie 
an Unfterblicykeit.“ 


„Der augenfcheinlichfte Beweis für dieſe Behauptung fey 
euch der Schlaf, in welchem die Seele, in ſich zurückgezogen 
und nirgendshin durch den Körper zerftreut, die füßelte Ruhe 
genießt. Mit Gott befchäftigt, dem fie verwandt ift, ſchweift fie 
dann überall Hin und fieht viel Zufünftiges voraus, Wozu 
alfo foliten wir den Tod fürchten, wenn wir die Ruhe im Schlafe 
lieben ? Iſt es nicht verkehrt, die Freiheit im Leben zu fuchen, 
und Doc die ewige Freiheit zu fliehen? Schon um unferer 
Rational s Erziehung willen follten wir Audern ein Mufter der 
Bereitwilligkeit zum Tode feyn. Bebürfen wir aber fremder 
Ueberzeugung, fo wollen wir uns an die Weilen Indiens wen— 
den. Dieje edeln Männer fehen die Lebenszeit ald einen ges 
jwungenen Naturdienft an, dem fie fih nur ungern unterwers 
fen; fie eilen, ihre Geelen von den Feſſeln des Körpers zu ers 
löſen; ohne daß ein Uebel fie drückte, aus bloßer Sehnſucht 
nach Unfterblichkeit jagen fie ihren Freunden, daß fie aus dies 
fer Welt gehen wollen und Niemand wagt es, fie zu hindern, 
Sedermann nennt fie vielmehr felig und gibt ihnen an vers 
forbene Verwandte Aufträge mit. So gewiß glauben fie an 
das Wiederfehen der Seelen nad dem Tode. Gie nehmen die 
Aufträge und werfen fi) ins Feuer, damit die Geele rein von 
allen irdischen Schlacken von binnen gehe, und enden unter 
Lobgefängen. Lieber begleiten ihre Vertrauteiten fie zu diefem 
Tode, als fonft Jemand einen Freund auf eine weite Reiſe; 
fich ſelbſt beweinen fie und preifen jene felig, daß fie ſchon in 
die Reihen der Unfterblichen aufgenommen werden. Schämen 
wir uns nicht, von den Indiern an Weisheit übertroffen zu 
werben, und die väterlichen Gefeße, die aller Welt Nacheiferung 
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erwecken, durch unſere Feigheit zu entehren? Geſetzt auch die 
entgegenſetzte Lehre wäre ung von Jugend an eingeprägt wor: 
den, die Lehre, daß das Leben das höchſte Gut, der Tod das 
größte Unglück ſey: fo nöthigen uns die Umftände, ben Tod 
ftandhaft zu ertragen, da wir nad Gottes Willen und durch 
fein Berhängniß fterben müflen. So hat es längft Gott über 
das jüdiiche Volk beichloffen: wir follen fterben, weil wir das 
Leben nicht recht zu gebrauchen wußten. Es liegt nicht an eu 
und auch nicht an den Römern, daß wir zu Grumde gehen 
müffen. Nicht ihre Kraft hat Alles diefes herbeigeführt, fondern 
ein höheres Wollen hat es fo gefügt, daß fie fich den Gieg 
zuſchreiben dürfen. Gind etwa durch römische Waffen die Ju: 
den umgefonmen, die in Cäjarea wohnten? Ohne daß fie an 
Abfall von den Römern auch nur entfernt gedacht hätten, wurden 
fie am Sabbath vom Pöbel zu Cäſarea überfallen und mit Weib 
und Kindern ohne Widerftand hingemordet. DieMörder achteten 
felbft der Römer nicht, die doch nur die Abgefallenen, wie wi, 
als Feinde erklärten. Vielleicht möchte Einer behaupten, die Cälas 
reer hätten vorher fchon mit den Juden Streit gehabt, und 
nur die Gelegenheit benügt, ihren Judenhaß zu fättigen. Was 
wollt ihr aber dann von den Juden zu Schythopolis jagen. 
Unfere dortigen Bglfsgenoffen haben doch den Griechen zu Lieb 
Krieg mit uns angefangen, und Feinesiwegs im Bunde mit und 
fih an den Römern rächen wollen. Was hat fie diefes Wohl: 
wollen, diefe Freundlichkeit genützt? Mit ihren Familien ohne 
Ausnahme wurde fie aufgeopfert ; das war der Danf für die Hüffe. 
Denn was fie euch wehren wollten, den Griechen anzuthun, das 
erfuhren fie felbft von den Griechen. Es wäre zu fang, wolll 
ich alles Einzelne aufzählen. In ganz Syrien ift ja feine Stadt, 
wo man micht die Juden umgebracht hätte, obgleich fie eher 
unfere, als der Römer Feinde waren. Die Damascener haben, 
ohne allen gegründeten Verdacht, ihre Stadt mit Blut befedi, 
indem fie 18,000 Juden mit Weib und Kindern mordetel. 
Mehr als 60,000 fagt man, feyen in Aegypten martervoll um 
gefommen. Freilich haben diefe allein fremdem Lande, wo fie id 
gegen den Feind nicht zu fchügen wußten, den Tod gefunden, 
Allein diejenigen, die im eigenen Lande den Krieg mit Nom 
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wagten, hatten fie nicht alle Mittel, um einen günjtigen Aus— 
gang zu hoffen? Waffen, Mauern, feite Burgen, unerfchütrer: 
liher Muth in gröften Gefahren trieben die ganze Bevölke— 
rung zum Aufitand. Was nützte alles dieß? Nur für kurze Zeit 
jchwellte es unfere Bruft mit trügerifchen Hoffnungen, um 
deſto fürchterlicher zu enden. Alles ward genommen, Alles uns 
terlag‘, als wäre es zur Verherrlichung der Sieger, nicht zu 
unferem Schu erbaut. Man muß diejenigen noch glücklich 
preifen, die in der Schladht gefallen find. Sie flarben, indem 
fie die Freiheit vertheidigten, nicht indem fie diejelbe verrietheit. 
Wen jammerte aber nicht der Menge, die von den Römern 
gefangen ward, wer follte nicht lieber den Tod wünfchen,. als 
ihr Schickſal theilen wollen. Gequält, gepeiticht, gefrenzigt, 
verbrannt, von wilden Thieren halb zerriffen, und dann noch 
für einen zweiten Fraß aufbewahrt, dienten fie der unerfätt: 
lihen Schaufuft der Heiden. Noch unglücklicher als diefe find 
die Rebenden, die den erfehnten Tod nicht finden fonnten. Wo 
ift endlich die heilige Stadt, einft der Mittelpunft unjeres 
Volks, Jeruſalem, das einft durch fo ftarfe Mauern geichüßt, 
von fo hohen Thürmen und mächtigen Schanzen vertheidigt 
war, wo ift die Stadt, die kaum die Mafle der Waffen, kaum 
die Tanfende von Vertheidigern faßte, wo ift der alte Wohn: 
fig unferes Gottes? Aus den Wurzeln ward fte herausgerifjen, 
nur ein einziges Denkmal ift übrig geblieben, das Yager der Zer— 
fidrer, das auf ihren Trümmern aufaejchlagen wurde. Elende 
Greije liegen auf der Aſche des Tempels, und Weiber, die für 
die fchamlofe Luſt der Feinde aufbewahrt find. Bedenkt man 
das, wer möchte die Sonne noch anblichen, wenn er auch ohne 
Gefahr leben könnte? Wer ift der Daterlandsfeind, der Feige, 
ber Zaghafte, daß er ein folches Elend überleben mag? O wär 
ren wir doch Alle gefalten, eb’ wir jene Stadt, jenen heiligen 
Tempel in die Hände der Feinde fallen und zeritören fahen. 
Eine edle aber täufhende Hoffnung mar es die. uns lockte. Wir 
glaubten uns an den Feinden rächen zu können; jetzt aber 
ſehen wir die Notwendigkeit unterzugehen. Eilen wir, edel zu 
iterben. Erbarmen wir uns unjerer Weiber und Kinder umd 
unjerer felbft, fo fange es noch in unferer Macht liegt, dieß 
II. 16 
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Mitleid zu bethätigen. Zum Tod find wir geboren, ihm können 
unfere Sprößlinge auch im glücklichſten Zuftand nicht entgehen 
Der Augenbtick naht. Berhöhnung und Knechtſchaft und Schaͤn— 
dung find Feine Uebel, welche die Natur dem Menſchen auf 
erlegt, fondern folcye, denen nur der Menfc wicht entgeht, der 
nicht den Much hat zu fterben. Stolz auf unfere Kraft find 
wir von den Nömern abgefallen, und auch jest, da fie un 


das Leben anerbieten, verachten wir ihre Gabe, Wer fann id 


nicht die granfame Rache vorftellen, die fie an ung verübe 
werden, wenn fie ung lebendig in ihre Gewalt befommen. Jan 
mern follen euch die Zünglinge, deren Kraft fo mande Qualın 
ausdauern wird, jammern die Greife, deren Schwäche ſchnell der 
Martern erliegen muß. Der wird die Gattin zur Hure made 
feben; jener wird felbft gefeflelt, den Schrei des gefolterten 
Sohnes hören. Aber fo lange diefe Hände noch ungefeſſel 
find, fo lange fie das Schwert noch halten können, follen fi 


ung einen edlen Dienft erweifen. Ununterjocht von den Feinden 


fterben wir, und als freie Männer gehen wir mit Gattinnen un 
Kindern aus der Welt. Das befiehlt unfer Geſetz, das find die 


Wünſche unferer Weiber, das hat Gott uns auferlegt. DI 
- Gegentheil wünfhen die Römer. Gie fürdten, daß einer Di | 
uns vor Eroberung diefer Fefte flerben möchte. Eilen wir! Leß— | 


fen wir ihnen ftatt der Luft, uns zu fangen, das Erftann 
über unfern Zod und die Bewunderung unferer Kühnpeit.‘ 
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Reuntes Kapitel. 


Die ganze DBefagung, zwei Weiber und fünf Kuaben ausgenommen, 
ermordet ſich. 


1. Während er noch in feiner Ermahnung fortfahren will, 
unterbrechen ihn Alle, eilen in wilder Begeifterung zur That 
und metteifern miteinander, in dieſem höchiten Beweis von 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit, nicht der Legte zu feyn. Eine 
fo wüthende Gier Hatte fie ergriffen, Weiber und Kinder zu 
morden, Man möchte vielleiht glauben, im entfcheidenden 
Augenblick fey die Wuth ihrer Leidenfhaft ftumpf gemorden ; 
nein, fie blieben feit bei dem Entichluffe, den ihnen Eleafars 
Rede eingehaucht. Nicht als ob fie das natürliche Gefühl des 
Mitleids verloren hätten, fondern fie glaubten vielmehr auf diefe 
Weiſe am beften für ihre Kinder zu forgen. In der Umarmung 
ihrer Frauen, ihre Kinder herzend, unter den legten Küffen und 
mit Thränen im den Augen erftachen fie diefe, als wäre ed eine 
fremde Hand, mit der fie die That vollbrachten. Der Gedanke 
an das, was ihre Theuren von den Feinden erfahren müßten, 
tedftete fie für die traurige Nothwendigkeit. Keiner zeigte ſich 
am Ende ſchwach, alle ermordeten ihre nächſten Verwandten. 
D ihr Unglücktichen, die ihr es für den beiten Ausweg hieltet, 
Weib und Kinder mit eigener Hand zu durchbohren! Nach 
vollbrachter That warfen fie, von Schmerz gefoltert, und 
unfähig die Ihrigen einen Augenblick zu überleben, eilig 
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alle ihre Schäze auf einen Haufen und zündeten ihn an, dam 


erlafen fie durchs Loos zehn Männer aus ihrer Mitte, um die 
Uebrigen zu erwürgen. Hingeftreckt neben den getödteten Frauen 
und Kindern, und diefe mit den Armen umfchlingend, bot Je 
der feine Kehle den Zehn dar, die den fchrecklichen Dienft ver 
fahen. Unerfchüttert würgen die Zehn alle Andern und lovien 
dann, wer die neun Uebrigen und dann fich felbft ermorden follt, 
alle hatten das unbedingte Vertrauen, daf jeder fich gleich ſtark zei 
gen, da Jeder, nachdem die Andern gemordet, auch ſich felbft nid! 
verfchonen werde. Nun ſtreckten auch die neun Uebrigen ihre Kehlen 
dar; nachdem hierauf der Leute den Haufen der Todten beſich 
tigt, od nicht noch Einer feiner mörderifchen Hand bedürfe, jtedten 
den Palaft in Brand, drückte dann mit Fräftiger Fauft ſich dus 
Schwert bis an den Griff in die Bruft, und ſank neben den 
Seinigen bin. So ftarben fie, mit der Ueberzeugung, daß feine 
Seele aus ihrer Zahl den Römern überlaffen bleibe. Dennod 
‚ entgieng ihnen eine hochbetagte Frau und eine Verwandte Ela 
fars, ein durch Verſtand und Erziehung ausgezeichnetes Weit, 
nebft 5 Knaben, welche fih fämtlich in einer unterirdiſchen 
Wafferleitung verborgen hatten, während die Gedanken dr 
andern auf die Ermordung der Shrigen gerichtet waren. ZU 
fammengerechnet betrug die Zohl der Gemordeten 960. Diel 
That ward vollbracht am A5. Kanthikoe. 


2. Die Nömer erwarteten indeß nichts Anderes, als daß e | 


noch zum Kampfe kommen werde, erhoben fih Morgens früh, 
legten Brücken von ihren Wällen aus hinüber und brachen ir 
die Burg ein. Da fie aber keinen Feind, fondern nur Tot 


— 





ſtille, unterbrochen durch das Praſſeln der Flamme, ringsum 


wahrnahmen, wußten fie nicht, was fie davon denken follten. 
Endlich erhoben fie ein Gefchrei, wie wenn fie den Mauerbre 
cher anſetzen wollten, um Jemand hervorzulocen. Als dieh 
die Weiber vernahmen, Frochen fie aus den Kanälen hervor und 
verfündeten den Römern, mas gefchehen fey. Beſonders et⸗ 
zählte die Eine genau den ganzen Hergang. *, Schwer {wollten 
fie Glauben jchenfen, weil fie die Größe der That nicht begreif 
lich fanden, fie ſuchten zu loͤſchen, bahnten ſich einen Weg dutch 
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das Feuer und gelangten in den Königspalaft ; hier fließen fie 
auf den Haufen der Todten: nicht Freude als über gefallene 
Feinde ergriff fie, fondern Bewunderung des hochherzigen Ents 
fchluffes und der Todes-Verachtung, die eine fo große Menge 
befeelt hatte. 
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Zehntes Kapitel. 


Unruhen der Sikarier in Alexandria; Zerſtbrung bes von dem Hobe: 
priefter Onias einft erbauten Zempels. 


41. So gieng Mafada unter. Der römiihe Befehlshaber 
ließ eine Wade auf der Burg, und zog dann mit feinem Deere 
nad Eäfarea. Im ganzen Lande war fein Feind mehr übrig; 
der lange Krieg hattees gänzlich verwüftet. $a er verſetzte ſo— 
gar noch viele entfernt Wohnende in Schredden und Gefahr. So 
Famen bald darauf zu NAlerandria in Aegypten viele Fu: 
den um. Ein Theil von der Rotte der Sifarier hatte fih dorthin. 
geflüchet ; nicht zufrieden in Sicherheit zu feyn, fiengen fie neuer: 
dings Unruhen an. Gie beredeten mandyen ihrer Gaftfreunde, 
fi) für die Freiheit zu erheben, die Römer nicht für mächtiger 
anzufehen, als fie feyen und Gott als den einzigen Herrider zu 
verehren. Einige angejehene Juden widerfegten fi ihnen; aber 
fchnell morden fie diefelben, und bearbeiten ihre andern Landsleute 
fortwährend mit Aufforderungen zum Aufrufr. Da ihre wahn- 
finnigen Abfihten offenbar wurden, glaubten die Vornehm ſten 
des Rathes nicht länger warten zu Dürfen, fie riefen alle Juden 
zufammen, legten die Anjchläge der Sikarier an den Tag, zeig- 
ten, daß fie die wahren Urheber alles Elends ſeyen und ſpra— 
hen alſo: „Auch jezt wollen dieſe Menfchen, weil fietrog ihrem 
Verſteck ſich nicht fiher glaubten und gewiſſes Verderben voraus: 
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ſehen, wenn fie von den Römern erkannt werden, ihr wohl 
verbientes Elend auf diejenigen häufen, welche feinen Antheil 
an ihren Freveln haben“. Go ermahnten fie die Fudengemeinde, 
fih vor Diefen Verderbern zu hüten und durch Auslieferuug 
berjelben die Römer zu beſchwichtigen. Die Juden ſahen die 
Größe der Gefahr wohl ein, und fielen Über die Sikarier mit 
großem Ungeftüm her. Sechshundert derfelben wurden gefangen ; 
die nach Aegypten hinauf und nad Theben entflohen waren, 
brachte man auch bald ein. Ihre Standhaftigfeit, nenne man 
fie uun Geiftesjtärfe oder Verzweiflung, erregte allgemeines 
Erftaunen. Troz allen Foltern und allen erfinnlihen Martern, 
Die gegen fie angewandt wurden, bloß damit fie Cäfar als ihren 
Herrſcher anerkennen, gab Keiner nad, Keiner wollte antworten. 
Mit einem Muthe, der über allen Schmerz erhaben war, fpot: 
ten fie der Foltern und der Flammen ; nicht anders, als bätte 
ihr Körper die Empfindung verloren, und als freute fich über 
den Qualen ihre Seele. Das zarte Knabenalter erweckte am 
meiften die Bewunderung der Zufchauer: ’ felbft Keinem der 
Süngften fonnte ein Laut abgepreßt werden, daß er den Cäjar 
anerfenne. So fehr überwog der kecke Muth die Schwäche des 
Körpers. 


2. Lupus, bamals Statthalter in Alerandria, berichtete jogleich 
über die Bewegung an Cäſar. Diefer .erfah daraus, daß die 
Juden von ihrer Empdrungsmuth nicht ablaffen. Da er fürch— 
tete fie möchten fich aufs Neue zufammenrotten und nod An: 
dere, anfich ziehen, befahl er dem Lupus, den jüdiichen Tempel 
auf dem fogenanuten Oniasplage zu zerftören. Derfelbe liegt 
in Aegypten, und verdanft Erbauung und Namen folgender 
Beranlaffung. Onias, Simons Sohn, ein Hohepriefter im es 
rufalem, floh vor Antiochus dem König von Syrien, ale dieſer 
die Juden befriegte, nach Alerandria. Ptolemäus nahm ihn 
aus Haß gegen Antivchus freundlid auf; worauf Onias dem 
König veriprah, das ganze jüdifche Volk auf feine Seite zu 
ziehen, wenn er ihm einen Wunſch gewähre. Nachdem der Kb: 
nig ihm Alles, was in feiner Macht ftehe, zugelagt, erbat fich 
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Onias die Erlaubniß, in irgend einem Theile Aegyptens einen 
Tempel erbauen, und nach väterlicher Weiſe Gott verehren zu 
dürfen. „Denn“ ſagte er: „die Juden würden jetzt um ſo heftiger 
gegen Antiochus kämpfen, weil er ihren Tempel in Jeruſalem 
zerſtört, und um fo vertrauensvoller an Ptolemäns hängen, auch 
ingroßer Maſſe nach Aegypten ziehen, wenn er durch Glaubens: 
freiheit das Volk an fidy feilele.“ 


3. Polemäus räumte ihm einen Plab ein, 180 Stadien 
von Memphis, im Bezirke von Heliopolis. Dort baute Onias 
eine Feſtung und daneben einen Tempel, der jedoch nicht dem 
zu Serufalem, fondern vielmehr einem Thurme gli, und aus 
ungeheuren Quadern fih bis zu einer Höhe von 60 Ellen er 
bob. Die Einrihtung des Altars ahmte er der jerufalemifchen 
nad), und fchmückte den Tempel auf gleiche Weile mit Weihge 
ſchenken aus; nur der Leuchter war anders. Er ließ nämlich 
feinen Armleuchter, der auf einem Gejtelle jtand verfertigen, 
fondern eine goldene Rampe, die das Licht ftrahlenweife aus: 
jendete, hieng an einer goldenen Kette von der Decke herab. 
Den ganzen geweihten Ort umzog Onias mit einer Backitein: 
mauer, die ſteinerne Thore hatte. Zur Erhaltung des Gottes: 
dienftes und der Prieſter ſchenkte ihm der König ein bedeuten: 
des Grundeigenthum. Onias Abfiht bei dem Tempelbau war 
nicht lauter ; vol Rachgier wegen feiner Flucht haßte er die Zu: 
den zu Jeruſalem, und hoffte viel Volks in den neuen Tempel 
herbeizuziehen. Schon in alten Zeiten, vor mehr als 600 Jah: 
ven, hatte der Prophet Eſaias *) geweiffagt, daß ein Tempel 
von einem jüdiihen Danne in Negnpten erbaut werden folle. 
So verhielt es ih mit Erbauung dieſes Tempels. 


4. Nachdem Lupus Cäaäſars Briefe empfangen hatte, befuchte 
er den Tempel, nahm einige Weihgefchenfe weg, und fdhloß 
ihn. Aber faum war Lupus geftorben, fo ließ fein Nachfolger 
Paulinus Fein einziges Kleinod im Tempel (denn er hatte den 


*) Jeſaias 19, 18. 


— 240 — 


Prieſtern für jede Verheimlichung ſchwer gedroht) und erlaubte 
feinem Gläubigen mehr, den Tempel zu betreten. Die Thore 
wurden gefchloilen, und Feine Spur von Gottesverehrung war 
mehr an dem Orte zu fchauen. Don der Gründung bis zur 
Derfchließung des Tempels find 345 Jahre verfloffen. 
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Eilftes Kapitel. 


Jonathan, einer der Sikarier, erregt Unruhen in Cyrene. 


4. Der Wahnfinn ber Sikarier verbreitete fich wie eine an 
ftectende Seuche bis nad) Eyrene und den benachbarten Städten. 
Ein gewißer Jonathan, feines Handwerks ein Weber, ein Erb 
fewicht, war dahin entkommen, überredete einen Haufen armen 
Gefindels ſich ihm anzufchließen und führte fie in die Wü, 
wo er ihnen Wunder und Erfcheinungen zu zeigen verſprad. 
Durch ſolche DBorfpiegelungen täufchte er die Maffe über 
feine wahre Abficht ; aber die angefehenften Juden in Cprene mel 
deten feinen Abzug dem Statthalter des pentapolitaniſchen ! 
byens, Catullus. Diefer entfandte einiges Fußvolk und Reiter 
welche den wehrlofen Haufen ſchnell überwältigten. Die Mi 
ften fielen im Kampf, nur Wenige geriethen lebendig in die Haͤnde 
des Catullus. Der Anſtifter dieſes Aufruhrs, Jonathan, et 
kam anfangs, ward aber mit .aller Sorgfalt überall aufgze 
fucht und doch zuleßt gefangen. Bor Catullus geführt, erwarb e 
ſich durch eine und diefelbe Verläumdung Freiheit von der 20 
desftrafe, undgab zugleich dem Eatullus Anlaß zum Verbrechen 
Er gab nämlich die reichten Juden fälfchlich als Nathgeber je 
ner Empörung an. 


2. Catullus ergriff die Verlaͤumdung — und vergrößerft 
die Sache fogar in tragiichem Tone, um das Anſehen zu haben, 
als Hätte er den jüdifchen Krieg beendigt. Noch ſchaͤndlicher 
war es, daß er durch feine Leichtgläubigkeit die Sikarier immer 
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mehr zumBerlänmden anfeitete. Auf feinen Antrieb gab Zona- 
than einen Juden Alerander, mit welchem Catullus längft in offe⸗ 
ner Feindſchaft ftand, fo wie deflen Gattin, Berenifean, worauf 
der Statthalter zuerft dieſe beide, fobann alle ihm bekannten rei: . 
hen Juden, gegen 5000 Menſchen, auf Einmal Hinrichten He. 
Er glaubte, diefe Ungerechtigfeiten um fo ficherer begehen zu 
können, weil er ihr Vermögen zur Domäne bes Kaifers fchlug. 


5. Damit aud fein Jude anderwärts als Ankläger feiner 
Bosheit auftreten könne, verzweigte er die Rüge noch weiter 
und nöthigte den Jonathan und feine Mitverihwornen, die Be: 
fhuldigung der Meuterei auch auf die angefeheniten Juden in Rom 
und Alerandria auszudehnen. Unter denen, dieauf dieje heimtüs 
kiſche Weife angeklagt wurden, war auch Joſephus, der Verfaſſer 
diefer Gefhichte. Allein die Kift gelang dem Eatullus niht na 
Wunſch. Er fam nad) Rom und bradte die Verſchworenen 
famt Zonathan mit fi), überzeugt, daß die Unterfuhung mit 
der von ihm und dur ihn erhobenen Berläumdung ein Ende 
haben werde. Allein Beipafian hatte Verdacht gefchöpft, ließ 
die Sache genau unterfuchen, und als fih die Anklage falich 
erfand, fprad er, auf Berwendung bes Titus, die Derläumdeten 
frei. Ueber Jonathan verhängte er die verdiente Strafe. Er 
wurde gepeiticht und dann lebendig verbrannt. 


4. Nur der Milde der beiden Kaifer verdankte es Eatullug, 
daß er feine weitere Rüge erfuhr; bald hernach aber fiel er in 
eine fchmerzbafte, unbeilbare Krankheit und ftarb Eläglich, nicht 
blos am Körper gejtraft, fondern aud in feinem Gewiflen ge: 
martert. Er wurde von fohreckhaften Gefichten verfolgt und 
fchrie oft, als ſehe er die Schatten der Gemordeten ; oft fprang 
er unfähig, fi länger zu halten, aus dem Bette, als ob er 
Soltern und Flammen fpürte. Das Uebel nahm überhand, die 
Eingeweide faulten ihm und fielen aus dem Leibe, fo ftarb 
er, ein neues DBeilpiel von der ftrafenden Hand der Gerechtigkeit 
Gottes gegen die Ungeredhten. 


Hier ſchließe ich die Gefchichte diefes Kriegs, den ich mit aller 
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Sorgfalt für die Wißbegierigen zu erzählen verſprochen habe. 
Ueber Styl und Bortrag mag der Leſer urtheilen; was die 
Wahrheit der Thatfachen betrifft, darf ich ohme Bedenken ver: 
fihern, daß fie dur das ganze Werk hindurch, mein einziges 
Augenmerk war. 
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Ende. 
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Geſchichte des jüdiſchen Krieges. 


Leben Des Josephus. 


von ihm ſelbſt beſchrieben. 
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Zeben Des Josephus 


Bon ihm felbft befchrieben *) 


Erſtes Kapitel. 
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Mein Geſchlecht iſt nicht unberühmt. Es geht in bie 
aͤlteſten Prieſterfamilien zu rück. Bekanntlich gibt es bei je - 
dem Volke einen andern Adel: bei uns bedingt Antheil an der 
Prieſterwürde die Auszeichnung vornehmer Geburt. Nicht blos 
aus einem Prieftergeichlechte aber leite ich meine Abftammung 
ber, fondern aus der erften der vierundzwanzig Dienftklaffen, 
und aus der vorzüglichften Familie in derfelben. Bon mütter: 
liher Seite bin idy auch Föniglichen Geblüts. Die Afamonäer, 
deren Enkelin meine Mutter ift, waren eine Meihe von Jah: 


”) Ueber die Zeit, warn diefe Gelbftbiographie gefchrieben wurde, 
ift das 65. Kapitel hinten zu vergleichen. Man fieht daraus, daß Bef: 
paſian, Titus und Agrippa Tängft todt waren, und dag damals Domi- 
tian regierfe. Es muß alfo zwifchen Abfaflung des jüdifchen Kriegs, 
den Fofephus nody in der erften Zeit des Beipaflan befchrieb, und der 
Ausarbeitung diefer Biographie eine Reihe von Jahren verfloffen feyn. 
Uebrigens ift die Biographie ein Anhang zum Kriege, wefhalb wir fie 
mit Recht dem letzteren beifügen. Joſephus fchrieb fein Leben, um ſich 
gegen gewiße Befchuldigungen zu vertheidigen, die Juſtus von Tibes 
riad, der ebenfalls ein Geſchichtswerk über den jüdifchen Krieg verfafte, 
£heild gegen feine hiftorifche Glaubwürdigkeit, theild gegen feinen poli— 
tifhen Karakter erhoben hafte. Man vergleiche hierüber die Vorrede 
zum 4. heile, wo der geneigte Lefer genügende Auskunft finden wird. 
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ren zugleich Hoheprieſter und Könige unſeres Volkes. Folgendes 
iſt mein Stammbaum: Mein Ahn, Simon Pſellos genannt, lebte 
unter dem Hohenprieſteramt von Simons Sohne, welcher zuerſt 
unter den Hoheprieſtern den Namen Hyrkanus trug. Simon 
Pſellos hatte neun Söhne: Einer davon Matthias, Ephlias 
Sohn genannt, heirathete die Tochter des Hoheprieſters Jona: 
than, ber zuerft unter den Afmonäern die Hohepriefterwürde an 
fein Haus brachte und deffen Bruder gleichfalls Hoheprieiter 
war. Diefem Matthias wurde im erften Jahre der Regierung 
des Hyrkanus ein Sohn geboren, Matthias der Buckligte ge 
naunt. Deſſen Sohn war Joſeph, geboren im Iten Jahr det 
Negentihaft der Alerandra; von Joſeph ward gezeugf Mat: 
thins im A0ten Jahr des Königs Arcdelaus. Der Sohn die 
ſes Matthias bin ich felbft, geboren im erften Jahr der Her 
{haft des Cajus. Ich Habe wiederum drei Söhne: Hyrkanus, 
welcher im Aten, Juſtus der im 7ten, und Agrippa der im 
gten Zahr der Regierung Veſpaſians geboren ward. Ich führe 
meine Abftammung an, wie ich fle in den Öffentlichen Urkun: 
deu fand. Denen, die mich ſchmähen wollen, biete id) Troh. 
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Zweites Kapitel. 


Mein Bater Matthias genoß nicht allein das Anfehen 
des Adels, fondern noch mehr den Ruf der. Gerechtigkeit; er 
‚ war allgemein geachtet in unjerer Hauptftadt Serufalem. Ich 
erhielt mit meinem leiblihen Bruder Matthias eine gemein: 
Ichaftliche Erziehung und machte große Fortichritte; man glaubte 
von mir, daß ih an Gedähtniß und Verſtand die Andern 
übertreffe. Schon ald Knabe von 44 Jahren wurde ich wegen 
meiner Wißbegierde von Jedermann gerühmt, indem felbft 
Hoheprieiter und die Erften der Stadt zu mir famen, um mich 
über gründliche Gefegaustegung zu befragen. Im fechzehnten 
Jahre beicyloß ich, unfere Secten zu prüfen. Derfelben gibt 
e8 drei: Phariſaͤer, Sadduccäer, Effäer. Ich hoffte nämlich am 
fiherften die beite zu wählen, wenn ich alle kennen lernen wür— 
de. Unter einerharten und ftrengen Hebung und mit vieler Ans 
firengung durchlief ich die drei Gecten. Da mein Wiflensdrang 
noch nicht geftillt war, wurde ih Schüler eines gewiflen Ba 
nun, bon welchem ich hörte, daß er in der Wülte lebe, Klei- 
der von Baumrinde trage, wildwachſende Kräuter eſſe, und zur 
Reinigung fi häufig am Tage und in der Nacht in Faltem 
Waffer bade. Bei ihm brachte ich drei Sabre zu. Nachdem 
meine Abficht erreicht war, kehrte ich in die Stadt zurüc, Im 
neunzehnten Jahre betrat ich die Öffentliche Laufbahn als An: 
bänger der pharifäifchen Secte, welche der ftoifchen unter den 
Griechen nahe fommt. 





Drittes Kapitel, 


— — 


Nach zurückgelegten 26ten Jahre machte ich eine Reife nad) 
Rom, aus folgender Beranlaffung. Als Felix Procurator von 
Judäa war, ließ er einige mir befreundete Priefter, fehr wackere 

II. 17 
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Männer aus einer ganz unbedeutenden Urſache verhaften und 
fchickte fie nah Rom, um ſich vor dem Kaifer zu verantworten. 
In der Abfiht zu ihrer Befreiung’ mitzuwirken, weil ich wußte, 
daß fie auch im Unglüc den Gehorfam gegen Gott nit aufer 
Acht ließen und fih von Feigen und Nüſſen nährten, begleitete 
ich fie unter mancherlei Gefahren zur See nad) Rom. Unſer 
Schiff fank mitten auf dem adriatifhen Meere unter, und wir 
fhwammen, unferer fechshundert, die ganze Nacht hindurd. 
Endlich gegen Tagesanbruch erfhien uns durd göttliche Für: 
forge ein Schiff aus Eyrene, und ich nebiteinigen Andern, etwa 
achtzig an Zahl, weldhe den Vebrigen vorausgefchwommen waren, 
wurden in das Fahrzeug aufgenommen. So ward ic) gerettet, 
und fam nad) Dikäarchia, das die Italiener Puteoli nennen, 
wo ich gaftliche Aufnahme bei Aliturus fand. Diefer Dann, 
eingeborner Jude, war Schaufpieler und ftand in großer Gunft bei 
Nero. Durch ihn wurde ich der Gemahlin des Kaifers, Poppäa, be: 
kannt, und richtete fogleich meine Bitten bey ihr darauf Hin, 
daß die Priefter freigelaffen würden. Gie gewährte mir dieſe 
Gnade, und auch außerdem von Poppäa mit großen Gefchenten 
beehrt, kehrte ich beim. 


Viertes Kapitel 


Nach meiner Zurückkunft fand ih den Keim der Meuterei 
ſchon aufgefhoffen, und nahm wahr, daß Viele fid mit großen 
Plänen des Abfalls von Rom trugen. Ich verfuchte die Auf: 
rührer zu befhwichtigen und zu andern Gefinnungen zu bringen, 
indem ich ihnen vorftellte, mit wem fie es aufnehmen wollten, 
und daß fie den Römern nicht bloß an Kriegserfahrung, fon: 
dern aud an Glück nachſtehen würden ; fie follten dod nicht 
fo leichtfinnig und finnlos Vaterland, Familie und fich felbit 
in die Außerfte Gefahr ftürzen. Go ſprach ich, und drang ernft- 
lich in fie, um fie von ihrem Vorhaben abzubringen, weil id 
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vorausfah, daß der Krieg nantenlofes Elend über uns ber: 
beiführen werde. Glauben fand ich nicht. Die Wuth der Vers 
zweifelten hörte auf keine Gründe. 





Fünftes Kapitel. 


Ich mußte fürchten, zulegt durch ſolche Reden allgemeinen 
Haß und auch den Argwohn auf mich zu laden, als ob ich es 
mit den Feinden hielte, und in Folge diefes Verdachts von den 
Aufrüprern ergriffen und getödtet zu werden; daher zog ich mid, 
weil die Burg Antonia bereits eingenommen war, in das 
Innere desTempels zurüd. Nad der Ermordung des Mena: 
bem und der Häuptlinge der Räuberbande trat ich wieder aus 
meinem DBerfteck hervor, und hielt mich zu der Hohenprieftern 
und den Eriten der Pharifäer. Unfere Beforgniß war bereits 
auf einen hohen Grad geftiegen; wir ſahen das Volk in Waffen 
uns ſelbſt aber in gänzlicher Rathlofigfeit und anßer Standes 
der Empörung Einhalt zu thun, während uns die fichtbarfte 
Gefahr bedrohte. Zum Scheine ftimmten wir daher den Planen 
der Aufrührer ’bei, rierhen aber zur Mäßigung, indem wir hoff: 
ten, Daß bald Geffius mit der ganzen Heeresmacht heraurücken 
und den Aufitaud unterdrücken werde. 





Sech stes Kapitel, 
J — 

Er kam heran, wurde aber in einem Treffen geſchlagen, in 
welchem er viele Leute verldr. Dieſe Niederlage des Geſſius 
war das Merderben unferes ganzen Volkes. Die Kriegsluftigen 
erhoben ſich jegt, ftolz auf den Sieg über die Roömer und hofften, 
fie ganz zu vertreiben. In demjelben Sinne wirkte noch eine 
andere Beranlaffung. Die Bewohner der benachbarten fyrifchen 
47 * 
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Staͤdte ermordeten alle Juden, die unter ihnen lebten, mit 
Weib und Kind ohne Grund zum Verdacht. Denn die Unglüds 
lichen hatten weder an Abfall von den Römern edacht, noch ges 
gen jene Einwohner etwas Feindfeliges im Sinne gehabt. Die Bür- 
ger von Skythopolis trieben es am gottlofeiten und geaufamften. 
Als fie von den auswärtigen Juden angefallen wurden, zwangen 
fie die Mitglieder unfers Volks, die unter ihnen lebten, gegen ihre 
Stammgenoffen zu fechten, was nad, unfern Gefegen ein Örenel 
ift. Durch die Unterftügung derfelben befiegten fte die Ans 
greifenden. Allein fogleich nad dem Siege vergaßen fie alle 
Dankbarkeit gegen ihre Beifaffen und Bundesgenzilen fofehr, 
daß fie Alle erwürgten, mehrere Myriaden Menſchen. Ein 
gleiches Schickfal hatten die Zuden zu Damaskus. Doch diefe 
Vorgänge habe ich im jüdifchen Krieg ausführlicher erzählt. 
Hier ermwähne ich fie im Vorbeigehen, um dem Lejer bemerkbar 
zu machen, daß die Juden den Krieg gegen bie Römer nit 
planmäßig unternommen haben, fondern gröftentheils dazu ge: 
zwungen wurden. j 





Siebtes Kapitel. 





Als die Häupter von Zerufalem nad) dem Giege über Geis 
fius fahen, daß die Empdrer fammt den Räubern ftarf in Waffen 
feyen, begannen fiezu fürchten, fie möchten diefem innern Feinde 
unterliegen, wenn fie felbft unbewaffnet blieben. Der Erfolg 
bat es gezeigt, daß diefe Befürchtung begründet war. Zugleid 
erfuhren fie um biefe Zeit, daß noch nicht ganz Oaliläa aufges 
ftanden fey, fondern daß noch ein Theil des Landes fich ruhig 
verhalte; fie fchickten daher mich fammt zwei wackern Prieftern, 
Joazar und Judas, mit dem Auftrag nah Galilia ab, die 
Schlehtgefinnten zur Niederlegung der Waffen zu bewegen u 
ihnen einzureden, daß es beffer feyn würde, wenn nur Der 
kraͤftigſte Theil des Volkes ſich bewaffne. Denn unfere Par: 
thei war entichloffen, zwar für jeden Fall die Waffen: gerüftet 
zu halten, jedoch erft zu warten, was die Römer thun würden. 
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Achtes Kapitel. 





Mit diefen Aufträgen Fam id) nad Galiläa. Ich fand 
dafelbft die Sepphoriten in großer Unruhe wegen ihrer Stadt; 
diejelbe war nämlich von den Galiläern mit Plünderung be: 
droht, aus Haß wegen ihrer Freundfchaft für die Römer, na: 
mentlich weil fie mit Ceftius Gallus, dem Statihalter von Sys 

‚tien, einen Vertrag abgefchloffen hatten. Schnell befreite fich 
fie von aller Furcht, indem ich das galiläifche Volk günftig für 
fie ftimmte und ihnen fogar freies Geleit verfchaffte, fo oft fie 
wollten, ihre Berwandten zu befuchen, welche in Dor einer phö— 
niciſchen Stadt, bei Geffius als Geißel ſich befanden. Die Ein: 
wohner von Tiberias ‚dagegen hatten aus folgender Urfache 
bereits die Waffen ergriffen. 





Neunted Kapitel 





Es waren drei Partdeien in der Stadt. Die erfte beftand 
aus lauter angefehenen Männern, Julius Capellus an ihrer 
Spige. Diefer mit feinem Anhange: Herodes Ben Miar, He: 
rodes Ben Gamal und Compfus der Sohn des Compfug, deffen 
Bruder Grispus, früher einmal Statthalter unter Agrippa, fid) 
damals auf feinen Gütern, jenfeits des Jordans, befand, rieth 
den Römern und dem König treu zu bleiben. Für diefe Mei— 
nung flimmte nur Piftus nicht, der auf Antrieb feines Soh⸗ 
nes Juſtus ſich zu den Obgenannten hielt und ebenfalls zur 
Klaffe der Angefehenen gehörte. Die zweite Parthie aus ganz 
gemeinem Volke zufammengefest, war entichieden für den Krieg. 
Un der Spitze der dritten Parthei ftand Zuftus, der Sohn des 
Piftus. Diefer Dann ftellte fih zwar, als fey er über die Frage 
des Krieges zweifelhaft; "dennoch trachtete er nach Neuerung, 
weil er durch Umſturz des Beſtehenden eigene Macht zu. errin- 
gen hoffte. Er trat unter dad Volk und fuchte es zu überzeus 
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gen, daß ihre Stadt von jeher zu Galiläa gehört habe, und zu 
den Zeiten des Tetrarchen Herodes ihres Gründers, welcher 
Sepphoris unter Tiberias geftellt, die erfte Stadt im Sande ge 
wefen fey. Diefen Vorzug habe fie auch unter König Agrippa, 
dem Bater nicht verloren, vielmehr fey er ihr geblieben bis auf 
Felix den Profurator ven Zudäa. Seht erft, behauptete er, 
hätte fie ihren Borrang eingebüßt, feit Nero fie dem jüngern 
Agrippa geſchenkt. Schnell ſey Sepphoris, nachdem es ſich 
den Römern unterworfen habe, zur Hauptitadt Galiläas ge 
worden und Tiberias habe den füniglihen Hof und das Ar 
iv verloren. 


Mit folhen und andern Reden gegen den König Agrippa 
fuchte er das Volk zum Aufitand zu reizen, er ſchloß mit den 
Worten: „Jetzt fey es Zeit, die Waffen zu erheben, die Gali: 
laͤer ins Intereſſe zu ziehen, (denn gerne würden dieje, welche 
die Sepphoriten wegen ihrer Treue gegen die Römer längit 
haßten, ihnen folgen) und endlich mit Heeresmaht Nahe an 
dem Könige zu nehmen.“ Durch foldhe Gründe beivog er end» 
lich die Menge: denn er war wirklich ein gewandter Volksred— 
ner und verftand es, die gegründetiten Einwürfe durch Trug 
und Täufhung zu befiegen. Er hatte griehifhe Bildung ges 
nofjen, Daher er es auch unternahm, die Geſchichte diefes Krie: 
ge8 zu Schreiben, um durch feine Schrift die Wahrheit zu ver: 
. drehen. Doc über das laſterhafte Leben diefes Mannes, und 
wie er im Verein mit feinem Bruder das Baterland an den 
Rand des Berderbens brachte, werde ich im Verlauf meiner 
Erzählung reden. Kurz, Juſtus bemog feine Mitbürger, die 
Waffen zu ergreifen, viele die fich fträubten, zwang er mitzu— 
geben ; fo zog er dann mit allen aus und verbrannte die Dör- 
fer der Sadarener und Hippener, welche auf der Gränze des Ge 
biets von Tiberias und Gfythopolis lagen. 
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Zehntes Kapitel. 





—— 


Dieß war die Lage der Dinge in Tiberias. In Giſchala 
ſtand es anders. Als Johannes, Levis Sohn, dort bemerkte, 
daß einige ſeiner Mitbürger auf Abfall von den Römern ſannen, 
ſuchte er ſie zu beſchwichtigen und rieth ihnen treu zu bleiben. 
Doch trotz alles Eifers konute er feinen Zweck nicht erreichen. 
Die Einwohner der Umgegend, die Gadarener, Gabarener, So— 
ganeer und Tyrier, fielen nämlih in Mafle über Gifchala 
ber und nahmen es mit Gewalt. Erft nachdem fie die Stadt 
geplündert, verbrannt und gefchleift, Fehrten fie wieder beim. 
Sohannes aber darüber ergrimmt, bewaffnete die Leute, die er 
aufbringen fonnte, ſchlug die ebengenannten Nachbarn und baute 
dann Gifchala „wieder viel fhöner auf. und befeitigte es zur 
Sicherheit für die Zukunft mit Mauern. 





Cilftes Kapitel, 


Gamala dagegen blieb den Römern treu und zwar aus 
folgendem Grunde. Philipp, Jakims Sohn, der Gtatthal: 
ter des Königs Agrippa, war wider Erwarten aus dem belager: 
ten Königepalaft in Jeruſalem entronnen, gerieth aber fogleich 
in Gefahr, durch die Hände Menahems und feiner Räuberbande 
zu fallen. Einige Babylonier, Berwandte von ihm, die Damals 
fih in Serufalem befanden, verhinderten die Räuber an der 
That. Nachdem fih Philipp vier Tage in Jeruſalem verfteckt 
gehalten, entfloh er am fünften; um nicht erfannt zu werden, 
hatte er ſich falſche Haare angejegt. Er fam in ein Dorf feines 
Gebietes, in der Nähe der Burg Gamala, und wollte von 
hier aus einige feiner Untergebenen zu ſich entbieten laſſen. Zu 
feinem Glück verhinderte die Gottheit die Ausführung feines 
Vorhabens, Denn im entgegengelegten Falle war er unrettbar 
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verloren. Gr fiel näaͤmlich in ein Fieber, weßhalb er Briefe an 
den König Agrippa und an Berenize fchrieb, und bdiefelben 
durch einen Freigelaffenen an Varus überſchickte. Dieſer Varus 
war um jene Zeit von ber föniglihen Familie zum Reichs ver⸗ 
weſer eingefegt worden, weil die Fürjten nad Berytus reisten, 
um den Geſſius daffelbft zu empfangen. Zu feinem großen Ber: 
druſſe vernahm Varus aus dem Briefe die Rettung des Phi: 
lippus; denn erfürdhtete, von nun an nach der Nückfunft dieſes 
Mebenbuhlers, der füniglihen Familie entbehrlih zu feyn. Er 
führte deßhalb den Ueberbringer des Briefs vor das Volk, be 
fchuldigte ihm der Briefverfälfhung und behauptete, er hätte 
die Nachricht, daß Philippus zu Jeruſalem mit den Juden ge 
gen die Römer Krieg führe, erdichtet. Darauf ließ er ihn hin— 
richten. Philippus mußte indeß nicht, wie er fi das Ausblei: 
ben feines Freigelaffenen erklären follte, er fchickte daher einen 
zweiten Boten ab, um zu erfahren, was feinem erften Abges 
fandten begegnet fey. Auch dieſen ließ Darus auf falfhe Bes 
ſchuldigungen hin umbringen. Die Syrer in Cäſarea hatten 
feinem Stolze gefhmeihelt und ihm in Kopf gejegt, Agrippa 
werde von Geiten der Römer für die Uebelthaten der Juden 
büßen müſſen, und dann fomme die Herrihaft an Barus, weil 
er von Königen abftamme. Allerdings war Varus föniglichen 
Geblüts, als ein Enkel Sohems des Tetrarhen am Libanon. 
Uebermüthig geworden durch diefe Schmeicheleien, behielt Va— 
rus die Briefe zurüc, und fuchte auf alle Weile zu verhindern, 
daß der König nicht dahinter komme. 


Er ließ alle Ausgänge bewachen, damit feiner das Vorge— 
fallene dem König heimlich anzeigen könnte, und tödtete fogar, 
den Syrern in Cäjarea zu gefallen, viele Juden. Ya er bes 
Schloß, mit den Tracdhonitern von DBatanea, bewaffnet über 
die babyloniſchen Juden in Ekbatana *) Herzufallen. Zu diefem 
Zwerfe ließ er zwölf der angefehenften Juden von Cäfarea vor 
fih kommen, und befahl ihnen nad Efbatana zu reifen und 
ihren dortigen Stammgenoffen zu fagen: „Varus hat vernom: 


) Dieß iſt das ſyriſche Ckbataua; doch wollen Andere Bathyron leſen. 
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men, daß ihr euch gegen den König empdren wollt; weil er bie: 
fes nicht glauben kann, fchict er une, um euch zu überreden, 
daß ihr die Waffen niederlegt. Folgt ihr, fo wird er es als 
einen Beweis anfehen, daß er mit Recht dem Gerüchte nicht 
geglaubt hat.“ Zugleich ließ er fie auffordern, fiebenzig ihrer 
angejebenften Männer zu ihm ſchicken, damit fie die erhobene 
Beſchuldigung widerlegten. Die zwölf gingen wirklich ab zu 


ihren Stammgenofjen in Efbatana. Gie fanden, daß diefe an- 


nichts weniger als an Empdrung denken, und riethen ihnen die 
Siebenzig abzufenden. Ohne allen Argwohn zogen die Giebenzig 
fammt den zwölf Gefandten nah Cäfarea. Varus Fam ihnen 
mit den Föniglihen Truppen entgegen und ließ alle fammt den 


Gejandten niedermachen; darauf fegte er fi in Bewegung ges 


gen die Juden von Efbatanaz doch ein Einziger von den Sieben: 
zig war entfommen und warnte feine Mitbürger. Sogleich grif— 
fen dieje zu den Waffen und zogen ſich mit Weibern und Kins 
dern auf die Burg Gamala zurück, indem fie die Dörfer mit 
allen Schäten und zahllofen Heerden Preis gaben. Kaum vers 
nahm dieß Philippus, als aud er fih nad der Burg Gamala 
begab. Wie er dort anfam, befchwor ihn die Menge mit lautem 
Zuruf, den Dberbefehl zu übernehmen und fie gegen den Varus 
und die Syrer von Cäfarea zu führen: denn es ging das Ges 
rücht, daß der König von Lesteren ermordet worden ſey. Phi— 
lippus befhwichtigte jedoch ihr Ungeftüm, indem er fle an die Wohls 
thaten des Königs erinnerte und die Macht der Römer und 
den Nachtheil vorftellte, den fie fi durch Krieg gegen ein fo 
großes Volk zuziehen würden. Es gelang ihm, fie zu beruhigen, 
Sobald indeß der König erfuhr, daß Barus im Sinne habe, 
die viele Tauſend Yuden zu CAfarea mit Weibern und Kim 
dern an einem Tage abzuſchlachten, fandte er ihm fogleich, wie 
ich Schon anderwärts gemeldet habe, einen Nachfolger, in der 
Perſon des Aequiculus Modius. Auf die befchriebene Weiſe 
erhielt Philipp die Burg und die Umgegend von Gamala in 
der Treue gegen die Römer. 


b 
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Zwolftes Kapitel, 
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Als ih nun nach Galiläa kam und dieſe Begebenheiten 
erfuhr, erbat ich mir in einem Briefe an das Gynedrium zu 
Jeruſalem, Berhaltungsbefehle. Die Machthaber forderten mid) 
auf zu bleiben und in Berbindung mit meinen Eollegen für den 
Schub Galiläas Sorge zu tragen. Allein meine Mitgeſandten, 
ſchon fehr reich geworden, weil fie ald Priefter große Zehenten 
zu erheben hatten, waren Anfangs entichloffen, in ihre Hei: 
math zurüczugehben; doch bewog ich fie endlich durch meine 
Bitten zu dem Verfprechen, jolange zu bleiben), bis wir Die Ga: 
hen beigelegt hätten. Ich reiste num mit ihnen von Seppho— 
ris in ein Dorf Bethmaus genannt, das vier Stadien von 
Tiberiasentfernt ift, und befchied dorthin den Rath und die ange 


fehenften Einwohner von Tiberias. Sie famen und auch Zuftus 


mit ihnen ; fofort erflärte ich ihnen, daß ich fammt meinen Genof: 
fen vom Synedrium zu Jeruſalem beauftragt fey, von ihnen zu 
verlangen, daß der von dem Tetrarchen Herodes erbaute, mit 


Bildern von Thieren gezierte Palaft niedergeriffen werde, weil 


unfere Geſetze eine folche Bauart verbieten; ich erfuche fie da 
her, diefen Auftrag in Fürzefter Friſt vollziehen zu laffen. An: 
fangs weigerten fi Capellus und die Volfshäupter ernitlih 
Dagegen, doch gaben fie zulegt unfern dringenden Bitten nad. 
Allein Zefus, der Sohn des Saphias, von dem ich ſchon geſagt 
habe, daß er fih an die Spite einer Rotte Matrofen und ar: 
men Volks geſetzt hatte, Fam uns zuvor; er fteckte, in Berbin: 
dung mit einigen Galiläern, den ganzen Palaft in Brand, weil 
er fich großer Schäge zu bemäcdhtigen hoffte, da er die Deden 
einiger Gemächer vergoldet ſah. Ganz wider unjerm Willen 
plünderten fie auch Vieles. Wir felbft waren indeß nach der 
Zuſammenkunft mit Capellus und den Häuptern aus Tiberiat 
von Bethmaus ins obere Galiläa zurückgegangen. Jeſus und 
feine Rotte ermordete alle in Ziberias wohnende Griechen und 
wer fonft vor dem Krieg ihnen feind war. 


Ss mm 


Dreizchutes Kapitel. 


Die Nahriht von diefen Borfällen brachte mich heftig 
auf. Sch ging nah Tiberias hinab und fuchte die königlichen 
Geräthichaften in Verwahrung zu befommen, jo viel ihrer noch 
aus den Händen der Räuber zu retten waren, namentlich, einige 
Leuchter aus corinthiſchem Erz, prachtvolle Tiſche und eine an 
fehnlihe Mafle ungeprägten Silbers. Ich war entichloffen, 
alles was ich retten konnte, für den König aufzubewahren, Zu 
diefem Zwecke ließ ich zehn Rathsmänner nebft Capellus, dem 
Sohne des Antyllus, rufen, und übergab ihnen das Geräthe 
mit dem Befehl, es an Niemand, als an mic abzuliefern. 
Bon hier ging ih mit meinen Collegen zu Johannes nad) Gi: 
fhala, um feine Gefinnung augzuforichen. Ich bemerkte bald, 
dag er auf Empörung ausgehe und nad) der Herrichaft trachte, 
denn er bat mich um die Erlaubniß, Das Getraide, das für 
des Kaijers Rechnung im obern Saliläa aufgeichüttet lag, weg: 
führen zu dürfen. Er molle, fagte er, das alles zum Bau der 
Mauern feiner Daterftadt verwenden. Da ich fein Inneres 
durchichaute, ſchlug ich die Bitte ab. Meine Abfiht war nam 
lich, daffelbe entweder für die Römer aufzubewahren oder für 
mich felbft vorzubehalten, da ich vom hohen Rathe in Jeruſa— 
lem aud für die Angelegenpeiten jener Gegend Sorge zu 
tragen, bevollmächtigt war. Als er von mir nichts erlangen 
fonnte, wandte er fih) an meine Mitgefandten. Gie waren nur 
gar zu blind für die Zukunft und dabei fehr geneigt, Geld 
zu nehmen. Dur Beitehung bradte er es dahin, daß 
fie ihm alles Getraide, das in feinem Gebiet lag, aufzuheben 
erlaubten. Don Zweien überftiimmt, mußte ich fchweigen. 
Koch einen andern Betrug fpielte Johannes. Er behauptete, 
die Juden in Cäfarea Philippi, welche auf Befehl des könig— 
lihen Statthalters die Mauern der Stadt nicht verlaffen durf: 
ten, hätten, weil es ihnen am Del zum Gebrauche mangle, die 
Bitte an ihn gelangen laffen, daß er ihnen reines Del verfchaf: 
fen möchte, damit fie nicht gezwungen wären, von Griechen aus: 
gepreßtes zu gebrauchen und dadurd die jüdiichen Satungen 
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zu übertreten. Dieſem Eifer des Johannes lag indeß nichts 
weniger als Gewiſſenhaftigkeit zu Grunde, ſondern es war 
offener Wucher. Er wußte, daß in Cäſarea zwei Sextare eine 
Drachme koſten, während in Giſchala 80 Sextare nur 4 
Drachmen galten; deßhalb ließ er alles Del von hier hinüber: 
führen, nachdem er mid zum Schein um Erlaubniß gebeten. 
Mit meinem Willen gab ich es nicht zu, fondern Bloß aus 
Furdt vor dem Pöbel, weil ich bejorgen mußte, bei behartli 
cher Weigerung gefteinigt zu werden. Durd meine Nachſicht 
gewann Johannes aus diefer Betrügerei eine Malle Geldes. 





Bierzebhntes Kapitel. 


Bon Giſchala aus entließ id) meine Mitgefandten nad 
Serufalem, und beichäftigte mid nun ganz mit der Sorge für 
Bewaffnung und Befeftigung der Städte. Zu diefem Zwecke 
ließ ich die Kühniten von der Räuberhorde fommen, weil ich die 
Unmöglichkeit einfah, fie zu entwaffnen, und bewog das Volk, 
fie in Gold zu nehmen, indem ich vorftellte, Daß es beffer fen, 
denjelben etwas freiwillig zu bezahlen, als Hab und Gut von 
ihnen plündern zu laffen. Hierauf nahm ich den Räubern einen 
Eid ab, daß fie unfer Gebiet nicht mehr betreten wollten, fie 
wären denn gerufen oder hätten ihren Gold nicht empfangen, 
und entließ fie dann mit dem Befehl, weder die Römer noch 
die Nachbarn anzugreifen. Meine vorzüglichite Abſicht war, 
Saliläa in Frieden zu erhalten; um die galiläifchen Beamten — 
etwa 70 an der Zahl — unter dem Schein der Freundichaft, als 
Geißeln der Treue um mic zu haben, erfor ich fie zu Beglei- 
tern und Gerichtsbeiftgern und entichied alle Sachen nach ihrer 
Anficht, indem ich mid) eben fo fehr vor leichifinnigen Verſtößen 
gegen das Recht als vor Beſtechung hütete, 
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Fänfzehntes Kapitel. 


In einem Alter von 30 Jahren, — wo es ſelbſt bei der 
gewiſſenhafteſten Enthaltſamkeit ſchwer hält, der Verläumdung 
des Neides zu entgehen, zumal, wenn man mit großem Ans 
ſehen befleidet ift, — hab’ ich das weibliche Gefchlecht immer vor 
Mißhandlung gefhüst und Geſchenke, als ein Mann ohne Be: 
bürfniffe, verachtet. Nicht einmal die mir als Priefter gebühren: 
den Zehnden nahm ich an, wenn man fie brachte. Nur von der 
Beute, welche ich den Syrern und den umliegenden Etädten 
abgewann, eignete ich mir einen Theil zu, und fandte ihn — 
ich geftehe es — meinen Verwandten nad) Jeruſalem. Obgleich 
ic die Gepphoriten zweimal, Ziberias viermal, Gadara einmal 
und den Johannes, der mir ftets nach dem Leben trachtete, öfters 
in meine Hände befam, Hab ich mich doch weder an ihm, noch 
den andern genannten Städten je geräcdht, wie die folgende Er: 
zählung herausitellen wird. Und darum, glaubeich, hat mid) aud) 
Gptt—denn wer recht thut, ift ihm nicht verborgen—aus ihren 
Händen errettet und nachher nody in manchen Sefahren bewahrt. 
Wovon wir fpäter melden wollen, 





Scehszehntes Kapitel 


So groß war das Wohlmollen der Galiläer gegen mid, 
daß fie felbft dann, als ihre Städte mit Gewalt erftürmt, ihre 
Weiber und Kinder zu Gcelaven gemacht waren, nicht fo fehr 
über ihr eigenes Unglück trauerten, ald um meine Erhaltung 
Sorge trugen. Diefe Gunft entzündete dem Neid des Johannes. 
Hinterliftig fchrieb er an mid um bie Erlaubniß, nad) Tiberias 
fommen zu dürfen, damit er feiner Gefundheit wegen, die dors 
tigen warmen Bäder gebrauchen könne. Weil ich nichts Arges 
‚dabei ahnte, gewährte ic) feine Bitte, und fchrieb fogar an die 
Beamten der Stadt, die ich eingeſetzt, fie möchten dem Johau⸗ 
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nes und feinem Gefolge eine Herberge bereit halten, und ühmen | 
alles gewähren was fie bedürften. Ich felbft befand mich da: 
mals in einem galiläifhen Dorfe, Cana, genannt. 





Siebenzehbntes Kapitel. 


Johannes war kaum nad Tiberias gefommen, fo fordert: 
er die Einwohner auf, mir untren zu werden und fih mit ihm 
zu verbinden. Biele laufhten willig auf feine Worte, alt 
Leute, die von Natur neuerungsfüdhtig, zum Umſturz und zur 
Empörung geneigt waren. Vor-allen Andern beeiferte fich je 
doch Juſtus und fein Vater Piftus von mir abzufallen und 
fih an Johannes anzuſchließen. Glücliher Weife Fam id 
der Ausführung ihrer Plane zuvor. Denn Gilas, den ich, wie 
gelagt, zum Stadt-Hauptmann von Tiberias eingefegt Hatte, 
ließ mich durch einen Boten von der Stimmung der Einwoh 
ner unterrichten und mid) auffordern, eiligft zu Fommen , weil 
die Stadt, wenn ich zÖgerte, leicht in fremde Gewalt gerathen 
fünnte. Kaum hatte ich den Brief von Silas gelefen, fo brad 
ih mit 200 Mann auf, marſchirte die ganze Nacht, und fandte 
einen Boten voraus, um meine Ankunft in Tiberias anzumel 
den. Früh am Tage nahte ich der Stadt: das Bolf Fam mir 
entgegen, auch Johannes war dabei. Nachdem er mid) gan; 
erſchrocken begrüßt, eilte er fchnell wieder in feine Herberge 
zurück, weil er fürdtete, die Entdeckung feiner Pläne möchte. 
ihn das Leben foften. Sobald ich die Rennbahn erreicht hatte, 
entließ ich meine Leibwächter, bis auf Einen, außerdem blieben 
noch zehn Soldaten bei mir. Auf einem etwas erhöhten 
Platz ſtehend, fuchte ih num das Volk von Tiberias vor einem 
fo plöglihen Abfall zu warnen. Ihr Wankelmuth, fagte id, 
würde ihnen zum Vorwurf gereihen und auch bei fpäteren 
. Gtatthaltern den geredhten Verdacht erregen, daß fie diefen iv 
wenig getreu ſeyn würden, als mir. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Noch hatte ich nicht ausgefprochen, als Einer von meinen 
Leuten mir zurief, ich möchte herabfteigen; nicht fey es Zeit, 
mic jest um das Wohlwollen der Tiberienſer zu befümmern, 
fondern zu fliehen und an meine Nettung zu denken. Als näm— 
(ich Johannes merkte, daß ich mit wenigen Dienern allein zurück: 
geblieben war, ſchickte er die zuverläßigften von feinen bewaffne: 
ten Trabanten, deren er etwa Taufend bei fi) hatte, zu meiner 
Ermordung ab. Schon famen die Soldaten herbei und ficher: 
lich hätten fie ihren Auftrag vollftreckt, wenn ich nicht fammt 
meinem Leibwäcter Jakobus von der Bühne berabgefprungen 
wäre. Ein gewiſſer Herodes von Tiberias bot uns hülfreiche 
Hand, und führte uns an den Gee, wo wir ein Fahrzeug bes 
fliegen, und fo unverhofft den Händen meiner Geinde hinüber 
nad) Tarihäa entkamen. 





Neunzgehbntes Kapitel. 


Als die Einwohner diefer Stadt die Treulofigkeit der Tibes 
rienfer vernahmen, wurden fie aufs Heftigfte erbittert, griffen 
zu den Waffen und verlangten von mir, fie gegen Tiberias 
zu führen; fle fhwuren, für ihren Statthalter Nahe an ihnen 
nehmen zu wollen, zugleich meldeten fie das Vorgefallene in 
ganz Galiläa herum, um die Einwohner gegen die Tiberienfer 
aufzureizen. Auch forderten fie diefelben auf, in Schaaren 
berbeizufommen, um auszuführen, was der Statthalter beſchließen 
würde. Wirklich kamen viele Galiläer aus allen Orten zufam: 
men und forderten mich auf, vor Tiberias zu rücken, die Stadt 
mit Gewalt zu nehmen, dem Boden gleih zu machen, und 
Weiber und Kinder ald Sclaveu zu verkaufen. Das riethen 
mir auch meine Freunde, die aus Tiberias entkommen waren. 
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Allein ich ftimmte ihnen nicht bei, weiliches für unverantwort: 
lich hielt, den Bürgerkrieg anzufangen. Weiter, ald in Worten, 
dachte ich, follte der Streit nicht kommen, und Euch felbit, 
fagte ich zu den Galiläern, „würde das wenig Bortheil bringen, 
da die Römer nur warten, bis ihr durch Aufrufe euch unter 
einander felbft zu Grunde richtet.“ Mit diefen Gründen be 
fchwichtigte ich die Wuth der Gatiläer. 





Zwanzigſtes Kapitel. 


Sobald Johannes feine Anſchläge mißlungen ſah, fürchtet 
er für ſich ſelbſt, brach nun mit ſeinen Bewaffneten von Tibe— 
rias auf und zog nach Giſchala. In einem Schreiben, das er 
an mich erließ , entfchuldigte er fi) wegen des Vorgefallenen, 
indem er vorgab, es fey nicht mit feinem Willen gefchehen. 
Zugleich bat er michunter Eiden und fürdterlihen Beſchwörun— 
gen, durch die er feinem Schreiben Glauben zu verfchafien 
meinte, doc keinen Verdacht gegen ihn Raum zu geben. 





Einundzwanzigſtes Kapitel. 





| Die Galilder, deren indeflen noch DBiele aus allen Gegen: 

den bewaffnet herbeigefommen waren, Fannten die Schlechtigkeit 
und Meineidigkeit des Menfchen zu gut, und verlangten gegen 
ihn auszurücen, um ihn mit feiner Baterftadt Gifchala zu ver: 
nichten. Ich fagte ihnen Dank für ihren guten Willen und ver: 
pflichtete mid, ihe Wohlwollen noch in höherem Maße zu er 
wiedern, forderte aber zugleich Mäßigung von ihnen, und Mad 
fit, wenn ich es vorziehe, Die Unruhen ohne Blutvergießen zu 
ftillen. Hiedurch beſchwichtigte icy die Galiläer und begab mid 
nun nad) Sepphoris. 


Zweiundz;manzigftes Kapitel. 
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Da die Bewohner dieſer Stadt entſchloſſen waren, den Rö— 
mern treu zu bleiben, fo fürchteten fie fi) vor meiner Ankunft « 
und verfuchten es, mid, durch andermärtige Gefchäfte abzuziehen, 
damit fie ungeftört blieben. Sie Ichieften daher zu dem Räuber: 
hauptmann Jeſus in die Gegend von Ptolemais, und verfpra= 
hen ihm viel Geld, wenn er uns mit jeiner 80 Mann ftarfen 
Bande angreifen würde, Der Räuber ließ fich das Aners 
bieten gefallen und befhloß, uns unvermuthet zu überfallen. 
Zu diefem Zwecd bat er mich durch einen Abgefandten um 
Erlaubniß, mich begrüßen zu Dürfen. Wie ich ihm arglos die 
Ditte gewährte, brach er fogleih mit feiner Bande auf und 
rückte gegen mich heran. Doc, der böſe Anichlag follte ihm 
nicht gelingen. Als er ſchon nahe war, Fam ein Ueberläufer 
von ihm zu mir und enthüllte mir jeine Tücke. Sogleich ging 
ic) auf den Markt, ohne merfen zu laffen, daß ich etwas von 
dem Anfchlage wilfe, verfammelte viele galiläifhe und auch 
tiberienfiiche Soldaten um mich, gebet fodann alle Eingänge 
der Stadt aufs Strengſte zu bewachen und gab den Thorwäch— 
tern Befehl, nur Jeſus, wenn er fäme, nebſt den Erften feiner 
Leute einzulaffen, die Uebrigen aber auszuſchließen, oder wenn fie 
Gewalt brauchten, Hinauszuftoßen. Gie thaten, wie ich befohs 
len: Jeſus trat mit Wenigen ein; ſogleich forderte ich ihn auf, 
die Waffen wegzumwerfen: „er fey des Todes, wenn er nicht Folge 
leifte.* Da er fih von Bewaffneten umringt fah, gehordhte er 
voll Schrecken. Diejenige von feinen Leuten, welche hinausges 
ſchloſſen waren, entflohen,, als fie feine Gefangennehmung er: 
fuhren. Ich nahm nun Jeſus bei Seite und fagte zu ihm: „recht 
gut kenne ih den Plan, den du gegen mich vorhatteft, auch 
weiß ich von wem er ausgeht, dennoch will ich dir das Ge- 
ſchehene verzeihen, wenn du anderen Ginnes wirft und mir treu 
bleiben willft.“ Da er nur alles Gute verfprach, ließ ich ihn 
108, und erlaubte ihm feine vorige Mannfchaft wieder zu fam: 
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meln. Den Sepphoriten drohte ich mit der härteſten Strafe, 
wenn ſie von ihrer Widerſpenſtigkeit nicht abließen. 


z———— 


Dreiundzmwanzigfies Kapitel. 





Um diefelbe Zeit kamen zwei angelehene Unterthanen des 
Königs aus der Landſchaft Trahonitis mit Roſſen, Waffen 
und Geld zu mir. Die Juden wollten fie Anfangs zwingen, 
ſich beichneiden zu laffen, wenn fie es mit ihnen halten woll 
ten; ich duldete jedoch nicht, daß man ihnen Gewalt anthue, 
fondern erklärte, jeder Menfh müſſe nad feiner eigenen 
Wahl, nit ans aufgedrungener Ueberzeugung, Gott verehren; 
nie follen Leute, welche ihre Zuflucht „u uns genommen , ihren 
Schritt bereuen. Die Menge ließ ſich das gefallen und ge 
währte den Angefommenen reichlichen Unterhalt. 


mn 


Bierundzmwanzigfted Kapitel. 





Mittlerweile hatte König Agrippa eine Heeresabtheilung, 
unter der Anführung des Aequiculus Modius, abgeſchickt, um 
die Burg Gamala zu erobern; weil diefe Truppen fich zu 
ſchwach fühlten zu einer regelmäßigen Belagerung, bejesten 
fie die Landftraßen und fchloßen auf dieſe Weife Gamala ein. 
Zu gleicher Zeit erfolgte ein Angriff auf mich. Als nämlid 
der. Dekadarch Aebutius, der über die große Ebene geſetzt war, 
erfuhr, daß ich in das Dorf Simonias im galiläifchen Gebiet, 
60 Stadien von ihm entfernt, gekommen ſey, brach er im ber 
Nacht mit 100 Reitern und etwa 200 Mann zu Fuß, die um 
ter feinem Commando ftanden, fo wie mit den Bürgern ron 
Gaba, feinen Bundsgenofiey, auf, und gelangte in der Nacht 
ag das Dorf, wo ih mich aufhielt. Da auch ich mit einem 
- ziemlihen Deere mid entgegenftellte, fo fuchte Aebutius uns 
in die Ebene zu verlocken, wo er mit feinen Reitern den Gieg 
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zu erringen hoffte. Allein ich ging nicht in die Falle, weil ich 
wohl fahe, daß er durch feine Reiterei im Bortheil feyn würde, 
wenn wir in die Ebene hinabftiegen, da wir lauter. Fußtrups 
pen waren. Sch befchloß daher, die Feinde auf der Stelle 
anzugreifen. Einige Zeit hielt Aebutius mit. feinen Leuten 
wacker Stand. Als er aber fah, dab ihm auf diefem Boden 
feine Reiter nihts müßten, zog er unverrichteter Sache nad 
Gaba zurück, nachdem er im Gefecht drei Mann verloren. Ich 
folgte ihm mit 2000 fchwer Bewaffneten auf dem Fuße. Bor 
Belara, einer Stadt im Gebiete von Ptolemais, 20 Stadien 
von Saba, wo Aebutius fich ſonſt aufpielt, ließ ich meine Sol- 
Daten Halt machen und befahl ihnen, die Wege. jorgfältig zu 
bewachen, Damit die Feinde uns nicht überfallen könnten, wäh: 
rend wir das Getraide wegführten. Die Königin Berenice 
hatte nämlich aus den umliegenden Dörfern große Fruchtvor- 
räthe in Beſara aufhäufen laffen. Diejes Getraide lud ich auf 
Kameele und Ejel, die ich in großer Anzahl bei mir führte und 
ſchickte es nady Galiläa. Hierauf forderte ich den Aebutius zum 
Kampf heraus. Als er ihn, gefchrecft durch unfere Kühnheit 
verjhmähte, wandte ich mid) gegen Neopolitanus, der wie ich 
hörte, das Gebiet von Tirerias ausplünderte. Diejer Neapo— 
litanus fommandirte eine Schwadron, mit welcher er Scytho— 
polis gegen die Feinde vertpeidigen follte. Nachdem ich jeinen 
Verheerungen in dem Gebiet von Tiberias Einhalt gethan, 
fenfte ich meine Sorgfalt wieder auf Galiläa. 





Fünfundzwauzigſtes Kapitel. 





Als nämlich Johannes, der Sohn Levis, der fi), wie ge: 
jagt, in Gifchala aufhielt, erfuhr; daß mir alles nad) Wunſch 
gehe, Daß ich bei meinen Untergebenen beliebt, den Feinden aber 
ein Schrecken fey, erwachte fein Neid von Neuem. Mein Glück 
für feinen Untergang anſehend, ward er von entjehlicher Eifer: 
jucht gefoltert und hoffte mich zu flürgen, wenn es ihm ge: 
länge, mich ben meinen Untergebenen verhaßt zu machen. Zu 
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diefem Zwecke verjuchte er es, die von Tiberias und Seppho⸗ 
ris, fammt ben Einwohnern von Gabara, (ed find dieß Die Drei 
größten Städte in Galiläa) zum Abfall von mir und zu einem 
Bunde mit ihm zu verleiten; „er werde fie beſſer, als ich an- 
führen,“ behauptete er. Die Gepphoriten wollten von Eeinem 
von uns beiden hören, weil fie die Römer als ihre Derren 
anerfannten. Die Tiberienfer ließen fi zwar nit zum Abfall 
bereden, fagten ihm aber doc, ihre Freundfhaft zu. Die von 
Gabara dagegen ſchlugen ſich ohne Weiteres auf feine Seite. Si⸗ 
mon, der angefehenfte Bürger der Stadt, und ein vertrauter 
Freund des Johannes, ftiftete fie gegen mich auf. Offen je 
doch wollten fie ſich nicht zum Aufruhr befennen, denn ſie fürch— 
teten ſich zufehr vor den Galiläern, deren Gewogenheit gegen mid) 
fie aus Erfahrung kannten; heimlich aber lauerten fie auf 
eine Gelegenheit, mic zu überfallen. Wirklich fam ich auf 
folgende Weife in die größte Gefahr. | 





Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 





Zwei keke Zünglinge von Dabaritta hatten ausgelundfchaf: 
tet, daß die Gemahlin des königlichen Statthalters Ptolemäus, 
mit vielem Gepäck und unter Bedeckung weniger Neiter aus 
bem Gebiet des Königs durch die große Ebene in die römifcde 
Provinz reifen wolle. Sie legten fi in Hinterhalt und fielen 
plöglich über die Neifenden ber. Die Frau mußte fliehen ; was 
fie mit fich führte, wurde geplündert. Die Räuber bradıten hier: 
auf vier mit Kleidern und Geräthe beladene Maulefel zu mir nad 
Tarihäa. Es war auch ziemlich viel Silber und 500 Gold: 
ftücle dabei. Ich nahm mir vor, dieie Schäße dem Ptolemäus 
wieder zuzuftellen, denn er war mein Stammgenoffe, und über: 
dieß verbietet ja unfer Geſetz, felbit Feinde zu berauben. Das 
ber erklärte ich den Ueberbringern, die Beute müfle aufbewahrt 
werden, um aus dem Erlös die Mauern von Jeruſalem ber: 
zuftellen. Die Zünglinge nahmen es übel, daß fie von dem 
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Raube nicht wie fie e8 erwarteten, ihren Antheil befommen 
ſollten; fie liefen in die Dörfer um Ziberias und ftreuten 
aus, ich wolle das Land an die Römer verraten: es fei nur 
Lift von mir, wern ich fage, man müffe den Raub zum Aufban 
der Mauern von Serufalem aufbehalten, meine Abficht fey, 
das Geraubte dem Eigenthümer wieder zurückzugeben. Damit 
erriethen fie freilich meine wahre Abficht, denn kanm waren fie 
weg, fo ließ ich zwei angefehene Männer, Daffion und $anäug, 
Levi’s Sohn, bekannte Freunde des Königs, zu mir kommen, 
übergab ihnen die Geräthichaften mit dem Befehl, fie dem Kö: 
nige zu überjenden. Zugleich verbot ich ihnen bei Todesftrafe, 
etwas davon laut werden zu laffen. 





Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
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Durch ganz Satiläa verbreitete ſich nun das Gerücht, daß ich 
das Land den Römern verrathen wolle; alles verlangte voll 
Erbitterung, Rache an mir zu nehmen, ſelbſt die Einwohner 
von Tarichäa ſchenkten den Jünglingen Glauben und berede— 
ten meine Leibwache, mich im Schlaf zu verlaſſen und eiligſt 
auf die Rennbahn zu kommen, wo man über ihren Anführer 
einen Beſchluß faſſen wolle. Sie folgten und kamen: eine 
große Menge war ſchon verſammelt und alle erhoben nureine 
Stimme: „der erbärmliche Verräther müffe fterben.“ Am meiften 
entflammte fie Jeſus, Sapphias Sohn, damals Vorfteher von 
Tiberias, ein böjer Menſch, für Unruhen gefchaffen, Aufrührer 
und Empdrer wie Wenige. Der nahm das Geſetz Mofis in 
die Hand, trat unter fie und fprah: „Mitbürger, wenn ihr 
nicht um euretwillen den Joſephus Agflen könnt, fo blicket Hier 
auf das väterliche Geſetz, an welhem euer oberfter Anführer 
zum Veräther werden wollte, um dieſer heiligen Urfunde 
willen, werft euren Haß auf ihn und ftrafet ihn für fein Ber: 
brechen.“ | - 
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Ahtundzwanzigftes Kapitel. 
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Seine Rede ward mit allgemeinem Beifall angenommen. 
worauf er etliche Bewaffnete zu ſich nahm und mörderifch nad 
meiner Wohnung ſtürmte. Ich Hatte Feine Ahnung von dem 
was vorging, und war, ehe der Tumult ausbrach, vor Ermü— 
dung feit eingeichlafen. Simon, der von meiner Leibwache allein 
bei mir geblieben war, ſah den Anlauf der Bürger, weckte mid 
und ftellte mir die drohende Gefahr vor. Er bat mid, tapfer 
wie ein Feldherr, von feiner Hand zu fterben, ehe die Feinde 
kämen und mich bändigten vder umbrächten. Ich aber ver: 
traute auf Gott und war gefaßt, mitten unter die Menge zu 
treten. Jh warf einen fhwarzen Mantel um, bieng das 
Schwert um den Nacken und fhlih mid auf einem andern 
Weg, wo mir feiner der Feinde begegnen könnte, auf Pie Nenn: 
bahn. Als ich Hier plöglich erjchien, mich zur Erde warf und 
den Boden mit Thränen befeuchtete, da wardich Allen ein Gegen: 
itand des Mitleitens. Sobald ich diefen Wechſel in der Ge 
finnung der Dienge bemerfte, verfuchte ich fie zu entjweien, ebe 
die Bewaffneten aus meinem Haufe zurückkehrten. Sch gab 
zu, daß ich zefehlt härte, wie fie jelbft glauben, bat aber, fie 
vorher darüber belehren zu dürfen, zu welchem Zwecke Die ge 
raubten Schäte aufbewahrt worden ſeyen; gerne wolle ich dann 
fterben, wenn fie es forderten. Während die Menge mir ges 
bot zu fprechen, kamen die Bewaffneten herbei und wollten, wie 
fie mich erblickten, über mic) herfallen. Auf den Zuruf des 
Volkes hielten fie jedoch an fih und warteten, bis ich eingeitan- 
den haben würde, daß die Schäße für den König aufbewahrt 
worden feyen, in der feiten Erwartung, mid dann als geftän- 
digen Berräther tödten iggfönnen. 


——— — — —— 
— — — — — — 
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Neunundbzwanzigfies Kapitel 


Nachdem es ftille geworden, begann ich: „Männer, Volksge: 
noffen, wenn ich nad dem Rechte fterben muß, fo bitteich nicht 
um mein Leben. Doch wünjche ich vor meinem Tode euch die 
Wahrheit zu berichten. Ich Eannte die Gaftfreundlichkeit eurer 
Stadt, ih wußte, daß fie von Männern angefüllt ift, die ihre 
Heimath verließen und hieher gekommen find, um euer Schid: 
fal zutheilen, Darum wollteich mit eben diefen Schäßen, wegen 
deren ihr mir fo fehr grollt, euh Mauern bauen und das Geld 
ganz Dazu verwenden. Hierauf ergoben die Tarichäaten und 
ihre Gäſte einen Freudenruf, fagten Dank und fpradhen mir 
Muth ein. Die Galiläer und Tiberienfer dagegen beharrten bei 
ihrem Grimm; e6 entitand num Zwift unter ihnen, da die Einen 
meine Beitrafung verlangten, die Andern mich unbejorgt jeyn 
hießen. Als ich aber verſprach, aud in Tiberias nnd in den 
übrigen Städten, wo es nothwendig ſey, Mauern zu bauen, 
zogen fte endlich beruhigt beim. Go entfam ich unverhofft 
der Gefahr und kehrte mit meinen Freunden und 20 Bewaftne: 
ten in meine Wohnung zurüd. 





Dreißigfies Kapitel. 


* 


— — — — — — 


Jedoch zum zweitenmal veranlaſſen die Räuber einen Aufſtand, 
weil ſie fürchteten, wegen ihres Verbrechens von mir zur Strafe 
gezogen zu werden. Mit 600 Bewaffneten kamen ſie vor meine 
Wohnung, um ſie anzuzünden. Ich hielt es für unrühmlich 
zu fliehen, vielmehr entſchloß ich mich, der Gefahr kühn ent— 
gegen zu gehen. Nachdem ich Befehl gegeben, die Thüren des 
Haufes zu fchließen, flieg ich auf dad Dach und verlangte, daß 
die drunten Einige hinaufſchicken möchten, um die Schäße zu 
holen ; denn fo würden fie doch einmal von ihrer Wuth ab» 

ftehen. Der Berwegenfte von der Rotte trat herein. Sogleich 
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ließ ich ihn geißeln, hieb ihm die eine Hand ab"), hieng fie ihm 
um den Hals und warf ihn fo zugerichtet zur Thüre hinaus. 
Die draußen ergriff Entfegen. In der Meinung, daß ich Drinnen 
eine Mafle Bewaffneter hätte, die ihnen an Zahl überlegen jen, 
fürchteten fie ein Gleiches zu erfahren, wenn fie blieben, und 
flohen davon. Durch dieje Ariegslift entging ich auch der zwei: 
ten Nachſtellung. 





Cinunddreißigftes Kapitel. 


Doch reisten Einige nody einmal das Volk auf durch Das 
Gerede, daß die zu mir gefommenen königlichen Beamten nicht 
am Leben bleiben dürfen, wenn fie nicht zu dem Glauben derer 
überträten, bei welchen fie Schuß fuhen. Man fchrie fie als 
Giftmiſcher und als Leute aus, welhe die Römer ins Land 
ziehen würden. Das Volk gab dem Gerüchte Gehör, weil es 
ihm nach dem Maul geredet war. Go wie ich es erfuhr, 
belehrte ich die Menge noch einmal, man dürfe Flüchtlinge 
nicht verfolgen. Das Gefchrei wegen der Giftmifcherei verlachte 
ich. „Die Römer,“ fagte ih, „würden nicht fo viele Taufende 
von Soldaten halten, wenn fie ihre Feinde durch Giftmifcher 
befiegen Eönnten ! „Eine Zeit lang wirkten meine Borftellungen, 
allein nachdem fi) das Volk Faum verlaufen hatte, ward es 
abermal durch boshafte Menſchen gegen jene Beamte aufgehest. 
Plötzlich fielen fie bewaffnet über ihre Wohnung in Tarichäa her, 
um fie zu ermorden. Mit Schrecken erfüllte mich diefe Nachricht 
weil ich fürchtete, dag nad) einem folchen Frevel Niemand feine 
Zufluht mehr hieher nehmen würde. ch begab mich daher 
mit einigen Andern in das Haus, verichloß es, ließ einen Gang 
von bier an den See graben, ein Schiff herbeibringen, beftieg 
es mit ihnen, und fuhr nad) der Gegend von Hippene himüber. 


*) Diejes, fü wie einige andere Züge, find anders erzählt im jü: 
difchen Krieg, 2tes Buch, AXL Kap. 
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Für die Pferde bezahlte ich ihnen den Werth, denn diefe konnte 
ich bei einer ſolchen Flucht nicht mitnehmen, und entließ fie 
mit der Bitte, diefen Unfall männlich zu ertragen. Ich felbit 
war gewaltig erzürnt, Flüchtlinge wieder in Feindesland ab: 
fegen zu müſſen; doc hielt ich es für beffer, daß fie, wenn es 
fo feyn follte, durch die Hand der Römer, als in meinem Gebiet 
umfämen. Allein fie wurden gerettet, denn König Agrippa 
verzieh ihnen ihr Dergehen. Go erging es diefen Männern. 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 


— 


Mittlerweile hatten die Bürger von Tiberias den König 
-um Soldaten zur Bewachung ihres Gebiets gebeten, da fie 
entichloffen jenen, fih ihm zu übergeben. Alſo fchrieben fie 
ibm. Als ich aber hinkam, erfuchten fie mich, ihre Mauern, wie 
id) verfprochen, aufzubauen, denn fie hätten vernommen , daß 
Tarichäa Shon mit Mauern verfehen fey. Sch fagte zu, ließ 
Alles zum Bau herbeiführen und die Arbeiter an's Werk gehen. 
Allein drei Tage, nachdem ich wieder von Tiberias nad) Taris 
chäa abgereist war (Tiberias liegt nur 30 Stadien von der ers 
ftern Stadt entfernt) gefhah es, daß etlihe römiſche Reiter 
nicht weit von der Stadt gejehen wurden, mas die Bermus 
thung erregte, das füniglidhe Heer jey im Anmarſche. Alsbald 
braden die von Tiberias in Lobiprühe auf den König und 
in Shmähungen gegen mid aus. Ein Eilbote verfündigte mir 
ihren Entſchluß, abzufallen. Diefe Nachricht erſchreckte mid 
heftig, denn ich hatte eben meine Soldaten von Tarichäa nad) 
Haus entlaffen, weil der folgende Tag ein Sabbath war und 
weil ich Tarichäa nicht mit Eriegerifcher Einquartierung beläfti« 
gen wollte. Go oft ih mich bei ihnen aufhielt, forgte ich 
nicht einmal für eine Leibwahe, da ich von der Treue 
der Einwohner gegen mi mande Proben hatte. Ich 
befand mich in großer Verlegenheit, weil nur fieben Bewaff: 
nnete und meine Freunde um mid waren. Meine Truppen 
wieder zurückhurufen, gieng nicht an, weil der Tag ſich ſchon 
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neigte. Zudem durften fie, auch wenn fie kamen, am folgen: 
den Tage die Warren nicht ergreifen, weil unſere Geſetze Diejes 
verbieten, wenn die Noth auch noch jo dringend if. Wollte 
idy aber auch Ziberias den Bürgern von Tarichäa und ihren Gäften 
preis geben, fo ſah ich doch, daß fie nicht ftarf genug ſeyn wür: 
den und mußte überdieß fürchten, zu fpät zu fommen, denn es 
ftand zu erwarten, daß die Macht des Königs früher eintreffen, 
und mich aus der Stadt verdrängen würde. Eine Kriegslift mußte 
alfo helfen. Sogleich ftellte ich die treueften meiner Freunde an 
die Thore von Tarihäa, um ein wachſames Auge auf Alle zu 
haben, melche hinausgehen wollten, rief daun die Bornehmiten 
der Stadt zufammen und befahl jedem ein Schiff bereit zu bal- 
ten, mit einem Ruderer zu bejteigen und mir nach Tiberias zu 
folgen. Ich ſelbſt beftieg mit meinen Freundın und den ge 
nannten fieben Bewaffneten ebenfalls ein Schiff und fegelte nad 
Tiberias. 


— — — — — 
I m 


9 Dreiunddreifßigfies Kapitel. 


Als die Ziberienfer merften, daß Feine königliche Macht 
beranrücten wollte, und Dagegen den See voll von Fahrzeugen 
fahen, begannen fie für die Stadt zu fürchten. Im Wahne, die 
Schiffe feyen vollftändig bemannt, faßten fie nun ganz; andere 
Entfhlüffe. Sie warfen die Waffen weg, famen mir mit Srauer 
und Kindern entgegen, und empfiengen mich mit großen Lob— 
fprüchen — fie bildeten ſich nämlich ein, ich hätte von ihrer Abſicht 
nichts erfahren — und baten um Schonung für die Stadt. Ws 
ich näher herangefommen war, ließ ih etwas entfernt vom 
ande Anfer werfen, damit die Tiberienjer nicht merften, wie 
wenig Mannfchaft auf meinen Schiffen fey. Sch felbit fuhr ans 
Land, ſchalt ihren Unverftand, daß fie jo leichtfinnig nnd ohne 
allen Grund von mir abfallen wollen, doch verfprach ich ihnen 
für die Zukunft Berzeidung, wenn fie zehn Volksälteſte zu mir 
jchieten würden. Sie gehorchten willig und ſchickten die verlang- 
ten Männer, die id) nady Tarihäa einjchiffen und dort bewa- 
chen ließ. 


—— nn — — —— 
—— 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Durch Wiederholung dieſer Liſt bekam ich nach und nach 
den gauzen Rath nebſt eben ſo vielen angeſehenen Männern 
aus dem Volke in meine Gewalt und ſchickte alle nach Tarichäa. 
Als nun das Bolf ſah, in welche ſchlimme Lage es gerathen 
fey, bat es mich, den Anftifter des Aufruprs zu beitrafen. Der- 
jelbe hieß Klitus, ein fecker verwegener Jüngling. Sch hielt 
es nicht für erlaubt, einen Volksgenoſſen hinzurichten, anderer: 
feits ſah ich die Rothwendigkeit ein, ein abſchreckendes Beifpiel zu 
geben, daher gebot id) einem meiner Leibwächter, Levi, hinzu: 
gehen und dem Klitus die Hand abzubauen. Allein der Beauf: 
tragte fcheute fich unter eine fo große Menge allein hineinzutre= 
ten. Um feine Feigheit vor den Tiberienfern zu verbergen , rief 
ic) nun dem Klitus zu: da du, durch deinen Undanf gegen mid), 
verdient haft, beide Hände zu verlieren, jo werde dein eigener 
Scharfrihter, auf daß du nicht Durch Ungehorfam noch eine 
ſchlimmere Strafe erleiteft. Inſtändig bat er mid, ihm doc 
die eine Hand zu laffen. Nur nad einigem Zögern geftand ich 
es zu. Willig faßte er nun, um nicht beide Hände zu verlieren, 
das Schwert und bieb fich die Linke ab. Go endete der Auf: 
ftand. 


Sünfunddreißigfties Kapitel. 


Als ich nach Tarichäa zurückgefommen war und nun Die ges 
fangenen Tiberienfer erfuhren, welche Lit ich gegen fle gebraucht, 
wunderten fie fih, daß ich ohne Blutvergießen ihre Wuth ges 
ftillt Habe. Ich lieg Einige von ihnen, worunter aud Juſtus 
und feinen Bater Piftus, aus dem Gefängniß holen, und 309 
fie zur Tafel. Während des Eſſens fagte ich, wohl fey mir die 
ungeheure Macht der Römer befannt, aber der Aufrübrer we: 
gen jchweige ich Davon. Zugleich rieth ich ihnen, ein Gleiches 
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zu thun, und auf den rechten Zeitpunkt zu warten; auch mödd- 
ten fie mir, ihrem Oberſten, nicht grollen, denn nicht leicht würden 
fie einen andern Befehlshaber befonmen, der fo milde fen, wie 
ih. Dem Juſtus rief ich noch befonders ins Gedächtniß, daß 
die Saliläer vor meiner Ankunft aus Serufalem und ehe man 
an den Krieg dachte, feinem Bruder, wegen Berfälihung von 
Briefen, die Hände abgehauen, und daß nad) dem Abzug des 
Philippus die Gamaliter, im Kampfe gegen die Babylonier den 
Chares, der ein Verwandter des Philippus war, umgebradt, 
und feinen Bruder Jeſus, den Schwager des Juſtus, mit gutem 
Fug beftraft Hätten. Nachdem ich fo bei Tiiche mit ihnen ge 
fproden, *) gab ih am Morgen Befehl, den Zuftus und die 
übrigen alle der Haft zu entlaffen. 





Sehsunddreifßigfies Kapitel. 


— — —— ⸗* 


Kurz zuvor war nämlich Philippus, Jakims Sohn, aus 
der Burg Gamala aus folgender Veranlaſſung fortgezogen. 
Philipp hatte kaum erfahren, daß Varus vom König Agrippa 
abgefallen und fein Nachfolger, Modius Aequiculus, ein pers 
fönliher Freund Philipps, angekommen fen, ald er an biefen 
fchrieb, ihm feine Schickſale erzählte, und ihn bat, bie 
mitfommenden Briefe an die Prinzen zu befördern. Modius 
freute fi fehr über den Empfang des Schreibens, weil er 
daraus erjah, daß Philippus wohl behalten fey und fandte bie 
Briefe an die Fönigliche Familie nad Berptus. Gobald Kö— 
nig Agrippa die Faljchheit der über Ppilippus umlaufenden 
Gerüchte erfannte, — die Sage machte ihn nämlid zum An: 
führer der Juden in dem Krieg gegen die Römer — ſchickte er 
Reiter ab, um den Philipp einzuholen. Nach feiner Ankunft be: 





*) Der Sinn dieſer Rede war: Juſtus habe allen Grund, ſich au 
Zofephus anzufchließen, weil er und fein Geſchlecht bei den Galiläern 
fehr verhaßt ſey. 
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grüßte er ihn huldvoll und ſtellte ihn den römiſchen Felbherrn 
als den Mann vor, den das Gerücht als Abtrünnigen bezeich⸗ 
net habe. Hierauf gebot er ihm mit einer Abtheilung Reites 
rei fchnell nach Gamala zurückzukehren, feine Anhänger von dort 
alle abzuholen und die Babylonier wieder nah Batanda zu 
verfegen. Zugleich befahl er ihm, dafür zu forgen, daß Fein 
neuer Aufftand unter feinen Untergebenen ausbreche. Philippus 
verfügte fih jchnell dahin, um die Ra des Königs zu 
vollſtrecken. 





Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


Allein dort hatte indeß Joſephus, der Sohn einer Quaks 
falberin, mehrere kecke junge Leute beredet, ſich mit ihm zu er: 
heben, und war in die DBorfteher von Gamala gedrungen, vom 
König abzufallen und die Waffen zu ergreifen, indem er ihnen 
verjprach, die Freiheit zu erfehten. Einige zwang er, Andere 
die ihm nicht beiftimmten, fchaffte er aus dem Wege. Damals 
tödteten fie auch, wie ich fhon gefagt, den Chares fammt fei- 
nem Bruder Jeſus, welcher ein Schwager des Yuftus von Ti: 
berias war. *) Hierauf fchrieben fie an mich und verlangten 
bewaffnete Unterftügung, fo wie Leute zum Aufbau ihrer Stadt: 
mauern. Ich war feinem ihrer Wünſche entgegen. Zu gleicher 
Zeit fiel die Landichaft Gaulanitis bis an den Flecken Solyma 
vom König ab. Um Geleufia und Sogane, von Natur fefte 
Flecken, zog ich Ringmauern. Ebenſo verwahrte ich auch die 
Flecken im obern Galitäa, obaleich fie ſchon auf Felfen lagen. 
Ihre Kamen find Jamnia, Meroth, Achabare. Im untern 
Galiläa befeftigte ich die Städte Tarichäa, Tiberias, Sepphoris 
und folgende Flecken: Die Höhle von Arbela, Berfabe, Gela- 
mis, Jotapata, Cafarecho, Sigo, Japha und den Berg Tabor. 
In alle dieſe Pläge ichaffte ich viele Borräthe und auch Waffen, 
zur Sicherheit auf kommende Fälle. 


*) Wir überfegen nadı dem Sinne; der Ausdrud „Bruder,“ den bier 
Joſephus gebraucht, muß nad) Eapitel 35 Schwager bedeuten. 


— 
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Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Der Haß des Johannes, Levi's Sohn, gegen mid wuchs 
indeß von Tag zu Tag; unerträglich war es ihm, daß mir N: 
les fo gut gehen follte. Entſchloſſen, mich ganz aus dem Wege 
zu räumen, befeftigte er feine Vaterſtadt Giichala, und jchidtt 
feinen Bruder Simon und Jonathan, Gifennas Sohn, mit efwa 
4100 Bewaffneten, nach Serufalem zu Simon Gamaliels Sohrne, 
um diefen Mann aufzufordern, daß er den hohen Rath zu Jen: 
falem bereden möchte, die Gewalt über Galiläa mir abzunehmen 
und dem Johannes zu übergeben. Diefer Simon war gebürtis 
aus Serujalem, er flammte aus einem ausgezeichneten Ge 
ichlechte, und hielt fi zur Sekte der Pharifäer, die in jtrenger 
Beobachtung der väterlichen Geſetze alle anzern übertrifft. Et 
war ein Mann vol Einfiht und Verſtand und wußte die mr 
zweifeltite Rage durch jeine Klugheit wieder ins Geleije zu brin 
gen. Bon Johannes war er ein alter Freund und Vertrauter, 
mit mir ftand er damals gefpannt.. Eingehend auf den Wunſch 
des Johannes, beredete er die Hohenprieſter Anan und Seins, 
den Sohn Gamalas, und einige Andere von derjeiben Parthei— 
mein Wachsthum zu befchneiden und nicht zu dulden, daß id 
auf den höchſten Gipfel des Ruhms emporfteige. Es werde ir 
Vortheil feyn, fagte er, wenn ich aus Galiläa entfernt würde. 
Zugleich forderte er die Parthei des Anan auf, nicht zu zoͤgern— 
damit ich nicht Wind davon erhalte und mit Heeresmacht 9 
gen die Stadt anrücke. Alfo rieth Simon. Der hohe Pie 
fter Anan aber meinte, die Sache Fünne nicht fo leicht ab 
gemacht werden, denn viele von den Hohenprieftern und Alt 
ften geben mir das Zeugniß, daß ich meine Stelle treflih ber 
walte; den Ankläger eines Mannes zu machen, dem mi 
nichts vorwerfen künne, fen das Werk eines Schurken. 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 


Auf dieſe Erflärmig des Anan bat Simon ihn und bie 
Andern zu fchmweigen, damit nichts von Diefer Unterhandlung 
unter die Leute komme. Er werde ſchon dafür forgen, fügte 
er bei, daß ich fo bald als möglich Galilda räumen müffe. Hiers 
auf rief er den Bruter des Johannes zu fi und forderte ihn 
auf, dem Anan und feinen Anhängern Geſchenke zu ſchicken. Biel: 
teicht,, meinte er, würden fie durdy Geld ſich gewinnen laffen. 
In der That erreichte er auch feine Abfiht. Anan und feine 
Parthei ließen ſich beftechen und beihloßen nun, mich aus Bali: 
fäa zu entfernen, ohne daß irgend Jemand in der Stadt etwas 
davon erfahren follte. Sie ſchickten nämlich etlihe ebenſoſehr 
durch Geburt als durch Gelehrſamkeit ausgezeichnete Männer 
ab, darunter zwei Laien, Jonathan und Ananias von der Sekte 
der Pharifäer, der Dritte, Joazar, ebenfalls Pharijäer, ftammte 
aus priefterlihem Geihleht: Simon, der Jüngſte von ihnen, 
gehörte zu den Oberprieftern. Dieje Gejandte waren beauftragt, 
in der Volksgemeinde der Galiläer nad) der Urſache ihrer Anhäng- 
lichkeit an mich zu. fragen. Würden fie als Grund angeben, 
weil id Bürger von Serufalem fey, fo follen fie antworten, 
daß fie auch alle Bier von dort herfiammen; würden die Galis 
fäer fid) auf meine. Geſetzeskunde beyıfen, fo jollen fie jagen, daß 
auch fie die väterlihen Sagungen fennen; würden jene endlich 
auf meine Priefterwürde hinweiſen, fo ſollen fie erwiedern, daß 
aud unter ihnen fi) zwei Priefter befinden. 


N 





— 
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Bierzigfies Kapitel. 


Auffer diefen Aufträgen gaben fie dem Jonathan und 
feinen Genofien 30,000 Silberſtücke aus dem Gtaatsfchage. 
Zugleich beriefen fie einen gewiflen Galilder, Jeſus, der mit 
einer Schaar von 600 Bewaffneten damals in Jerufalem lag, 
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zahlten ihm einen dreimonatlichen Sold und geboten ihm, 
die Geſandtſchaft des Jonathan zu geleiten, auſſerdem ſchickten 
fie noch 300 Mann aus der Bürgerſchaft mit, die mit Geld 
zu ihrem Unterhalt verfehen wurden. Sobald diefe Diannfchaft 
zum Abzug bereit war, ging die Öefandtichaft des Jonathan mit 
ihnen, nebit dem Bruder des Johannes und feinen 100 Bewaff— 
neten, ab. In Bezug auf meine Perfon waren die Gefandten 
beauftragt, mich, wenn ih die Waffen freiwillig niederlegen 
würde, lebend nad Jeruſalem zu ſchicken, dagegen ohne Furcht 
vor Derantwortlichfeit zu tödten, wenn ic) mich widerfeßte. 
Schon vorher hatten fie dem Johannes gejchrieben, er möchte 
auf einen Kampf gegen mic gefaßt feyn, auch war an Die Be 
wohner von Gepphoris, Gabara und Tiberias der Befehl ergan: 
gen, deu Johannes mit Hülfstruppen zu unterflügen. 


— 


Einundvierzigſtes Kapitel. 
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Mein Vater benachrichtigte mich von dieſen Umtrieben, 
denn er erfuhr Alles von Jeſus, Gamala's Sohn, meinem 
Sreunde, der bei der geheimen Unterhandlung zugegen war; 
tief Eränfte es mich, daß meine Mitbürger fo undankbar fern 
und aus Neid meinen Tod,anbefehlen follten, noch mehr ver 
mehrte meinen Schmerz, daß mein Vater in jeinem Briefe mid 
inftändig bat, zu ihm zu kommen, denn er wünjche feinen 
Sohn nod zu fehen, ehe denn er fterbe. Ich theilte dieſe 
Nachricht meinen Freunden mit und fagte, daß ih nun am 
dritten Tage das Land verlaffen und in die Heimath zurückfeb 
ren werde. Alle die es hörten ergriff Trauer, unter Thränen 
baten fie mich, fie nicht zu verlaffen, fie jenen verloren, wenn 
ihnen ihr geliebter Dberbefehlshaber entriffen werde. Als ih 
taub blieb gegen ihre Bitten, und blos auf meine eigene Rettung 
bedacht war, fo ſchickten die Galiläer, aus Furcht nach meinem 
Abgang den NRäubern Preis gegeben zu werden, Boten im 
ganzen Land umber, um die Kunde meiner Abreife zu verbrei 
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ten. Eine Menge Menichen lief aus allen Orten zufammen, 
mit Weibern und Kindern, nicht fo ſehr wie es fcheint aus 
Anhänglichkeit an meine Perſon, als weil fie für fich felbft 
fürdhteten; denn fo lang ich da ſey, waren fie überzeugt, fein 
Unglück zu erleiden. Alle famen nad) dem Städtchen Aſochis, 
in der großen Ebene, wo ich mich aufpielt. 


ee, — — ——— — 
— — — — — — 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 


— — 


In jener Nacht hatte ich einen wunderbaren Traum. Be— 
trübt und erſchüttert von der Nachricht legte ich mich nieder 
und ſchlief ein; auf einmal ſchien Jemand vor mir zu ſtehen 
und zu ſagen: „Tröſte dich, du Trauernder, und entſchlage dich 
aller Furcht. Daſſelbe, worüber du dich jetzt betrübſt, wird dich 
groß machen und ausgezeichnet glücklich. — Nicht allein das 
wirſt du durchführen, ſondern noch vieles Andere. Sei guten 
Muths und gedenke, daß du mit den Römern noch Krieg füh— 
ren mußt.“ Nach dieſer Erſcheinung ſtand ich auf, um auf 
das Feld hinabzugehen. Kaum wurden die Galiläer mich ger 
wahr, jo warf fih die ganze Menge, worunter viele Weiber 
und Kinder, auf das Angeficht und flefte mich mit Thränen 
an, fie nicht den Auffern Gegnern zu überliefern, noch ihr Land 
den Mifhandlungen der innern Feinde Preis zu geben. Als 
ihre Bitten nichts nüsten, nöthigten fie mic durch Eidfchwüre 
zu bleiben; laut ſchmähten fie auf die Gemeinde von Jerufalem, 
die ihnen den Frieden ihres Landes mißgönne. 





Dreiundvierzigfied Kapitel. 


Da id) ſolches hörte und die Niedergefchlagenheit der Leute 
ſah, wurde ih zum Mitleiden gerührt nnd dachte, um fo 
viel Volkes willen fey es doc, ber Mühe werth, den augen: 

u. 49 
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ſcheinlichſten Gefahren zu trotzen. Ich verſprach daher zu blei⸗ 
ben und gebot, daß 5000 Bewaffnete, mit Mundvorrath vers 
ſehen, zu mir ftoßen follten, die Hebrigen entließ ich nady Hauſe. 
Nach ihrer Ankunft brach ich mit ihnen, fo wie mit 5000 Mann 
zu Fuß und 80 Reitern, die vorher bei mir waren, gegen Cha— 
bolo, ein Dorf im Gebiete von Ptolemais, auf. Dort ließ 
ich Halt mahen und nahm die Miene an, als wollte ich den 
Placidus angreifen. Diefer war nämlid auf Eeftius Galbus 
Befehl mit zwei Eohorten und einer Reiterfchwadron angefom: 
men, um die galiläifchen Dörfer in der Gegend von Ptolemais 
zu verbrennen. Während nun Placidus vor der Stadt Pole: 
mais Schanzen aufwarf, ſchlug auch ih mein Lager ungefähr 
60 Stadien von dort auf. Defters führten wir unfere Deere 
zum Kampf heraus, doch Fam es nie weiter als zu Scharmüs 
zeln. Denn als Placidus merkte, baß ich ſchlagen mollte, wich 
er furchtſam zurück, doch entfernte er fid nie von Ptolemais. 


me enge 


Vierundpierzigftes Kapitel. 


Um diefe Zeit kam Jonathan mit der Gefandtfhaft aus 
Serufalem an und fuchte mich durch Hinterlift zu fangen, denn 
offen mid) anzugreifen wagte er niht. Er ſchrieb mir alſo 
folgenden Brief: 
z„Jonathan und feine Mitgejandte aus Jeruſalem dem So: 
fephus ihren Gruß! 

Die Obrigkeit von Zerufalem hat vernommen, daß Johan: 
nes von Giſchala dir oftmals nachftellte, deßhalb ſchickt fie ung, 
ihm Verweiſe zu geben und ihn zum Gehorfam gegen dich 
zu ermahnen. Da wir uns nun mit dir über gemeinfhhaftliche 
Maaßregeln berathen wollen, fo laden wir dich ein, ſchleunigſt, 
jedody ohne ein großes Gefolge, zu uns zu fommen, denn uns 
fer Dorf kann nicht viele Soldaten aufnehmen.“ 

So fchrieben fie in zweifacher Abficht: entweder hätten fte 
mid, wenn ich unbewaffnet kam, gefangen genommen, oder 


— 291 — 


wenn ich ein Heer mitbrachte, für einen Feind erklärt. Den 
Brief brachte mir ein Reiter, ein kecker Junge, der einft unter 
dem König gedient hatte. Es war die zweite Stunde der 
Naht und ich faß eben mit meinen Freunden und den galiläis 
Ihen WVolksälteften beim Male. Mein Diener meldete mir, es 
ſey ein jüdiicher Reiter da, ſogleich ließ ich ihn hereinrufen, 
allein der Menſch würdigte mid) feines Grußes, fondern ftreckie 
den Brief hin mit den Worten: „Das ſchicken dir die Gejand: 
ten von Jeruſalem. Antworte fogleih, denn ih muß fchnell 
wieder zu ihnen zurückkehren.“ Meine Tifchgenoffen erftaunten 
über die Keckheit des Soldaten, allein ich lud ihn ein, ſich zu 
jegen und etwas zu genießen. Er weigerte fih. Während dei: 
fen Hielt ich den Brief in der Hand, wie ich ihn empfangen 
hatte, und ſetzte über andere Dinge das Geipräch mit meinen 
Freunden fort. Bald hernach ftand ih auf und entließ bie 
Andern zu Ruhe, nur vier meiner vertrauteften Freunde behielt 
id) bei mir. Dann befahl id meinen Dienern Wein zu holen, 
faltete den Brief, von Niemand bemerkt, auseinander und fie= 
gelte ihm fchnell wieder, nachdem ich feinen Inhalt überlefen. 
Hierauf befahl ich, den Brief fortwährend in der Hand haltend, 
als hätte ich ihn nicht geöffnet, dem Goldaten 20 Drachmen 
Botenlohn zu bezahlen. Mit großem Danf nahm er die Sil—⸗ 
berftiicke, woraus ich feine Geldgier abnahm. Um ihn auf die 
jer ſchwachen Geite zu fangen, ſagte ich daher zu ihm: mwillft 
du mit uns trinken, fo befommit du auf jeden Becher eine 
Drachme. Mit Freuden nahm er die Anerbieten an, fchüttes 
te, um nur recht viel Geld zu befommen, eine Menge Wein in 
fih Hinein, ward betrunfen und konnte nun fein Geheimniß 
mehr bei fich behalten. Ungefragt erzählte er den ganzen Ans 
flag und daß über mich der Tod befchloifen fey. Kaum hatte 
ich dieß aus ihm herausgeloct, fo ſchrieb ich folgendermaßen 
zurüd : 

x „gofephus an Jonathan und feine Mitgefandten, Gruß 
zuvor. 

Es freut mich, zu vernehmen, daß ihr glücklih in Galiläa 
angefoınmen feyd, um fo mehr, als ic) euch die Berwaltung 
des Fandes übergeben ımd nah der Vaterſtadt zurückkehren 
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kann. Dieß war ſchon lange mein Wunſch. Ich hätte euch 
daher freilich nicht bloß nach Raloth, ſondern noch weiter auch 
unaufgefordert entgegen kommen ſollen. Allein es iſt mir nicht 
möglich, weßhalb ihr mich entſchuldigen wollet. Ich liege naͤm⸗ 
lich vor Chabolo, um Placidus zu beobachten, der auf einen 
Einfall nad Galiläg ſiunt. Kommet alſo zu mir, ſobald ihr 
dieſen Brief geleſen habt. Lebt wohl.“ 





Fünfundvierzigſtes Kapitel. 


Dieſen Brief gab ich dem Soldaten mit, und ſandte ihn 


in Begleitung von 30 angeſehenen Galiläern zurück. Letztere 


hatten von mir den Auftrag, die Geſandten zu begrüßen, aber 
fonft fi auf Nichts einzulaffen. Jedem von denjelben gab ich 
noch einen getreuen Soldaten zur Bewachung mit, damit Keiner 
von ihnen mit Jonathan oder den Andern Unterredung pflege. 
So reisten fie ab. Als nun Jonathan und feine Genoffen ihren 
erften Verſuch mißglückt fahen, fchrieben fie einen zweiten Brief 
an mid, folgenden Inhaltes: 

„sonathan und feine Mitgefandte an Joſephus, Gruß 
zuvor. | 

Wir fordern dich auf, innerhalb dreier Tage, ohne bewaff: 
netes Geleit zu uns nad) Gabaroth zu kommen, damit wir 
dich über deine Klagen wider Johannes vernehmen können.“ 

Nachdem fie dieß gefchrieben und die von mir abgeſchickten 
Saliläer bewillfommt Hatten, zogen fie nad) Zapha, dem größs 
ten Flecken in Saliläa, der wohl befeftigt und fehr bevölkert iſt. 
Die Einwohner zogen ihnen mit Weibern und Kindern entgegen, 
laut fchreiend: „Entfernteucd und laßt uns unfern wadern Be 
fehlshaber.“ Jonathan und feine Collegen wurden über dieſes Ges 
ſchrei erbittert, wagten es aber nicht, ihren Grolt zu zeigen. Ohne 
die Leute einer Anwort zu würdigen, zogen fie nach andern Dörfern. 
Das gleicye Geſchrei empfieng fie überall: „ein Menfch“, riefen 
fie, „werde ihnen ihren Statthalter Joſephus entreiffen fönnen. 
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Unverrichteter Dinge zogen ſie ſich daher zurück und giengen 
nach Sepphoris, der größten Stadt in Galiläa. Die Einwoh— 
ner derjelben, welche den Römern geneigt waren, famen ihnen 
zwar entgegen, lagten aber über midy weder Lob noch Tadel. 
Als die Sefandten hierauf von Gepphoris nad) Alois hinab 
kamen, empfieng man fie dort, wie zu Zapha. Nun konnten 
fie ihren Zorn nicht länger bändigen, und ließen ihre Trabanten 
mit Prügeln auf dieSchreier hinein fchlagen. Bei Gabara ftieß 
Johannes mit 5000 Dann zu ihnen. Da ich aus dem Briefe 
wußte, daß fie zum Kampf gegen mich entfchloffen waren, brad) 
ic) mit 3000Bewaffneten von Chabolo auf, nachdem ich das dortige 
Lager meinem treneften Freunde übergeben und verfügte mic) 
nad Jotapata, um den Gefandten auf 40 Stadien nahe zu 
feyn ; dann fchrieb ich folgenden Briefan fie: „Wenn ihr durchaus 
verlanget, daß ich zu euch fomme, jo wißt, daß es 204 Städte 
und Dörfer in Galilda gibt; in eim jedes derjelben will ich 
nad eurem Wunfche fommen, nur nicht nah) Gabara und Gi: 
ſchala, denn diefes ift die Vaterſtadt, jenes die Verbündete des 
Sohannes.“ 





Sehsundpierzigftes Kapitel. 


Auf diefen Brief gab mir Jonathan ſamt feinen Collegen 
keine weitere Antwort, vielmehr veranftalteten fie eine Zufam: _ 
menfunft ihrer Freunde, zu welcher auch Johannes gezogen 
wurde, und beriethen fich, wie fie mich angreifen wollten. Jo— 
bannes war der Meinung, man folle in alle Städte und Dör— 
fer in Galiläa fchreiben, denn in jeder fen doch wenigitens Einer 
oder der Andere mirabgeneigt; diefe müſſe man gegen mid, als 
einen gemeinfchaftlichen Feind, aufrufen. Wäre dann ein Be: 
fhluß in diefer Sache gefaßt, fo follte man ihn nad Serufa- 
lem fchicken, damit auch die dortigen Bürger, nachdem fie er: 
fehen, daß ich von den Galiläern als Feind erklärt worden 
ſey, fih in gleihem Sinne ausfprähen. Wenn das gefchähe, 
fo würden die Galiläer, die mir nodh.anhängen, mic aus Furcht 
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verlaffen. Der Rath des Johannes gefiel den Andern gar jehr. 
Allein um die dritte Stunde der Nacht war ih ſchon durd 
einen gewißen Zahäus davon benachrichtigt, der von ihnen zu 
mir übergieng, und mir ihren Anfchlag verrieth. Nun beſchloß 
ich nicht länger zu zögern. Ich trug einem meiner getreuen 
Krieger Jakobus auf, mit 200 Mann alle Zugänge von Gaba— 
ra und Galiläa zu bewachen, Die Durchreifenden aufzugreifen 
und an mich zu Schicken, bejonders wenn man Briefichaften bei 
einem finden würde. Ebenſo ſchickte ich den Jeremias mit 
600 Mann an die Gränzen von Galiläa, um die Straßen nad 
Serufalem zu beobachten, alle Neifenden, bei denen fi Briefe 
fänden, zu ergreifen, die Ueberbringer fogleih in Fefleln zu 
legen, die Briefe aber an mid) zu fenden. 


— 
—e — 





Siebenundvierzigſtes Kapitel. 


Nach dieſen Verfügungen bot ich bie Galiläer auf, am 
folgenden Tag mit Waffen und dreitägigem Mundvorrath vor 
Gabaroth zu erjcheinen. Meine eigene Soldaten vertheilte ich 
in vier Schaaren, machte die Getreueften von ihnen zu meiner 
Leibwache, und feste Hauptleute über fie, denen ich Befehl gab, 
keinen unbefannten Soldaten mit ihren Lenten in Verbindung _ 
kommen zu laffen. Als ih am folgenden Tag um die vierte 
Stunde nah Gabaroth fam, fand ich die ganze Ebene von Be: 
waffneten angefüllt, die auf mein Wort aus Galiläa zu Hülfe 
gezogen waren. Eine große Menge Menfhen ftrömte noch aus 
den Dörfern herbei. Wie ich unter fie trat und fpreden wollte, 
Iholl mir lautes Frendengefchrei entgegen, Alle begrüßten mid 
als Wohlthäter und Retter des Landes. Ich ſprach ihnen 
meinen Dank aus und ermahnete fie, Niemand zu mißhandeln, 
nirgends zu plündern, jondern mit ihrem Vorrath zufrieden, 
fidy in der Ebene zu lagern; es fey mein Wunſch, den Auf: 
fand ohne Blutvergiefen zu dämpfen. Am nemlihen Tage 
fielen die Eilboten Jonathans mit ihren Briefen den von mir 
anfgeitellten Wachpoften in die Hände. Die Boten wurden auf 
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dem Plate feftgenommen ; in den Briefen fand ich nichts als 
Schmähungen und Lügen, worauf ich, ohne irgend Jemand 
etwas von dem Jnhalte zu fagen, mid zum Angriffe entfchloß. 





Achtundvierzigſtes Kapitel. 
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Als Jonathau und feine Genoſſen meine Ankunft vernah— 
men, zogen fie ſich mit den Fhrigen und Johannes in das Haus 
des Jeſus zurüd. Dieß war ein hoher Thurm, ganz wie eine 
Feftung. In diefem Gebäude verbargen fie eine Rotte Gol: 
daten, verfchloßen die Thüren bis auf eine und erwarteten, daß 
id gleih vom Mariche weg hineinfommen werde, um fie zu 
begrüßen. Shre Soldaten hatten Befehl, mic allein hereinzu= 
laffen, die übrigen abzuweilen. Go glaubten fie, würde ich 
leicht in ihre Hände fallen. Gie betrogen fih. Ihre Hinterlift 
ahnend, begab ich mi vom Marfche weg, in ein Quartier, 
das dem Haufe des Jeſus gegenüber lag, anfcheinend um auszu— 
ruhen, Jonathan und die Geinigen vermeinten wirklich, Daß 
ich fchlafe, kamen ins Feld heraus und fuchten meine Leute zu 
bereden, daß ich ein fchlechter Anführer fey. Allein es gieng 
ganz anders, als fie erwartet hatten. Bei ihrem Anblick erhob 
fih ein wüthendes Hefchrei unter den Galiläern, als fprechendes 
Zeugniß ihres Wohlwollens gegen mid. Mit heftigen Borwürfen 
empfiengen fie die Gefandten. „Ihr feyd gekommen,“ riefen fie, 
„ohne daß euch Joſephus etwas Leids gethan hätte, eure Abficht 
ift bloß, ung ins Verderben zu ftürzen. Gehet bahin zurück, wos 
ber ihr kommt, nie werden wir Öaliläer ung bereden laffen, ei- 
nen andern Feldheren, als den Joſephus, anzuerkennen.“ Als mir 
die gemeldet wurde, ſäumte ich. feinen Augenblick hinunter zu 
‚geben. Ich trat fogleih hinaus, um felbft zu hören, was 
Sonathan und feine Collegen fagen. Gtürmifches Freudenge: 
fchrei der ganzen Menge empfteng mich und unter Gegend: 
wünfchen bezeugten fie ihren Dank für die bisherige Verwal: 
fung meines Amtes. 
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Neunundvierzigftes Kapitel. 


— — 





Dieſer Auftritt jagte den Geſandten Todesſchrecken ein, ſie 
fürchteten von den Galiläern niedergehauen zu werden. Ihr 
erſter Gedanke war zu fliehen, aber ſie konnten nicht, weil ich 
verlangte, daß ſie bleiben ſollten. So ſtanden ſie denn wie nieder— 
gedonnert durch mein Wort. Hierauf gebot ich der Menge ab— 
zulaſſen von dem Beifallgeſchrei, beorderte meine treueſten Krie 
ger an die Wege, um ein wachſames Auge darauf zu Haben, 
daß uns Johannes nicht plößlich überfalle, gebot den Galiläern 
die Waffen zur Hand zu nehmen, damit fie nicht Durch einen 
unvermutheten Angriff der Feinde in Unordnung geriethen, und 
nun rief ich dem Jonathan und feinen Genoflen den Brief in 
Erinnerung, worin fie mir fchrieben, daß fie von der Gemeinde 
zu Serujalem abgefandt feien, um die Streitigkeiten zwifchen 
mir und Johannes beizulegen, und mich aufforderten zu ihnen 
zu fommen. Während ich die ſprach, hielt ich ihnen, damit fie 
Durch ihre eigene Handſchrift überführt, nichts lääugnen Eünnten, 
das Schreiben entgegen und fuhr dann fo fort: „wenn ich dir 
Sorathan und deinen Mitgefandten vor Gericht über mein Be: 
‚tragen Rechenichaft geben müßte, fo hättet ihr hoffentlich an 
dem Zeugniffe zweier oder dreier rechtichaffener Männer, deren 
Wandel ihr prüfen Fünntet, genug, um mid) von jeder Beſchul— 
digung frei zu Sprechen. Damit ihr nun wiffet, daß ich die An: 
gelegenheiten in Galiläa recht verwaltet habe, fo halte ich im 
Gefühle meiner Unfchuld, drei Zeugen für ju wenig, vielmehr 
ftelle ich euch alle diefe Männer hier. Bon ihnen verlanget 
Zeugniß über mid, ob ich nicht mit aller Würde und Tugend 
bier gewaltet habe. Und euch, ihr Öaliläer! beſchwöre ich, nichts 
von der Wahrheit zu verbehlen, fondern vor diefen Männern, 
als vor Richtern zu fagen, wenn etwas nichtredht geichehen ift.“ 


—enm mm 
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Fünfzigſtes Kapitel. 





Noch hatte ich nicht ausgeſprochen, als alle Galiläer mit 
Einer Stimme mich ihren Retter, ihren Wohlthäter nannten, 
mein bisheriges Benehmen rühmten und ermahnten, auch für 
die Zukunft auf der eingeſchlagenen Bahn zu bleiben. Alle ſchwu⸗ 
ren, unangetaftet feyen ihre Frauen, und fein Menſch je von 
mir gefränft worden. Hierauf verlas ich zwei Schreiben der 
Geſandtſchaft, welche meine aufgeftellten Wachen aufgefangen 
und an mich gefickt hatten. Diefelben ftrogten von Schmähun: 
gen und behaupteten lügnerijcher Weile, daB ih mich wie ein 
Tyrann und nicht wie ein Feldherr in Galiläa betrage. Auſſer—⸗ 
dem ftand noch eine Menge fchamlofer Lügen darin. Ich ſagte 
übrigens der PVerfammlung, daß die Ueberbringer mir dieſe 
Briefe freiwillig übergeben hätten, denn meine Gegner follten 
Nichts von den Wachpoſten erfahren, damit fie niht aus Furcht 
das Schreiben unterließen. 





Einundfünfzigſtes Kapitel. 





Als die Menge diefes vernahm, erhob fie ſich mit größter 
Erbitterung gegen Jonathan und feine Genofien, um fie zu 
durchbohren. Sicherli würden fie ihre Abficht vollbracht haben, 
wenn ich nicht ihrem Zorne Einhalt gethan hätte; ich erklärte 
dem Jonathan und feinen Collegen, daß ich ihnen verzeihe, wenn 
fie das Gefchehene bereuen, nach Haufe gehen, und ihren Bes 
vollmächtigern die Wahrheit über meine Verwaltung berichten 
würden. Mit diefer Erklärung enrließ ich fie, obgleich ich wohl 
wußte, daß fie nichts von ihrem Verfprechen halten würden. Das 
Volk war aber dergeftalt gegen fie erbittert, daß fie mid) beſchwo— 
ren, Rache an den Frevlern nehmenzu dürfen. Ich verfuchte alle 
mögliche Mittel, um fie zur Schonung der Gefandten zu bes 
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wegen, denn ich wußte zu gut, daß jeder Aufruhr dem Staats: 
wohle verderblich ift. Allein die Menge ließ ſich nicht beſchwich—⸗ 
tigen, in Maffe ftürmten fie auf das Haus, wo die Gefanbdteu 
abgeftiegen waren. Als ich ihre unaufhaltfame Wuth bemerkte, 
fprang ich aufs Pferd und gab Befehl, nad Sogane zu mars 
fchiren, welches Dorf von Gabara 20 Stadien entfernt ift. 
Durch diefe Lift erreichte ich, daß auch nicht der Schein auf mich 
fiel, zum Bürgerfrieg Anlaß gegeben zu haben. 


—— — 





Zweiunndfünfzigſtes Kapitel. 


Nahe bei Sogane ließ ich Halt machen, warnte meine Solda— 
ten vor Leidenjchaftlihen Aufwallungen; beihwor fie, fi 
nicht vom Zorn zu Thaten hinreißen zu laſſen, die man nicht 
mehr gut machen könne, und gebot dann, daß 400 durch Alter 
und Anfehen ausgezeichnete- Männer fich fertig machen ſöllten 
nach Jeruſalem zu gehen, damit fie vor dem Volke dafelbft über 
bie Ruheftörer des Landes Klage führten. „Gelingt eseuh“ fagte 
ich,, mit euren Borftellungen durdhzudringen, fo verlanget einen 
ſchriftlichen Befehl, der mir gebietet in Galiläa zu verbleiben, 
und dagegen die Gefandtihaft Jonathans zurücruft.“ Diefe 
Aufträge gab ich ihnen. Nachdem fie fi eiligſt zur Abreije 
gerüftet, fchichte ich fie drei Tage nash jener Berfammlung unter 
einer Bedeckung von 500 Kriegern ab. Auch fchrieb ih an 
meine Freunde in Samaria, daß fie ihnen für fihern Durdy 
zug durch diefe Landſchaft forgen möchten. Samaria war naͤm—⸗ 
lich fhon in der Römer Gewalt, und doch führt der Fürzeite 
Weg nad) Jeruſalem durch diefe Provinz, denn über Samarien 
gelangt man in drei Tagen von Galilia nah Jeruſalem. Fb 
felbft geleitete die Geſandten bis an die Grenze von Galiläa 
und ftellte Wächter an die Straße, damit ihre Reife nicht be 
merkt werde. Hernad blieb ich einige Zeit in Japha. 


2 = — 
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Dreiundfünfzigftes Kapitel. 
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Rachdem nun Jonathan und feine Genoſſen ihre Anfchläge 
mißtungen fahen, fandten fie den Johannes nah Giſchala zu: 
rück; fie ſelbſt begaben fih nach Tiberias, in der Hoffnung, 
diefe Stadt für fich zu gewinnen. Denn Jeſus, damals der 
höchſte Beamte in der Stadt, hatte ihnen gefchrieben, daß er 
die Einwohner bereden wolle, die Gefandten aufzunehmen und 
fi) auf ihre Seite zu fchlagen. In dieſer Ausfiht alfo gingen 
fie dahin. Sogleich benadhrichtigte mich Silas davon, den ich, 
wie früher bemerkt wurde, als meinen Ötellvertreter in Tibe— 
rias zurücgelaffen ; er forderte mich auf, eiligit zu fommen. Ich 
erſchien auch ungefäumt, ſah mich aber nach meiner Ankunft, 
in die Außerfte Lebensgefagr verfeht, aus folgender Beranlajs 
fung. Jonathan und feine Gefährten hatten indeß die Tibe— 
rienfer bearbeitet und viele von denen, die mir von früher ab: 
geneigt waren, gegen mich aufgewiegelt; als fie nun meine An: 
kunft vernahmen, kamen fie, für ihr Leben fürchtend, fogleich zu 
mir. Gie begrüßten und beglücwünfchten mid) über meine 
Derwaltung Oaliläas, fie bezeugten ihre Freude darüber, daß 
ich fo angefehen fey, da ein Theil diefer Ehre aud auf fie 
falle, weit fie nit nur meine Mitbürger, fondern auch meine Leh— 
rer wären: „auf meine Freundfchaft,“ fagten fie weiter, „legen 
fie viel mehr Gewicht, als auf die Ounft des Johannes. Gie 
feyen zwar ſchon in Begriff, nah Haufe abzureifen, wollen aber 
nur noch fo lange bleiben, bis fie den Johannes mir unterwürs 
fig gemacht.“ Diefe Berfiherung befiegelten fie mit Schwüren, 
welche für einen Juden dte bindendften find, weßhalb ich ihnen, 
faum mißtrauen zu dürfen glaubte. Zuletzt baten fie mich noch, 
mic, anderswohin zu begeben, weil morgen Gabbath fey, denn 
fie möchten um feinen Preis, daß Tiberias um ihretwillen in 
Unruhe verjegt werde. 
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Biernudfünfzigfies Kapitel. 





Ohne Argwohn ging ich nach Tarichaͤa, Doc ließ ic) Spio⸗ 
nen in der Stadt zurück um aufzupaffen, was über mid) geiprochen 
würde. Auc auf dem ganzen Weg von Tarichäa nad Tibe: 
rias hatte ich mehrere Leute aufgeftellt, damit der Entferntere 
mir immer durd) den Näheren fagen ließe, was fie von den Spios 
nen in Tiberias erfuhren. Am folgenden Tag verfammelten ſich 
alle im Bethaufe, einem weitläufigen Gebäude, das eine Menge 
Menfchen faßte. Jonathan der zuerſt auftrat, hatte zwar nicht dem 
Muth, das Wort „Abfall“ offen auszufprehen, doc erklärte 
er, daß die Stadt einen beifern Anführer bedürfe; dagegen enthültte 
Sejus der Vorfteper, feine geheimften Gedanfen. „Mitbürger,“ 
fagte er, „es ift.beffer, daß wir ftatt einem Einzigen, vier Män: 
nern gehordyen, zumal ſolchen, die durch Geſchlecht und Einſicht 
gleich ausgezeichnet ſind.“ Er deutete damit auf die Geſand—⸗ 
ten. Hierauf erhob fih Juſtus, billigte die Meinung des Je: 
fus und gewann Einige aus dem großen Haufen. Aber die 
Mehrzahl war mit diejen Reden nicht zufrieden, und es wäre 
fogleidy zum Aufftand gefommen, wenn nicht der Eintritt der 
fehsten Stunde, wo wir das Sabbathmahl einnehmen müflen, 
die Derfammlung aufgelöst hätte. Jonathan und feine Ge 
fährten verfchoben die Berfammlung auf den folgenden Tag und 
gingen unverrichteter Sache nah Haufe. Sobald ih Nachricht 
von diefem Vorgange erhielt, war aud mein Entihluß gefaßt, 
am andern Tage frühe nad) Tiberias zu gehen. Als ih um 
die erite Stunde dafelbft eintraf, fand ich die Menge bereits 
im Bethaus verfammelt, ohne daß fie wußte, wozu fie berufen 
fey. Jonathan erfchraf heftig über mein unverhofftes Erjchei- 
nen, doch fchnell gerieth er auf den Einfall, das Gerüht auf 
zufprengen, man babe römifche Reiter in der Nachbarſchaft, 
dreißig Stadien von der Etadt, auf der jogenannten Homonoia 
erblickt. Auf Anftiften der Gefandten wurde dieß vor dem 
Volke ausgefagt, und nun gebrauchte Jonathan die faliche Nach— 
richt zu der Aufforderung, man möchte doch nicht gleichgültig 
zufeben, wie das Land von den einden verwüftet werde. 
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Die wahre Abſicht aber dabei war, mid ünter biefem Bor: 
wand dringender Hülfe zu entfernen, um dann die Stadt ge: 
gen mich aufhesen zu Fünnen. 
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Fünfundfünfzigſtes Kapitel. 


Obwohl ich ihre Gedanken errieth, ließ ich es mir doch ges 
fallen, um nicht vor den Tiberienfern den Anfchein zu haben, 
als ob ich nicht auf ihre Sicherheit bedacht ſey. Allein ich 
fand an Ort und Gtelle feine Spur von Feinden und ging 
dann auf dem Fürzeften Wege wieder nad) Tiberias zurück. 
Bei meiner Ankunft fand ich eben Jonathan damit beidyäftigt, 
vor dem verfammelten Rathe und dem Volke eine Menge Ans 
Magen auf mic zu häufen, daß ich nicht im geringften ihnen 
die Laft des Krieges zu erleichtern ſuche, ſondern in Wollüften 
lebe. Zur Beftätigung brachten fie vier Briefe vor, die angeb- 
li) aus dem benachbarten Galiläa an fie geichrieben feyn foll: 
ten und worin um fchleunige Hülfe gebeten ward. Die römifche 
Macht, hieß es darin, Reiter und Fußvolk würden innerhalb 
drei Tagen ericheinen, um das Sand zu verwüften, man möchte 
doc eilen und ihre Bitten nicht überhören. Die Tiberienfer 
glaubten der. Füge und erhoben das Gefchrei, ich follte nicht 
figen bleiben, fondern den Stammgenofien zu Hülfe eilen. Die 
Abſicht Jonathans war mir vollfommen klar, ich erklärte das 
ber meine Bereitwilligfeit, unverzüglich gegen den Feind aus: 
zurücten, „aber“ fuhr ich weiter fort, „da die Briefe uns zu 
wiflen thun, daß die Römer an vier Orten zugleih einfallen 
werden, jo ift es nöthig, unfere Macht in fünf Haufen zu thei- 
len, das Kommando von vier derjelben mögen dann Jonathan 
und feine Freunde übernehmen. Denn braven Männern geziemt 
es nicht bloß zu rathen, fondern aud in der Moth felbft 
Hand mit anzulegen; ohnedem kann ic) felbit ja nur den Be 
fehl über eine Abtheilung führen.“ Mein Rath gefiel dem 
Volke fehr. Die Gefandten mußten aljo felbft mit in den 
Krieg ziehen. Freilich ärgerten fie ſich nicht wenig darüber, 
Daß ich ihren böfen Anjchlägen fo in die Queere Fam. 
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Sechsundfünfzigſtes Kapitel. 
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Einer von ihnen, Ananias, ein böfer heimtüciiher Mann, 
flug nun dem Volke vor, auf den folgenden Tag ein allgemei- 
nes Faften anzuordnen; unbewaffnet folle man um die gleiche 
Stunde am wemlichen Orte ericheinen, um damit wor Gott 
zu bekennen, daß Waffen nichts vermögen, wenn file nicht von 
feiner Hülfe begleitet feien. Dieß jagte er aber nicht aus Fröm⸗ 
migfeit, fondern um mid und bie Meinigen unbewaffnet zu 
überfallen. Ich mußte e8 zugeben, um nicht den Schein auf 
‚mich zu laden, daß ich einen jo frommen Rath verachte. So— 
bald wir auseinander gegangen waren, fchrieb Jonathan an 
Johannes, er möchte am Morgen mit allen Truppen, die er 
aufbringen könne, hberbeieilen, denn er würde mich in feine 
Gewalt befommen und mit mir nad Herzens Wunſch verfahs 
ren können. Johannes war nah Empfang des Briefes ſogleich 
bereit zu fommen. Ich aber hieß am andern Tage zwei von 
meiner Leibwache, ſehr handfefte und treue Männer, mit Dolchen 
unter dem Mantel mid) begleiten, damit wir uns, wenn ich von 
den Gegnern angegriffen würde, vertheibigen könnten. Ich ſelbſt 
fhnallte mir unterdem Oberkleide verdeckt Panzer und Schwert 
um, daß diefe Warten nicht gefehen werden konnten, und ging 
fo in das Bethaus, 





Siebenundfünfzigfies Kapitel. | 





Jeſus der ſich an die Thüre geftellt hatte, fchloß alle meine 
übrigen Begleiter hinaus, nur ich felbft durfte mit wenigen 
Freunden eintreten. Während wir die üblichen Gebräude ver: 
richteten. und uns zum Gebet wandten, erhob fi Jeſus und 
befragte mid), wo denn das Geräthe von ungeprägtem Silber 
liege, das man beim Brand des Palaftes gerettet habe. 
Mit diefer Frage wollte er nur Zeit gewinnen, bis Johannes 
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eintreffen würde. Ich antwortete, daß alles in den Händen bes 
Gapellus und ber 10 erften Tiberienfer fich befinde; er möchte 
fie fragen ob ich lüge. Sie beftätigten es. Dann frug er weis 
ter: was ift aus den 20 Goldſtücken geworden, die bu aus ei- 
ner Mafle ungeprägten Silbers erlösteit? Auch biefe, war 
meine Antwort, habe ich den nach Jeruſalem abgeordneten Ges 
fandten als Neifegeld übergeben. Darauf fagte Jonathan, du 
haft nicht redyt gethan, die Gefandten aus dem Staatsſchatze zu 
befolden. Darüber wurde das anweſende Volk fehr erbittert, 
denn es merfte die Bosheit des Menſchen. Ich fah den Aus: 
brudy ihrer Wuth ganz nahe und fuchte defhalb das Volk noch 
mehr gegen die Menichen zu erbittern. „Wenn ich nicht recht 
gethan habe,“ rief ich aus, „unjere Gefandte vom Gemeingut zu 
beiohnen , jo Hört nur auf zu zürnen; denn ich will die 20 
Goldftücke aus meinem Beutel erfegen.“ 





Achtundfünfzigfted Kapitel. 
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Darauf ſchwieg Jonathan, aber das Volk ergrimmte noch 
mehr, weil jene ihren ungerechten Haß gegen mich ſo offen zur 
Schau trugen. Als Jeſus dieſe veränderte Stimmung wahr: 
nahm, hieß er das Volk auseinander geben, nur der Rath 
möchte bleiben, denn es fey unmöglich, bei einem folchen Ges 
tümmel eine Unterfuhung zu führen. Allein das Volk ſchrie, 
es werde mich nicht allein bei ihnen laſſen. In demfelben 
Augenblick kam ein Bote, der dem Jeſus heimlich meldete, Jo—⸗ 
bannes fey mit feinem Heere in der Nähe. Da konnte fich 
Jonathan nit mehr halten, wohl nicht ohne eine Fügung 
Gottes, der micyerretten wollte, denn fonft wäre ih den Ötreis 
chen des Johannes ficherlich erlegen. Laut rief er: „Ihr Tibe— 
rienfer,, laßt jegt nur die Unterfuhung wegen der 20 Gold: 
ftüche ruhen, um dieſer willen ift Joſephus nicht des Todes 
ſchuldig, wohlaber defhalb, weil er nach der Herrſchaft trachtet 
und Dur Verführung des Bolkes von Galiläa die Macht an 
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ſich geriffen hat.“ Auf diefe Worte legten fie Hand an mid 
und mollten mich tödten. Im Augenblick zogen meine Beglei- 
ter ihre Dolche, drohten niederzuftoßen, wer mir Gewalt an 
thun würde und entriffen mid, während das Volk feiner Geits 
gegen Jonathan Steine aufhob, aus den Händen meiner Gegner. 





Neunnndfünfzigftes Kapitel. 


Als ich eine Strecke fortgegangen var, merkte ih, Daß ie 
in dieſer Richtung dem Johannes und feinem Heere in du 
Hände fallen würde, ich wandte daher durch eine enge Gall: 
nach dem See, beftieg dort ein Fahrzeug und feste nah Tari 
häa hinüber. Go entrann ich unvermuthet der Gefahr. Gtleid 
nach meiner Ankunft dajelbft berief ich die angefeheniten Galilaͤet 
zufammen und erzählte ihnen, wie jchändlid ich von der Gefanbt: 
{haft und den Tiberienfern verrathen worden jey, und ball 
ums Leben gefommen wäre. Die Berfammlung geriet in bei; 
tigften Zorn darüber. „Nun möchte id) dod einmal mit dem 
Angriff nicht länger zaudern,“ riefen fie, „wenn ich e8 erlaube, I: 
wollen fie ausrücken, um Johannes, Jonathan und feinen Ar: 
bang gänzlich zu vertilgen.“ So ergrimmt fie aud) waren, bieli 
ich doch ihre Wuth zurüc und jagte, man müffe erſt abıwarte 
welchen Bejcheid uniere Abgejandte von Serufalem zurückhris 
gen würden, denn wir dürfen feinen Schritt thun, der’ nit u 
Uebereinftimmung mit jenen geihähe; Die Galiläer folgten mir. 
Indeſſen war auch Johannes, ale er feinen Plan mißglückt ſah 
wieder nach Gifchala zurückgezogen. 


SI un 


Scehszigftes Kapitel. 


Wenige Tage hernach kommen meine Gejandten zurücd mil 
dem Bericht, die Gemeinde zu Serufalem fey über Anan und 
Simon, Gamaliels Sohn aufs Aeuflerfte entrüftet, weil fie 


— 50 — 


ohne öffentlichen Auftrag Geſandte nach Galilda geſchickt hätten, 
um mich zu flürgen. Die Abgeordneten fagten ferner aus, das 
Volk habe in einem Auflauf jogar die Häufer derfelben anzün- 
den wollen. Auch brachten fie Briefe mit, worin die Häupter 
von Sernfalem, auf dringendes DBerlangen der Gemeinde, mich 
als Statthalter Galiläas beitätigten, und Dagegen Jonathan 
jammt feinen Genoffen nah Haufe zurüchiefen. Nah Ems 
pfang diejer Urkunden begab ich mich nach Arbela, wojelbft ich 
eine Berfammlung der Galiläer veranitaltete und meinen Abgeord— 
neten gebot, von dem Unwillen, den die Bürgerjchaft Jerufalems 
über das Verfahren des Jonathan an den Tag gelegt, jo wie 
Darüber zu berichten, Daß ich als Statthalter ihres Landes bes 
itätigt worden, die Sefandten dagegen zurückgerufen feyen. Die 
Briefe ſelbſt hatte ich fogleih an Jonathan abgeſchickt, indem 
ich den Ueberbringer beauftragte, die Abfichten der Gejandten 
auszuforichen. 
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Einundſechzigſtes Kapitel. 


Der Empfang des Briefes brachte fie in nicht geringe Der: 
fegenheit. Gie ließen den Johannes, die Nathsmitglieder von 
Ziberias und Die Vorfteher von Gabara zufammenrufen und 
rathichlagten mit ihnen, was zu thun ſey. Die Tiberienfer 
waren der Meinung, man dürfe nicht nachgeben, e8 wäre Un— 
recht, wenn die Gefandte eine Stadt, die fi ihnen in die 
Arme geworfen, verlaffen wollten, denn ficherlich würde ich ſo— 
gleich über Tiberias herfallen. Gie ftellten Die erlogene Behaup— 
tung auf, ich hätte ihnen mit einem Angriffe gedroht. Johan: 
nes ſtimmte nich: bloß mit diefem Vorſchlage überein, fondern 
er verlangte überdieß, zwei von ihnen follten nah Gerufalem 
reifen, um mic, vor der Gemeinde anzuflagen, daß idy Galiläa 
Schlecht verwalte; leicht würden fie Glauben finden, theils we— 
gen ihres perjönlichen Anfehens, theild wegen des Wankelmuths 
ter Menge. Die Meinung des Johannes wurde angenommen, 
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man beſchloß, daß zwei, Jonathan und Ananias, nach Jeruſa 
lem abgehen, die zwei Uebrigen in Tiberias bleiben ſollten. Die 
Abgehenden nahmen 100 Bewaffnete zu ihrer Sicherheit mit. 


* 





Zweiunndſechzigſtes Kapitel. 

Die Tiberienſer ſchickten ſich Hierauf an, ihre Mauern 
zu befeftigen und riefen alle Einwehner zu den Waffen. Auch 
von Johannes ließen fie eine gute Anzahl Hülfstruppen kommen, 
um fie im Fall der Noth gegen mich zu gebrauchen. Johannes be: 
fand fidy wieder in Gifchala. Jonathan und feine Gefährten maren 
indeß von Tiberiad aufgebrochen. Als fie nad; Dabaritta, das 
an der Grenze von Galiläa auf der großen Ebene liegt, Eamen, 
fielen fie um Mitternacht in die Hände meiner Wachen. Diefe 
geboten ihnen die Waffen abzulegen und hielten fie meinem 
Befehl gemäß an Ort und Stelle gefangen. Levi, dem ich den 
Befehl über die Wachpoften gegeben hatte, meldete mir fogleich 
den Vorfall. Ich wartete num zwei Tage, als wäre nichts ge⸗ 
ſchehen; am dritten forderte ich die von Tiberias in einem 
Briefe auf, die Waffen niederzulegen, und ihre Leute zu ent 
laffen. Aber die Tiberienfer meinten, Johathan werde bereits 
in. Serufalem angekommen feyn, fie antworteten mir deßbalb 
mit Hohn. Ich ließ mich dadurch nicht abſchrecken, fondern 
dachte auf eine Lift, weil ich es für gottlos hielt, einen Bürs 
gerfrieg anzufangen. In der Abficht, die beiden zurückgeblie— 
benen Geſaudten aus Tiberias zu entfernen, fammelte ich 
40,000 auserlefene Krieger, die id) in drei Haufen theilte ; die 
einen legte ich nad den benachbarten Dörfern in VBerfted. 
4000 Mann beorderte ich in ein auderes Dorf, vier Stadien 
von Tiberias, das ebenfalls auf einem Hügel lag, mit dem Be 
fehl, berbeizueilen, fobald fie ein Zeichen bemerken würden. 
Ich ſelbſt rückte vor das Dorf hinaus, und lagerte 
mih im Freien. Wls die XTiberienfer dieß bemerkten, ‚lie: 
fen fie in Maſſe aus der Stadt und verhöhnten mid. pr 


Unſinn ging fo weit, daß ſie eine zierliche Leichenbahre machten, 
ſich herumſtellten und mich unter Hohn und Gelächter als ei: 
nen Todten beflagten. Es wurde mir heiter zu Muthe, ihren 
Unfinn mit anzujehen. Ä 


Dreiundfehzigftes Kapitel. 
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Um nun Simon und Joazar durch Liſt in meine Gewalt 
zu befommten, forderte id) fie durch einen Boten, den ic) in die 
Stadt schickte, auf, mit ihren Freunden und Leibwachen herauszu— 
kommen; ih wolle Frieden fchließen und die Statthalterſchaft 
von Galiläg mit ihnen theilen. Aus Unverſtand und nebenbei 
auch aus Gewinnfiucht ließ fihb Simon verlocden und Fam. - 
Idazar dagegen witterte Hinterhalt und blieb zu Haufe. Als nun 
Simon unter Bedeckung jeiner Freunde heraustrat, gieng ich 
ihm entgegen, begrüßte ihn freundlich und fagte ihn Dank 
für fein Kommen. Hierauf gieng ic) mit ihm bei Geite, als 
wollte ich ihm etwas unter vier Augen jagen; yobald ich ihn auf 
diefe Weife-von feinen Leuten weggebracht hatte, fafle ich ihn 
plößlih um den Leib und laſſe ihn durch meine Leute in das 
Dorf abführen. Zu gleicher Zeit erhalten meine Soldaten dag 
Zeichen herabzufommen;, worauf ich mit ihnen vor Tiberiäs 
rückte. Es entipaun fih nun ein hitziges Treffen. Anfangs 
ſchien fih der Sieg auf die Seite der Tiberienfer zu neigen ; 
meine Soldaten wichen fchon, als ich diejenigen, welde mir 
zunächſt ftanden, zur größten Anftrengung ermunterte and die 
bereits fliegenden Tiberienfer wieder in- ihre Stadt zurückwarf. 
Zu gleicher Zeit ſchickte ich eine andere Abtheilung auf der 
Seeſeite in die Stadt mit dem Befehl, das erfte Haus, das fie 
erobern würden, anzuzünden. Als dieß geihah, meinten die 
Tiberienſer fhon, ihre Stadt ſey erftürmt, warfen vor 
Schreden die Waffen weg, und flehten mich mit Weib und 
Kindern ihrer Heimath zu jchonen. Aus Mitleiden mit ihnen 
that ich der Wuth meiner Soldaten Einhalt und zog das Heer, 
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weil es ſchon Abend war, von den Mauern zuräd, um der Muh: 
zu pflegen. Den Gimon lud ic) Hierauf zum Abendeflen ein 
und tröftete ihn über den Vorfall, zugleih veriprah ich ihm 
Neifegeld und ficheres Geleite nad) Jeruſalem. 





Bierundfehzigftes Kapitel. 





Am folgenden Tage rückte ich mit 10,000 Mann nad) Zibe: 


rias ein, berief Dieangefehenften Bürger nad) der Rennbahn, und | 


verlangte von ihnen, daß fie die Anftifter des Aufitandes an: 
geben follten. Giethaten es, worauf ich die Schuldigen feifels 
und nad Sotapata bringen lief. Dann gab ih Befehl, Yu 
nathan, Ananias und die Andern ihrer Bande zu entledigen, 
zahlte ihnen Neifegeld aus und entfandte fie fammt Simon und 
Joazar, unter Bedeckung von 500 Mann, nad Jeruſalem. Die 
Tiberienfer famen noch einmal und baten flehentlih um Ber: 
zeihung des Gefchehenen, indem fie mir verfpradhen, durch Fünf: 
tige Treue ihre Vergehen gut zu madhen. Zugleih baten fie, 
daß das, was aus den Händen der Plünderer etwa gerettet 
werden Fünnte, den Eigenthümern zurückgegeben würde. Ich ge 
bot fogleich meinen Soldaten, berzugeben, was jeder habe. Eine 
geraume Zeit leiiteten fie feine Folge. Wie ich nun einen meiner 
. Reute in einem Eoftbareren Gewand fah, als er fonft trug, frug ih 
ihn, woher er e8 habe. Da er geftand, es fey vom Raube ber 
Stadt, ließ ich ihm Prügel geben und drohte allen Andern mit uodh 
härteren Strafen, wenn fie nicht alles Geplünderte auslieferten. 
Nun wurde eine Menge des Geraubten herausgegeben und jeder 
Tiberienfer erhielt das zurück, was als fein Eigenthum er 
fannt ward. 


Füänfundſechzigſtes Kapitel. 
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Da ich nun bis an dieſen Abſchnitt meiner Erzählung ge— 
kommen bin, ſo ſey es mir vergönnt, eine kleine Abſchweifung 
zu machen. Es drängt mich Einiges über Juſtus zu bemerken, 
der ebenfalls über diejen Krieg ein Werk verfaßt hat, fo wie 
gegen gemwifle Andere, welche fih als Geſchichtſchreiber an: 
Fündigen, aber unbefümmert um Wahrheit, aus Haß oder 
Gunft in den Tag hinein lügen. Menfchen der Art find um Fein 
Haar beſſer, als ſolche, weiche faliche Bertragsurfunden ſchmie— 
den, Aber freilich, weil es ihnen nicht jo ſchlimm dafür geht 
als den offenbaren Fälfchern, lügen fie ungejcheut fort. 


Juſtus unternahm es, Über unjere Ihaten und den Krieg 
zu fchreiben. Um recht genau zu erſcheinen, hat er über mid) 
gelogen und nicht einmal über fein Baterland die Wahrheit 
derihtet. Yu die Nothwendigkeit verſetzt, mich gegen fein 
faljches Zeugniß zu vertheidigen, muß ich Hier Manches fagen, was 
ich bieher verkhwiegen habe; man wundere fich nicht darüber. 
Der Geihichtsichreiber foll zwar vor Allem die Wahrheit fagen, 
doch fteht es ihm auch zu, die Bosheit gewiſſer Leute aufzu: 
decken, nur darf dieß nie mit Bitterfeit geſchehen, nicht fo wohl, 
weil ereine jolhe Mäßigung feinem Gegner, als weil er fie fich 
ſelbſt Schuldig ift. „Nun denn, mein lieber Zuftus — ich will 
dich anreden, als wäreſt du gegenwärtig —, o du Mufter unter 
den Gefchichtichreibern, denn für ein ſolches erflärft du dich 
jetbit, wie kommſt du zu der Behauptung, daß ich und die Ga: 
liläer Schuld an den Aufitand deiner Daterftadt gegen die 
Römer und den König geweſen feyen. Noch ehe ich von der Ge: 
meinde zu Sernfalem zum Gtatthalter von Galiläa ernannt 
ward, harteft ja du und alle Tiberienfer nicht nur die Waffen 
ergriffen, fondern auch die zehn Städte in Syrien befriegt. 
Du warft es ja, der ihre Dörfer verbrannte, dein Sclave fiel 
dort in der Schlaht. Das fjage nicht ich allein; du Fannit es 
in des Kaifers Belpafian Denkwürdigfeiten lefen, fo wie aud) 
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dort die Klagen der zehn Städte finden, welche fie vor Veſpa— 
fian in Ptolemais gegen dich als deu Urheber ihres Unglücks | 
vorbradhten. Du hätteſt auch auf Veſpaſians Befehl dafür bü- 
fen müffen, wenn nicht König Agrippa, der beauftragt war, 
dich zu tödten, auf viele Bitten feiner Schweſter Berenice, 
die Todesftrafe in langes Gefängniß verwandelt hätte. Auch 
deine nachherigen Ihaten bezeichnen deinen Charafter deutlid 
genug und beweilen, daß du es warft, der beine Bateritadt 
zum Aufſtand gegen die Römer verleitete. Ich werde dieß 
nachher eines Weitern darthun. Vorerſt muß ih um Deinet: 
willen einige Worte mit Deinen Mitbürgern reden, damit Fünf: 
tige Lejer meiner Gejchichte erfahren, daß ihr weder der Ro: 
mer nod) des Königs Freunde waret“, 


„Die Hauptftädte von Salilda find befanntlih Scpphoris 
und Tiberias, Iehteres deine Baterftadt, mein lieber Juſtus. 
Sepphoris liegt mitten in Galiläa, ift rings von vielen Dörfern 
umgeben und hätte folglich, wenn fie nur wollte, leicht ſich gegen 
Die Nömer erheben fünnen. Gie zog es aber vor, ihrem Derrn 
treu zu bleiben, verfchlog mir die Thore und verbot jedem ihrer 
Mitbürger, im jüdischen Deere zu dienen. Um gegen mögliche 
Angriffe der Juden gefihyert zu ſeyn, bewog ſie mich durch trü: 
geriiche VBorfpiegelungen, ihre Mauern zu befeftigen. Dernad 

nahm fie Beſatzung von GCeftius Gallus, dem Commandanten 
der römijchen Legionen in Syrien, obgleich ich damals im Be: 
fig großer Macht und. Allen ein Schreden war. Während der 
nachmaligen Belagerung von Jeruſalem, als unfere herrliche 
Hauptitadt und das Allen gemeinfame Heiligthum in Gefahr war, 
“in die Hände der Feinde zu fallen, ſchickten die Bürger von 
Gepphoris feine Dülfe, nur um nicht den Schein zu haben, als 
wollten fie fich gegen die Römer erheben.“ 


„Deine Daterftadt aber, mein Juſtus, am Gere Genezart 
gelegen, 50 Stadien von Pippos, CO von Gadara und 420 von 
Scythopolis und mitten im königlichen Gebiet, fern von der 
Nachbarſchaft jüdischer Städte, hätte, wenn fie nur wollte, den 
Romern leicht treu bleiben könuen, denn eure Stadt war ja 
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gut bevdlkert, und Warten hattet ihr genug. Allein freilich, ich 
war ja Schuld an eurem Abfall, wie du fagit. Wer war es 
aber jpäter, mein Juſtus? Du weißt ja, daß ich vor der Be: 
fagerung von Jeruſalem in die Hände der Römer fiel, daß 
Sotapata und mehrere Burgen mit Gewalt genommen wur: 
den, daß eine Menge Galiläer auf dem Schlachtfeld blieben. 
Damals hättet ihr, da ihr von aller Furcht vor mir befreit 
waret, die Waffen wegwerfen und den Römern und dem Kö— 
nige zu Hülfe kommen jollen, weil ihr ja nicht freiwillig, fon: 
dern gezwungen, den Krieg gegen fie begonnen hattet. Aber 
nein, ihr habt gewartet, bis Veſpaſian mit after feiner Macht 
vor euren Mauern erfchien; aus bloßer Furcht legtet ihr die 
- Warfen nieder und eure Stadt wäre ficher zerflürt worden, 
hätte nicht Deipaflan den Fürbitten und Entihuldigungen des 
Königs, die er zu euren Guniten vorbrachte, nachgegeben. Nicht 
ic), fondern eure eigene Kriegswuth ift daher an Allem fhul: 
dig. Erinnert ihr euch nicht, daß ich Keinen von euch, fo oft 
ich auch eure Stadt in meine Gewalt befam, binrichten ließ, 
während ihr ſelbſt in Partheiung gegen einander, nicht aus 
Wohlwollen gegen die Römer oder den König, jondern aus 
eigener Bosheit 485 Mitbürger zu einer Zeit getödtet habt, wo 
ich von den Nömern in Jotapata belagert ward. Zählte man 
nicht bei der Belagerung von Jeruſalem 2000, theils getöd— 
tete, theils gefangene Tiberienfer? Vielleicht wirft du fagen, 
du jeyeft kein Feind der Nömer gewejen, weil du damals zum 
König entflopeft. Das haft du, behaupte ich, bloß aus Furcht 
vor mir gethan. Zreilich fagft du, ich jey ein Schurke. Aber 
(pri doch, warum hat dich König Agrippa, der dir, als du 
von Detpaftan zum Tode verurtheilt wareit, das Leben ſchenkte, 
der dich mit Geſchenken überhäufte, — warum hat dieſer Dich 
zweimal in's Gefängnig geworfen und eben jo oft über Die 
Gränze gejagt? war nicht jchon einmal deine Hinrichtung von 
ihm beichloffen, die er nur auf Bitten jeiner Schwefter Be: 
renice meder zurücknahm? Später vertraute er dir, trotz jo 
vielen Schurkfereien, noch den Poſten eines Geheimfchreibers an. 
Aber bald mußte er, ald er von Neuem deine GSchlechtigfeit ers 
fuhr, dich von feinen Angeficht entfernen. Doc Diele deine 
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Streihe Schritt vor Schritt zu verfolgen, unterlaffe ih. Nur 
deine Schamtlofigkeit muß ich bewundern, mit welcher du bes 
haupteft, unter allen Schriftftellern über diefe Begebenheiten der 
zuverläßigfte zu feyn, da du doch weder die DBorfälle in Gali— 
läg Fannteft, — du warft ja damals beim König in Berptus, — 
noch von dem, was die Römer in der Belagerung von Jotapata 
litten oder ums anthaten und mas ich vollbradyte, Kenntniß ha— 
ben konnteſt — denn Alle, die dir darüber berichten moechten, 
waren ja auf dem Gchlahtfeld geblieben. Aber vielleicht 
meinft du die Thaten vor Jeruſalem bejonders genan bejchrie: 
ben zu haben. Wie wäre dieß möglich, da du weder am Krieg 
Theil nahmſt, noch die Denfwürdigfeiten des Cäſars gelejen haft. 
Braucht es einen ftürferen Beweis gegen dich, als daß du ges 
rade das Gegentheil von dem berichteit, was der Kailer in je 
mem Buch ſagt. Glaubſt du dennoch der befte Schriftiteller zu 
ſeyn, warum haft du daun deine Gefchichte nicht zu Lebzeiten 
der Kaiſer Beipafianus und Titus, die ja in dieſem Krieg 
fommandirten, ſowie des Königs Agrippa und feiner Verwandten, 
lauter Männer von bellenifcher Bildung, herausgegeben? Du 
hatteſt fie ja jchon vor zwanzig Jahren fertig daliegen und konn— 
teft alje von Kundigen das Zeugniß der Wahrhaftigkeit einernd- 
ten, Aber nein, jetzt erft nachdem jenenicht mehr unter uns weiten, 
und du feine Widerlegung zu erwarten haft, trittft du damit 
hervor. Sch habe es nicht fo gemacht, feine Beforgniffe der Art 
ſchreckten mich, fondern ich übergab meine Schrift den Kaiſern 
feld ft zu einer Zeit, Da die Thatſachen Allen faſt noch vor Au: 
gen ſchwebten, denn ich war mir bewußt, die Wahrheit treu 
aufgefaßt zu haben, auch täufchte ich mich nicht in der Hoffnung, 
ihr Zeugniß dafür zu erlangen. Noch vielen Andern theilte ich meine 
Geſchichte Togleich mit, von denen Mehrere, wie König Agrıppa 
und feine Berwandten, den Krieg mitgemacht hatten. Kaifer 
Titus wollte jogar meine Gefhichte fo ausſchließend für die 
einzige echte Quelle jener Begebenheiten angefehen willen, daß 
er fie mit eigenhändiger Unterfchrift gut hieß und fo verüffentlis 
chen ließ. König Agrippa hat mir 62 Briefe gefchrieben, in de 
nen er die Wahrheit meiner Erzählung bezeugt. Zwei davon 
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will ich hier mittheilen, woraus du felbit feine Anficht abneh— 
men Fannit.“ | 
„Rönig Agrippa feinem lieben Freunde Joſephus, Gruß! 
Mit Vergnügen durchlas ich deine. Schrift, und ich fah, 
daß du mit viel mehr Sorgfalt und Treue erzählft, als die 
Andern, welche Lavon geichrieben haben. Schicke mir au 
die übrigen Bücher, Lebe wohl mein Bejter.“ 
„König Agrippa feinem treuen Freunde Joſephus, Gruß! 
Nachdem , was du gefchrieben haft, fcheinft du Feiner weis 
tern Belehrung zu bedürfen, um den Lejer über Alles von 
Anfang an ins Klare zu ſetzen. Kommſt du einmal zu mir, 
fo will ich dir Manches mündlich u was dir ent: 
gangen iſt.“ | 
Nach Vollendung meiner Geſchichte hat mir Agrippa, nicht 
aus Schmeichelei — denn das war nicht ſeine Sache — auch 
nicht aus verhülltem Spott, wie du behaupten wirſt, — denn 
von dieſer Erbärmlichkeit war er weit entfernt — ſondern auf: 
richtig, wie alle übrigen Leſer derjelben meine Wahrheitsliebe 
bezeugt. 
So viel gegen Juſtus, der mich wider Willen nöthigte, 
en. Bergleihung ——— 
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FETTE TE Kapitel. 
— E; 


Nachdem ich die Angelegenheiten von Tiberias geordnet, 
pflog ich Unterredung mit meinen Freunden um zu berathichla= 
gen, was mit Johannes anzufangen fey. Alle Galiläer waren 
der Meinung, man müffe mit gefammter Macht gegen ihn aus: 
ziehen, um Rache an ihm zu nehmen, als an dem Urheber des 
ganzen Aufitandes. Ich billigre jedoch dieſen Rath nicht, weil 
id) mir vorgenommen hatte, die Unruhen ohne Blutvergiefen 
zu dämpfen. Dgher ermahnte ich fie, Allem aufzubieten, damit 
wir die Namen der Anhänger des Johannes erfahren. Dief 
gelang; als ich num die Leute genau kannte, veröffentlichte ich 
einen Erlaß, Eraft deijen ich allen Partheigängern des Johannes 
Gnade verfprah, wenn fie Neue bezeugten und eine Frift von 
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20 Tagen feſtſetzte, während deren fle fich eines beſſern befinnen 
möchten. Zugleich drohte ich, wenn fie die Waffen nicht nieder: 
legten, ihre Wohnungen zu verbrennen und ihre Güter einzu: 
ziehen. Als jene Menfhen dieß hörten, erſchracken fie micht 
wenig und verließen deu Johannes. 4000 ftrecften die Waffen 
und giengen zu mir über. Nur feine Mitbürger und einige 
Fremdlinge aus der Hauptitadt Tyrus, im Ganzen etwa 1500 
Mann blieben bei ihm. So war Jobannes mit einem Gchlage 
befiegt und hielt ſich fortan jchüchtern in feiner Vaterſtadt auf. 





Siebenundfehzigfted Kapitel. 
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Um dieſelbe Zeit griffen die Sepphoriten wieder zu deu 
Waffen, weil fie auf die Feftigfeit iprer Mauern trogten und 
mic, anderwärts bejchäftigt ſahen. Gie ſchickten an Eeftins 
Gallus, den Prätor von Syrien und luden ihn ein, entweder 
feloft zu kommen und ihre Stadt zu übernehmen, oder eine Bea: 
gung zu ſchicken. Gallus verfprad zu fommen, aber beſtimmte 
feine Zeit. Sobald ich das erfuhr, nahm ich meine Goldaten 
und überrumpelte Sepphoris. Die Galiläer ergriffen diefe Gele: 
genheit, um ihren Haß gegen eine Stadt zu befriedigen, die fie 
von ganz&hı Herzen haften ; fie dachten an nichts Anderes, als 
alle Einwohner, Bürger und Beifaßen gänzlich zu vernichten. 
Beim Eindringen verbrannten fie alle Häufer, Dig fie leer fans 
den, denn die Bewohner waren aus Furcht auf Die Burg ge 
flüchtet. Dann plünderten fie Alles und verübten jede Art von 
Mißhandlung am Eigenthum ihrer Stammgenoſſen. Der An: 
blick diejer Graujamfeit entrüftete mich, ich befahl abzulaſſen, 
und ftellte meinen Leuten vor, wie ſchändlich es ſey, jo gegen 
Volksgenoſſen zu verfahren. Beil aber weder meine Ermabnun: 
gen noch meine gemefjenen Befehle wirkten, indem ihr Rache⸗ 
durſt alle Schranken durchbrach, ließ ich durch meine Getreuen das 
Gerücht ausſtreuen, die Römer ſeyen mit großer Heeresmacht 
auf der andern Seite der Stadt im Anzug. Das that ich bloß 


um ben Gturm der Galiläer zu hemmen und Sepphoris zu 
retten. Die Lift gelang. Als die Soldaten das Gerücht ver: 
nahmen , fürchteren fie für ihr eigenes Leben, ließen den Raub 
im Stich und flohen, zumal da fie ihren Seldherrn daffelbe 
thun fahen. Denn um der falihen Angabe Glauben zu vers 
fchaffen, ftellte ich mich eben jo beforgt, als fie jelbit es waren. 
Auf diefe Weife ward Gepphoris wider Erwarten durch meine 
Lift gerettet. 
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Achtundſechzigſtes Kapitel. 


Auch Tiberias wäre beinahe auf diejelbe Arı von den Ga: 
liläern geplündert worden. Auch dort jchrieben die Eriten des 
Rathes an den König, er möchte fommen und die Gtadt be— 
fegen, Agrippa jchrieb ihnen zurück und verfprach ihre Bitte 
zu erfüllen. Als Ueberbringer dieſes Briefes ſchickte er feinen 
Kammerdiener Crispus, einen gebornen Juden. Diejen Mens 
Ihen erfannten meine Galitäer, ergriffen ihn und führten 
ihn zu mir. Das ganze Volk wurde durdy diefe Nachricht aufs 
gebradyt und eilte zu den Waffen. Den. andern Tag Famen 
ganze Schaaren nach Aſochis, wo ich wohnte, erhoben ein wils 
des Geſchrei, nannten die Tiberienfer Verräther und Königs: 
freunde, jchrieen man müſſe hinabziehen und die Stadt dem 
Boden glei machen. Denn fie haften die Tiberienjer eben fo 
ſehr, als die Sepphoriten. 
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Neunundfechzigſtes Kapitel. 
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Ich war in Verlegenheit, wie ich Tiberias dem Zorn der 
Galiläer entreiſſen ſollte. Läugnen konnte ich nicht, daß die 
Ziberienfer an den König geſchrieben, denn die eigenhändigen 
Briefevon ihm an fie, ſprachen zu entſcheidend dafür. Nachdem 


ih mid) lange beſonnen, fprach ich: „Allerdings haben bie Ti: _ 
berienfer uns verrathen, das weiß ich wohl; aud will ich euch | 
nicht wehren die Stadt zu plündern. Doh muß man einen 
folhen Schritt mit Umſicht thun. Denn nit die Tiberienjer 
allein find Verräther an unferer (Freiheit geworden, fondern 
noch viele der angeicheniten Männer in Galiläa. Wartet , bis 
ich Die Schuldigen genau ausgemittelt Habe; dann jollt ihr fie 
alle in eure Gewalt befommen und noch dazu jeden, den ihr 
felbft ausfindig machen werdet.“ Mit diefen Worten überredete 
id) das Volk, ihre Wuth ließ nad, und die Leute giengen mie 


der auseinander, Den Boten des Königs hatte id indeß ins 


Gefängniß geworfen, allein nach einigen Tagen gab ich eine 
dringende Urſache vor, weihalb idy aus dem Gebiet verreijen 
müffe; vor meinem Abgang rief ich den Crispus heimlich zu 
mir und rietb ihm, ‚den Soldaten, der ihn bewachte, betrunfen 
zu madhen und zum König zu entfliehen, indem ich ihm ver: 
ſprach, daß er nicht verfolgt werden follte. Erispus traute mir 
und entfam. Durch meine Lift und Vorſicht entgieng alſo Ti: 
berias zum ziveitenmal der drohenden Gefahr des. Untergangs. 








Siebenzigftes Kapitel. 


Um diefe Zeit gieng, ohne mein Willen, Juſtus, der Sohn 
des Piſtus, zum König über. Den Grund will ich jogleich an: 
geben. Zu Anfang des jüdifcherömifchen Kriegs hatten die Ti: 
berienfer beſchloſſen, dem Könige treu zu bleiben und von den 
Römern nicht abzufallen. Juſtus beredete fie damals, die Waf: 
fen zu ergreifen, theils aus Neuerungsſucht, theild weil er 
hoffte, die Gewalt über Galiläg und feine Vaterftadt an ſich 
reiffen zu £önnen. Allein fein Plan mißfang; die Galiläer, 
welche den Tiberienfern längft wegen gemwiffer Beleidigungen 
abhold waren, die fie von ihnen fchon vor dem Krieg erduldet, 
wollten feinen Juſtus zum Anführer haben. Auch ich war, 
nachdem mir die Gtatthalterfchaft Galiläas von der Gemeinde 
zu Serufalem übertragen worden, oftmals fo jehr gegen ibn 
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erbittert, daß ich ihn bald hätte tödten laſſen, weil ich feine 
Unverfhämtheit nicht mehr ertragen fonnte. Eben nun weil 
er fürchtete, mein Zorn möchte zur That fchreiten, ließ er ſich 
mit dem Könige in Unterhandlungen ein, indem er hoffte, bei 
ihm ficherer zu wohnen. 


x 
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Ginundfiebenzigftes Kapitel, 


— 





Nachdem die Sepphoriten der erſten Gefahr unverhofft 
entgangen waren, fchickten fie noch einmal zu Ceſtius Gallus 
und wiederholten ihre Aufforderung, recht jchnell zu kommen 
und die Stadt in Beſitz zu nehmen, oder wenigfteng eine hin: 
reihende Anzahl von Truppen zu ſchicken, die im Stande wäre, 
die Angriffe der Feinde abzuſchlagen. Zulett ſetzten fie es bei 
Gallus durch, daß er ihnen einen ftarfen Haufen von Reitern 
und Fußvolk fandte, welchen fie bei Nacht einließen. Da nun 
die Umgegend ſtark von dem römifchen Heere verwüftet wurde, 
rückte ich mit meinen Truppen nach dem Flecken Garis. Nach— 
dem ich daſelbſt, in einer Entfernung von 20 Stadien von Sep: 
phoris Schanzen aufgeworfen, rückte ich in der Nacht vor 
die Stadt und fürmte die Mauern. Diele meiner Soldaten ſtie— 
gen auf Leitern hinan und bemächtigten fic) des größten Theiles 
der Stadt. Doch wurden wir aus Unkenntniß des Orts bald ge: 
nöthigt zu weichen, nachdem wir 42 Römer von der Legion, 2 Reiz 
ter und einige Sepphoriten getödter und jelbft nur einen einzigen 
Mann verloren hatten. Am andern Tage wurden wir in einem 
Reitertreffen auf der Ebene, jedoch erft nad) der tapferften Ge: 
genmwehr, befiegt. Als nämlih die Römer unjere Flanken zu 
umgehen drohten, zogen fi) meine Leute zurüc. In dieſer 
Schladht fiel einer meiner Leibwädter, Namens Yuftus, der 
einitens bei dem König diejelbe Stelle gehabt hatte. Um die: 
felbe Zeit erfchien in Galilia auch die Macht des Königs, 
Reiterei und Fußvolk unter Sylla, dem Oberiten der Eöniglichen 
Leibwache. Er lagerte fih 5 Stadien von Yulias, und befegte 
die Straßen, weldye nad) Cana und nad der Feſtung Gamala 
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führten, um den Einwohnern dieſer beiden Städte die Zufuhr 
aus Galiläa abzuſchneiden. 


20 


Zweiundſiebenzigſtes Kapitel. 


Als ich hievon Kunde erhielt, ſandte ich 2000 Schwerde: 
waffnete unter Jeremias ab. Sie warfen am Jordanfluſſe, ein 
Stadium von Julias entfernt, Schanzen auf, ließen ſich jedoch 
bloß aufs Plänkeln ein, bis ich ſelbſt mit 3000 Mann erſchien. 
Am folgenden Tag legte ich nicht weit vom Lager der König— 
lichen einen Hinterhalt in eine Schlucht And bot dem Feinde das 
Treffen an, nachdem ich nieitten Soldaten zuvor geboten, fo 
tange das Weite zu juchen, bis die Feinde hinreichend von ihrem 
Lager hinweggelockt wären. Und fo geſchah es. Sylla meinte, 
ed ſey iind Ernft mit unſerer Flucht, fiel aus, um uns mit 
Macht zu verfolgen. Plötzlich griff ihn der Hinterhalt im Nü— 
cken an und brachte ihn gänzlid; in Verwirrung. Zugleich 
wandte ich Schnell um und ftieß mit der ganzen Truppenmacht 
auf die Königlichen, die ich dann auch in die Flucht flug: 
Es wäre ein fhöner Tag für ung gewefen, wäre nicht ein Un: 
ftern über mic gefummen. Das Pferd, das ich ritt, fiel im 
einen Sumpf und warf mic) zu Boden. Mit einer Quet, 
hung an der Handwurzel ward ich in das Dorf Capernaum 
gebracht. Als meine Leute dieß hörten, fürdhteten fie noch 
Schlimmereg, ließen von der Verfolgung ab und kehrten um 
in größter Beforgniß für mid. Ich ließ Aerzte kommen und, 
verweilte, weil ich ein Fieber Hatte, in ihrer Behandlung Da: 
jelbft einen Tag. Nach ihrem Kath wurde ich in der Nacht 
nach Tarichäa gebradit. 
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Dreiundfiebenzigftes Kapitel. 





Sylla faßte neuen Muth, als er meinen Unfall vernahm. 
Er brachte in Erfahrung, daß bie Bewachung unferes Lagers vers’ 
nachläßigt werde, legte daher in der Nacht eine Reiterſchwadron 
jenfeits des Jordans in Verſteck und bot uns mit Tages: 
anbrudy das Treffei an. Da wir es nicht verweigerten und in 
die Ebene hervorrückten, erfchienen plößlich die Reiter aus dem 
Hinterhalt, verbsgrup: unfere Reihen und jagten die Juden in 
die Flucht. Sechs on den Unſrigen fielen, doch verfolgten die 
Königlichen den Sieg nicht weiter. Denn da fie hörten, daß 
einige Bewaffnete von Tarichäͤa nach Julias übergefchifft wor: 
den jeyen, zogen fie ſich and Beſorgniß zurück. 





Vierundfiebenzigftes Kapitel. 





un 


Bald hernach Fam Belpafian nah Tyrus und mit ihm der 
König Agrippa. Die Tyrier wollten den König anfchwärzen, 
indem fle ihn einen Feind der Tyrier und der Römer natınten. 
„Sein Befehlehaber Philipp,“ fagten fie, „habe die Königsburg 
und die rönsischen Truppen, die auf ſein Verlangen nad ern: 
ſalem beordert waren, verrathen.“ Veſpaſian machte den Tyri— 
ern Vorwürfe, daß fie einen Mann verläumden, der König und 
ein Freund der Nömer fey. Den Agrippa felbft aber forderte er 
auf, den Philippus nad) Rom zu fenden, bamiter fid) wegen des 
Vorgefallenen vor Nero verantworte. Philippus wurde abge: 
fandt, kam aber nicht vor Neros Angeficht, denn er traf den Kaifer 
in der äußerſten Berlegenheit Über den eben erfolgten Ausbrudy 
der Unruhen und des Bürgerkriegs ünd Fehrte deßhalb zum Kb: 
nig zurück, Als Veſpaſian nad Ptolemais Fam, erhoben die 
zehn Städte Syriens Tante Klage gegen Juſtus von Tiberias, 


— 320 — . 


daß er ihre Dörfer verbrannt habe, Veſpaſian übergab ihn dem 
König, um durch die Hände der Unterthanen bes Königs bie 
wohlverdiente Strafe für feine Frevel zu erleiden. Agrippa warf 
ihn bloß ins Gefängniß, indem er dieſe feine Milde, wie vben 
gejagt, vor Veſpaſian verpehlte. Die Gepphoriten zogen dem 
Beipafian entgegen, bewillkommten ihn und ‚erhielten eine Be 
fasung unter dem Befehl des Plaridus. Den Gtreifzügen, 
welche dieſe Truppen in das Dberland machten, folgte ih auf 
dem Fuße, bis Velpafian in Galiläs einrücte Was dabei 
vorging, wie er bei Tarichäͤa das erite Treffen gegen mid) lie 
ferte , wie wir von da uns nad Fotapafy, Yprüdziehen muß: 
ten, unter welchen Umftänden ich gefangepyn- gefeilelt und wies 
der befreit wurde, was ich ferner im jüdiſchen Krieg und bei 
der Belagerung von Zernfalem gethanz Tas Alles Habe ich im 
meiner Gefchichte des jüdifchen Krieges ausführlich erzählt. Nun 
glaube ich noch, Die Gejchichte meines Lebens, jo weit ich fie 
dort nicht aufgezeichnet habe, hinzufügen zu müſſen. 


Sünfundfiebzigfies Kapitel. 





Nachdem ich zu Ende der Belagerung von Jotapata den 
Römern in die Hände gefallen war, wurde id) mit aller Gorg- 
falt bewacht, von Veſpaſian aber in großen Ehren gehalten. 
Auf feinen Befehl heirathete ich eine Yandsmännin aus der Zahl 
der Gefangenen von Cäfarea. Gie blieb aber nicht lange bei 
mir, fondern trennte ſich von mir, als ic) ſchon befreit war umd 
mit Veſpaſian nad Alerandria zog. In Alerandria nabm ich 
eine andere. Bon da wurde id mit Titus zur Belagerung 
von Zerufalem abgefandt und geriet) oft in Lebensgefahr, weil 
nicht bloß die Juden mih aus Rache in ihre Gewalt 
zu befommen fuchten, fondern and die Römer, jeden 
Berluft den fie erlitren, meinem Verrath zuichrieben und 
den Kaifer beftürmten, er möchte mich als Verräther beitrafen. 
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Allein Cäſar Titus kannte die Wechſelfaͤlle des Krieges allzugut 
und befchwichtigte durch Gtillfchweigen die Wuth der Soldaten. 
Als die Stadt Jeruſalem bereits eingenommen war, fprach mir 
Titus Öfters zu, aus den Trümmern meiner Baterfiadt zu neh-⸗ 
men, was mir beliebe: gerne werde er mir Alles gewähren. 
Ich kannte nah dem Falle meines Baterlandes keinen theureren 
Troſt für das Unglücd das mic, betroffen, als die perfünliche 
Freipeit von Mitbürgern. Ich erbat fie mir von Titus und er: 
hielt auch die heiligen Schriften zum Gefchenfe durch feine 
Gnade. Später bewirfte idy durch meine Bitten auch die Be: 
freiung meines Bruders und 50 anderer Freunde. Mit Titus 
Erlaubnif ging ich auch in den Tempel, wo eine große Menge 
gefangener Weiber und Kinder eingefchloffen war, und rettete 
alte, die ich als Angehörige meiner Freunde und Verwandten 
erfannte, 490 an der Zahl. Ohne Löfegeld erhielten fie die 
Freiheit wieder. Hierauf ward id von Cäfar Titus mit Gereas 
lis und 1000 Reitern in das Dorf Thekoa gefandt, um auszu- 
Eundfchaften, ob der Play zu einem Lager tauglich fey. Auf 
ter Rückkehr von dort ſah ich ‚wieder Gefangene am Kreuze 
hängen und erfannte darunter drei Freunde. Mit tiefem 
‚ Schmerz und unter Thränen gehe ich zu Titus und erzähle es 
„inm. Er ließ fie fogleih abnehmen und ihnen die forgfältigfte 
Pflege angedeihen. Zwei ftarben unter der Behandlung, der 
Dritte ward gerettet. 


Schsundfiebzigftes Kapitel. 


Nachdem Titus die Unruhen in Judäa geftillt hatte, wies 
er mir Ländereien in der großen Ebene an, als Erfaß für die 
Güter, die ich in der Nähe von Jeruſalem befaß, und die, wie 
er wohl ſah, feinen. Werth mehr hatten, weil man römifche 
en dort zurückließ. Wie er nad Rom reiste, nahm er 
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mich als Begleiter mit und erwies mir alle Ehre. Dort angetom: 
men, genoß ich bei Beipafian Hohe Gunft: er gab mir Woh— 
nung indem Haufe, das er vor feiner Thronbefteigung bewohnt, 
beehrte midy mit dem römijchen Bürgerrechte und wies wir ei- 
nen Gehalt an. Bis an fein Ende dauerte feine Gnade gegen 
mich ununterbrochen fort. Diejes Glück regte den Neid gegen 
mich auf und bradte mid in Gefahr. Ein Jude, Namens 
Jonathan, welcher in Cyrene einen Aufitand erregt und 2000 
Einwohner verführt batte, begnügte fi nody nicht mit dem 
Berderben diefer Leute, fondern als er von dem dortigen Statt: 
halter gefeflelt an den Kaifer geſchickt wurde, fagte er aus, id) 
hätte ihn mit Waffen und Geld verfehen. Allein Beipaftan 
durchſchaute den Betrug, verurtheilte ihn zum Tode und ließ 
ihn hinrichten. So oft auch nachher Meider meines Glüdes 
Anklagen gegen mich erhoben, entging ich ihnen durch Gottes 
Fügung jedesmal. Bon Veſpaſian erhielt id auch ſchöne Län: 
dereien in Judäa. Um dieje Zeit fchied ich mich von meiner 
Gattin, weil mir ihr Lebenswandel nicht gefiel, obgleich fte 
fhon Mutter von drei Söhnen geworden war, von denen zwei 
geitorben find und nur der dritte, den ich Hyrkanus nannte, 
noch lebt. Bald hernach nahm ich eine geborne Jüdin aus 
Greta zur Frau, die Tochter ſehr edler und angefehener Eltern, 
die, wie ihr nachheriges Leben bewies, ſich durch reine Sitten vor 
vielen Weibern auszeichnete. Don ihr habe ich zwei Göhne: 
der ältere Juſtus, der jüngere Simonides, mit dem Zunamen 
Agrippa, 


Sp viel über mein Familienleben. Mein Verhältniß zu 
den Kaifern blieb dajfelbe. Titus, der nah dem Tode Veſpa— 
ftans die Regierung übernahm, hielt mich wie fein Vater in 
Ehren. Auch er achtete wiederholter Anklagen nicht. Gein 
Nachfolger Domitian überjchüttete mid mit Gunft. Die Juden, 
die mich verklagt hatten, ftrafte er, und einen verfchnittenen 
Sclaven, den Erzieher meines Sohnes, der als Angeber gegen 
mich auftrat, ließ er hinrichten. Aufferdem gemährte er mir 
Steuerfreiheit für meine Ländereien in Judäa, wag die größte 
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Auszeichnung für den Empfänger ift. Auch die Kaiferin Do: 
mitia blieb fortan meine Wohlthäterin. 


Die ift meine ganze Lebensgefhichte; ‚meinen Charakter 
mögen Andere darnach beurtheilen. Dir aber, treffliher Epa- 
phroditog *), übergebe ich meine dir geweihte Schrift über das 
jüdifhe Altertum und jchließe hier meine Erzählung. 


2) Wahrſcheinlich war diefer Epaphroditos ein Freigelaffener des 
Nero, der fpäter, unter Domitians Regierung, bingerichtet 
wurde. 


2,* 


Regiſter über ben zweiten Band. 
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